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Johann David Köhlers, P. P. 
Im Jahr oe ee chrautzeicherer 
. hiſt o rif 


Minz- Berufigung 


Erſter Theil, 
allerhand mer FioieDige md rare, 


Thaler, Ducaten, Sheutäden, Klippen 


andere ſonderbare So . und Silber ⸗ Muͤnzen 
von mancherley Alter, zuſammen LXIV. Stuͤcke 
accurat u geftochen, beſchrieben und aus der Hiſtorie 





el — Sylloge Numismatum 


\ Hürnbergr. 
in Verlag der Weigel und Schneiberifchen Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
Aufs neue bekannt gemacht 1788, 


— ME 


0 
— —— 


Een. ME — u — 


4 


—W 





— — — 


Dem Durchlauthtigſten Vuͤrſten und Seren, 
Herrin 


Frodenigerdinand, 


Heil. Rom Neichögrrfen u Fuͤrſtenberg Land⸗ 
rafen in der Baar und Stine Grafen zu au igen« 
erg und WWerdenber ee bern » Gimdelfingen, en 
in im Ring sine er: skirch, Wildenftein, if 
iperg, —— Jungenau und 


Vittern des guͤldenen Vluͤeſes, 





ä 





ss 


zZ N ' -Kinferlien und J 
Kon gl) Ltholiſchen u 
Majeſtaͤt 
Birth Geheimen Kath, und 
hoͤchſtanſehnlichen bevollmaͤchtigten PRINCI. | 
‚ PAL- COMMISSARIO Oben fürmährender > 
Reichs⸗ Verſammlung zu 
Negenſpurg. 


———— 


Meinem Gnaͤdigſten gurſten und 
Herrn. 


Durch⸗ 


Durchutun Fuͤrſt, 
oma Sen! 





Sn num unter göttlichen Gedeihen von ſel⸗ 
bigen ein völliger Jahrgang zufammen gebeadht 


worden, h habe ich es um fo mehrerd meiner 
Dbliegenheit zu ſeyn erachtet, sEw. Hoch⸗ 
fürftlichen Durchl. ſolche in einem volktändi- 
en Buche geborjami zu überreichen, wobey 
ieſelben gnadigit erlauben, daß ich mit Vor- 
esung Dero Durchlauchtigen Nahmens 
emſelben die gröfte Ehre und Zierde zu geben 
mich unterfange, | 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. werde ich aber 
hiebey, nach dei fonft —— en Art derer 
Dedicationen, mit vielenLobſpruͤchen von Dero 
hen Hauſe, von den ungemeinen Helden— 
thaten Dero preißwuͤrdigſten Voreltern, und 
von Dero eigenen unfterblichen Verdienſten 
um das Heil, Roͤmiſche Heid), ganz und gar 
nicht beſchwehrlich fallen. Das uralte Fuͤrſt⸗ 
fiche und Gräfliche Fuͤrſtenbergiſche Haus Fan 
wegen feiner vortreflichſten Abkunft feine gröf- 
fere Lobserhehung erhalten , als diefe, daB es 
Kayſer Rudolf von aaa urg für ein Bein pon 
feinen Beinen, und eich von feinem elle, 
in einer noch vorhandenen ftattlichen Uhrkun⸗ 
de öffentlich erfannt. Die Menge der durch) 
lauter große Staats⸗ und Kriegsgeſ Säfte ne 


bekannten n Fünfte und Grafen von Fuͤrſten 

ber — fi — ich gereicht in einem ganz be⸗ 

ern Fuͤrſtenhergiſchen eloncht buche,. al3 

( einer. rIen. Anrede, auffuͤh rei; 3 und mie 

wop um emeinee icli Treue, Blei 

Hochfuͤrſtl. Durchl. felbiten 

Bub be et it hie under hindurch 

ayſerlichen Majeſtaͤt in verſchie⸗ 

oh Shrendmtern erſprießlichſte Dien- 

Io ey des gefammten Teut- 

Ha Satin uhr, Wohlſtand und Si- 

ft befördern helfen, daß Tan ich 

Mehr Mi ein einem ehrerbietigiten Stil chweigen 
bewundern, als nach Genuͤgen ausreden. 


Es ſtaͤrke demnach die allmaͤchtige Kraft des 
hoͤchſten GOttes Ew. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit in Dero großen und unaufhoͤrli⸗ 
chen Bemuͤhungen fuͤr des Heiligen Reiches 
Beſte, und laße ferner dadur vi heilfames 
zu langwierigen allgemeinen Nutzen hewinet 
‚werden, Sie gericibe auch, Du en höchit- 
erfreulichiter Verlaͤngeru rund, Dero fehr er- 
wuͤnſchten —A Ihr Alter jederzeit mo⸗ 
ge tea wie Ders Jugend. Uebrigens wollen 





Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Deco ımverdien- 
te Hulde und holdſecligſten Protection mich 
ferner gnaͤdigſt würdigen, al der ich in unab⸗ 
laͤßlicher Veneration demmithigit verharre  : - 


Ev Hochfuͤrſtichen Durchlauchtigkeit 
Meines Gnaͤdigſten Furſten und Herrns, 


Altdorf den 8. Sehr 
1730. 


unterthaͤnigſt gehorſamſter Knecht 
Johann David Köhler P. P. 





Vorrede 


IOHANNIS IACOBI LVCKI 
Sylloge 


Numismacem elegantiorum ab ab Anno 1500. wque 


Nter den en, fo von neuen Münen 
—S—— Iacob Luckh der ee 
R und unjer Vaterland hat durch ihn wiederum die 
onberb re —5 — daß ein Teutſcher auch in der Nu- 


mismatifchen Hi —F wie ſonſten faſt in allen Wiſſen⸗ 
Rn ‚gebrochen. Herr Reimman 
tte alfo Gulden ger: kr £ überfehen ſollen, da er in feis 


nem Verſuch einer Einleitung in Die Hiſtoriam Litera- 
ram der suchen Die Say ehen wackerer Die 

wer in’ Re Numismatica angepriefen, ch Ei an dabero nicht umhin, da 
Ma eine gleiche Arheit, wie £ —SE— „das en Anden 
diefes erſten —* ne —** Min Sammlung nn 








j . vorrede. | \, n 
—— — — — — —— 
gu erneuern, und von ſeinem herausgegebenen mucemð uche eine dienliche 
| Srachrihe geb | 


‘ 





SGSs ift Iohann Jacob Luckh ge I von ‚Straßburg, und alten 
YAmtmann , Eberhards Herrns von Rappolſtein aufm Stauffenberg, gewe⸗ 
en und nach Wittens Bericht im Diario biographico A, 1653, iM 798 

* ſeines Alters verſchieden. Mehrere Umfldnde find mir von ſeinem 
eben nicht vorgefommen. Er \ es felbften in der Dedication und 
in der Vorrede feines ‘Buches, ab er gar ehre Dem Studio Hiftorico 
. obgelegen und ero aus dem Archivfeines Herrens von Rappolftein An- 
nales Rupispoletanos zu yerfertigen angefangen habe; Es meldet Here 
Wencker in Disquifitione de Usburgerisp. 185. In nota , Daß ſich Diefelben 
nebſt noch) einer von ihm gei tiebenen Chronica Rupisipoletana, und 
unterfchieblichen Tomis Colleftaneorum —— wel⸗ 
de fein Sohn Friedrich Ball Luckh, Ritterſchafftlicher Schaffer, 
ontinuirt gehabt, gnitzo in dem Arehiv der Stadt Straßburg bes 
N finden. Ben der Hiftorie aber lernete er erkennen, was Diefelbe für ein 
offes Hülffs- Mittel anden Münzen hätte,undfieng dahero eine Samm⸗ 
‚Jung davon an, war aud) art beten etliche Taufend Stücde in 
is „obwohl mit ziemlichen Unkoſten, zuſammen zu an Es iſt 


in. Muͤntz⸗ Cabinet fo beruͤhmt geworden, daß nach feinem Tode 
olches die Königin Chriſtina von. Schweden an ſich gehandelt, nach 
oin bringen laſſen. on ihr hat es, nad) dem suverläfligen icht 
: eines in Rom geweſenen guten Freundes, der Cardinal Azolini, und 
von dieſem der Don Livio )defchalci befommen. . Der hat.eg 
dem Cardinal Ottoboni hinterlaffen, von welchem es Der geweſene Re. 
ent in (8 aan ‚ber Herbog von Orleans, fäufflich ar ch gebracht, 
1 
© 


F 


aß es ſich alſo anigo in. Paris befinde, In einem Exemplar von 
der Sylloge Numismatum Luckii, fo in meines hochgeehrten Collegens, 
D. Eucharii Gottlieb Rinkens, Kran Bibliotheck anzutreffen ‚liegt 


ein Stuͤckgen von einem eigenhändig geichriebenen Brief des Luckhens fole 


genden Innhalts: 


Demfelbigen Ew. G. mich in aller Unterthaͤnigkeit en⸗ 
pfehlend. Datum Rappolsweiler ex Muſxo Anno 1616. 
den 6, Auguſti ‚Jan dem. Tag, .ale ich Auno 1606. 

mie 


⸗ 


\ 


Vorrede. 
ö— — —— — 
mit 6. — mein Anciquicden ‚38 colligiren anges 


fangen, 
eo 
| untertbäniner 


Johann Jacob Luckh. 


Es erhehet Daraus daß —* A. 1606. den 6. Augufti mit wenigen 
Gelde micha on Muͤnz⸗ Sag m zuſammen zutragen angefangen, der Do je. 
wa d n nachdem eine Königin, verf verichiebene Car 
Bl r Ag offe Peinsen mit vielen Gelde an fich gebracht , und mie 
geoffen achten und Dergnügen beſeſſen. aß auch unter den 
ntiquitäten Luck nichts anders verſt de feine. colligirteg 
Münzen, ift gang unlaugb a, dieweil er von Densfeiben: inder Dedication 
feiner Sylloges veibet : Quantis jam ante beneficiis Tua'me Cle- 
mentia affecerit , & quam in eo multa fuerit, ut Amtiquitates mee 
cum de fua , tum  lorum manu quotidie aufliores redderen- 
tur; Und in der Vorrede: Moneta atque Numismata jungan- 
—* qnæ vulgari nunc ANTIQYVITA VM nomine folent in- 


- 


Auf Verlangen ee Petra en und guten Beande vereri tigteg das 
fhöne Hiſtori riſhe ul weiches | ben Tittel führet: 

VMISMA ELEGANTIORVM quæ diverh Impp- 
Regen, Principes, Comites, Respublice, diverſas ob caufas, ab Anne 
1500. ad annum usque 16090. cudi fecerunt, concinnata, &hiltorica 
narratione ( fed brevi) illuftrata epera ac ftudio IOHANNIS 
IACOBI LVCKII, Argentorztenfis, Cum gratia & privile- 
gio facrz Cæſareæ Majeftatis, Argentinz typis Reppianis. 1620. 
Lumtibus ipfius Authoris in folio, machet 4. Alphabeth , 6. und einen 

ben Bogen, und hat 383. numerirte paginas. Es fol die andere 

ition Davon zu Franckfurt, Anno 1650, in folio zum Zorfhein ges 
Kommen feyt ‚ich habe Diefelbe aber niemahls 8 ben. Ich habe je 

do Exemplaria von dieſes Buches erſter Edition von Anno 
HERR anıko vor mir, davon jedoch zwey darime yon einander 
2- a 


\ 


vorrede 


daß die Dedicatien und Prafation nieht mit einerley Worten bie Seiten 
endigen. In dem einen Exemplar ift bie legte Zeileauf der erflen Seis 
tea ij- pibus belli pacisque tempore gefta li- und ift fein Cuftos 
darunter. In dem andern Eremplar laut Diefelbe an benannten Ort 
alfo : bellipacisque tempore geſta literarum, und ber Cuftos ifl:monu- 
Es trifft dann folgendes in der Dedication feine Zeile mit der anbern in 
beeden Eyemplarien überein. Eben fo iſt es auch mit der Prefation bes 
en. a e nimb£ in dem einen Eremplar,über einen völligenhalben. 
& en , noch 9. Zeilen auf der dritten Columne ein; Sin dem andern 
—5— aber san fie juſt 2. Columen an. —— — auch 

—8* zwiſchen dieſen beeden gr larien, d einen nach 
An Dedicatton ad Eberhardum, Dyna Mn A ed Hohe= 
naccii & Geroltzeccii &e, und der Vorrede folgen: 1.) Encomium, 
inclytæ & perilluftris atque generofiflime Domus Rupistpoletanz 

* aDuce Roche usquead Eberhardum jam rerum potientem, mit 
gr vorgefeaten in Kupffer er geflochenen —— 8 hat affelbe Ioh; 
aulus Crufius, Poeta Cæſareuch verfertiget, und beträgt 7. Seiten im 
ziemtid) Fleinen Druck. 2.) Vier Me Furge Gratulations- Carmi- - 
aaadlLuckium; 3,)In Emblemz Dni, Authoris contra Zoilum ei 
Elegiat vom 13, Diflichis, Das Sinnbild ſtehet vorher in Kupffer geſto⸗ 
denn eier in einer er eine figende Nacht⸗Eule, a welche. 6, 

| — jegen. Die Umſchrifft iſt: 


. Invideant aliæ modo jam ſacra Minervæ. 


Diefes alles ſte feheti indem andern Exemplar nicht. Hingegen folgt auf 
ie Prafation ein Correctorium der Druckfehler, faſt von einem n — 
alben Bogen, welches i n jenes Spennplar mangelt. Es werden jedoch im 
Ichen aud) Die iz den Carminibus vorkommnende Menda angesei 2 
ch finde aber auch das Correttorium in dem bey der Hand habenben- 
dritten Exemplar eines guten Freundes gang & Ende angehenckt, ſo auch 
| Encomium po&ticum der Herren von pofsftein, und diefpeci- 
ficirten Carmina ori præmittiret. Den oh ohngeacht, Fan ich 
wegen biefes wohlbemerckten Unterſe eds diefe zwey Exemplaria nicht 
Burgen für zweyerles Denk halt en, inbeme übrigens in Dee Muͤn⸗ 
Ä gl = öllig —** er uͤberein kommen, und ſo gar 
—* in alen fehlern, die man ja wuͤrde emcadist haben bey einem 


neuem 


Ed 





"worden, als das ganıe Wer 
Blat ſtehen: 


Vorrede. 
— —— — ———— — —— ——————— 
neuem Drucke, wann man gleich auch das Fahr 1620, von ber erfiem 
Edition behalten hätte, Es ifk vielmehr au enicheinfich r DAB ee | 
mr den Tittel und die Vorrede aufs neue habe Drücken laͤſſen, alg. 

noch viele Exemplaria ohne Diefelben von dem alten ‘Drucke ges 
—* dabey man aber Die vorigen Carmina præmiſſa, als uns une _ 
nöthiges ‚ meggelaffen , und bargegen Den weit nöthigern Indicem 
ber, ji hau igen Erratorum typographicorum wie er mit bey⸗ 
gerudet, 


ifE auch nicht aus ber Acht zu laſſen bag nach pagina 5 6. die 
ep ich 1 9 numerirt „und auch feinen. —— — 
dere ter mit Muͤnzen mußen eingelegt werben, ſo nachdem gebrucke 
ſchon fertig geweſen. Uber dem erſten 


fol, 335. 
NVMMI OBSIDIONALES 
DVRANTE OBSIDIONE CAMERA- 
cenfi a Balignio cufi; Anno Chri- 
ſti 1559, 


Darunter befinden achtecfigtein der Belagerung Cambram: 
gefblagene —A— mitiheer Hiſtoriſchen ——— ben 
osift:NVM-. Denn biefem folgt Das andere eingeſchobene Blat, 
mi De oh: nr | 


liæ Regis & Ptatuum confoederatorum BelgüCn- 
füs poft Caletum ab Hifpanie Rege on 
eaptum , Anno Chu 
fti 1596, 


| Es enthaͤlt den Abriß einer groſſen Mebailte'‚und die darunter geſezte 
Erfisunglaufft mis vier Zeilen no di —* Erle — 


. händler,nad) der gewoͤhnlichen Art, ihm Feine Ere 
und in ihrer Handlung verihan. Er hat Demnach felber gar mühfem 


1 | Vorrede. 


wehnte Correctorium der Druck⸗Fehler zeiget in finegmar das erſte, nicht 
aber das andere eingejchalsete Blat mit dieſen Worten an: Pagina. 
- Nummos Cameracenfes exhibens Anno 1595. referenda ad folium 


357. dahero man in vielen Exemplaria Diefe beybe Blätter entweder gar 


nicht, oder doch nur eines Davon, antrifft. Daß lauch gemeldtes Cor- 
rectorium müfje mit der Dedication und Vorrede ee fener Maſ⸗ 
n zum andernmahl gedruckt ſeyn worden, iſt daraus zu erſehen, daß in 


em erſten Drucke zu lefen: Pagina nameros Cameracenſes exhibens &c. 
Eben dieſes Correctorium thut zu allerleßt auch Diefe Anzeige: Pagina 


nummos Honorarios continens Rudolphi I. Imp. & Archi - Ducis. 
Matthiæ, Anno ı598. cuſos folio,, 365. inferenda. Es befindet. 
fid) aber Diefes Blat mit 6. Münzen in den alten gebundenen Eremplas 
. rien nicht pagina 365. fondern, wie es auch Die Jahr⸗Ordnung erfors‘ 
dert, zwiſchen ben paginis 368. und 369. In verfchiedenen Erem: 


plarien mangelt es aber gar. Diefe Anmerdung wird meinem Leſer 
azu dienen, Daß er fich vorfiehet von Diefem Buche Fein Defekt - 


- Exemplar uf angezeigte Art zu bekommen, weiches doch fonften. gar 


gemein ift, in 
aran abgehet. 


Es hat Luckh dieſes ſein Buch, wie der Tittel ſagt, eur feige oen 
drucken laſſen, es ift aber Dadurch Der gute Mann in gro e Schulden 
gerathen, weil zu einem fo-foftbahren Wercke mit fo vielen eingedruckten 
Kupffern, groffes Geld erfordert werden, zumahlzu fi | 

die Kupffer noch gar theuer besahlete, und weil Die 


em bald diefes, bald jenes,von Den obbemeldtem Stüden 






laria abgesommen, 


chen müffen, fie hier und Dar anzubringen.. - Ein vornehmer Patron, 
em ich auch jonften in vielen andern ‘Dingen grofle Obligation habe, 
communicirf mir hiervon folgende Nachricht aus einem Briefedes Phi 


| Kppi Cametarii, Præfecti Rockenhufani in der Rhein⸗Pfaltz, an feinem 
4 


ter Philippum Camerarium, Jureconfültum, &.Reipublicz No- 
rimbergenfis Confiliarium ,. autpremque Horarum füccifivarum , 
d. d. Francofurti XI. Aprilis 1620: Incidi heicin audtorem libri , 
quem infcribit: Sylloge numismatum-- qui ad Senatum veſtrum 
Lt. ad te exemplaria aliquot mittere. velit ,. fpe. remunerationis, 


.. Denn er fo viel drauf gewendet, Daß er ſich faft vertieft, und in. 


Schulden geſteckt hat, Sed eſt opus valde jucundum, præſertim ſi 
nn _ . CDR- 
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Vorrede. un J 
eontinuetur, ſicut promittit & ſequens quoque ſeculum fere abſol- 
vit. Quod ſi ipſum juvare potes communicatis nummis tuis potio- 
ribus, quæſo, facies. Sonderlich hat er den gern: Ecce florent valles 
cum Fvangelio, fo noch in dieſes Seculum und Buch gehoͤrt. 8 
mag auch dahero Luckhen Die Schulden⸗Noth getrieben haben, daß er 
ſchon A, 1628. fein liebes Muͤnz⸗ Cabinet zuverfauffen gefuchet ; mie 
uni Bernegger Johann Kehlern nad) Prag meldet; in einen 

chreiben d, d. 15. Junii, 1628, in Heumannı Epiß. T. II. L. AL, p. 
239. Eftin hacurbe celebris-antiquarius, Joh. Jac, Luckius, Is 
antiquorum nummisatum thefaurum ingentem poſſidet, quem 
nunc vendere parat. Weil auch der Autor det Verlag feines Bu⸗ 
ches mit eigenen Gelde beftreiten müffen, fo Fan Feine fo Keine Auflage von 
Demfelben gefcyehen feyn , als wenn folches ein Buchhändler übernoms - 
men hätte, ie ift baffelbe auch wegen der wenigen Eremplarien rar 
geworden. onderzweifel werden die Buchhaͤndler vornemlich Die 
groſſen Unkoſten wegen der vielen angein Kupffer⸗Blatten von den Muͤn⸗ 
Ken geſcheuet haben; Es waͤre Dann, daß fie ſchon dazumahl von den 
uͤblen Geſchmack geweſen, Daß ſie lieber den Eulen⸗Spiegel, den gehoͤrn⸗ 
ten Seyfried, Romainen h ‚und andere nichtswuͤrdige Schriff⸗ 
ten jum ruck befördert. hätten , als ein fo fehönes Hiſtoriſches 

er. ” . 


Es enthaͤlt aber baffelbe die vornehmſten — des ſechzehenden 
ahr⸗Hunderts, nach Ye Geburt in mancherley Schauſtuͤcken, und 
uͤntzen / welche alle ordentlich nach den ah von A, 1500, bis 1599, 

disponiret. Es find Der. Medaillen an der Zahl, wie ich fie gezehlet, weil 

£uchfelbfiendiefesunterlaffen, 408. Stuͤcke. Sie find alle in ihrer ei⸗ 
gentlichen Sröfle vorgeftelet,, und mit Licht und Schatten wohl gegeich- 
net, und in Kupffer geftochen. Der Kupferfiecher jeiget fich nur Durch 
bie Anfangss Buchftaben F. B. an, welche fonften Scang Brunner 
auch gebrauchet. Der Kupffer- Bruder aber ift Petter Aubry ges 
weſen. In manchen Medaillen glaube Tenkel, daß Lück einen 

Avers mit Revers zufammen gejeßet , ber nicht zuſammen gehoͤ⸗ 

ret habe. Seite Worte find in Saxonie Numitmat. Lin, Emc., 

345. Cum olim hodiegue ufitatifimum fit , tam anticas, quam 

pofticas peculiaribus Bracteis cudere, vel fundere, in earum 

combinatione ‚. Luckius plus fimplici vire deceptus fuit. Daß 

‚aber Luckh auch einige Medaillen ſolle gar erdichtet haben, wie eis 

| nige 


ige muthmaſſen wollen, weil fie folche niemahls in einem’ Min Cas 
binet angetroffen, iſt umb deswillen nicht gu glauben, weil dieſes 
“ein übelgegründeter Schluß waͤre, wenn einer behaupten wolte, Daß, 
mas er nicht gefehen, nicht in der, Welt geweſen ſeyn folte, So at 
auch ein Menſch in Muͤnzen, wie in andern Dingen , nicht gleiches. 
luͤck mit dem andern, Herzus hat vielmehro Luckhen wegen Dies 
er Auflage in feinem Briefe an Tentzeln gar wohl alſo vertheidiget: 
uckius mihi minus in düfpicionem wenit artium Biæo 
Stradæque familiarium, poftesquam maximam partem re- 
. cenfitorum ab eo Namismatum inveni , exceptis paucis , ut 
forte Ludovici , XII. quem Gallica ,Chrifierni Il. cum ajffi- 
de 9. 75. quem Svecica Danicaque Nummophylacia igno- 
sam. Henrich Ducis Brunfwicenfis p. z10, Joachim Il, Electo- 
vis.Brandenhurgicip. 103. Alberts Brandenburgiei p, 157. Mas. 
sich Tab. 10. ate citati &c. Germanicis cimeliis iguotos, 
quos ideo nolim falfos fufpicari. Es ift mir micht fo gut wor _ 
den, p vide Muͤnz⸗ Cabinet zu beſehen, als dem Hzrco , und glei 
wohl Fan ich verſichern, Daß mir mehr als Die Deifee von des Lu- 
kii Muͤnzen albereit durch Die Haͤnde gegangen „und Darunter au 
gzwey, Die Herzus nicht zu Seite bekommen, bie ich Dahero 
su meinem Eremplar gar ſleiſſig bemercket, umb ber curieufen IB 
Fünfftig ſelbſten begeigen zu koͤnnen, mann ich ferner hierinne glück 
Sich ſeyn ſolte, wie viel deren angetroffen. Ja sch werde bahere 
auch nicht ermangeln, zuweilen Davon gute Originalia in den Fünfftis 
gen Muͤnr⸗ Bögen abermahls vor Augen gu Segen. Luckh hätte freys 
ich Damit den böfen Mänlern Die Gelegenheit zu aller uͤblen Nachre⸗ 
de abfehneiden koͤnnen, wenn er alemahl gemeldet, ob ee entweder 
eine Medaille ſelbſten im Original, oder im Abguß befeffen , oder ob er 
niefelbe von jemanb andere communicirt befommen. Er ragt war 
in Der Vorrede, daß er nur einen Theil feiner geſammleten en 
da zum Borfchein bringe ; woraus man abnehmen Fönte, daß er 
f9 tauter eigener, und Feiner fremden Medaillen, in feinem Wercke 
edienet ; Alleine, Daß er auch Mebailten Dazu entlehnet, befaget niche 
nur der obige "Brief Des juͤngern Camerarii, fondern aud) fein Dance 
den er in der Vorrede denenjenigen abflattet, die Ihm mit Medails 
ben dazu behuͤlfflich geweſen. Ferner bätte Luckh von Rehtöwegen 


. 


vorrede. 


melden oem , ou was für einem Metall jegliche — e gem 37 
ingleichen ob es ein gegoſſenes oder gepraͤgtes ri a4 
er auch vergefien anzuzei gen, mas eine Medaile, ein ler y * 
Courent - Muͤntze, indem Der General - Pahme eines Nums 
2 Fi er eh Andig gebrauchet, allerhand Species unter fi 
eifft. J 


Von den bey uͤgten Hiforifhen Ertidrungen ſagt er ſelb⸗ 
Ken, Daß — ers nicht ſo wohl mit eigenen, als derjenig = 
Autorum Worten bla” welche von der Gef ichte handeln, fi 
auf den Müngen vorkönmt , welches er zu dem Ende gethan, J 
wann jemand darinnen etrons nicht gefallen folte , ſolches mi dur 
wohl on ihm , als von ein Pr andern herfomme ; de! e er fih dann: 
feſte vorgenommen, keines Menſchen Religion, ne und Würde, 
mit —* Feder zu beleidigen noch etwas anzuͤglich —— en jemand 

sorgubringen,, noch meniger aber. fi fein Buch mit elten und 
ähen zu vermehren. Cr hat deswegen am Ende allemahl die 
men der Hiftoricorum kurz angegeiget, Daraus er feine Hi vr | 
* e Ausfuͤhrung der Muͤnzen genommen. Wegen Slurn er 
—* Mintzen vorkommenden Simbilder bittet er um Der; 
wann er dieſelbe nicht allemahl getroffen, und hat auch 
Habe ‚Aatemah! er alerbiuge darinne oͤffters verfioffen., —** 
mit verſchiedenen Exempeln zu erweiſen waͤre, wann es der Rau 
litte. Bornemlic ift an lben zu tadeln, dag er nicht beuts 
lich gefagt was er Durch Nummos honorarios „ caftrenfes,vo- 
tivos. monitorios, triumphales, rypicos, und anderer Tittel 
eigentlich verfianden haben wolle. Dem sum Erempel Nummus 
caftrenfis heiffet eine im Feld Lager, ober in einer ‚Belagerung ges 
ſchlagene Noth⸗Muͤnze. Wer wollte aber fo viel ſchoͤne Mebailen 
und Thaler , die er Doc) p öffte Nummos caftrenfes nennet Aa; 
ber Leichen eilfertiges Noth⸗Geld ar eben, Da gre Geſtalt und Gr ſſe 
——ã— ne daß fie nicht die eilfertige Noth, ſondern Die bedacht 


Kunſt formiref, _ 





Placcius.de Seriptonig 1 Pfeudonymis. n. 1628. p. 45. 


führer an, dag Laur. Normanmn, Profeffor: gu Upſal, von feinen Col: 
XXX- legen 


guung gu erfehen, daß er ſich der Revilion eines gelehrten 


BE vorrede· | 
Segen Elia Obrechten vernommen habe , daß der berühmte Profeflor 


zu Straßburg, Matthias Bernegger, und nicht Luckh felbfien, bie 


Expofitiones Hiftoricas Numismatum gefchrieben haͤtte. Es 
Peiner mir aber Diefes um deswillen gar nicht mehren ‚weit 
uck in der Vorrede fo viele Entfehuldigungen wegen feiner Schreib 
Art macher, auch fid) würde gefchämt haben von fo vielen wackern 
Leuten, wegen eines ‘Buches Gratulationes anzunehmen, das er nicht 
gemacht. So trifft es aud) fonften nicht mit Berneggers Stylo , Be⸗ 
refenheit und Weiſe, eine Sache gelehrt auszuführen, überein, ſondern 


» 


würde an_verfchiedenen Orten mehrere Kraft und Saft haben, 
wann es aus —— geſchickter Feder alleine geſloſſen. Jedoch kan es 
ſeyn, daß Bernegger 


uckhs Arbeit überfehen, und an noͤthigen Orten aus⸗ 
gebeſſert; denn es aus ſeiner dem Endeder Vorrede beygefuͤgten Danckſa⸗ 

annes bedienet. 
atia iis eft, ſagt er, qui mecum hoc inſtitutum, qua limati 


judicii ſui cenfüra poliendo juyerunt plurimum ac promo- 


vecerunt. | 


| Lestlich ift auch gar fehr su bebauern , Daß Diefes das erſte und 
einzige torihe Muͤntz⸗Buch „So wir von dem fo fleiſſigen Luck ha⸗ 
ben, und daß nicht auch feine Hiftorie in Münzen von 1400. biß 
- 1500,00 bas Tages» Licht Fommen , von welcher er felbfien in fine. 
Operis p. 383, verfichert , daß fie öften Theis fchon fertig geweſen, 
—— Daraus vieles von Dem Urſprung Der Medaillen würde zu er⸗ 
ſehen geweſen ſeyn. 


Es iſt auch mein Vorhaben die Hiſtori der letzten Jahr⸗Hundert 
mit er Münsen zu illuftriren,, jedoch ohne Beobachtung der 


eit: Ordnung. Ich richtete zwar Anfangs meine Mugen Tieber auf die 
Seen Hiftorie ; viele Freunde aber, Die gröfferen Gefallen zu der neuen 


Beit begeiget, haben memen Dorfoh gel ert. Jedoch hab ich mich . 
bi 


abey an Feine Gattung Münzen ‚binden laſſen, ſondern mir die freye 
Hand vorbehalten, Diefelben nad) Belieben zuwehlen. Sch felbften bes 
ige feinen Münz -Kaften, fondern alles , was id) producire, fommt von 
__ smderer@utigfeither,unb fo viel eher alfofan man —* verfichertfeun, ba 

elle dieſelben Acht, und in rerum natura ſeyn. habe un u 


gen 


Vorede : , 


geneine H mirdi on ohen und Niederen R Sei 
eitlichen, Einheimi henund Auswärtigen Bekandten und in 


FE —— —— 
—2 — ffen m —5 en, was fuͤr groſſe —— | 


Perſonen recht reichlich ja uͤberfluͤſig erwieſen mad ln jeder⸗ 


mann, dernur Muͤnzen gefammlet,feinen: au orrath wei hop cf 
net,unbbacbiefbet,baf wann ich hundert Ja ir a es Önnte, 
fo würde es mir an dienlichen — cht gebrechen, w 
&ive gnaͤdige und hochgeneigte Befoͤrderung ich aflerbin 8 mie allem 
sefliffenten Danck erkenne, Ich hoffe, es wird mir auch gut geſpro⸗ 
chen werden , Daß ich aus sielen wichtigen Urſachen, die Nahmen 
dererſelben ansuführen — Fr Dappi 
und accurat , von einer fehr —— upffer moͤchten vor⸗ 
Ba Bach acht werden, ift meine afefe e Sophie ihr 
er mit unterlauffen , Die Erwegung M 
Unwollkommenheit —*— gar le "enefulbigen, Bi 
feine Münzen, von weichen fchon andere vor mir gehandelt, es Fig 
das ich von ihnen auch toas_bepbringen fan, 2 meine Vorgaͤnger 
nicht angemercket haben. In der iſtoriſchen Crfiä ng ſchreibe ich 





nichts, als was bi auptsUimftände einer Sache, und ie Warheit 


rdern. % e auch alles mit richtigen Stellen ber_beften Ges 


fchicht Ai er. e beroaif IM wann es dag Spatium eines Pleinen Bo⸗ 


eine * mer verla ae Solte doch jemand woran einen A 
fel Haben, fo Fan er die beym Schluß jeglichen Bogens kurtz angefü 

ten Scriptores nachſchlagen. Die wöchentliche Edirung en 6. 
gens ift denen beliebig, die lieber einzelne Dleter, als groſſe ® uͤcher⸗ 
eſen, und auch eher Zeit zu jenen, als dieſem haben. 


dem, efen diefelbe auch vie Ie perfonen, die weiters 


ens fan ich von dem Nutzen ber Münzen bey ber Hiſtorie 
nichts —— ſagen, als was Luckh ſchreibet in der — Die 
Quod tædioſa nonnunquam prolixitate libri ac volumina, id 


compendioſa brevitate, nummi præſtant; und in der Vorrede: 


Sunt Nummi certa minimeque dubia rerum geſtarum docu- 


menta: ſunt Hiftoriis , quia fimul cum re ipfa nati, plerum- 
que antiquiores:; $unt quia temere adulterari, citra perfpi- 
cua doli argumenta, negueunt ‚ut valuptate , ec fide,potio- 


res, 


— 


es refpe- u 


die Pine fauber,nette, 


. 


 Vorrede | 
res, ita quidem, ut Hiftorias non raro ad fidem nummorum 
eporteat? non e diverfo nummos ad illarum rationem. ac⸗ 
eommodare, Dieſes erwaͤge, mein Leſer, wohl, ſo wirſt du noch 
begieriger auf das Muͤnz⸗Sammlen werden, auch dieſer Hiſtoriſchen 
Miͤm⸗ Beluſtigung noch ferner Deine Gewogenhet nach meinem 
Wunſche goͤnnen. Gehab dich wohl! u 


De 





5 u 
Siicism Kiünz- Seluftigung 
ee Stie Br 
Det wunſchten 
f  enfelifchen 
Vochʒeit Vreude. 


Den 14. Sr 1729, 


Der Churfürftin Hin Sopbiae. zu u Sahfen ſehr belieb⸗ 


Wohl dem der Freude an ſeinen Kindern erlebet. 





— — — — — EEE 
Muͤrnberg, gedruckt mit Dielingiihen Shift 
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u Beſchreibungdes Ducatens. 


leichwie man anf den meiſten Muͤnzen 
der Fuͤrſten Bildnuß finden Eon, fo 
trifft mar auf der erſten Seite hier: 


5. und ©. geſchlungen an, wobeh 


man die zwey Schmwerdter fieht, dar⸗ 
über Sachſens Ehur-Hutfchwebet, mit 


dieſet Schrift. Drift Deglückt / der an den 


Kindern dreud erlebet. 


Die andre Seite, das Auge der Goͤttlichen Ver⸗ 

ehung ſtrahlt, und des Erloͤſers theurer Nahme durch 

L. und H. und 8. gemahlt, zeigt n der Zaube Bot 
2, . 


} 


d 


— — 
den Geit, debey dem dreumal eigen: Weſen- 
hilff heilige Drenfaltigfeit nebſt beyge⸗ 


ſetzter Zahl zu leſen: 1616, 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung deſſelben. 
Ein Gluͤcke, das der Sinn des Menſchen vor an⸗ 
enehm und wichtig ſchaͤtzt, und zu den allergroͤſten 
aber von GHTZES weiſen Fuͤgung ſetzt, iſt un⸗ 
ter andern die Geburt aus edlenund geprieſnen Huͤff⸗ 
ten, dadurch wir uns den erſten Grund zu unſern 
Ruhm und Anſchn ſtiften. Sophiq / der des 
Himmels Ste gewogen, günflig und geneigt‘, ward 
aus Johann Georgens genen und aus Sa⸗ 
hinens Schooß erzeugt”, das heiſſet ſchor genug 
agt; denn Adler hecken gleiche Jungen, und aus dem 
—A— ſind Kinder guter At entſprun⸗ 
gen. Die Fuͤrſtin trat: bey fruͤhen Jahren in der Erz 
lauchten Eltern Bahn, daß ihrer Tugend Seltenhei⸗ 
tem der Sachſen erfier Chriſtian ſowohl bewun⸗ 
dert als verehrt, indem er ſie zu jenen zehlte, daraus 
elle, bie wuͤrdigſtte, zu feiner ſchoͤnſten Braut er- 
| in \ OL 


RO 8 

wählte... Sie machte ſich durch ihren Wandel auch 
hey dem Volke ſo beliebt, daß ſolches Ihr nebſt Mutter 
Annen ein unverfaͤlchtes Jeugnuß giebt, fie ſey mit 
gutem Fug und Recht den Prinzeßinnen beyzuſetzen, 
die man der Klugheit wegen muß für ſtarke Landes- 
Saͤulen ſchaͤtzen. Bent der Erhalter alter Fürfter . 


und feine reihe Seegens - Hand begluͤckte deren hoͤchſt - 


vergmͤgten und angenehmen Eheftand, und ließ fie in 
demfelbiger ein Merkmahl feinee Huld genuͤſſen und 
gach Verlangen, Wunſch und Flehn mit Freuden fies 
hen Kinder kuͤſſen. Ihr eifrige& und ſtetes Sorgen, - 
vermiſcht mit Kummer und Bemuͤhn, war die erzeug⸗ 
tere Liebens - Pflanzen, als gute Bäume zw erziehy, 
and folchen in der Zärtlichkeit zuerſt, vor allem andern 
Dingen, die Schrift md GOTTES reines Wort 
durch Luthers-Lehre beyzubringen. Denn weil ir 
Crells Bethörten Sümen Calvinus heimlich auferfland, 
and deſſen Meinung theils hewehrten theils heuchleri⸗ 
ſchen Beyfall fand, ſo ließ fie durch heſondern Fleiß. 
die Jugend deſto ſtrenger halten, und die, die ſie vor⸗ 
her gepruͤft, das Hofemeiſter Ambt verwalten. Ja 
wenn die muntern Prinzen lernten, ſo tar fie ſelbſt dar⸗ 
auf bedacht daß alles eilends weichen muſte, was Hin⸗ 
dernuß und irre macht; die Hut und Aufſicht war ſo 

I 23 ſcharff 

* 1582, de a5⸗ April, 


—A — 


m̃erf daß in den Witefindfehen Tariden kaum ein ge⸗ 
ringes Kind gelebt das unter folcher Zucht geflanden. 


Als ihr. Gemahl zu feinen Vätern im jener Welt ver- 


ſammlet ward *, fo ſahe man aus allen Shaten. auch ih- 


re Liebe feltner Art, indem diefelbe faſt auf nichts, als 


ihrer Kinder Wohlfahrt dachte, und neben Friedrich 


Wilhelms Treu vor folhe nechft des Landes wachte. 


Lie, wenn die meifte Zahl der Sterne den Schim⸗ 
mer bon der Sonn erhält, fo war es mit den edlen Ga⸗ 
ben, fo die Sophie beſaß, beitellt ; die ungefärbte Got⸗ 
tesfurcht ſchien eine Fackel zu bedeuten, bon der. die 
andern Tugenden ihr helles Glaͤnzen Eonten leiten. Ich 
führe bier nicht erft die Proben von ihremmilden Wohl 
thun an, und mag mit Feinem Ruhm erzehlen was fie 
den Armen guts gethan, die Stiftungen find fchon 
‚genug ihr Preiß und Ehre beyzulegen, und ihren Nah⸗ 


men in den Stein der grauen Ewigkeit ji prägen, 


Don ihrer Großmuth ift zu merken, daß fie beherzt mit 
angefehn ‚wie Niclas Crelln, dem alten Canzler, fein 
wohlverdientes Recht geichehn, nachdem fie zu vorher 
gefagt: Der Mann wird feinen Kopff verlicehren, der 


- meinen felgen Chriſtian ſo übel ſuchte anzufuͤh, 


ren. Als endlich die beſtimmte Stunde zu ihrem ſanff⸗ 


ven. fierben** kahm, worinnen fie mit heiffen Zaͤhren von 


j ihren 
1591. d. a5. Sept, 1622. d, 7. Octobr. 
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‚Ihren Kindern Abſchied nahm, fo hielt ſie noch beweg⸗ 

ih anz Sie folten GO TT die Ehre gönnen, und 

- Glaubens - voll bemühet feyn die wahre Wahrheit zu 
bekennen. In ihrem bangen Wittwen Stande ber- 


floſſen drey und dreyßig Jahr, worinnen für das from⸗ 


‚me Herze der Troſt ihr eigner Wahl - Spruch war, 
den fie, fiih Dey der ganzen Welt in Lnvergeffenbeif 
:zu ſetzen, ließ durch der beften Künftler Hand in Erz 
und Gold und Silber ägen. Ein Theil der allergroͤ⸗ 


ſten Ehre .die fie fich bey der Welt erweckt, iſt diefer, 


daß ſechs groſſe Fuͤrſten, die inögefamtder Chur- Huf 
deckt ihr Pflicht, Gehorſam, Lieb und Treu und um 
geſchminkte Gunſt gegoͤnnet und fie Gemahlin, Mut⸗ 

ter, Schnur und Schweſter und auch Kind genennet. 
Ich koͤnte zwar noch mehr erzehlen, doch meine 
Teen und Redlichkeit, die euch bißher, hetruͤhte 
Wittwen / der Freundſchafft reiner Trieb gewehht, 


macht, daß ich meinen Geiſt und Stun bloß anf die fro⸗ 


ben Stundenlente, und einenwohlgemeinten Wunſch, 
durch dieſes Blatzum Opffer fehenfe. Der welcher 


cuch durch Weigels Sterben, und Throfs 
Todtes- Tag betruͤbt, der iſt es, der euch das Vergnuͤ⸗ 
gen, nad) feiner Allmachts Fuͤlle giebt, daß ie nie 


I MOM 
wohlgerathne Paar von euren Rindern feht verbin⸗ 


ddecn , auf die ihr kuͤnfftig ſicher koͤnt, der Hoffnung heiſſe 


Seuffzer gruͤnden. Wer weiß, ob Tyrof nicht die Aſche 
von dem verſtorbenen Weigel croͤnt, weil ſolcher mit 
dem Edlen Wiſſen in Erz zu stechen auch belehnt; 
Wann gleich kein Layſer Leppold / amd kein JO⸗ 
ſſphus mehr am Leben, Cal / der die guten Kan⸗ 

. „fteliebt, Tan gleichfalls guldne Ketten geben. Drum 
wohl euch bie ihr an den Kindern er⸗ 
wuͤnſchte Freud und Luſt erblickt / 
wohl euch, vor Die mein redlich Herze das Aechzen ku 
den Himmel ſchict: Hilff heilige Dreyfal⸗ 
tigkeit / und laß der Heyden Mütter Seegen zn 
SGrund zu ihrem eigenem Heyl, Durch die 

beglückte Seyrath . 
14 | . 
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Der Wochentlichen 
Viſtoriſchen Wuͤnz - Veluſtigung 
1. Std. den s. Jannarii 1729. 
Ein ſehr feltener Ducaten der Boͤnigin Märise in 
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uf der erſten Seite: das völlige Bildnuͤs des Heil. Ladißlai 
Koniges in Ungarn, ftehend, gekrönt, mit einem rundten 
Schein um das Haupt, und in der rechten — haltend ein 
Streit-Beil, und in der linden den Reichs⸗ Apffel: Umfchrifft: 
em Ein gefpaltener Schild mit dem verelo 
uf dem Revers: er ild em vet 
nigten Ungariſchen und Neapolitanifchen Wappen , nebft der 
-Umfchrifft: MARIA DEI. Giratia. R.ex. VNGARIE, 
2. Biſtoriſche Erklärung deffelben. 
K. Ludwig der Exfte und Groſſe in Ungarn und Pohlen/ 
hinterließ nach feinem tödlichen Hintritt An. 1332. den 13. Sept · 
wey mit feiner andern Gemahlin Elifabeth , einer Königlichen 
Den eſſin in Boßnien , erzeugte Töchter, Matiam und Hedwig . 
ie Singere ertoehlten die Pohlen zuihrer Königin, und verehligs 
ten fie A. 1386. mit dem ehrifich-getvorbenen Herzog vonditha 


J 
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en Jagello , den fiedahero auch zu ihrem König annahmen; Die 
Aeltere behielten die Ungarn zu ihrer Königin , und festen ihr mit 
getvöhntichen Gepraͤnge die heilige Erone in Stuhl : Weiflenburg 
auf. Sie war noch fehr jung, und albereit mit K. Carls des IV. 
mitleen Sohn, Marggraf Sigismunden von Brandenburg,ehlich 
verfprochen, aber eben wegen der noch algugroflen Jugend iwar die 
Permählung bißhero verſchoben worden ‚und führgtedahero auch 
- ihre Mutter Vie K. Elifabeth völlig die Reiche- Regierung. Ben 
derſelben bediente fie ich am allermeiften der Beyhuͤlffe des Lingari: 
fchen Palatins,Nicolai Garæ, als tvelcher allefeine Ehre und Gluͤ⸗ 
de K. Ludtvigen einig und alleinzu dancken hatte, und dahero audh 


die gröfte Begierde bezeiate, feines ſo groſſen Wohlthäters Gemah⸗ 


lin und Prinzeflin mit allen Steiffe und Treue fchuldigft zu dienen. 
As er aber das Reichs⸗Ruder alleine an fich zog, und den andern 
roffen Adel von allen Neich8-Sefchäfften nicht nur alleine aus⸗ 
chloß, ſondern denfelben auch ‚als er fich Deßfwegen zuregen begon⸗ 
te, die Fluͤgel eintvenig zu befchneiden fuchte, fo legte er beede Koͤ⸗ 
niginnen und fich in folchen Haß, daß viele groſſe Heren, um ihm 
von Regiminte u bringen, heimliche Anfchläge pflogen, die Koͤ— 
nigin Maria des Reichs zu entlegen, und zu folchen König Carin in 
Neapoli zu befördern. . 
| Die vornehmften Haͤupter ‘von diefen Mißvergnuͤgten 


waren der Bifchoff zu Zagrab oder Agram, der Waywobde 


in Siebenbürgen Johannes, fein Bruder Andreas, der Bau⸗ 
nus von Croatien Tohannes ‚und SFohannes Symonthorvia. KR. 
Carl in Neapoli, auf welchen ſie ihre Abficht Hatten , war ein Enkel 
von K. Ludewigs des Groſſen Groß- Vaters Bruder, Johann 
von Durgzzo, welchen er gaͤnzlich ausgerüftet hatte, die aprnofe 
. Königin Johannam in Neapoli An. 138 1. vom Throne zu ſtoſſen, 
und ih ſeibigen Reichs zu bemächtigen. Der Bifchoff von Agram 
war von Geburth ein *Ftatiäner, und gieng demnach unter dem 
Schein einer Wanfareh nach Italien, um K. Carin muͤndlich Das 
Ungariſche Reich anzutragen, und von dem damahligen mißver: 
| Ä gnügten 
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gnuͤgten Zuftand deffelben Nachrichtzu geben. Er fand ben fel- 
bigen auch fogleich Gehör , ob wohl deffen fluge Gemahlin, Mar: 
aareta von Duraszo, ihm dieſes Höchftgefährliche Bornebmenrecht 
flehentlich twiederriethe. Er fuhr demnach An. 1385. von Siponto 
ab, und lief amachten Tage ſeiner Schiffarth gluͤcklich in den Hafen 
Zeng ein, woſelbſt ſchon etliche Ungariſche Magnaten ſeiner warte⸗ 
ten, und ihn von dar uͤber das Gebuͤrge Adrium nach Agram fuͤh⸗ 
reten. Daſelbſt ver weilete er ſich eine Zeitlang, und wiegelte durch 
allerhand Verſprechungen und Drohungen das ganze Reich gegen 
die beeden Koͤniginnen auf. Als aber dieſe von feiner ſo unvermuthe⸗ 
ten Ankunfft die unangenehme Nachricht —— ließ die K. 
Eliſabeth den jungen Marggrafen Sigismund von Brandenburg, 
als der fi) biß anhero um die Ungariichen Sitten md Sprache 
erlernen am Hofe aufgehalten hatte, das Beylager mit ihrer 

Lochter,der Königin Maria, vor allen andern fogleich vollziehen, 
und ſchickete ihm darauf zu feiner beffern Sicherheit twiederumnach 
Böhmen; K. Earinaber lieffen fie fragen: ob er als ein Freund 
oder Feind in Ungarn gekommen waͤre? Dieſer wuſte fich aufs bes 
ſte zu verftellen, und gab ihnen zur Antfwort: daß er als ein naher 
Letter gekommen waͤre, die bißherigen Mißhelligkeiten im Teiche 
ihnen fchlichten zu helffen. 

Er gen hierauf auch nach Ofen, und ward von der 
Königin Maria und ihrer Mutter aufs prächtigfte einge 
holet. Der Palatirius, Nicolaus Gara , machte daben zwar fol- 
che Beranftaltung, dad K. Earl nicht in das Königliche Schioß 
einquartiret wurde alleine diefer beruffte fogleich die Ungariichen 
Stände zu einem Landtag, und brachte es auffelbigen dahin, daß er 
anfangs nur zu einem Gouverneur, und bald darauf gar zum Koͤ⸗ 
tig von demfelben erfläret, und ihm das Schloß völligeingeraumet 
wurde. Die Königin Maria hingegen mufte die Regierung aufs 
geben, weil die Ungarn des bißherigen Weiber-Regiments gänzlich 
Gberdräßigfvaren, Als hierauf K. Carl in Stuhl- Weillenburg 
gewoͤhnlicher maſſen gekroͤnet ward,fo miſten die beeden Koͤnigiñeñ 

2 zum 
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zum gröften Hohn und Spott, gleichſam in einemSieges-Seprän: 
ge, dabey erfcheinen, und mit ihren Augen anfehen, was fein der 
Seelefchmerzete. Die Königin Diaria tvar dahero fo voll Unge⸗ 
dult, daß ſie in der König. Begräbnuß-Kapelle auf dem Grabe 
ihres Vatters niederfniete, und unter groffen Heulen und Wehkla⸗ 
gen ſonder Zweiffel ihren Kopf an den Leichen-Stein wuͤrde zer⸗ 
oflen haben, wann ihre die Mutter nicht einhalt gethan hätte. Es 
‚ereignete fich auch fonften verfchiedenes ben dieſer Krönung welches 
alle für eine hbele Worbedeutung annahmen. Als der Erz⸗Biſchoff 
zu Gran die Antvefende getoöhnlicher Maſſen zu dreyen mahlen 
agte: Ob fiegegentoärtigen K. Carln von Neapoli auch zu ihrem 


König verlangeten; fo geſchahe jedesmal die Antwort mit fo ſchwa⸗ 
cher Stimme, daß der König felbften feinen freudigen Zuruf daraus 
abnehmen fonte. Die Reichs⸗Fahne des Heil, Stepham wurde 


beym heraustragen oben ander Kirchen: Thuͤre aus Linvorfichtig- 
feit bey der Spigen entzwey geftoffen. Es tohtete ein flarfer 
Sturm Wind drey Tage ſo entſetzlich daß faft fein Haug in der 


Stadt unbeſchoͤdigt bliebe. Es kahm endlich auch eine ungemeine. 
Menge Raben auf die Königliche Burg geflogen, und hielten einen. 


fo harten Streit miteinander, daß fehr fiele tode herunter fielen. 
Bender Zuruckkunfft nach Ofen wurde die K. Marin und ihre 
Mutter recht wie Staats: Gefangene gehalten, Dahero ent⸗ 
ſchloſſen fich endlich die K. Eliſabeth und Nicolaus Gara miteinan⸗ 
der K. Carln hinterliſtiger Weiſe ermorden zu laſſen. Die Koͤni⸗ 


J in Maria bath demnach An. 1386. die Roſarum im Februario K. 
Farin, daB er in ide Zimmer kommen möchte tveil fie ihm wichtige . 


Briefe von ihrem Gemahl Miarggrafen Sıgiömunden wolte Iefen 
laſſen. Er thät auch folches ohne alles Bedenken ganz foillig, 
Gleich aber darauf trat auch Nicolaus Gara nebft einem Edel: 


mann, nahmentlich Blaſius Forgatſch, als feinem Bedienten ing. 


Zimmer,und verlangte von dem König Erlaubnuͤß und einen fichern 


Geleitö: Brief auf feiner Tochter Hochzeit zu reiſen. Als nun erſt⸗ 
| : lich 


BE BI — 7 
lich K. Carl Marggraf Sigismunds Brief leſen wolte, fo wen⸗ 
dete ſich Forgatſch auf des Gara Wink ſo gleich hinter ihn, und 
ſpaltete Ihm mit einem Sebel den Kopf halb entzwey, daß er fo 
aleich tod vonfeinem Stuhl zwiſchen der K. Eliſabeth und der K. 
Maria die er alle beede mit feinem Blute beſpritzte, zur Erden nie- 
der ſanck. Gara hatte nun zum voraus ſchon ſolche Veranſtaltung 
gemachet daß ſogleich nach vernommener Entleibung K. Carls ſei⸗ 
ne vornehmſte Anhänger und alle Italiaͤner gefangen genommen 
wurden, dahero der geringſte Tumult ferner nicht geſchahe, und 
die Ungarn vielmehro gar willigſt die Prinzeſſin Maria wiederum 
als ihre Koͤnigin verehreten, und dadurch alle ihren Zorn wegen 
der vorigen Empoͤrung gänzlich abzuwenden ſuchten. | 

Jedoch diefe Herrlichkeit dauerte auch nicht garlange. Denn 
als den Sommer darauf die Königin und ihre Mutter nebſt dem 
Sara und Forgarich,und dere ganzen Hofftaat eine Reiſe gen Syr⸗ 
miſch und von dar ferner ind Reichthaten fo paffete ihnen der Ban 
nus von Croatien Johannes der es beſtaͤndig mit K. Carin gehal: 
sen, bey Diach, am St. Jacobs⸗Tag oder am 25. Julii, mit feinen 
Leuten auf, fiel fie mit den gröften Grimm an, und hieb Alles nieder, 


2008 fich ihnen twiderfegen tuolte. Nach lang anhaltenden Gefech⸗ 


gatfcherfeget. Worauf die Eroaten die Srauenzimmer Waͤgen 
angriffen,und ohne alleß verfchonen aufdas hbelfte mit felbigen um: 
giengen. Die Königin Maria und ihre Mutter führte Johannes 
gerängtic mit fich auf einnah gelegenes Schloß, ließ aber noch fel- 
ige Nacht die Mutter ihre wieder von der Seite reiffen, und als die 
gi fte Miffethäterin in den Fluß Boßzut erfäuffen; Die Königin 
ariaaber brachte er auf das fefte Berg: Schloß Erupain Erva> 
tin, und behielte fie daſelbſt fo fange, biß er erfuhr,daß ihr Gemahl 
Marggraf, Sigismund von Brandenburg,aus Böhmen tvieder in 
Ungarn angefommen waͤre/ und zu deren eleeigung alles verans 
ſtaltete. Auf dieſe Nachricht mufteihm die K. Maria melich ee: 
3 prechen, 


te wurden endlich auch von der Dienge der * Gara uud —* 


» 


u 
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Iprechen, daß fie fich nimmermeht tuegen des vorgegangenen an ihns 
rächen wolte, und wurde darauf von ihm wieder in Freyheit gefeßet, 
‚uch mir aller Ehren: Bezeugung auf die Ungariſche Graͤnze be⸗ 
gleitet. | 
Als fie nun wieder nach Ofen glädlich gekommen, bewilligten 
ihr fo gleich die Staͤnde, daß Marggraf Sigismund zum König 
ausgeruffen wurde; ihrem Gemahl aber lag ſie unauffhoͤrlich in 
Ohren, ihrer Mutter fo ſchmaͤhlichen Tod, al8 tueicher fie noch 
ſehr jammerte, auf das haͤrteſte zu beſtraffen; wobey ſie 
behauptete, daß der bey ihrer Entlaſſung abgenoͤthigte Eyd 
ihe nur die Rache wegen des an ıhrer Perſon veruͤbten Frevels 
ver wehrte, keines wegs aber folte auch ihre Mutter ungerochen bleis 
ben. 8: Sigismund ftellete fich alfo an,al8 ob er einen. Zug gegen 
die Tuͤrcken in Bulgarien thun wolte; er wendete ſich aber jehling, 
und belagerte den Bannum in Eroatien, Johannem, indem feftar 
Schloß Poſegan. Ob er nun wohl aus ſelbigem gluͤcklich zu dem 


Siſchoff von Agram nach Dobor entfahm, und mit deflen Hülffe. 


die Dalmatier, Boßnier, und Croaten aufzuwieglen fuchte; fo kahm 
ihm doch K. Sigismund: auch dafelbft fo geſchiwinde wieder über 
den Halß, daß eraufder Stucht aus Dobor in des Königs Hände 
fiel, und hernach in Fuͤnfftirchen mit gluͤenden Zangen zerriſſen und 
geviertheilet wurde. Den Bilchoff von Agram aber. entießteman 
ines Bißthums, und nahm ihm alle feine. Guͤter. Die Königin 


. - Maria lebete hierauf in Ruhe und Vergnuͤgen biß An: 1392. und 


ftarb,daeben ihr Gemahl K. Sigismund in der Eroberung von Nis 
- eopolibegriffen war. Weil fie feine Kinder miteinander gehabt 

hatten, fo machte K.Wladislaus Jagello in Pohlen wge ſeiner Ge⸗ 
mahlin das Königreich Ungarn anſpruͤchig; als er aber. mit feiner 
Armee an die Graͤnze ruckte, fo hatte der kluge Erz: Biſchoff zu 
Sran Johannes Kannfa diefelben ſo ftarf mit Volk beieget, daß 
er nirgends durchdringen konte. Es hatte es allo König Sigis⸗ 
mund defien vortrefflichen Anftalten alleine zu dancken, daB er nach 
dem Tode feiner Gemahlin Königin Ungarn blieb: 8. La: 
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K. Ladißlaus der Heilige ‚foaufdererflen Seite der Münze 
eeicheinet, war K. Beläl, in Ungarn anderer Sohn, und. folgte 
feinem verftorbenen Bruder 8. Geyſa An. 1077. den z5. Aprilis 
im eigen Reiche nach. Er hat ſehr viele Kriege mit dem Nach⸗ 
barn gluͤcklich gefuͤhret, abſonderlich auch mit feinen abgeſetzten 
Vorfahren, dem König Salomon, welchen er endlich zur Ruhe 
brachte; ſo hat er auch Croatien mit Ungarn vereiniget. Er 
ſtarb An. 1095. den 29. Julii, und weil er ſehr fromm gelebet, 
und bey ſeinem Leben groſſe Wunder Werke verrichtet, auch der⸗ 
gleichen ſich nach ſeinem Tode und bey ſeinem Grabe zu Großwa⸗ 
radein, der gemeinen Sage nach, vielfaͤltig zugetragen hat⸗ 
ten, ſo ward er An. 1198. unter die Heiligen gerechnet. Er fuͤh⸗ 
ret in der einen Hand eine Streit⸗Axt, welche ben dem Ungarn 
vordem ein Zeichen der hoͤchſten Gewalt geweſen, als wie bey an⸗ 
dern Voͤlkern der Spieß, das Schwerd, der Stab und der Scepter, 
gleichwie der Reichs⸗Apffel, den er. in der andern Hand hält, Die koͤ⸗ 
nigliche Wuͤrde andeutet. Sein Bildnus.fo wohl zu Roß, als zu 
Tuß, habendie Ungarn lange Zeit biß auf König Matthiam IL. 
der fein eigen Königliches Buͤdniß an deſſen ſtatt An. 1611. vor: 
fetten laſſen, auf ihren Münzen, und befonders auf ihren Duca- 
ten, als eines groffen Schutz Patron , geprägt. - | 
In der Ümſchrifft muß gelefentverden MARIA DEI: Gratia 
Rex , und nicht Regina, VNGÄRLE, fveil.die Ungarifchen Scri- 
benten ausdruͤcklich melden, daß fie die Lingarn nicht eine Koͤni⸗ 
sin, fondern einen König,betittelt, und fie ich auch alfo felbften in 
ihren Diplomatibus genennet. Ä 
Das mit dem Ungarifchen Schilde vereinigte Wappen des 
Koͤnigreichs Neapolis welches in einem gefpaltenen Schilde auf 
der-andern Seite zu fehen , ruͤhret von Carolo Martello, einem 
Sohn K. Carls I. in Neapoli aus dem Hauſe Anjou, her, welchen 
der Pabſt nach Abfterben des legten einheimifchen Königs in Un⸗ 
garn,Ladislai IV. An, 1292. zum Könige diefes Reichs kroͤnete, Di 
Ä eine 
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feine Mutter, Maria, deſſelben Schiveſter, undK. Stephani des V. 
Tochter, geweſen war, es konte aber erſtlich fein Sohn Carl Robert 
An. 1309. zum Beſitz deſſelben gelangen. Deſſen Sohn war. K. 
Ludetvig, der Erſte und Groſſe, der Vater der Königin Marine-, 
Das blaue mit goldnen Lilien ohne gewiſſe Zahl beſtreute Feld mit 
einem rothen Turnier: Kragen von fuͤnff Laͤtzen iſt ſonſten eigentlich 
das Wappen des Hauſes Anjou in Franckreich. Nachdem aber 
Earl Herzog von Anjou, K. Ludwigs des VIII. in Franckreich Sohn, 
ſich An. 1266. des Königreichs Neapoli bemaͤchtiget, deſſen Nach⸗ 
kommen es auch biß auf die Koͤnigin Johanna II. und An. 1406. bee 
hauptet, ſo iſt dieſes Wappen bemeldten Königreich eigen gewor⸗ 
den. Jedoch iſt weder auf KR. Ludwigs J. noch auf der K. Mariä 
Ducaten obgedachtes ee oder Lambellzu fehen. 
ieſer Ducaten der ſo gluͤcklichen als unglädlichen Koͤnigin 
Maris iftforar, daß auch der fonft ſeyr Muͤnz Erfahrne und ge: 
lehrte von Meilen in Luͤbeck, da er mit befondern Fleiß 13. Ungari⸗ 
fche Könige vom gedachten König Ludtvig I. an, biß auf den glor- 
tohrdigften K. Leopold in einer eigenen gelehrten Schrifft der Haie 
.. Vor Augen geleget, feinen hat zu Geſicht befommen ; ich Habe auch 
fonften nirgends gelefen, daß defien von andern jemahls Erwehnung 
efchehen. Dahero ich billig denfelben zus allererſt bey der dieſes 
83 vorhabenden Woͤchentlichen Hiſtoriſchen Muͤnz - Beluftis 
gung denen curieufen Muͤnz⸗Liebhabern Habe vor Augen legen 
vollen. 
Vid ThvvrocziusinChres, Hangarer Bonfinius Dee. III. Lib. 1.08 2. 
Nadany in Floro Hung. L.II.e. 3. Ä 


In Nürnberg, bey Ehriftoph rege ſeel. Wittib, der Kanfert- 
Reichs : Poft gegen über wohnhafft, wird G. G. woͤchentüch 
jedesmal Mittwochs dieſes ganze Fahr über, dergleichen Bo: 
gen zu haben ſeyn. Ä 
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Der Woͤchentlichen 
Sitoriigen Wan Veluſtigung 

Stuͤck. den 12. Januarii 1729. 


——— SIR. 1.1. USER BSR 2 0 LEE 

Sine Mcdaille Sigismundi Pandulfi Malateftae, 

Serrns von Rimini, mit gene ſchoͤnen dafelbft 
erbauten Kirchen Sc, Pranciſci A, 1450. 








1. Befehreibung der Medaille 


Mırse einem SeiteSigismundi Pandulfi Malateſtæ gehar⸗ 
iſchtes Bruſt Bi md nem ober, Cranze auf dem ap: - 
te umd dem Tittel: SIGISMVNDVS PANDVLFVS. MALATE- 
STA PAN.dulfi F.ilius, " 
Auf der andern : bie x pehchi Facade der Kirche Se-Fran- 
cilſci in Rimini, m mit dee Umfchrifft : PRAECL.arum 
TEMPLVM, AN.no GRATIAEV.oto F.ecit MCCCCL. d. i. 
den vortrefflihen Tempel zu Rimini hat erim Gnaden⸗Jahr 
aus einem Geluͤbde erbauet 1450. 
2. aiftorifihe derfelben. 
Sigismundus Pandulfus gutec war von denen ve is 
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chlich erzeugten Söhnen des fo berühmten Mayländifchen und 


Venetianifchen Generals, Pandulfi Malateft, Herrns von Ri- 


mmi, ingleichen von Bergamo und Brefcia, die er fich auch 


unterwuͤrffig gemachet, der Juͤngſte, und A. 1416. gebohren. 
Der Vatter ließ fie aber vom Papſt Martino VI. legitimiren, 

Nach deſſelben Abfterben deutete A. 1427. der Bifchoff zu 
‚Rimini diefen dreyen jungen Malatefti, Roberto, Dominico und 
Sigismundo an, daß diele Stadt der Päbftlichen Sammer heim: 
gefallen wäre; das Volk brachte es aber durch feine Geſand⸗ 
ten beim Papſt dahin, daß er diefelben für feine Söhne ans 
nahm, und ihnen und ihren rechtmäßigen Erben biß ins dritte 


lied den Befisder Städte Rimini, Fano , Cefena, St. Arcan- - 


gelo, Brettinoro, Meldola, St, Agata etc. mit darzu gehorigen 
territorio gar gerne verftattete. Die andern von ächten Stamme 
entiproflene noch uͤbrige Malatefti in Pefaro mißgönnten ihnen 
dieſes Gluͤcke, und fuchte fich dahero Giovanni Malatefta der 
Stadt Rimini durch einen Aufftand zu bemächtigen. Sigis- 


mundus aber , ohngeacht er erſt dreyzehn Jahr alt var, brach: - 


te zu Cefena etliche 1000. Mann zufammen, und nöthigte ſei⸗ 
nen Better aus Rimini gu ride zu foeichen. Als fein älterer 
Bruder Robertus A. 1432. verftorben , fo theilete er und Do- 
minicus die BAterliche Verlaſſenſchafft alfo unter fich, daß er 
Rimini, Fano und Montefeltro behielte, gedachten feinem Bru⸗ 
der aber Cefena, Brettinoro, Meldola, Sarfena und Ronco- 
fredo überließ. . Als A, 1433. K. Sigismund von der Römi- 
fchen Erdnung durch Rimini zuruͤcke nach Teutfchland gieng 
fo. ſchlug er dieſe dende Brüder öffentlich zu Rittern des Heili⸗ 
en Roͤmiſchen Reichs. A. 1435. fieng Sigismundus an das 
ft Schloß zu Rimini zubauen, und brachtedamit biß A. 1446. 
zu. Er nennete dafielbe nach feinen Nahmen Sigismundum , 
wie folgende über das Haupt: Thor geſetzte Infcription bezeuget : 
SigismundusPandulphus Malatefta Pan. F. Molemhanc Ariminenfem 
Decus Noyum & fundamentis erexit quae ac caftellum a ſuo nomine 
Sigismundum appelläri cenfuit.1445.: Man fiebet deſſen Abbildung 
mit 3 Thuͤrmen auch auf dem Revers einer zu felbiger aeit, ge: 
u machten 


— 
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mäch tenMedaille,mit der Umfcheifft:CaftellumSigismundumAri« 
minenfe MCCCCKLVI A, 1438, bemächtigte er fich mit Gewalt 
des Vicariats zu Fano und Pergola, und da fein Bruder Dominico 
A, 144 ineinem Scharmuͤzel erſchlagen fourde, fo meinte er deſſen 
Erbtheil auch an ſich zu ziehen, diefweilderfeibe von feiner Gemah⸗ 
tin ‚einer Tochter Gvidonis , Grafens von Vrbino , feine Kinder 
Binterlaflen: Alleine er hatte Cefena und Brettinoro der Roͤmi⸗ 
fchen Kirche, und Cervia den Venetianernin feinem Teftamen- 
te vermachet. Diefer Dominico ſpird auch Malatefta Novel- 
lo genennet, welchen Nahmen Ihm Kaifer Sigismund beym 
Ritterfchlagen gegeben, pleichtuie et auch Sigismundo den Nah⸗ 
mer Pandulfus damahls bengeleget. Man rühmet dem Domi- 
nico nach, daß er ein groffer Liebhaber und Befoͤrderer des ftu- 
. dit Hiftorici geweſen, und dahero eine vortreffliche Bibliothec in 
dem Srauciicaner Cloſter zu Ceſena angerichtet habe, welche mit 

den Ichönften auf Pergamente gefchriebenen Büchern verfehen 
" geivefen, unter welchen fich unter andern eine fchöne Lateiniſche 
Uberfegung von den Vitis des Plutarchi in dreyen Bänden bei . 
Funden, welche damahls ſehr hochgeachtet worden. 

Nach gedachten feines Bruders Tod begab ſich Sigismun- 
dus in die Kriegsdienfte de8 Herzogs von Mayland, der ihm ges 
gen Francifcum Piccinium commandirfe, twelchener auch gluͤck⸗ 
lich bey Lonzano aus dem Felde ſchlug. Er ließ fich auch mit 
Francifco Sfortia, Grafen von Pavia, inein Buͤndnuͤs ein, in wel⸗ 
chen fie einander verfprachen, daß Sigismundus dem. Sfortia zu 
der. verlohrnen Anconitanifchen Marck heiffen; Sfortia hingegen 
dem Sigismundo in der Eroberung von Pefaro beyſtehen wolte. 
Sfortia bemächtigte fich demnach A. 1445. mit Sigismundi Huͤlf⸗ 
fe gluͤcklich der Marck, leiftete aber diefelbige hernach dem Sigis- 
mundo nicht gegen Pefaro,, dahero fie mit einander in die groͤſte 
Seindfchafft gerietben,, und Sigismundus, als des Pabſts Euge- 
nii General, dem Sfortia fo geſchivind die Marck wieder abnahm, 
als er felbige erobert. An dem Arragonifchen Könige in Neapo-. 
ki Alfonfo befahm Sigismundus auch einen rechten Todfeind auf 

. , 2 no 0. Er * 


— 
— 


Br Ta . MM Ei 
folgende Weile: Als derfelbe ‘A. 1447. die Florentiner befriegen 
woilte, fo bemühete er — zu feinen General zu 
& 


haben, und zahlte ihm deßwegen groſſe Seldfummen, DieFlo- 


rentinet tbaten dergleichen, und Sigismundus hielte lange hinter 
dem Berge. Endlich da er fich doch für eine Parthey erflären 
mufte, fo fchfug er fich zu den Florentinern, fuelche Schalckheit 
K. Alfonfum' dergeftalt gegen ihn erbitterte , daB er ihn biß an 
- feinem Tod befriegete, und auch, Iacobum Puccinium, und den 
Strafen von Vrbino gegen ihm aufheget , die ihn faſt alle feine 
Städte und Schlöffer fmegnahmen. Sein Sohn K. Ferdinand 
continuirte auch fo lange den Krieg gegen Sigismundum,biß end⸗ 
lich P. Pius IL, es durch einen Vergleich dahin vermittelte, daB 
&. Ferdinand Sigismundo die abgenommene Derter tvieder abs 
trat ; Sigismundus dem König hingegen das von feinem Va⸗ 
ter empfangene Geld wieder gab, Als der Pabſt aber dieſe Muͤ⸗ 
he nicht wolte umſonſt gehabt Haben, ſondern einige Schloͤſſer 
von Sigismundo verlangte, auf welche er eine rechtmoaͤßige An⸗ 
 forderung zu haben vermeinte ‚Sigismundus aber ihm folche ver: 
fweigerte, fo that er ihm nicht nur in Bann, fondern wolte auch 
Solche mit Gewalt wegnehmen. Sigismundus aber ſchlug A. 
1460. die Päpftlichen Trouppen bey Sinigaglia, eroberte darauf 
diefen Ort, wie auch Ancona und Fano. Der Päpft wagte 
hierauf noch einen Gang mit Sigismundo, undfchicte ihm un 


ter Friderieiyeren von Vrfino Commando,eine ſtarke Armee uͤber 
den Hals, welche ihn auch nach einer groffen Niederlagenach Rimini 


trieb,umd.alles wegnahm, was er auffer diefer Stadt fonften beſaß. 
Er wuͤrde äuch Diele Stadt nicht behalten haben, tooferne fich nicht 
feiner die Venetianer angenommen, und ihm A, 1463. einen 
Sieden mit dem Papſt zu wege gebracht hätten, in welchen er 
| —F demſelben alles laſſen muſte, was derſelbe erobert, jedoch 

imini nebſt den umliegenden Bezirk von 3. Meilen in Ruhe be: 
halten durffte. au Danckbarkeit Dienete er hernachmals von A, 
1464. ziwey “Fahr den Venetianern als General gegen die 
Taͤrken in Morea, eroberte die Stadt Sparta, und Tuufle durch 
vorſichtiges Vermeiden eines Treffens und öfters ausweichen 
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den hitzigen Feind fo abzumatten, daß er durch das ſtarcke hin 


und herziehen und anderes Lingemach mehrered Mol, als in 
einer Schlacht verlohr. Don dar brachte er Die Gebeine des fo 


beruͤhmten CPLitanifchen Philoſophi, und deutlichften Auslegers 


des Ariftotelis , des Themiftii , mit ſich, als die gröfte Beute, zus 
zuruͤcke, und ließ diefelben in ein ſchoͤnes in der Kiechen S. Fran- 


cifci von dem beften Marmorftein verfertigtes Stab legen, an 


welchen diefe Aufichrifft zu Iefen: 
THEMISTIL BYZANTINI 
Philofophorum füa tempeftate Principis reliqvum 
'Sigismundus Pandulfus Malatefta Pand. R. | 

Belli Pelopon. adverfüs Turcarum Regem Imperator, 

eb ingentem eruditorum, quo flagrat, amorem, 
uc adferendum introque mittendum 
> curavit MCCCCLXV, R 


Bafinius von Parma war Sigismundi Hof Po&te, und I us Orator ein 


| f 
Kriegs⸗Ruͤſtung aufgeſtellten Bildnus Sigismundi ein groſſes Buch in die 
. | B3 Haͤnde 


daten, als Gelehrte, 


MB4 


Ex 
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Sande billig geben lafien. Neac) der Wiederfunfftvon dem Feldzug in Mo- 
2 mard er von einem ſtarcken Fieber überfallen welches auch Bine muͤh⸗ 
ſeeligen, und in lauter Krieges Unruhe zugebrachten eben den 9. Octobris A, 


1468. ein Ende madyete. Auf feinem prächtigen Grabmahl in St. Franciſcã 


‚ Kirche zu Rimini ftehet folgende Schrift: j 
um Sigismundus Malateftz & ſangvine gentis 
Pandulfus genitor, patria Flaminiaeft, 
Vitam obiit VII. Id, O&tobr. Aetatis annoLI, Menſ. III. D.X%, 
MCCCCLXVI. ER 


Cs find dabeyetliche Ständarten von feinem Generalar aufgehenget, in⸗ 


gleichen ein Delm mit zweyen Hörnern, und dem bengefesten befondern Ver- 

en, die fich eben in eine Begräbmus;Capelle nichtwohl ſchicken: 

Porto le corna ch’ ogni uno la vede Ä 
Et tal le porto che non felo crede, 
Sanfovino glefliret darüber alfo: Volendo dicere, che s’egliha- 
veva portato le corna, lehaveva pero fapute tagliare, 

Er hat ſich drepmahl verehliget, Feine Che aber rühmlich geendiget. Zum 
erſtenmahl mit Francifci, Grafens von Carmignuola Tochter, die ihm ein 
groffes Heprath: Gut zugebracht, jedoch nach ihres Vatters Tode von ihm 
veritoffen worden. Dasandermahl A. 1432. mit Geneura, einer Tochter 
Nicolai vonEfte, Marggrafens von Ferrara ‚die er mit Gifft hingerichtet; 
und das drittemahl A.1441. mit Polyxena, Grafens Francifci Sfortise 
Tochter , welche er aus lauter Haß gegen diefen ihren Vatter mit eigenen 
Haͤnden ſtranguliret. Wegen diefer Sraufamfeit undandern beſchuldigten 
Übelthaten , und zumahl, da er ſich wicht auch alemahl'als einen gehorſamen 
Sohn der Kirche aufgeführet, jo hat ihn Pabſt Pius I, als den allerlaſterhaff⸗ 
teften Boͤſewicht befchrieben,auch A. 1461. ſein Bildnus als eines Ertz⸗Ketzerẽ 
ber die Unſterblichkeit der Seelen laugnete, zuRom öffentlich verbrennen lafe 
fen. Der Roͤmiſche Poet Porcellus hingegen hat ihm in zwoͤlff in gebuns 
ener Rede geſchriebenen Briefen nicht gnugſam heraus flreichen können; Wie 
denn ihm auch P. Pius II, felbft Das Lob eines vortrefflichen Kriegs « Heldens 


nicht abfpricht,und in rebus gerendis fplendidifimum & liberaliimum 


nennet. 
Ein fonderbahres Merckmahl hiervon ift die von ihm zu Rimini dem 8. 
Francifco zuEhren aufs prächtigfte erbauete neue Kirche, zu welcher er Ass: 
den letzten Tag des Octoris den Grund geleget. Wie er Das obengeda 
feſte Schloß dafelbft bauete, fo war er in willens Die alte Dom⸗Kirche abbres 
chen zu laſſen / weil fie demſelben allzunahe fehiene. Er bereuete aber dieſes Vor⸗ 
haben, und um dem Polck zu zeigen, daß er lieber Kirchen bauete , als nieders 
viffe,, fofieng ex einen ſehr Eoflbahren Boau eine menen Kirche an,bie er S.Fran- 
u > CliCc® 
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ciſpo iedmete; Er kauffete dazu mit. groſſen Gelde von der alten Kirche. St, 


r Arbeit ‚und hatte zum Baumeiſter Den ſo beruͤhmten Leonem Baptiſtam 


Alberti, deſſen zehn Bücher von der Bau⸗Kunſt noch in Hochachtung find. 
Es tourde diefelbige gleich im Jubel Jahre fertig, welches Annus Gratiz auf- 


der Medaille benennet wird, Die bey deren Einweihung, zum Andenken iſt ge⸗ 
prägetroorden. Vghellihat diefelbige indem Cabinet des Ritters Franc, 
Gvaldo ehemahle ee für würdig gehalten, Davon eine Abbildung 
in Holsfchnittegugeben. Ich aber habe davon einfchönes Original bey eis 
nem guten Freund in Vürnberg gefunden. Das aufder Medaille durch V. 
abgekuͤrzte Wort iſt durch Votum zu fuppliren ‚und iſt auch alſo in Der Haupt, 
Inferiptiön über den groſſen Haupt. Thor dieſer Kirche zu lefen, too ſtehet: 
SIGISMVMDVS PANDVLFVS MALATESTA PAN, FE. 

Zu V. FECIT ANNO GRATIAE MCCCCL, 
Barum aber Malarefta dergleichen koſtbahren Kirchen Bau gelobet, das ift 
unbefannt. Vghelli meinet, es habe dieſe Kirche der Deck⸗Mantel aller feis 
ner greulichen Schandthaten indem groflen Ablaß⸗ jahre ſeyn muffen. Si- 
gismundus hat aber doch auch Damit ſchlechten Danck bey feinen Feinden aufs 
gehoben, die ihm fürmerfien , daß er Diefe Kirche mit fehr vielen aufgefaufften 


. alten heidnifchen Statuen ausgefchmücket / welche das unwiſſende Volk als 
Bilder groffer Heiligen Norbitter gereöhnlicher maffen verehret. Ingleichen, 


baß er feiner Maitrefle daſelbſt ein koſtbahres Grabniahl aufrichten laffen, mit 
ber ärgerlichen infcription: Divæ Isottæ Sacrum, Ä 


VWleichwie Sigismundus alle Künfte und ABiffenfchafften liebete, alfo war 
er auch ein Liebhaber von Medaillen,und hat etliche zu Verewigung feines Ans. 


denkens, durch den Guß, wie es damahls üblich war, verfertigen laſſen. Ich 
habe bavonnod) 3. ſchone Stücke bey eben dieſen guten Freund gefehen,der mir 


Die beeden obbemeldeten von dem Eaftell und der Francifci Kirche u Rimini. 


eömmuniciret, "Die erfte præſentiret auf dem Avers fein Bruft: Bild in 


bloffen Kopffe mit der Umfehrifft: PANDVLFVS De .MALATESTIS. 
ARIMINI. FANIL D.h, e& Dominus. Und auf Dem Revers fichet 


er ganz geharniſcht von Kopfbiß zum Fuͤſſen zwiſchen zmepenblühenden Roſen⸗ 


Straͤuchen, anderen einem zu Rechten fein gecrönter und mit einem hervorra⸗ 


genden Siephanten Kopfgezierter und gefchloffener Heim ſtecket. An dem an⸗ 


Dern zu linken Hänger fein ins Vierdte getheilter IBappen: Schild,in deſſen ers" 
n und vierdten Quatrier ſtehen die einander gefegte Buchſtaben 8.l. welche 
ich —— Indem ausdeute, der ihm ſonder zweiffel dieſes Gnaden⸗ 


Zeichen verliehen, In dem andern und Dritten Quartier find 3. ausgeſpitzte 
rechte Streiften, welche blasonirt von Gold in einem fübernen Schild zu ſe⸗ 
ben, Die Malatelti haben ſonſten in ihrem Wappen drey Weiber⸗Koͤpffe mit 

⸗ 


ai Ravennabdie gröften und fchönften alten Tafeln von Moſai⸗ 


— 
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rothen Hauben in grünen Feld geführet, dieweil aber Sigismundus machten 
Herkommens gemwefen, fo hat er das eigentliche En vielleicht nicht führen 
dürfen. Auf der andern Medaille erfcheinet eben fein Bildnus wieder ſo je⸗ 
doch das Seficht ift etwas älter,und dielimfchrifft: SIGISMVNDVS.DeE.MA- 
LATESTIS. ARIMINI. ET ROMANAE, ECCLESIAE. CAPITA- 
NEVS. GENFRALIS. Auf der andern Seitefiget er in voͤlligen Harniſch⸗ 
auf einem wolgeſchmuͤckten Pferde, und fuͤhret mit erhabener rechten Hand ei⸗ 
. mm&ommanbo: Stab. ey iftein Caſtell, an defien einem Thurm Die 
Jahr Zahl MCCCCKLV. und andem andern fein Wappen zu ſehen. Bee⸗ 
de find maximi moduli Numifmata und mie diellmfchrifft zeiget: Opus Pi- 
fanipidtoris , oder ein Kunſt. Stuͤck Victoris Pifanelli von Verona, eines 
Mahlers, welcher die Bildnuͤſſe groſſer Leute in Wachs geformet, hernachmals 
in Metall abgegoſſen, und alſo die erſten neuen Medaillen gemachet. Die dritte 
Münze ift kleiner hat auf der einen Seite ſein Bildnus mit dem Titel: Sigis« 
mundus P. D. Malateſtis S. R.ECL. Generalis. Auf der andern Seite 
cheinet ſein mit dem Helm bedecktes Wappen, jedoch nur ein einfeldiger 
child mit Dem ineinander geſchlungenen Buchſtaben 8. J. Die Ub iſt 
unleſerlich. Unten aber ſtehet die FahrZahl NICCCCXLVI. 
Sigismundus hat drey natuͤrliche Soͤhne hinterlaſſen, Robertum. Va- 
leriumund Saluſtiam. Robertus erhielte den Beynahmen Magnificus, 
weil er eben ſo ein vortrefflicher Kriegs Held als ſein Vater war. Er wehre⸗ 
te ſich mit Maylaͤndiſcher und Florentiniſcher Hülffe aͤuſſerſt gegen den Pabſt, 
der ihm Rimini abnehmen wolte und dienete den Venetianern als General in 
dem Ferrariſchen Kriege, in welchen er die Neapolitaniſche Armee unter Her⸗ 
zog Alfonſo von Calabria bey Veitro A, 1482. den2 1. Aug. aufs N 
aber bald daraufden 10. Sept. zuRom an einem Fieber verftarb. Er hatte mit 
. feiner Gemahlin Clifaberh Friderici Gr. von Vrbino Tochter keine Kinder; 
ondern hinterließ einen natürlichen Sohn Pandulfum ‚der Vermoͤg feines 
eitaments alleserbete. Valerius,Roberti Bruder, wurde Paͤpſtlicher Pro- 
tonotarius, und wurde auf Der Reife nad) Lorzono von einem unbefandten 
umgebzacht. Den andern Bruder Saluftium,der in gꝛoſſer Gunſt bey dem Vol⸗ 
kezu Rimini ftand, fand man aud) einsmahls bes Nachts tod, und wolten einis 
ge Robertum befdjuldigen, als ob er dieſen Mord veranftaltet. Andere aber fas 
gu hätten die Marchefelli ihn aus dem Wege raumen laſſen, weil er in eine 
ame von ihrer Kamilieallguhefftig verliebt gewefen. Vid. Jo. Jacobus Ber- 
gomenfis Lib. XV. Gobelinusin Commentariis Pii II. P. Gaf. Clementinas is 
biſt. Arimin. Sanfovino p.254. Raph. Volaterramus Geogr. Lib. VI, Leander, 
Alberti, Vghelli Ital. Sacr. T. II p. 434. Schraderus sn. Monum, Ital. P. IT. 


n Nürnberg, bey Ehriftoph Weigels feel. Wittib, der Kayſerl. Reichs Poſt gegen Über 
3 mohnbafft/wich 6.8. wöchentlich jedesmal Mittmecs,diefes ganie uͤber / derglei⸗ 
chen Bogen zu haben ſeyn. | 
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den 19. Januarii 1729. 





Ein ehmabliger Peters-&® i 
b ab Be —* roſchen in 


1. Beſchreibung deſſelben. 


— — der erſten Seite ſind zwiſchen zwey oben und 
unten ſtehende Srrusgen die abgekürzten Worte 
au leſen: SCI PETRI M. d.i. Sandti Petri Mo- 
neta; Des Beiligen Peters Münze 
Auf der andern: ein in einer Rundung einge⸗ 
ſchloſſenes Creutz, aus welchen vier Zacken gehen, 
mit dee Umſchrift: EBORACE CIVITAS b. i. 
die Stadt York, als in welcher der Groſchen ges 
münjet worden, 
% Hiſto⸗ 





ag Ä | MG 
2. Biſtoriſche Erklaͤung. 

Der fo ſehr hekannte Peters⸗Groſchen it Eng⸗ 
land hat ſeinen Urſprung von dem Weſt⸗Saͤchſiſchen 
Koͤnig Inas, welcher An. 726. im 39. Jahr ſeiner 
Regierung zu Rom fuͤr ſeine Nation eine Herberge, 
Schule und Kirche erbauete, und zum beftändigen Un⸗ 
terhalt, fo wohl der Gebäude, als der Perfonen, fo 
fich darinne aufhalten würden, verorbnete, daß jegliches 
Hauß in feinem Reiche einen Groſchen jährlich) bezah⸗ 
len folte. Ihm folgete bierinme An. 794. König Offa 
in Mercia nach, und befahl, daß von jeden Haußhal⸗ 
ten dergleichen alle Jahre zu eben dem Ende ſolte abge⸗ 
geben werden. K. Ethelwolff machte An. 854. diefe 
Gabe durch ganz England üblich, und K. Edgar be 
ſtaͤttigte fie An. aa durch ein ſcharffes Geſetze, wel⸗ 
ches der legte Saͤchſiſche König Eduard, der Bekenner, 
erneuerte, dahero auch ſolche unter den Dähnifchen und 
Normannifchen Königen nicht unterlaſſen, fondern erſt⸗ 
Jih von K. Heinrich dem VIIL Au. 1534 abgeſchaffet 
wurde. Es war davon Fein Menſch, er mochte ſeyn, 
wes Standes, Würde und Alters, and) der Koͤnig, 
und die Geiſtlichen Perſonen ſelbſten nicht, ausgenom⸗ 
men, biß auf das einzige, ſonſten auch gar ſehr — 
egirte 


e 
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legirte Cloſter St. Alban. Auf befagten K. Eduards 

Verordnung mufte auch) derjenige, der nur 30. Gro⸗ 
ſchen in feinen Vermoͤgen hatte, Davon einen Peters⸗ 
Groſchen geben; und wer überführet wurde, daß erfol- 
ches nicht gethan, der mufte nah K. Edgards frengen 
Decret zur Strafe 3a. Peters⸗Groſchen, und dem 
König 120. Solidos erfegen; Hatte erzumandernmahl 
diefed nicht gethan, fo hatte er diefe Schuld wieder mit 
Se den und 200. Solidis fir den König 

zu buͤſſen; wurde er aber das drittemahl nachläffig bes 
funden, (6 gieng al fein Haab und Guth verlohren. 
Am St. Peter-und Pauls-Fefte, oder den 29. Junii 
fing man an denfelbigen einzufordern, und am enge 
Peters⸗Ketten⸗Feyer, oder den 1. Aug. muſte derſelbe 
voͤllig erleget ſeyn. Anfangs hatten ſolchen die Archi- 
diaconi an den Biſchoͤfflichen Kirchen in jeder Dicecels 
einzujammlien, und nad) Rom zu fenden; da manaber 
daſelbſt merkete , daß fie das wenigſte für das meiſte 
einfchicketen , fo fendete der Papft befondere Einnehmer 
deghalben nach England, dergleichen die berühmten 
Männer, Johann Derlington und Polydorus Vergi- 
lius geweſen, Davon der Tegtere bey feinem langen Auf⸗ 
enthalt in England Gelegenheit nahm, eine ſchoͤne las 
teinifche Hiſtorie, vom dieſem gFnigreich zu ſchaten 

u 2 ann 
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Dann ob wohl beſagter maſſen dieſes Geld eigentlich nicht 
die Päpftliche Cammer gehoͤrete, ſondern zu dem in Rom mit 
einer Kieche und Schule erbaueten Englifchen Haufe gewidmet 
tar , daß ſolches davon nicht nur in guten Stande jederzeit er- 
halten tohırde, fondern auch, daß davon die dakinnen fich befindens 
de geiftlich fludierende junge Engländer , und die Gnglifche 
IIgrame allemahl ihren.nothdärfftigen Linterhalt empfiengen , 
0. hatte doch der Papſt die Beforgung und Obſicht daruͤber 
und befahm fuͤr feine Mühe deßwegen die Helffte von den ge⸗ 
ſammleten Peters: Groſchen, dahero gab er Icharff Achtung 
darauf, das folcher möchte richtig eingebracht werden. 
Auſſer dem hatte der Papft noch andere reiche Einkünfte 
aus England , ber die gewoͤhnliche Bullen-Taxen und Difpen- 
fations-&elder zu ziehen. Obbemeldter K. Ethelwolf machte ein 
Seftiffte von 300. Mark jährliches Einkommens nach Rom, daB 
davon zoo. Markzu Thllungder Rampen mit Del amd. Ofler: 
Abend in der St. Peters Kirche , und 100. Darf in der St. 
Paulus Kirche , dafelbft zu eben dem Ende folten angefvendet 
werden, die hbrigen 100. Diarf aber folte dee Papſt bekom⸗ 
men. Kon 3 annes trug gar An. 1213. dem Roͤmiſchen 
Stuhl das Englische Reich zu Lehn auf, und verfprach demſek⸗ 
ben, falvo .denario St. Petri, fpie feine Worte lauten, noch über 
den Peters⸗Groſchen, 1000. Marf Siübers alljährlich zu bes 
zahlen, und ziwar 700. Marf tvegen England, und 300. Marf 
fvegen Irrland, davon folte die erfte Helffte allemahl am Ofter: 
Selle, und die andere am St. Michaelid:; Tage erleget werden. 
Matthzus Paris hat dahero im feinem Cefchicht : Buch 
von England An. 1246. verfichert, Daß der Papft dazumahi 
in England eben fo viel, als der König, einzunehmen gehabt, und 
Fra Paolo rechnet nach , daB alles, was der Papft aus iebigen 
BE eiche 
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Reiche bekommen, fich über ‚sooo. Mark Silbers jaͤhrlich be⸗ 
lauffen habe. | | IJ 
Gleichwie aber nur das Geld fo K. Johannes verwilliget, 
ein rechter eigentlicher Tribut war, ſo behaupten hingegen die 
Engländer von dem Peters: Groſchen, daß ſolcher nur eine frey⸗ 
willige Gabe, oder wie fie oͤffters reden, eine Eleemoſyna, oder 
Allmoſen geweſen, welches zwar gar wiederſinniſch lautet wenn 
man erweget, mit was fuͤr Schaͤrffe derſelbe iſt eingetrieben 
worden. Bon den Irxrlaͤndern wurde derſelbe erſtlich An- 1159 
auf K. Heinrichs 11. Verwilligung bezahlet. 

Aus vorgeſetzter Abbildung erſcheinet demnach, daß in den 
erſten Zeiten zu dem Peters: Srofchen eine eigene Muͤnze mit ei⸗ 
nem ganz beſondern Gepraͤge und St. Peters Nahmen iſt ver⸗ 
rertiget fvorden , dahero ug diefelbe won dem Englaͤndern Pe- 
ters Penny , Peter Pence, Peters Pfennig , auf Zateinifch :De- 
narius St, Petri, item EleemofynaS. Petri genennet wurde. Sie 
hieß auch Rome-penny, Aömer: Pfennig, ingleihen Rome- 
fcot, Admer-Schooß, weil man fie zu Ehren des Heil. Peters 
nach Rom bezahlte. Sie befahm auch den Namen Heart-Pen- 
ny,öder Heerd-Pfennig tBeilfie von jeglichen Seerd- oder Hauß⸗ 
halten gefammiet ward. Sie war von feinem Silber, und hat 
man ausgercchnet, daß in alten Zeiten ein Pfund Silber 48. 
Solidos oder Dick Pfennige, und ein Solidus 5. Denarios oder 
Groſchen, mithin das ganze Pfund 240. gefvogen: Unter K. 
Heinrichs des VI. Regierung, haben 45. Peters: Pfennige 2. 
Loth Silber oder eine Unze ausgemacht z da alfo das Pfund 12. 
Unzen gehalten, fo find_ 546. Peters. Pfenmige dazumahl auf 
ein Pfund gegangen. Jedennoch trug die zahlreiche Dienge der 
Einwohner in England ein groſſes Ser aus. Nach 
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Nach einem aus den Rechnungen der Päbftlichen Tammer 
in einem Breve Pabſts Gregorii VIL gemachten Anfchlag ha⸗ 


- ben die Peters: &rofchen jährlich betragen : 


In dem Erz: Bißthum | | 
Canterbu 7. Pfund 18. Solidos Denarios. 


burn 

In dem Bißthum London 1. = = 1 2 — x: 6 
n dem Bißthum Rocheſter 5. = 12.2 2— 1: 
Indem B. Norwich 21. I’ - 0.2: ve; 
dem B. Ely er sy: 
dem B. Lincoln. 42.⸗ — ⸗2 — 3 
dem B. Chicheſter 8.⸗— 22 — 223 
ndem B. Wincheſter 17. ss 3 6. = 2 8 s 53 
den B. Ercefter 9.10 5,5: 91 22 
dem B. Worceſte 10. =: 2 9 : 35 
dem. Hereford [ TOR Dur — 22 — Zur 
dem B. ath I2. > 2 5. ss m gg & 
ndem B. Salisbury 17. = 2 zz mr z 
dem B. Coventtyy IQ °. 2 10. — 5: 
dem B. Yorck ILL 2 10 5— — —2 
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elches alles nach ⸗· 
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einiger Rechnung 300. Mark Silbers 6. Solidos 3. Denarios 


ausgemachet. 

Dabey aber zu merken, daB was von Peters:⸗Pfennigen im 
der Herefordilchen Diveceß eingegangen, nach alter Gewoͤnheit 
dem Könige geblieben. Man muthmaſſet auch nicht uneben, 
aus denen verſchiedenen Nahmen der Städte,fo fich auf den Per 
ters: Srofchen befinden, daß in jeder Bifchöfflichen Stadt der- 
geiden Peters:Groſchen ausgemuͤnzet worden, welche man ſon⸗ 

er Zweiffel, wann fie nach Rom gekommen, umgefchmelget, und 


I 


N, 
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in andere dafelbft gangbahre Geid Sorten verwandeit. — 
Matth. Veſtmonaff. Bremsen, Ranulph. Ceflrenfs. Polydor. 
Vergilius Lib. 9. Spelman. in Tom. I. Concil, es in gleffar, Andr,. 
Arnoldus zw diſp. ſub praf- D. Io, Fabricii de denario Pesri, 


Ubrigend tft zu melden, daß die Paͤpſte, und unter denen: 
felben beſonders Papft Gregorius VII eifrigft gelucht haben, fich 
alte Ehriftiiche Reiche und Länder befonders Zinsbar zu ma⸗ 
chen, und von ihnen alljährlich einen dergleichen Peters. Gro⸗ 
ſchen zu ſammlen. Spanien, Frankreich, Dännemarf und 
Schweden hat ſich aber darzu memahls verſtehen wollen. 
König Alfonſus I. in Portugal unterwarff An. 1142. dem Papſt 
fein ganzes Reich zu einem jährlichen Zins von 4. Unzen Goi⸗ 

es, damit ee es von der Kaftilianitchen Ober: Bothmäflig- 
keit fren ſprach. Bon feinem Nachfolger K. Sanctio I. forderte 
ge Innocentius IH. An. 1198. über dieſes noch ein Neben» 
eichenfe von 100. Gold Gulden jährlich, deſſen fich aber 
Sanctius befländig meigertes To hätte auch K. Alfonfus IL A. 
1275. diefen Zinß lieber gänzlich abgebracht; Er twurde aber . 
durch Bedrohung des Banned zu defien Bezahlung, wie 
auch alle feine Nachfolger, angehalten, vid. Brito suchron, Ci. _ 
fert. Lib. III. €. 4. et Raynaldus ie Contin. Baron,adb. a. Ab 
die Pohlen vom Papſt Benedict dem IX. erhiekten, daß ihr Kd- - 
niglicher Prinz Caſimir A. 1041. aus einem Uimiacenfer Moͤn⸗ 
chen ihr König werden durffte, fo muften fie auch verfprechen, 
jährlich von jedem Haupte, die Geiftlichen und Adelichen Per: 
- onen ausgenommen, einen St. Peters Pfenning zu Unterhaßs 
fung einer ftetö brennenden Lampe in der St. Peters Kirchen, 
nad) Rom zu liefern. vid. Diugoflus 4, 211. Baronius ad h. v, 
Cromerus Zer. Polen. Lib: IV, & | 
144 
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Der Herzog von Apulien und Calabrien Robertus Gvi⸗ 
ſcard — auch A. 1059. Papſt Nicolao I. von jeglichen 


Joch Ochfen. in feinem Lande jährlich 12. Denarios Papienfis 


lonetae dem heiligen Petro zu entrichten, Baronius ad h. 4. 
god unter allen diefen und mehr andern Zinfen , tvelchenach 

om vormahls bezahiet worden, ift der Englaͤndiſche Peters: 
Groſchen derältefle, und einträglichftegetvefen,und ivelcher auch 
faft am (ängften gedauret. Dahero auch Papft Sirtus V. es 
feinen Vorfahrer — Clementi VIL fehr vor übel gehalten, 
daß er fich gegen K- Heinrichen den VII, in Engelland in dee 


Eheſcheidungs · Sache fo harte bezeiget, und dafım gehalten, 
wann fich fonften Könige und. Fürften gegen dem- Romiſchen 


Stuhlgehorfam bezeigeten, und demſelben alle gewoͤhnliche Schul⸗ 

digkeit ĩwillig entrichteten / fo koͤnte derfelbe auch wohl gar leichs 

te ſie wegen des fechften Geboths diſpenſiren, und zwar in fol- 

Sm Allen, da es des Reichs Ruhe und Wohlſtand erforderte, 
ie damahls in England, 


n Nürnberg, ben Chriſtoph BBeigels feel. Wittib, der Rayfert. 
3 Neich6: oft gegen über oohmbarft, wird ©. ©. wöchentlich 

jedesmal Mitt wochs dieſes ganze Fahr über, dergleichen Bo⸗ 

genzu habenfeyn. - " . . 
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Der Wochentlichen 


— WMuͤnz Zeluſtigung 


4 Stuͤck. den 26. Januarii 1729. 
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Boͤnig Aelfreds in England Münze, 
von An. 


1. Befehreibung derfelben. 
uf der erften Seite Reber ein kleines Creutzgen 
mit der Umſchrifft: XLFRED —* 
zu ſelbiger Zeit noch nicht uͤblich war, daß die Koͤnige 
ihr Bildnuͤß anf die Muͤnzen prägen lieſſen. 

Auf der andern Seite ift nur der Nahme CVD- 
BERHT zu leſen, der unten wird erfläcet werden. - 
2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Aelfred der Sechſte, Koͤnig in England, aus 
dem Weſt · Saͤchſiſchen Koͤnigl. Eu, K. a Sn. 


* —— 
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wolfs und der Oßburgä vierdter Sohn, war A. 849. 


in der Koͤnigl. Reſidenz Wenadinque, heut zu Tage 
Wantage it Barckshire, gebohreũ. er Taum 
5. Jahr alt war, fo ſchickte ihm fein Water A. 853. 


mit einem prächtigen Gefolg nach Rom, woſelbſt ihm 


Pabſt Leo IV. firmete , und fo lieb gewann, daß er ihn 
gleichſam adoptirte. Deun daß ihm der Pabſt die 
Koͤnigl. Salbung folte nad) einiger Meynung geges 
ben haben ‚ und alfo Aelfred dererfte Koͤnig von Enge⸗ 
land wäre, der geſalbet worden ſey, iſt deßwegen nicht 
glaublich, weil er der juͤngſte unter vieren damahls 
noch lebenden Soͤhnen feines Vaters war, und alle 

ſchlechte Dofmung zu der Thron-Folge haben Eonte. 
So rebellirfe auch fein Bruder Ethelbald nicht feinete 
wegen wieder: ben Vater, fohdern wegen ber Stieff- 
Mutter Judith, die er zur Königin croͤnen und ihr 
allzuviel Macht bey dem Reichs. Ruder ließ. Jedoch 
bleiben einige dabey, Pabſt Leo habe einen Wahrſager 
Geiſt gehabt, und vorher gewiß geſehen, daß Ael⸗ 
fred Koͤnig werden wuͤrde, und habe ihm alſo die Koͤ⸗ 
nigliche Salbung ertheilet. Weil er ſehr wohl gebil⸗ 
det und gewachſen war, ſo liebeten ihn ſeine Eltern 
vor allen ihren Kindern. Aus Mangel gelehrter Lehr- 
Meiſter, war er ſchon 12. Jahr alt, als er das A. b. e. 
ſernete; bezeigte jedoch jederzeit eine rechte grafe Der 
re | gierde 





jerbe zu den Wiſſenſchafften, und lernete von bloſſen 
Doren die alten Saͤchſiſchen Helden-Lieder auswendig. 
Nach dem Abſterben feiner jwen ältern Brüder. Etbels 
baldsA. 858. und K. Ethelberts 4.803. daer den dritten 
Bruder K.Ethelred unbeerbet ſahe vermaͤhlte er ſich A. 
868. mit der Alſwitha, Ethelreds, eines Grafens der 
Gainorum in Mercia Tochter, deren Mutter Cadbuͤch 
aus der Koͤnigl. Merciſchen Familie abſtammete. 


Machdem fein Bruder Ethelred den 23. April A. 
871. an einer in der Schlacht bey Meton mit den 
Dähnen empfangenen Derwimdunggeftorben , fo tratt 
er die Regierung in dem geöften Kriegs⸗Feuer mit den 
Dähnen an. Als diefelben U. 874 den K. Burched 


im Mercia, nad) einer groffen Niederlage aus dem Reis 


he gejagt, jo muſte K. Aelfred ihrer Wuth auch aus⸗ 
weichen, und verkroch ſich dahero auf einer mit vielen 
tieffen Moraͤſten umgebenen, und von den zuſammen 
gehenden Tone- und Pedred Fluͤſſen gemachten Inſel 
in Sommerfetshire , welche die Sachſen nach dem 
Aethelingey, oder Athelney,d. i. der Edelleuthe Inſel 
genennet , mofelbft er ein feſtes Schloß gebauet. Er 
erhohlte fi Doch aber aber bald wieder, gieng den an⸗ 
feglenden neuen Schwarm der Dähnen in der See 
entgegen, und ruinirte bey dem Vorgeburge Pi 
i 2 ohn⸗ 
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ohnmweit Sandwic 120. Transport˖ Schiffe. A 878 
ſchlug er auch die Daͤhnen aufs Haupt bey Edigton 
in Winſchire, und jagte ihren Koͤnig Godrum in ein 
feſtes Schloß, zwang ihm durch Hunger ſich zu 
ergeben, und nebft 30. Dfficieren die Chriſtliche Reli⸗ 
gion anzunehmen , worauf er ihn Ofl-Angeln und 
Northumbrien zu Lehn einräumele, wiewohl er ihm 
für dieſe Wolthat ſchlecht dankete. Es wäre aber viel 
zu weitlaͤufftig, wann man alles anfuͤhren wolte, was 
K. Aelfred ferner mit den raͤuberiſchen Daͤhnen zu thun 
gehabt. Jedoch iſt nicht zu vergeſſen, daß er ſich A. 
886. der Stadt London bemaͤchtiget, und ſolche wier 
derum in groſſes Aufnchmen gebradyt. Er ſtarb nach 
einer 29. jährigen und Unruh- vollen Regierung am 
efttag Simoms und Judaͤ, oder den 28. Octobris, 
. 900. und ward im Cloſter Winchefter begraben. 
Richard Fox, Bilhoff zu Winchefter, ließ 9.1520, 
feine und anderer Könige Gebeine, fo bier und dar in 
Sräbern zerſtreuet lagen, in einen bleyern Sarg zu⸗ 
ſammen legen, und in der Dom-Kirche beyſetzen, wo⸗ 
ferbft fie auch in Ruhe gelegen, biß die Rebellen Ar. 
164.2. den 14. Dec. das Königliche Grab aufgebro; 
dyen, und alled, was fie darinnen angetroffen, bar 
barifcher Weiſe hin und her zerftreuet. 
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Dieles iſt der in der engliicen Hiftorie fo ſehr belobte Koͤ⸗ 
nig, weichen die Selchicht-Schreiber aller Zeiten fvegen feiner 
fo iwvohl geführten Regierung nicht gnugfam preifen koͤnnen. 
Dahero auch Nic. Schmith in floribus hift Eccl, gentis Angl 
eine ganze Sammlung von deflen Lob:Sprüchen aus vielen Au- 
toribus machenfönnen. Er beherrichete ganz Britannien, finte 
mal auch K. Gregorius in Schottiand und fein Nachfolger 
Donald ihm unterfvorffen getvelen, urd nach feinem Geheiß 
Kriegs: Dienfte geleiſtet. Afler Menevenfis nennet ihm dahero 
auch in der Dedication feiner Hiftorie piiffimum omnium Bri- 
tanniæ infule Chriftianorum Re&torem, und od er fich zivar 
ſelbſten in der Aufficheifft feiner Geſetze, und in feinem Teftas 
ment nur einen König dee Weſt-Sachſen genennet , fo geichahe 
doch diefes darum, fveil er prächtige Tittel nicht geliebet. Uns 
ter feine loͤblichſte Berrichtungen wird gezehlet,, daß er das ganze 
Reich in Shires, oder Comitatus, eingetheilet, welche Eintheilung 
für fo bequem gehalten worden, daß fie nach fo vielen hundert 
Jahren noch dauret. Er ließ auch ein Saalbuch von dem ganzen 
Lande machen, welches Codex Wintonienfis iſt genennet wor⸗ 
den, weil man es zu Wincheſter lange verwahret, und König 
Vilhelmo Conqueſtori iſt wohl zu ſtatten gekommen. Ohn⸗ 
acht er ſcharff uͤber die Gerechtigkeit hielte, ſo gab er doch 
beraus gelinde Geſetze, in welchen die Todes-Straffe 
nur auf die Verraͤtheren und Zuckung des Degens in der Koͤnigl. 
Burg geſetzet war. Er bauete die von Daͤhnen allenthalben 
verwuͤſteten Städte, Schloͤſſer, Flecken und Doͤrffer wieder 
auf, und zwar, wo es nur moͤglich war, lieber von Steinen als 
von Holz, um deſto eher fuͤr Feuers-Gefahr geſichert zu ſeyn. 


Vornehmlich aber war ſeine gröfte Sorge, gelehrte Leute 
und allerband Kuͤnſtler ins Land zu ziehen, wie er denn auch die 
Hohe Schule zu Oxford An. 5 wieder anrichtete, un * 
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ſelbſt die berähmten Maͤnnner Grimbaldum und Johannem Eri- 
genam Scotum, als erfle Profeffores, ſetzte. Zu mehrerer Beförde- 
rung der Gelehrſamkeit eerlangetec: gar ſehre, Das viele gute und 
nuͤtzliche Bücher folten in die Sächfilch Sprache äberfeget werden, 
wie er dann auch felbften Hierinne ſich uͤbete, umd des Bed hi- 
ftoriam gentis Anglorum ‚den Orofium, des Gregorũ Paftorale, 
und de Boethü Buch de Confolatione Philofophiz in feine 
.. Mutter Sprache brachte. Bon des Bed Uberſetzung iſt ein 
Codex zu Cambridge anzutreffen, mit diefer Aufichrifft: 





‚ . Hiftorlcus quondam me fecit Beda Latinum , 
Alfred Rex Saxo tranfkulit ille pius, 


Er war auch ein guter Poete in feiner Diutter-Sprache, und 
bat wie der König Salomon allerhand finnreiche Parabolas imd 
Sprächtvörter gefchrieben, Davon noch eine geſchriebene Samm 

fung in der Bodlejanifchen Bibliothec vorhanden. Seine Zeit 
pflegte er täglich fo einzutheilen , daß er acht Stunden zu feinen 
Regierungs-Sefchäfften brauchte,acht Stunden mit Beten, Lefen 
Schreiben, und Kirchen gehen zubrachte, und acht Stunden 
au em Leib mit Eſſen, Trinken, Schlaffenund Beluftigung 

ete. | 


Mit feiner Gemahlin ernenete er folgende fuͤnff Kinder x: 
Aethelfreda, war eine Gemahlin Nethelveds, Grafens in Ders - 
cia der A. 912. geftorben, und von fo Fugen und recht männlie 
chen Geiſte daB fie nicht nur nach ihres Gemahls ‘Tode ganz 
alleine gluͤcklich regieret und Krieg geführet, fondernauchihrene 
Bruder König- Eduarden vortrefflich beygeſtanden. Dahero 
Huntingdon von ihr gelungen: —— 
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O Elfieda potens, o terror virgo virorum , 
Victrix naturae, nomine digna viri. 
Te, quo fplendidior fieres, natura puellam 
Te probitas fecit nomen habere viri, 
Te mutare decer, fed folam, nomina fexus; 
Tu Regina potens, Rexque tropaea parans. 
Jam nec Caeiärei tantum meruere triamphi 
Caeſare (plendidior yirgo virago vale! 


a. Aethelgeofna oder Ethelgina twar Aebbtiſſin in dem von ihrem 
Vatter A. 888. neuerbauten Cloſter Schafftsburi, und ſtarb 
A.396. 3. Aelfthrith war an Graf Balduin dem Kahlen in 
Flandern vermaͤhlet, und ſtarb A. 929. 4. Eduard I..oder Se- 
nior folgte dem Vatter im Reiche, und 5. Netheltvard legte ſich 
auf Künfte und Willenfchafften, lebte meiftencheis dahero zu 
Drford im ledigen Stande und flarb im viergigften Fahr ſeines 
Alters: d. 16 Oct. A, 922. Vid, Affer Menev. & Ioh. Spel- 
man in vita Aclfredi, Weftmonafter, Florentius. Wigorn, 


Eutbbertus, deſſen Nahmen auf der andern Seite der 
Münze ſtehet, war ein frommer Priefter auf der Inſel Lindis- 
farn, fo heut zu tag Holy: Ifland hzeiſſet, und in Northumber⸗ 
and nicht weit von Berwich lieget, und ſahe A. Ss r. im Traum 
ſeines ſterbenden Biſchofs Aidani Seele von den Engeln im 
-. Himmel tragen, welches angenehme Gefickte ihn berveg noch 

felbiges Fahr im Cloſter Mailros, fo diefer Bilchoff am Twede 
Strom gebauet hatte, ein Mönchzufverden. Sein fortgeführ: 
868 heiliges Leben brachte ihn in folches Anfehen, dag mn. 
zum Abt felbigen Coſters, und A, 684. zum Biſchoff von Fr 
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zu Oxford erbauet , deflen Nahmen auf ſeine 


disfarn, foieder allen feinen Willen ‚ertocies mard. Er danke 
te aber A, 637. wieder ab, und wieder in fein In — 
woſelbſt er auch noch ſelbiges ah den 20. 
ſtorben. Er wurde fo gleich nad) feinem Tode wegen —— a6 
ſehr firengen und tugendvollen Wandels für einen groſſen 
ligen gehalten; Zumal da gs fein_Leichnam eine lange 
ganz unvertoeßlich blieb. Bey dem Dähnifchen Einfall ers, 
nahmen die —— ſich et und Braten ion 
- endlich A. 332. nach Chefter ‚und von dar A. 995. nach 
Rt gab, daß Dort ſt ein Biſtthum 238 
funbe, Es fol auch Turfbertus U . 878. K. Aelfreden in ſei⸗ 
öften Nöthen erfchienen fenn und ihn mit berfptochener 
Sökliche Affe foiederum einen Muth gemachet haben, dahe⸗ 
to er auch ihm zu Ehren eine Capelle in Ilegio Vniverfiatis 
r 
taßen, und feine Grabftädte als einen Sry- Dre Privilegien. 
auch fonften auf viele andere Weifediefes frommen Mannes An . 
denken fehre verehret: Nachdem auch K. Ethellan A. 933. ihm 
in HESS E gegen die Schotten I a und in felbigen ſieg/ 
fe geroeen, fo haben die Engländer diefen Euthbertum lange 
der als einen groflen Schutz· Heiligen verehret. vid. Beda Me- 
jor. et Monach. Lindisfarnen, ie. vita ap. Bolland, ad 4, 20, 
Martii, et Mabillon in sec. U. Benediä. 


In Nürnberg, bey Chriſtoph geile feel. Wittib, der Kayfert. 
— Keichs: Poft gegen hber ohnbafft, wird. &. &.toöchentlich 
jedesmal Mitttooch$, dieſes ganze Fahr fiber, dergleichen Bo: 
am zu habenfeyn. 
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Der Woͤchentlichen 


Diſrichen Wuͤnz - Veluſtigung 


den 3. Februaru 1729. 
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Eine —— —5 — Medaille des Welt- 
era Bayler Tas le des V. FERDINANDS 

- INZAGAR von Amy 1553 - - 





1. Befchreibung der Medaille, 
Pr br en &i Ferdinand Gonzge Bruft-Bild 
bioſſem — Harniſch 7 ne 
Vlehes mit dem 


Selwvand und dem BR 34 em 
Tittet: FER«dinandus GONZAGA — dtus GAL ſúæ CISAL.- 
rine 


a _ 5: — 
pinæ TRIB.unus MAX.imus LEGG. Legionum, CAROLI V. 
CAES.aris AVG.ufti. d, i. Seridnand Gonzaga, Statthalter 
in Mayland, Oberſter Seld-Serr A. Carls d | 


R 


es V. 
Aufder andern Seite deſſen ſchoͤner Gemahlin Bruft: Bd; 


in der damahligen prächtigen Srauenzimmer Tracht und Haupt: 
Schmuck, mit der Umfchrifft ISABELLA CAPVA PRINCeps 
MALFICT.ana FERDIN.andi GONZ.age VXOR. di. Iſabe⸗ 
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und hernacher mit dem Borino fo kuͤnſtlich ausgearbeitet, daß 
man fie vor gepräget , und von der gefchickten Hand des Kark 
ſteins oder Faltzens halten folte. Sie wird auch wenig ihres 
gleichen von der Zeit haben. | 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Capua SFuͤrſtin von Molfetta, Ferdinands Bonzage Ges 
in. . . . . EEE 2727 
Diefe Medaille ift fo vortrefflich ſchoͤn und erhaben gegoffen 


Terdinand Gonzaga, Herzog von Arrtano, Fuͤrſt zu Mol⸗ 


fetta, und Graf von Guaſtalla hatte zu Eltern den letzten 
Marggrafen zu Mantua Francifcum I. und Iabellam, Herʒogs 
HerculisI, zu Serrara und Modena Tochter, und war geboh⸗ 
con in Diantua U. 1507. den 23. Januarii. Nachdem fein Ba: 
tee A. 1519. verftorben, fo ſchickte ihn feine Mutter, als ihren 

dritten und jängften Sohn A.1524.im 17. Jahr ſeines Alters nach 
Spanien, um daſelbſt am Kanferlichen Hofe fein Gluͤcke zu ma: 
chen. Dieweil aber fein gaupt- Abſehen war, fich in —* 
Dienſten hervor zuthun, fo ſendete ihn Kanfer Carl V. als einen 
Rittmeiſter wieder nach Italien zu feiner in Mayland unter dem 
— von Bourbon ſtehenden Armee ‚da er denn A. 1527. der, 

roberung von Rom zu groͤſten Gluͤcke feiner Mutter beywoh⸗ 


nete, als welche ſich dahin um mehrerer Sicherheit, bey den da=. 


mahligen unfichern Kriegs: Läufften, da die Kanferl, und Fran⸗ 
zoͤſiſche Armeen in der Lomhardie fich herum ſchlugen, in 8 
Be a j - ’ _ al: 


| Bloc Zu ” 
Beta von &t. Marco begeben hatte, und von ihm allen Schuß 
der Pländerung diefer groſſen Stadt.gegen die wuͤtende und 
fonft niemand verfchonenden Soldaten befahm. A. 1528. gieng 
er ald General der leichten Reuterey mit der Kayſerl. Armee un: 
ter dem Prinz Dhilibert von Dranien nach dem Königreich Nea⸗ 
polis, und halff daraus die Sranzofen unter ihren General Lautrec 
‚und den Diarggrafen vonSaluzzo vertreiben. Wie die Güter der 
gebellifchen Neapolitaner ausgetheilet tuurden,fo bekahm er von 
‚dem Kanfer die Landichafft Arriano, mit dem praedicat eines 
erzogthums, welche fonften dem Hauſe Caraffa gehöret hatte. 
Als hierauf A. 1529. eben diefe fiegreiche Armee die Stadt 
orenz belagerte ‚und daben gedachter Prinz von Oranien in einen 
effen mit dem Florentiniſchen General Malatefta erfchoflen 
ward, fo übernahm zwar alſobald an deflen ftatt der Diargaraf 
"del Vafto das Commando, der Kayſer fchickte ihn aber bald nach 
Neapolis und gab ſolches dem Don Ferdinand Gonzaga, foelcher 
"Auch die Florentiner noͤthigte, DaB ſie ihre Stadt den 30. Aug: A. 
#5 30. nach des Kanfers Willen übergeben muften.- Kanfer 
= a ihm zur Belohnung deßlvegen den Ritter: Orden des goldnen 
Vlieſſes, und der Papſt das Governo von Benevento. A, 1535. 
begleitete er dem Kayſer nach Africa‘, und wohnete der Eroberung 
Ber Stadt Tunis bey. Nach der glhdichen Zuruckkunfft machte 
ihn der Kanfer zum ViceRe in Sicilien. Das folgende yabe 
commandirte er bey des Kanfers Einbruch in Provence die leich⸗ 
ten Pferde, und führete die Avantgarde. Ein gleiches gefchahe- 
Bon mA. 1541. auf dem ebenmäßig ſehr ungluͤcklichen Zug de6 

Kayſers wider Algier. A. 1543. nahm ihnder Kanfer als feinen - 
General Lieutenant mit fich in den Cleviſchen Krieg in welchen er 
die Veſtung Duͤren mit Sturm eroberte,und nachdem fich der Her⸗ 
309 von Eievedem Kanfer untertvorffen, fo muſte er mit der Ar⸗ 
mee gegen die Sranzofen marchiren, und Landrecy in Hennegau 
belagern. Es hat aber Die Belagerung feinen getohnfchten — 
oo. Ä 3 ' 
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ftefite Commiffatios, den Bernard Bolea, ımd Franceſco Paceco, 
in Manfand unterſuchen, die aber gegen ihm nichts nachtheiliges 
aufbringen konnten. Da indeflen aber, weil des Gonzaga Nach⸗ 
folger in Gouverno von Mayland, Don Gomez Spares de Figu⸗ 
erra, ein fchlechter Kriegs - Held war, die Franzoſen "Toren und 
Vercelli wegnahmen, fo lagteder Kanfer öffentlich : Dem Gonza⸗ 
ga hätten feine Seindefo vielgenüget, alsihm gefchadet. 


8 er hierauf an dem Kayferlichen Hof blieb, fo uͤberredete 
er dem Kayſer A ı555.5u feinem legten Geld : Zug gegen Trank» 


reich ‚und machte, Daß die geanpofen Die Belagerung vor Renti 
anfheben muften. Der Kanfer ſchenkte ihm deßwegen das 
Schoß St. Severino in Neapoli, und als derſelbe bald darauf 
abdankete, fo begab er fich nach Mantua in Ruhe, fand jedoch 
. dem Vice-Re in Weapofi, dem Herzog von Atba mit guten Rathe 
bey, als die Franzoſen felbige& Königreich anfielen. Errieth auch 
K. Bhilippenin Spanien, der ihm A. 1557. su ſich nach Bruͤſſel 
beſchieden hatte, wieder aller andern Generale Meynung, die 
——— von St. Quintin zu unternehmen. Als auch diefelbe 
nach Wunſch gelunge, und die —— Entſatz aufs 
Haupt geſchla gen wurden, ſo lag Gonzaga dem —— 
an, daß er in dem erſten groſſen Schrecken der Franzoſen, gar auf 
Paris loß gehen moͤchte. Er wurde aber ſelbſten von einem har⸗ 
ten Fall mit dem Pferde in Bruͤſſel toͤdlich frank ‚und verſtarb den 
16. Novemb. felbigen "Jahres indem 50. Jahr feines Alters. Sein 
Leichnam wurde nach Dantua in die Kirche St. Petri zum Bes 
graͤbnus gebracht, woſelbſt folgende kurze Grabſchrifft zu leſen: 


FERDINANDI GONZAGAE 
Ariani Ducis, Melfitarum Principis 
S. R.E. Sacrique Imperii Capitanei Generalis 
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Er vermaͤhlte ſich An. 1529. mit Donnalfabella de Capua, 
Ferdinands Fuͤrſtens von Molfetta, und Herzogs von Termohi 
einziger Erb: Tochter, einer ſehr ſchoͤnen und tugendfamen Prin: 
zehin , welche ihm auch das Sürftenthum Molfetta im Neapolita⸗ 
niſchen zubrachte. Scipio Ammirato meldet in feinem Neapo⸗ 
fitanischen Samilien, daB diefelbeihres Vatters Bruders Sohn 
dem Bincenzo de Capua, Herzogen von Termoli,zur Gemahlin ſen 
beftinmmet getvefen , es habe fie aber Gonzaga demfelben wegen 
ihres groſſen Reichthums faft mit Gewalt tweggenommen. Cr . 
ugte mit felbiger 7. Söhne und eine Tochter, welche waren: 
1.) —* Gonzaga, ward Wye⸗ zu Amalfi, der mit feiner Ge 
mahlin Camilla Boreomäa, Grafen Gilberti zu Arona Tochter, 
den Stamm fortgepflanget. 2.) Franciſcus tratt in geiftlichen 
Stand, ward An. 1560. Cardinal, und flarb 1566. 3.) Andreas 
war Ritter von St. Jacob in Spanien, befand fich von Jugend 
an im Krieg, umd führete dem Tittel eines Marggrafens von 
Spechia. 4) Johannes Bincentius tratt in Malthefer-Orden, 
ward Prior zu Barletta, ward 1576. Eardinal, und ſtarb son. _ 
3.) Serdinandus, 6.) Hercules ‚ftarben beede jung. - 7.) Octa⸗ 
bins, vermaͤhlte ſich das erſte mahl wit Sffabella, Manfrieds 
uͤrſtens zu Corregio Tochter, und das andere mahl mit Caecilia 
Jedicea , von deſſen Nachtommenſchafft, der heutige Herzog 
von Guaſtalla abſtammet. Die einzige Tochter Hippolytãä 
lebte in erfter Ehe mit Sabricio Columna von An. 1548. biß 1551. 
und in der andern mit Antonio Caraffa. | 
Alfonſus Vlloa erhebt zwar unfern Gonzaga mit ganz un: 
emeinen Lob: Spruͤchen, und fagt, daB die Tapferkeit des Cä- 
8, das Gluͤcke des Octavii, die Tugend des Scipionis, die 
Klugheit des Hannibals, die Guͤtigkeit des Trajani, die Freyge⸗ 
bigfeit des Titi, die Staͤrke des Mectors,, die Warhafftigfeit des 
Artilii Reguli, die. Leutfeeligfeitde$ Antonini Pü, die Guͤtig⸗ 
Seit des Marci Aurelii die Beredſamkeit des Hadrians, die ee 
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- Lichteit des Theodofii , die Gottesfurcht des geoffen Sonftantins, 

und die Liebe zum Vatterland des Camilli bey demſelben vollkom⸗ 

men anzutreffen geweſen; ja ur leer gar ee befonnene Denalet 

Er zwiſchen ihme und dem A — Thua⸗ 
‚und andere befchreiben ihn hingegen als einen fehr van 

Fam geisigen General, der feine Soldaten bel Beh — — 

ihnen dargegen allen Muthwillen verſtattete 

gets Nahmen und Autoricät oͤffters zu Abrählung Kind * 

Ein Ent, Leute —— 2585* 


derum eine groſſe 
Narbe tmegen, ‚feiner nt geafen — 


fm & a ‚den der GE: 
ten Unternehm 


brauchet, und der abfonderiich 

rt, daß derbe Wiegcechtoider Dem Kbrng —— 
eben d feine Tronen und ter feinem Sohn 

und Bruder eben Fönnen- Fid, Alfonfo load Gofelirk 

Giuliano iw vita bujusPrincig. Thuanus paffw inpr.Lib AV. et XIX, 

Leti ie vita Caroli V. et Plailippi 11, Jovius iwelog. Lib. FL. p. 534. 
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6. Stuͤck. den 9. Februarii 1729. 


UT er 
B.Cuiee des groſſen in England, Dännemark 
——— von din. Bea . 


P2 


1. Befchreibung der Münze. . 
der fin Seite: mie Cnuts Bildnus mit einer Crone 
: Um! fe:tcNVT 


auf! REX ANGLOR, um, 
d. i. Enut, oni der Ange 

Auf der andern: a elten Linien beftchendes, und 
anden vier Enden ausgerun reutz, mit einer gegen die vier 
Bnteengebogenen pe den Einfaffang, Umfcifft: + DVRE- 
M.onetarius NOR,vicenfis. d,i. Dureferd, Muͤnzmei⸗ 
ſter zu Norwich. 

2. Siſtoriſche Erklärung derſelben. 

Cnut, Cnuto, oder CANVTVS, wie er. auch ſonſten von — — 
niſchen — — genennet foicd, ft einer der mäch- 
tigften Monarchen feiner Zeit getvefen. Cnut 
—E — Sprache ein Knoten, ĩwelcher Nahme 

"von K. Gormo einem gefundenen Vyoben zu erſt hen 
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gegeben worden, weil man drey mit groſſen Knöten Zuſammen 
Gebundene goldne Ringe, ſozu einem Kennzeichen denſelben bey⸗ 
gelegt gen n bey folchen angetroffen. Unſerer ft aber der an: 
nig diefes Nahmens in Daͤnnemark. Sein Bater war 
dafetbft K Sveno, Tingesfeg, oder Dickbarth, mit feinem Zunah⸗ 


‚A.g9s.erzenget. (Er befand fich bey diefem feinem Bao 


Wittwe 
ter eben in Engiand als derſelbe A. 1014. den 3. Februarii ftarb, 
die Dänen , Io er ben fich hatte ertanten ihm zwar fo gleich für 
ihren Herrn; Alleine die Sngländer fahen fich wieder nach ihren 
"yertriebenen alten König Ethelred um, der auch fo gleich auf dem 
en Wimttoieder aus der Normandie zu ihnen kahm. Enut hats 
te zwar nicht in willens K. Ethelreden fo gleich zu weichen, da 
aber alle Englaͤnder gänzlich von ihm⸗ abfielen , und fich hauffen 


foeiffe zu ihrem foiedergefommenen alten Könige begaben, den 


gyähnen auch alte Lebens: Mittel abſchnitten fo gieng er von Linz 


fen in allerEyl zu Schiffe, und nahm alte Geiſſel mit ſich fo. die - 


Fnaländer aus den vornehinften adelichen Kindern feinem 


hattengeben müffen, tandete jedoch vor feinem gänzlichen Mu 


nochmals bey Sandwuͤck ſchickte Die Geiſſel, an Naſen, Ohren 
bdvnd der Mannheit zerſtimmelt den Ihrigen iwieder heim und ſchiff⸗ 
tedarauf nach Dörmemard. Daſelbſt fand er zwar feinen aͤltern 
Zruder Zarald als König, diefer wurde aber wegen feiner ſchaͤnd⸗ 
licher Schwelgerey feinen Unterthanen gar batde ſo verhaſt, daß 
ſie ihn mit gefammter Hand vom Throne ſtieſſen, und folchen den 
beffer gefitteten Cnut einr aumeten. nn 
“7 Er verweilte ſich nicht gi fange tn feinem wätterlichen: 
Reiche fonderneilete mit 200. chiffen, daß “Fahr drauf, wieder 
nach England, und zwat fo bald, ais er Die ibele Nachricht bekom⸗ 


men, daß König Ethelred indeflenatle in England feßhafft gewor ⸗ 


dene, aus dem Land beiveibts, und zuruͤck gebliebene Dähnen Hatte 
“ u — in⸗ 
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hinrichten laſſen. Es hatte Edrich Streona, ein angeſehener Eng⸗ 
liſcher Herr, dem König zu dieſem Blutbad verleitet, um der bee _ 
den vornehmſten Daͤhnen, des Sigeferths und Morcards, groſſe 
Guͤter zu bekommen. Er lud ſie dahero zu Gaſte, und ließ fie in 
der groͤſten Trunkenheit ermorden. Ein gleiches geſchahe mit den 
andern Daͤhnen hin und wieder im Koͤnigreich, welche meiſtens 
mææeuchelmoͤrderiſcher Weiſe um ihr Leben, auf Edrichs anſtifften, 
lamen. In Sigeferths Wittwe Aldgith, verliebte ſich der Koͤnigl. 
. Pring Edmund und vermaͤhlte ſich mit ihr wider ſeines Vaters 
Wiſſen und Willen. | | 
Nachdem König nut gluͤcklich gelandet, befahm er fo gleich 
wieder einen Anhang. K.Erhelred ſchloß fich hingegen für Furcht 
in London ein und ftarb für Belimmernuß A. 1016. den 11. Mar: 
ti. Hierauf famen viele Biſchoͤffe, Aebte, und weltliche Heren nach 
Suthampton zu K. Enuten, nahmen ihn zu ihren König an, und 
ſchwuhren ihm den End der Treue ab. Die Burger aber der 
Stadt London,nnd alle andere fich dahin gefluͤchtete Geiſtliche und 
 . weltliche Herrn, hielten beftändig bey K. Ethelreds hinterlaffenen 
topfeen Prinz Edmunden und lieflen ihn von Erz: Bifchoff zu _ 
Canterbury, Livingo zum König ſalben. Diefer wolte ſich fo gleich 
auch nicht durch K.Cnuten von feinem vätterlichen Reiche vertrei⸗ | 


ba 

fie geichahe felbiges “Fahr bey Scearftan in Worcheftershire , 
woſelbſt beede Kriegs- fo lange mit einander fochten, biß end⸗ 
lich die ſpaͤte Tracht fie ganz abgemattet voneinander treunete. Mit 
Anbruch desfolgenden Tages erneuerten fieihre Kräffte, ımd da | 
mufte endlich K. Cnut mit den Seinigen weichen. Als er fich | 
dennoch das andere mahl London naͤhern wolte, geriethen fie beyde | 
wiederum ben Ottaferd in Kent, fo hart an einander , daß von den 
Dähnen 4500. Mann auf der Wahlſtadt blieben. Es wuͤrde 
auch gänzlich mit K. Enuten gethan gewrgen ſeyn, wann nicht der 

<a ge 


u. 
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obgedachte Edrich, welcher es heimlich mit K. Cnuten ju halten 
anfieng, K. Edimunden von dem Nachſetzen abgehalten hätte. Es 
kahm aber endlich bald darauf zwiſchen ihnen zum dritten und heff⸗ 
tigften Haupt: Treffen bey ABdoton in Effer, in welchen aber der 
verrätherifche Edrich die Engländer dadurch um den ſchon fat in 
Händen habenden Sieg brachte, DAB er eines Knechts abgehaue 
nen biutigen Kopff Indie Höhe hielte, und daben ruffete: Fliehet 
ihr Engländer, hier ift U. Edmunos Kopff ! und darauf 
auchzu K. Enuten mie einiger Mannſchafft uͤbergieng. Es tuurde 
ben diefen Treffen ein groffer Theil des vornehmften und älteften 
Engliſchen Adelsniedergehauen. Hierauf ergab fich fo gleich die 
Haupt: Stadt London an denfiegnden K. Enut; K. Ebmunden 
entfiel hingegen der Muth fo fehr ‚daß er nach einiger Bericht, 
Enuten einen Srieden, und eine Reichs: Theilung anbothe , in 
cher erihn den ganzen Oftlichen-und Nordlichen Theildes Könige 
reichs abgetreten, und nur die Weſtlichen und Südlichen Pro⸗ 
vinzen deſſelben, vonder Themfe an zurechnen, fuͤr fich behalten. 
Andere Gefcbicht: Schreiber aber melden : Es hätten Diefe zwey 
Koͤnige bey Deorhirſt in Slaceftershire,in geöften Sri nochmaiß 
auf einander loßgehen wollen, fiebätten ſich aber endlich um nicht 
fo viel Menſchen Blut abermahls zu vergieflen,, auf der Heinen In⸗ 
fel Atmen in dem Sepern-Stram, in einnZ3tuen-Rampf mit ein- 
ander eingelaflenz da ſich nun K. Cnut in demfelben von dem toeit 
groͤſſern und ſtaͤrkern 8. Edmunden faſt uͤbermannet gefehen, fo 
aͤtte er feinen Gegner die Hand gebotten, und ihm beiveglich zu⸗ 
geruffen: warum fie einander um Leib und Leben, und um Ehre 
und Such nur ihren Seinden zur gröften Freude und Vortheil 
bringen wolten? dadoch England von folcher Sröffe und Weit» 
ſchafft, ‚und fo ergiebig waͤre daß es gar wol zwwey Könige ernehren 
koͤnte; Sie wolten alſo lieber ſolches unter ſich theilen, als durch 
längern Streit und Feindſchafft einander ſelbſten aufreiben, und 
das fo Schöne Rand durch beftändigen Unfrieden gänzlich zu Ghruns 
u de 
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derichten. K. Edmund hätte fichdiefes Erbiethen auch gefallen 


laſſen, und demnach Mercia und Northumberland, K. Cnuten ein: 
geraͤumet, das Kbrige Land aber für fiih behalten. Daß nach der 
groſſen Niederlage der Engländer bey Asdoton ein Friede und 


Reichs: Theitung zʒwiſchen befagien beeden Königen erfolget; ſa⸗ 


gen alte Scribenten, ob fie gleich inder Art und Weiſe, wie dieſes 
sefchehen,nicht überein kommen. Bemeidter Kampf-Plas ift ie: 
bey dem Engländern info unvergeffenen Andentengeblichen, 
daß fie noch die Inſel Alnen unter die merckwuͤrdigſten Oerter ih⸗ 
res Landes zehlen. K. Edmund hat aber darnach ſeinen Theil eine 
gar kurze Zeit regieret, indem er noch zu ang ſelbigen Jahrs 





ſeinen —— in Glaſtov umgebracht wurde die ihm ei⸗ 
acken bey Verrichtung ſeiner Nothdurfft in den 


eſſen. 
König Cnut verſammlete alsdann die Biſchoͤffe und Landes 


Herrn von ganz England in London, und that ihnen den Vortrag, 
daß weil ber Ber gleich mit S —— mi echte aß 
demjenigen unter ihnen, au andere Heiffte D eichs zu⸗ 
fallen folte, der den andern überleben wuͤrde, fo ſolten fie alfo urthei⸗ 
len, ob nun 8.Edmunds hinterlaffenen annoch unmündigensiveen 

Söhnen ihres Baters Antheil am Reiche gebühre oder nicht? 
Da mım ihnen die Furcht und Schmeichelen eine folche Antivort 


in ven Mund legete, wie ſie K.Cnut tuänichete, fo machte ee fich 


zum Beherrſcher von gang England ‚und ließ fich zu Anfang des 
2017.°Jahrs von dem obbemeideten Erz Difchoff zu Eanterbury 
mit geoflem Geproͤnge kroͤnen. Der ungetuiflenbaffte Edrich 
riethe ihm zwwar an, die beeden kleinen Königlichen Prinzen, 
Edmunden und Eduarden, ihrem Vater, zu feiner mehreren 
Sicherheit, in die andere Welt nachzuſchicken, ee verab: 
fcheuete, aber dieſen Blntduͤrſtigen Anfchlag, und fehaffete 
folchhe nur nebft ihres Vaters Brüdern, Edwinen Elfreden, und 
Eduarden aus dem Reiche, da fie fich Dan in die Normandie be: 

3 gaben. 


ze 
€ 
den 30. ef Anftifften des Verraͤthers Edrichs, von 


— —— — — — — —— —— 20. 
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gaben. Um die Reichs: Bertvaltung wohl einzurichten, theitte 
er das ganze Reich in vier Regierungen ; Bor fich behielteer TWefl- 
Sachſen, Merciauntergab er dem Edrich ‚und über Oft- Angeln 
und Northumberland feßteer den Turkillo und Irico. Als diefel: 
ben aber ihrer Gewalt mißbraucheten , und das anvertraute Band 
zu einen Eigenthum machen tvolten ‚fo nahm er ihnen foldhes wie⸗ 
der ab. Keiner bezeigte fich dartıber fo ſehr mißvergnägt , als Ed⸗ 
rich, und ruͤckete dahero K. Enuten vor, daß feine Berrätheren, und 
nicht K. Cnuts Waffen, die beeden Könige, Ethelreden und Ed⸗ 
munden, vom Thronegeftärst Hätten: K. Cnut gabihm aber zur 
Antwort, daßer ihm dann alfo, nach feinem eigenen Befänntnuß, 
auch feinen verdienten Lohn geben twolte, und ließ ihn darauf fo 
gleich famt denjenigen, fo 8. Edmunden ermordet hatten ‚franguz 

en,und in die Themſe tverffen, twelche Gerechtigkeit dem Englaͤn⸗ 
dernfehr wohl gefiel. Er feßte fich auch Dadurch in groſſe Gunſt bey 
denenielben, daß er fich mit K. Ethelreds tugendfamen, und von den 
Engländern ſehr werth gehaltenen Witttve , Emma, Herzog RE 
chards, in der Normandie Tochter, vermählte, K. Edgards loͤbli⸗ 
che Reich: Sagungen erneuerte, die vielen, in der, langfvierigen 
Kriegs⸗Unruhe, zerflörten Kirchen, Eiöfter und Städte allenthal⸗ 
Den wieder aufbauen ließ, nnd die Engländer und Dähnen in allen 

Beförberungen, nach ihren Berdienften, gleich hielte. Weil auf 
dem Gefilde bey ABdoton, wo die legte fo biutige Schlacht von 
ihm war gehalten toorden, nachdem Attich, oder Niederholler mit 
rothen Beeren, fo die Lateiner Ebulum nennen, gar ſehr haͤuffig 
wuchs, toelchendie Engländer Danes bloud heiſſen; fo bauete 
er daſelbſt eine ſehr anfehnliche Kicche , und Wetge ſolche mit ge⸗ 
nugſamen Einkommen zu Unterhaltung etlicher Geiſtlichen welche 
unablaͤßlich fuͤr die Seelen, der daſelbſt erſchlagenen GOtt bitten 
ſolten. Er beſtaͤttigte auch der Erz: Biſchoͤfflichen Kirche zu Tan⸗ 
terburn alleihre Frenheiten ‚und das Borrecht ‚daß fie fenn folte 
Regni Angligeni Mater etDomina. In ganz England — 
| | Au 
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zumahl die Rede, dag K. Enuts Water, K. Sveno / waͤre von dem H. Mär; 
tpree. Edmund mit einem Dolche getöbter worden, als er von feinem Begraͤb⸗ 
ans-Drt eine groſſe Brandſchatzung unter der fchärffiten Bedrohung gefors 
dert. K. nut füchte aber ſich dadurch bey demſelben auszuföhnen,, bag er 
dafeibft ein ſchoͤnes Cloſter, die Edmundsburg genannt, aufführte, und 
daffelbe mit vortrefflichen Privilegiis begabte. Da nun verhero die Engs 
länder von feinem und feines Vaters Chriſtenthum, weil fie Der Kirchenund 
Cloͤſter fahr verfchonet, auch fonften groſſe Sraufamfeit verübt hatten, 
eine üble Mennung gehabt, fo fegte er fich durch dergleichen und viele 
andere gute Werke bey ihnen in gang andern Credit / abſonderlich bey ber 
Cleriſey , Die dahero fein Andenfen mit vielen Lob⸗Spruͤchen verersiget hat, 
An. 1018. fehichteer,auf Einrathenfeiner Gemahlin Emmae, die Dähnifche 

tte wieder heim, und behielte Davon nur 40. Schiffe zurücke, jedoch mufle 
erfelben ganz England 72000, Pfund und die Stadt London alleine 1500, 
fund Sitbers aufden Weg euren. Seineübrige fehr merfiwürdige Lebens 
Geſchichte fol bey einer andern Münze. von Ihm vollends erzehlet werden. 
- Auf diefer Münze ift fein Angeficht mit einer Habichts ·Naſe zu fehen, 
wie es die alte Ißlaͤndiſche Hiſtorie Knylinga Saga befchreibet ; welche ihn 
auch als einen groffen und mwolgebilbeten Prinzen vorftellet, der ein leb⸗ 
haſte Geſichte, funklende Augen, und ſehr ſchoͤnes Haar gehabt. 

| fefbige begieret eine Königliche Erone,die ineinem leichten und ſchma⸗ 
len Cirkel beſtehet, aus welchem etliche drepblätterige Liliemhervortagen das _ 
von ihrer hier nur Drepe zufehen find. Es wird dergleichen Crone, von dem 
Matthio ‘Paris Girlandia geniennet. Inter denfelben ift das Haupt noch 
mit einem Häubgen oder Tuch bedecket / indem vor Zeiten. gewöhnlich far, 
die Erone nicht auf das bloffe Haupt zu ſetzen, fondern erftlich über daſſelbe 
ein feidenes Tüchelgen als ein Schweiß - Zuch zu breiten. Es melden 
die Annales Fuldenſes ad An, 876. daß K. Karl der Kahle, bey 
iner heimfunfft aus Sftalien ‚feine Königliche Tracht alſo verändert habe: 

aları Dalmatica indutus ‚et baltheo defüper accin&us pendente uf- 
‚que adpedes nec nem capite involnte ferico velamine , ac diademate defuper 
ärhpofico , dominicis et feftis diebus ad Ecclefiam procedere folebat, 
Es befindet ſich dergleichen rothes feidenes Tüchlein auch bey dem Teutſchen 
Meichs-Seräthe, und wird in einem alten Verzeichnus die Bugel genannt. 
In der Umfehrifft wird Cnut nur ein König der Engländer genennet ; zn ſe.⸗ 
nem diplomatibus aber hater folgenden Titul: CNVTO REX AN&LO". 
RVM, DANORVM, NORWEGORVM. . Spellmann hat ‚ei Pri- 
. | ailegium 
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Viertel eines Yfennigs ha ke hätten fiedenfelbenin vier Zeile ger» 
brochen fo hakteneinige dige davor, Daß eben zu einen Anzeis 
wie man Die Munge glich IS ne Seine brechen Könnte , daß 
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Palma ar 1b fegen mufte, um allen 
mare —7— ins : Daberon nichts 
gewoͤhnlich lea en, Pid.Flor Vigor- 
riens, ee ie oveden, Encomium Emma , Ericus Pommer. 
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7. Stuͤck. den 16. Februari 1729. 


BCmuey des groſſen / in England Dimemat 
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1. Beſchreibung der Münze, 
uf der erften Seite: König Cnuts Bruft:3ild mit einem 
helm auf dem Saupte, —A— ENVT einem and der Seite 


rragen ter: . 
Auf der andern: Win in einer 1er Aundung ern, und 
In der Mitten in einem Pleinen Craiß mit nedoppelten Li⸗ 
nien zufammen läuffendes und in den vier Winkeln mit klei⸗ 
nernCirteln befesstes Creutz: Umfchrifft :LANDFER- MONET. 
&i. Lan Landfertus Monetarius, fo der Rahme des Muͤnzmeiſters. 


2. Biſtoriſche Erklärung derſelben. 
As ſich König Cnut, den man aus der borhergehenben 


ehlung ſchon einiger maſſen hat kennen Iernen , in England 
*. —— —2 “am 1029. das erſie a 











ſoite, und ſchloß darauf mit feinem Schtuager K. Amund i 


| BE DL: Ä 

fvieder fein Erb Königreich Daͤmemark, blieb den ganze 

Winter dafetbft , und Lahm erftlich das Fahr darauf vor Oftern 
wieder nach England, nachdem er auch allda alles wohl beftel: 
let hatte. Er ſchickte aus England etliche gelehrte Bifchöffe 
dahin, welche der Era Biichoff von Canterbury gefvenhet hat 
te, welches aber der Erz:Bilchoff von Hamburg, als einen uns 
befugten Eingriff in feine Kirchen : Rechte anfahe, und darlvi⸗ 
der ſcharff proteftirte. Anno 1025. gieng er wieder nach Dän- 
nemarf , und fieng den ſchweren Norfvegüchen Krieg an. Dies 


ſes Reich hatte fein Vater Anno 1000. erobert, es war aber 


nach deſſen Tode Anno 1014, auch wieder abgefallen, und hat: 
te einen nahen Vettern, des dazumahls erichlagenen erſten 
Chriſtlichen Königs Olafs I, nahmentlich Olaf IL zu feinem Koͤ⸗ 


nig angenommenen. Nachdem fich num König Enut in England 
ſicher 


ahe, ſo machte er einen Anſpruch auf Norwegen, und 
muthete dem Koͤnig Olaf zu, daß, wann er daſſelbe behalten 


wolte, fo folse er es von ihm zu Lehn empfangen und jaͤhrlich 
kr der Lnterthänigfeit ein gewiſſes Geld bezahlen, 
Kön 


Dlaf aber gab ihme zur Anttwort: Er wolle lieber, daß 


König Canuten ‚fein abgehauener Kopf Überbracht wuͤrde, als 


Daß er ihm fein erbliches Königreich auf ſolche Art übergeben 





Schweden ein Bündnüß, um fich gegen König Cnuts Anfı 
aufs Äufferfte zu wehren. König Cnut bemühete fich zwar 


— Lu m. —— — — —— — — 


auch den König von Schweden an ſich zu ziehen, es war abet 


alles vergebens. Indem aber Entıt fo nach einer fremden Cro⸗ 


ne firebete., fo wäre er faſt um feine eigene Döhnifche kom⸗ 
men. Dem als die Seindfecligfeiten zu beyden Seiten ange: 
angen waren, fo machte fein Schwager Biffo , dem ex: feine 
Sehtvefter Efrid zur Gemahlin gegeben, und ihm zum Stade 
halter in Dännemarf gemacht hatte, einen heimlichen Anfchlag,, 
den jungen Canut, den er. ben Rich hatte,’ auf den Dioden 
" Thron 


Thron zu bringen. Der alte 8: Eanut, kahm aber ihnen at 
len zu geichtuinde auf dem Hals, und trieb die beeden vereinigte 
Könige erftlich bey Stongaſelle in Schonen zuruͤcke, gieng ie 
nen auch nach, und legte fich mit feiner Flotte fhr den Helgen⸗ 
firom bey Calmar: Allein da hätten fie ihm durch den jählin- 
gen Durchbruch des hochaufgedaͤmten Waſſers faſt gänzlich rui- 
niret. Jedoch als hierauf beede Könige fich trenneten, und K. 
Dfaf,fich tieder nach Norwegen wendete, ſo eilete ihm K. Canut 
mit 1200, Transport-Schiffennach,, und trieb ihm aus dem 
Reiche zu feinem Schwager dem K. Jarislaus in Holmgard, 
nachdem er vorhero fchon die meiſten Groſſen des Reiche mit. 
bieten Seide heimlich auf feine Seite gebracht hatte,die 8.Dlafen 
ohnedem wegen feines groſſen Eifers in Einführungder Chriſt⸗ 
lichen Religion gar geb ig waren. An feine Stelle ernennete 
er feinen Sohn Haden zum König. As fih K. Olaf aus dem: 
erſten Schrecken erholet, fo brach ee mit 3000. Mann frilcher 
Voͤlker in Norwegen ein,umd fuchte fich dieſes Reichs wieder zu: 
bemächtigen, er büflete aber in dem erſten Treffen den 25. Julü 
1026. fein Leben ein. — 


‚Anmo ro0o27. that König Cnut in Begleitung ſeinex Ge⸗ 
mahlin Emma, mit einem groſſen Gefolg eine Wallfarth nach 
Rom, welche viel Aufſehens in Europa verurfachte. Gr ward 
vom Papſt Johanne XXI. mohl empfangen, und traff daſelbſt 
auch Kayſer Eonraden den I. und König Rudolffen den II. in 
Burgund an, mit tvelchen er groſſe Sreundfchafft machete, und. 
den erftern nebft König Rudolffen den 27. Dierz am Heiligen 
DOfter: Tage in der prächtigften Proceflion zu der Kanferlichen 
Krönung fuͤhrete. Er beichentte den Papſt und die ganze Roͤ⸗ 

miſche Cleriſey, wie auch alle Kirchen, und fo gar auch alle Al: 
aͤre aufs reichlichfte , und befreyete mit voraus bezahlten grof⸗ 
ſen Geld⸗Summen die Engländilche Zpuꝛ⸗ zu Rom von — 

| : ; 
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men. 
Serechtigkeit zu handhaben , und niemand mit — 3 


— 
Bib: ’ „un weichtuehrben. Ferner brochte er eß ben dem Papfl 
dahin, dr“. Fine Geiftlichfeit daS Pallium und die Confirma- 
tion Einf; :::  ... fo hochbezahlen folte. Der Kanfer aber und 
dee Burgundnche Königveriprachen ihm auf fein Anfuchen, daß 
alte feine nach Rom reifende Linterthanen ohne Zölle und Be: 
ſchwehrung durch alte Poͤſſe ohne Auffenthalt folten gelaffen wer⸗ 
den. dazumahl ward auch die Heyrath mit feiner Tochter Gu⸗ 
ld und dem Kayſerlichen Prinzen, Heinrich gefchloflen , weiche 
ober erſtlich Anno 1036. zu Nimwegen völlzogen fourde, ben 


. welcher Gelegenheit vom Kayſer Heinrich die Marggrafkchafft 


NS an Kännemart überlaflen tdurde. Was K. Cnuten 
dazumahl fuͤr Ehre — worden/ und was er 7 aubge⸗ 
richtet, das hat er ſelbſten denen beeden Erz: Biſchoͤffen Aetheb⸗ 
noden und Alfrechen ji Canterbury und Yorck in einen weitlaͤuff⸗ 


tigen Schreiben von Rom auß berichtet,fo noch vorhanden und I 


leſen iſt. In diefen verfichert er auch, daß et hinführo ein 


hen ganz ändern, und feine Reichs-Regierung weit gerechter an⸗ 


ſtellen, auch alles a verheſſern tmolle , was etwa vorhe⸗ 

ro aus gi eoder Nachläffigkeit feiner Tugend zu fchulden gekom⸗ 

u Feboth dahero zugleich allen feinen Raͤthen, Befehls 

habern and Amtleuten Aberall'ohne Anſehen der Perſon, bie 
n zu 

Kaftigen. Einige wollen, eshätte K. Cnut nach diefer Walifarth 

erſtuch Nortvegen erobert; Alleine, da er ſelbſt in eben dicken 


Schreiben auch gedenket, Daß er be feiner Zurucktunfft nach 


Saͤimemark mit allen umliegenden Voͤlkern Frieden machen, die 
ihm fo wohl nad) dem Leben als dem Reiche geſtanden hätten, 
und nachdem wieder nach iffen wolle, fo ift deutlich 
zu erfehen, daß des ihin fo gefährliche Norwegifche und Schwe⸗ 
difche Krieg vorher geweſen, und daß er eben mit der vorge 
nommenen Wallfarth nach Nom, auch dieſe begangene Suͤnde 


habe abzubhflen gedacht, DaB er den Heydniſchen Norwegern 


gegen 


N 
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gegen ihren Chriftlichen König beygeftanden, und felbigen fei- 
nes Reichs berauben helffen. | 


Nach feiner Zuruckkunfft in England brachte ee den in- 
deſſen rebelliſch gewordenen K. Malcolmum in Schottland An. 
1033. durch eine groſſe Niederlage zum Gehorſam. Sein le» 
ter Krieg war An: 1035. mit Herzog Richarden in der Nor⸗ 


- mandie, welcher von ihm begehrte, daß er K. Ethelreds ver 


ttiebenen Pringen , Eduarden, und Alfreden, feinen Vettern, 
ihres Waters Helffte von England wieder abtretten ſolte; Er 
tchete aber nach einiger Verwuͤſtung des Landes, gar balde wie⸗ 


Sn 


der nach England, und ftarb noch telbiges "Fahr den 12. Now. - 


zu Schafftsbury, und ward im Kiofter Winchefter begraben, 
Seine erſte Gemahlin Alfgifa oder. Albina , halten einige nur 
für feine Beyſchlaͤfferin, und ihre given Söhne Haralden und 
Sven Dtten fuͤr untergefchobene fremde Kinder. Da aber ein 
Privilegium des Kloſters Edmundsburg vorhanden, fuelches fie 
als Königin unterfchrieben, und K. Enut felbften in folchen fa: 
det: Dediquoque Reginæ meæ aſſenſum, concedens ei 
pro pia eleemöofyna dare quatuor 'millia angvillarum, 
cum muneribus &c, Auch d ce 

ne fo wohl bedacht , daß er Haralden zu feinen Thron- 
Nachfolger in England verordnet, und Sven Dtten zum Kös 
nig in Nortvegen gemachet, fo tan daraus dieſes Vorgeben 


fattfam fwiederleget werden. Mit feiner andern oben ſchon ange⸗ 


Ibe obgedachte beede Soͤh⸗ 


führten Gemahlin Emma, die ihm aus diefer Welt An. 1052. 


den 6. Merz nachgefolget, erzeugte er Enuten, Königen von 


Daͤnnemark, und die obbemeldte Prinzeflin Gunild, K. Heinrichs 
des III, Gemahlin. 


Ob nun wohl König Cnuten feine Engländer und Daͤhnen 


alles loͤbwuͤrdiges nachſagen, und a ale die Dähnen kb | 
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ne guten Sefeße und Icharffe Kriegs: Zucht ſehr ruͤhmen, fo hat er 
doch bey dem Schweden ein fchlimmes Andenfen, als die ihm 
ohngefcheutvortverffen, daß er denfrommen König Dlafin Nor⸗ 
wegen eben fo durch Verrätheren habe hinrichten laſſen, als K. 
Edmunden in England , defien von ihme beſtellte Moͤrder er nur 
um deß willen nachmahls mit den Tode beftraffet , damit ſie nicht 


auch an ihm die Hände legen moͤchten; oder durch fie fund wiͤr⸗ 


de, daß er um den fchändtichen Mord Habe Wiſſenſchafft gehabt: 
Siebeichuldigtenihn ferner, daß er die Religion nur zum Deckman⸗ 
tel feinee Staats-Lift gebrauchet,, und gleicher Meynung mit 
dem Julio Chfare geweſen fen, der gefprochen: Si violandum 
eſt jus regni caufa, violandum eft; aliis rebus pietatem co- _ 
las. Dahero auch durch gerechte Göttliche Rache nach feines 
Tode feine 3. Söhne in furze: Zeit non ihrem Königreichen waͤ⸗ 
ren vertrieben worden. Sie twiederfprechen auch mit guten 
Stunde dem Pontano und Stephano, welche melden, daß 
Schweden in Canuts Bothmäfligkeit getvefen. 


Auf dieſer Minze fiehet man K. Enuts Haupt mit einem 
Helm bedeckt, melchen die angel Saxen in iheer Sprache einen 
Kynehelma, oder Aönigshelm zu nenmen pflegen, die bey ihr 
ren Königen gar getwöhnlich getueln. Bon König Canuten 
ift aber deßfvegen dieſes noch beionders zu melden, daß als er 

nach feiner Zuruckkunfft von Rom einsmahls am Ufer des unges 
ſtuͤmmen Meeres mit einigen Hof⸗Leuten ſpatzieren gienge, und 
von einem unter ihnen der allergroßmächtigfte König der 
enennet wurde, fo uͤberfuͤhrte er demfelben fo gleich dieſer unftatte 
en Schmeichelen damit ‚daß er fich Bm nahe an die herbey 
fchaumenden Mieers- Siuthen auf einen [ feste, und denene 
felben mit trotziger Stimme verboth, daB fie feine Fuͤſſe nicht 
benegen folten; Als aber dieſe fich nicht zuräcke hielten, oder gar 
ausblieben, fondern vielmehr eine jehling aufgetricbene Ve vom 
. | Koͤnig 


ro“ — — 
König uͤber und Aber naß machete, und faſt gar über den Hauf⸗ 
fen warf, ſo bezeugte er gegen die Umſtehenden, daß fie ſeibſten 


nunmehro mit Augen ſaͤhen, was er fuͤr ein ohnmaͤchtiger Ko⸗ 


nig waͤre, und ihme alſo obiger Tittel ganz und gar nicht, ſon⸗ 
dern GOtt, dem allein gefvaltigen HErrn, dem alleine das un⸗ 
geſtuͤmme Meer gehorſam waͤre, gebuͤhrete. Worauf er ferner 
aus Demut in der naͤchſten Kirche ſeine Crone von Haupte ge⸗ 
nommen, und ſelbige einem Bilde des gecreutzigten Heylandes 


aufgefeßet,, und nachdem auch feine mehr getragen hat. Da⸗ 


hero es dann nun fonderztweiffel vornemlich kommt. daß Canuts 


Bildnuß auf Minzen auch ohne Crone, und mit einem Helm 


geſehen wird. Den Helm bezieret eine getvundene Schnure, 
‚welche hinten herab hänget, und nach dererjenigen Bericht ſo 
die Nordiſchen Alterthuͤmer ımterfuchet, von Gold, und an 


Enden mit Perlen eingefaft geweſen, wie das leßtere auch auf der 


Münze zu ſehen. 


Unter dem Helme gehet das in zwey Zoͤpfe geflochtene Haar 


hervor. Denn weil die Nordiſchen Wölkel gerne ihre Haar lang 


tachfen lieffen, fo flochten und bunden fie ſolches auf allerhand . 
Art und Weile zulammen, damit ihnen folches bey ihren Ber: - -- 


richtungen, und abfonderlich im Kriege, nicht fonte um den Kopf 


befchtuehrlich herum flattern, und ſehr Hinderlich fenn. Der in 


dee Teutichen Wort : Sorfchung fo emſige Here Wachter Hält 
dahero mit guten Grund davor , dag die Alten an der Oſt See 
mohnende Spevt , Ihren Nahmen nicht fo wohl von Herum⸗ 
Ichtoeiffen,, wie man insgemein fagt, als vielmehr Davon befom- 
men, daß fie ihre langen und dicken Haare, wie einen Roß⸗ 


Schweiff zufammen gebunden oder geflochten, und alfo nach un⸗ 


ferer heutigen Art zu reden Haar:Zöpfe getragen, mit welcher 
Tracht fie fich alfo von andern Teutichen Völkern unterfchieden, 
Tacitus ſaget dieſes von ihnen deutlich de M. G. c. KKXVIIL 


Be; BER 

In commune Svevi vocantur. Infigne Gentis obliquare 
crinem nodoque fübftringere: Sic Svevi à ceteris Germanis, 
fic Svevorum ingenui à fervis feparantur &c. 


Es ift auch auf der Münze K. Enut mit einem Könige 
chen Mantel bekleidet zu ſehen. Denn daB er dergleichen ge 
tragen, begeuget der Autor Synchronus elogiiEmmz, als web 
cher meldet, daß er mit feinen Augen geliehen, wie König Cnut 
auf feiner Wallfahrt nad) Rom, in der Durcy- Reife duch St. 
Omar, da6 Opfer: Geld in den Kirchen nicht aus einen Beutel, 
fondern in feinen Mantel zuſammen gefaft, auf die Altäre fehe 
reichlich geichhttet habe. Ingleichen berichtet K. Enut felbften, 
dag ihm Kanfer Conrad dee II. ben feiner Antvefenheit inRom, | 
au andern mit ſehr foftbahren Mänteln und Kleidern befchentt 

e. 


Mit dem Revers dieſer Muͤnze hat es gleiche Beſchaffenheit 
wie mit der erſtern von dieſem Könige, duß ſeibige weiter nicht$ 
als den Nahmen des Muͤnz⸗Meiſters anzeiget. Vid. gaxo Craw- 
mat, Adamus Bremenf, VVippo in vita Conradi Sal.Imp, Suorro 
Sturlafon. Elogium Emma. Claud, Ornhialm. in biſt. Svec. Goth. 


. Bedef, Lib, Ill. e. 6. 


In Nürnberg, bey Chriſtoph —5 — re Bin, der Kayſerl 


Reichs⸗Poſt gegen über tuohnd, jedesmal 
Dinde, N ganze Fahr Aber, vergehen Yogen u 


1 MEERE m. 
—Dernicentlihen 


Sign Wuͤnz - Veluſtigung 


den 23. Februari 1729. 


— 7, —— —— 
Eine einſeitige Medaille von Caroro IL de Min - 
Be FREDIS Herrn von Faunza,pon Zn, 1468. 


s____ DI SEE 
. befanten Anfänger der neueren Medaillen: Kunft dem Pictori - 
Piſano nach thun wollen, aber mit det Gieflung det —— 


ben noch nicht hat fortkommen können, dieweil die Umſch 





nu mit dem Grabſtichel hinein geſtochen und alſo lautet; RO- 
LVS SECYNDVS DE MANFREDIS FAVEN.tinus. 
52% Hiſtoriſche Erklaͤrung Derfelben, 

3. Bas fehr berühmte Sefchlechte der MANFREDI, welches 
fange Zeit die Städte Imola, Forli und Faenza in Romagna 





Beherrichet ‚ will ſchon am Hofe des Kayſers Conſtantii in groffen 


Anfehen geiveſen ſeyn; jedoch it vor dem drenzehenden Jahr Hum⸗ 
dert noch Chriſti Geburt nichts zuverläßiges von demſelben in 
 Hifterifchen Büchern anzutreffen. Die Stadt Faenza hatten 
fonften die Bolognefer inne, und feßeten daſelbſt lange Zeit ihren 
Poreki. Dafich aber bey denfelben die groſſen Faftiones derfom- 
bertazzi und Geremei hervor thaten, fo kamen die aus dem Kö: 
nigreich Neapoli entfproflene Manftedi mit Mainardo de Suſſi⸗ 
nano An.ı236. in Faenza und ſetzten dieſe Stadt mit Vertreid 
der Bologneſer in gensice Freyheit. Mainardus ward hiera 
zum Eapitane der Burgerſchafft erfläret , welches fo viel war als 
das Dberhaupt von Faenza und Forli. Wach keinem Tode An. 
1322. erhielte diefe Würde Franciſcus Manfredi, welche ihm 
aber feinböfer Sohn Albregetto An. 1327. mit Gewalt abnahm, 
md zwey Jahr vertvaltete. Ihm folgeten in derfelben feine dren 
Söhne Riciardo, Giovanni und Manfredo, welche Kanfer Lud- 
wuig alsfeine Bicarios in befagten Staͤdten erkannte. Wie aber 
dieſer Kayſer rhit dem Roͤmiſchen Stublin groffe Zinietracht ges 
riethe, ſo machte Papſt Benedict der XI. dieſe 3. Bruͤder 
1339. zu feinen Bicarus in Faenza und Imold. Manfreno le⸗ 
bete biß 1374. worauf feine zwey Söhne Guidazzo und Aſtorre, 
oder Euſtorgio, dieſes Amt bekleideten, welche die Mauern von 
Faenza wieder aufbauen lieflen, ſo Kayſer Griorich IT hatte wer 
aber der Papft nicht bloſſer Titular· foras 


derreiſſen laſſen. Weil aber 
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Widerſtandes die Stadt Tuenza dem Päbftlichen 
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dcdern rechter Eigenthums Herr von diefer Stadt ſeyn wolte, fo. 


muſte Aftorre folche dem Paͤpſtlichen Legaten in Italien dem Car: 
dinal Egidio Tarike uͤbergeben, der ihn hernachmals zum Lohn 
oͤffentich enthaupten ließ, unter Ber Beſchuldigung, als ob er es 
mit des Papſtes Feinden gehalten, und denenfelben alles verrathen. 
So bald aber nachgehends der Cardinal Egidio aus Italien zurki- 
de und nach Avignon beruffen wurde, fo bemeifterten fich des 
Aſtorre ziwey Hinterlaffene Söhne Aftorre I.und Guid' Antonio 
her Bater - Stadt wiederum, und da Guid’ Antonio nicht. 


u fange lebete , ſo behauptete der Ältere Bruder die Herrſchafft fiber 


aenza, Imola und Forli alleine Er dienetevielen Italiaͤniſchen 
Staaten im Krieg ais General. Vornehmlich haff er Nicolao 
von Eſte ſeinen miederfuärtigen Anvertvandten Azonem von Eſte 
lange dekriegen und ward deßwegen auch —* von Alberto, 
Grafen von Euneo, aus Faenza vertrieben: Er kahm aber bald 
‚tieder hinein, und ward genöthiget aus Mangel gerugfamen 

egaten un 

Cardinal Balthaſar Coſſa für 25000. Gold Guiden wiederum . 
1404 abzuttetten. Ebgiengihm hierauf eben ſo ungluͤcklich alß 
Seinem Vater, indem ihm dee Cardinal, als odjer die Stadt Habe 











 Bieberum vom Papft abroendig machen wollen An 1406. ben 20% 


Nopembr. den Kopf für die Fuͤſſe legen ließ. Sein hinterlaſſener 
Som Glan Galeqzzo gelangte An. 1410. den 9. Jun. jedoch wie⸗ 
der zu der Würde ımd Ehre feiner Bor- Eltern in Faenza, und 
ward wegen feiner geleifteten geoffen Kriege < Dienfte in dem Ve⸗ 
netianifchen Adelaufgenommen. Bon feinen dreyen Söhnen er⸗ 
hielte nach feinem Abfterben Guid’ Antonio die Regierung, umd 
ftarb in Ruhe An. 1446. den 20. Jun. al er das Dad zu Siena 
besuchte. Worauf.deflen 2. Brüder ſo theileten, daB Aſtorre TEL 
Faenza behielte, und Taddeo Imola befahm, Aſtorre war ein - 
ſehr berahmter Kriegs⸗ Held, und commandirte die Florentiniſche 
Armee gegen K. Afonfinm in Neapoli, dahero er einen beftände. 
gen Feind an demſeiben bekahm. Erdefemugte die Stad esacme 


co “ * — 
mit X Mauren, hohen Wal, und tieffen Graben verfiarb 
An. 1468; den 2 May, und hinterließ zweny —— und den 
Söhne. Die ältefte Zenebria war eine Gemahlin des Oſta⸗ 
| gel IE Polentano , Herens von —5 foelche An. Bye nebſt 
ahl von der Republic Venedig nach Candia ins ** 
—— ide‘ wurde, ſwo ei verftorben. Die Juͤ 
*— Ordelaffo —— — zur Ehe. Den Yen on den 
hnen begab ich Sehens in Geiſtlichen Stand, und. ward 
— um XLVII. Biſchoff in Faenza erwehlet. Weil er aber 
kein gutes Leben — ſo ward er —8 von ſeinem Dom⸗ 
Capitul der Biſchoͤfflichen Würde entſetzet, und ſolche Rodolpho 
Miſſtrolog — von Faenza, und Priori des Camuldulenſer⸗ 


Cloſters gegeben. Es iſt aber doch die Sache wiederum fo ver⸗ 


glichen worden, Daß: Rodulphus dem Friderico das Bißt 
wiederum abgetretten, welches er auch biß in feinen An. 1484. eb⸗ 
folgten Tod behalten. 
7 DerandereSohndes Aſtorre I. war CAROLVS, der auf 
bie Me Deridafk von Sara enganer Sal ee 
on sehen ganzer € ver 
Er wird von allen Scribenten als ein gütiger und ſanfftmut 


higer 
Herr ſehre gelobet der auch x en feiner groffen Tapferkeit in 
| em Bru⸗ 


ganz Jtatien in groſſen Anſehen geſtanden. As er aber fein 

der dem Biſcho zu viel GSewalt beryn: Regimente ließ, und derſelbe 

bey —— — das Bolt mit ſchaͤndlichen Korn·Wu⸗ 

Ri — ʒ ſo machte er ſich dadurch ben demſelben fo nerhaft, 
ß wie ee An. 1478. in einer groſſen Krankheit darnieder lag, die 

— gerne glaubte, er waͤre ſchon geſtorben und dahero 





feinen Bruder —* von Ravennazu ihren Herrn ausrieffen. 


Carolus muftedahero nach feiner Geneſung aus der Stadt wei⸗ 
chen „ daer dann eine weile an König Ferdinands zu Neapoli Hofe 
fich aufhieite, ſich von dar aber 36 nach Rimini begab, und 
Zu A an enmfangenen Gifte flarb- Cr hatte eine Chemabline: 
aus de vornehmen Geſchlechte Der Daran f Aezmnon Erne- 


MC Wi €3 
eino foaren, weiche ihm aber feine Kinder gebohren. Er hat die 
oefeligung der Stadt Faenza noch mehrere verſtaͤrket, und das 
ſelbſt einen ſehr groſſen und fchönen Pallaſt erbauet. 

Sein Bruder Saleottd alfo befaß nach ihm die Herrſchafft vom 
aenza, biß zu Ende des May Monaths An. 1488. da ihm feine . 
rau Franciſca, eine Tochter Johannis Bentivoglio, Herrns von 

‚die er gar hbelgehalten, von etlichen als Aerzte verklei⸗ 
deten Moͤrdern bey einer Unbaͤßlichkeit auf feinem Krankenbette 
eemordenlieh. Er war fo wohl ein vortr Soldate, als 
ſehr gelehrte Herr, und ungemein guͤtiger Patron von allen Ge⸗ 


kehrten, ſchaffete ſich auch viel Buͤcher an, um den Gelehrten da⸗ 





mit zu dienen, die er alle aufs fchönfte und zierlichſte binden ließ, 
Bon feinen zwen ehelichen Söhnen war der Aektefle Aftorre 
IV.mue 4. Jahr bey des Waters Entteibung alt. Sein Groß⸗ 
Pater , beiagter Johannes Bentinoglio, kahm zwar geſchwinde 
nach Faenza und wolte die Bormundichafftisber diefen feinen En 
tet übernehmen, brachte auch im der Abficht den beruffenen May⸗ 
lindifchen a ae u ne eini= 
Mannſchafft mitfich. Alleine das Land: Volt des Lamont: 
Thals alaubte, die Ermordimg ihres alten Herrns tväre 
auf das Anftifften des Bentivogfio geſchehen, Der dadurch Faenza 
in ſeine Gewait zubringen fuchte, und erregte dahero eine geoffe 
Empörung inder Stadt, in tvelcher der Bergamino erfchlügen, 
ud Bentinoglio gefangen gefeßet, aber balde fuiederum, zu Ver⸗ 
meidung eines Krieges mit denen Bolognefern, nach Hauſe gelafz 
ſen wurde. Der junge Morre dlieb demnach Megent bon gage 
unter ber Vormundſchafft der Benetianer biß An r5oo. da Cie 
far Borgindiefeibige belagerte, und für den Papſt Alerandern den 
VE.abermahfs aufforderte. Die Buͤrgerſchafft wehrete ſich fo lan⸗ 
als fiefonnte 5 Als fie ſich aber von aller Hülffe abgefchnitten 
‚femuftefiedie Stadtihm übergeben. Ohngeacht aber Bor: 
ga in der Capitulation unter anders verſprochen, denen beeden 
edi Aſtorre, und ſeinenvcuder Sohanni Coangenme einen 
— V 23 
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freyen und ſichern Abzug, wohin fie wolten, zuverſtatten ſo ließ 
er fie doch wieder alle Treue und Glauben gefangen in die Engels⸗ 
burg nach Rom bringen, daſelbſten firanguliren, ihre Coͤrper in 
die Tyber verfenfen ‚und vertilgete allo das ganze Geſchlechte der 
fo berühmten Manfredi, weiche fo lange Be tinder Stadt Faenza 
in Flor gefvefen. Aftorre IV, ſoll von recht Engliſcher Schönheit 

efen ſeyn, und wird dahero auch um deßwillen von allen Scri⸗ 
enten bedanert. Linter feiner Regierung ward das Leih⸗ Hauß 
in Faenza errichtet, an welche noch diefe Infeription zu leſen: 
Innocentio VIII. Pontifice 
Aftorgio Manfredo pupillo in prima ztate 
ultimo Faventi& Principe 


S. . . A 
. ad alpidis Judaice morfum in ufara 
latentis vitandum 
hortatu pio B, Bernardini Tomitani 
Ord, Min. Obferv. de Feltro 
in monte pietatis montem erexit 
et Pr&fulum Jurisdiltioni commifit 
refidente in Epifcopatu 
Baptifta de Canonicis Bononienfe 
Anno falutis UCCCXCI. 


Nach P.Aeranders VI. Tod An. 1505. da ganz Italien 
in Betvegung kam, fielen auch die Bürger von Faenza wiederum 
von Caͤſare Borgia ab, nahmen den nathrlichen Sohn des Ga⸗ 
leotte Manfredi Franciſcum, der fich biß anhero als ein franfer 
in dem Spital zu Bologna befunden hatte, zu ihren Herrn au, 
- und benenneten ihn zur Erneuerung des angenehmen Andenf 
ihres fo liebgetvelenen letzten Fuͤrſtens Aftorre mit eben ſelbigen 
Naqh men. Da ſich aber die Venetianer auch fo gleich des Caſtels da⸗ 
felbft wieder bemächtiget hatten ſo muſte er ſich in allen nach ihren 
Willen richten. Er gieng endlich auch ſelbſten nach Venedig, 
| eb> 
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u fange in Kapferlichen ‚und hernachmahls in 
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verftarb daſelbſt, worauf die Republic Die Stadt Tanya biß An. ı 509. bes 
biete, da ſie nach der Schlacht bey Ghiera d’ Adda wieder in Papſt Fulis 
des andern Gewalt kahm — | | 

Die Manfrebi führeten zu ihren Wappen einen von Blau ımd Gold 
Biergetheilten Schild , und flammete von ihnen das anfehnliche Geſchlechte 
deren Pichi della Mirandola her, | 

Was das Vicariat von Faenza anbetrifft,, welches Die Manfredi an⸗ 
fi. Nahmen, fo lange vers 
et,umd dadurch die Herrſchafft über dieſe Stadt uͤberkommen, fo iſt zu 
wiſſen daß von aͤiteſten Zeiten an die Teutſchen Roͤmiſchen Kapſer Italien 
regieret haben, daß ſie nicht nur uͤber ganze Provinzien, Sense auch üs 

ber beſondere groſſe Städte deſſelben, ihre Stabthalter und 2 
Dertsaltung verfchiedener hohen Regalien, oder pro NegottisImperiiper- 


ta&andis ‚, wie der Pabuanifche Mönch sedet ad An. 1236. p. 587. aus 


Sanfeslicher Gewalt und Macht gefehet. Gegen das groſſe Interregnum. 
* nach demſelben in XIII. und XIV. Seculo trifft man diefelbigen 


in den Italiaͤniſchen Gefchicht- Schreibern an. Jedoch hatten fie. 


undt alle gleiche Gewalt. Beym Petro de Vineis Lib, V. Ep. 5, fiehet ein 
{ehe bedenkliches Formular son einem Beflallungs» ‘Brief, welchen K. 
Berbeich U. einem Vicarto gegeben, aus welchen zu erſehen, daß nicht je⸗ 

Vicarius das merum et purum Imperium et. gladũ poteſtatem zu 
ſelbiger Zeit von Dem Kayſer allemahl bekommen. ———8— gefhahe 
e6. Muflatus fchreibt in feiner hift. Henrici VII. Imp, Lib.ı. p. f. Omnes 
fere Lomkardia civitates Vicarios fulcepere novis legum ſanctio- 
pibus ad Regis placitum vitae necifque poteltatem habrturos, Gi 
yige behielten Diefes Amt nur eine gewiſſe Zeit‘, andere aber Lebenslang 






des Kanfer deren Verwaltung gefällig vor. : Nach dem unvermusheten - 


AMfterben K. Heinrichs des VII. da Papſt Johannes der XXI. Kanfer 
Eubtnigen 2 ih In bi en t Wr * —X 

eutſche Roͤmiſche Reich noch für ledig hielte, maßte er ſich auch an alle: Ita⸗ 
laniſche Vicariate, fo biß anhero sonder Kanferl. Macht und Hoheis ledig⸗ 


endiret haiten, zu beſetzen, weil auf ihm, vacante Imperio, alle 
—— dipoftio Im erii gänzlich devolviret ſey. Es iſt noch uns 


ter feinen Extravagantibus Tit. V. Ne. fede vacantealiquid innovetur, 
die Damahls An. 1316, von ihm publicirte Conftitution vorhanden, in 
weicher er unter ernflicherBebrohungdes Bannes alle Kayferliche Vicarios, 
Ubilibet,wieer redet / allenthalben, vermuhnet, ihr bißhero geführtes Amt 
uiebergulegen, und folched von ihm nunmehrs von neuen zu eñwfahen. E 


— 


efehlshaber zu 


— 








& "WCo) = _ 
‚verlangte dieſes, weil 28 dem an 7— der ‚Derfon des SEIEN wein 
irrdifchen und himmlifchen K e 
—— Kayfer Ludwig ar u —* , enden — F 
hero P. Clemens V. in Clement. altorali Fr F fin. de fentent. & re  hadie. 
eben bergleichen * angeſtimmet, w apſt Johannes mu er 
fungen ‚ ſo wieder x ch erdiefer Pä äbftl. —* eit in ne -Kayferl, Con 
tutien ap Goldaft. T,III. Con ‚Imp.p 411. MU Dem oh 
. geachtet haben * —eã —5*— dene ji? — Mepnung behalten ‚daB ber 
Papſt bey einer Reiche General Vicarius im Roͤmiſchen Meis 
he wäre, und zwar fo * — Marta de Jurisdict. P. IV. Cent. IL 
c. 1 0.197. n. 2. P. 130. nicht gefcheuet, vorzugeben / daß weil K. Carl IV. 
. cariat, durch bie indergoldnen Hülle ernannten Vicarios 
äh ch thunmollen , ſh habe Papſt Johannes XXI. durch fein obges 
meldtetes Capicalum die goͤdne Bullen entfräfften wollen. Er wird a 
billich wegen Diefes Sächertichen Irrchums von *Burtorfien, Limnzo und 
andern verfpottet. — iger Dr De der ron fo ſcharfffimige Gro- 
tius —X che in der Teutfchen Roͤmiſchen Staats- Kenntnus gegeis 


che 
alſo firebete hau — 356 —* General‘ 
Vicariac Im ſich erei 5 Inrerregno , Damit er dadurch Gelegenheit 
diefelben unterwuͤrffig zu machen, wie es Plärlieh om 
| angetüh eführten Manfrebi in Faema zu erfehen, die aus der 
Katrin * — des ones ewalt, und durch diefelbe end» 
ar um den B fiber Stadt aenza um ihre Freyheit und Leben jaͤmmer⸗ 
8 ahmen. Aa eichen noch bey febe t vielen andern groffen Familien ges 
ſchehen. Yid. jac, Philipp. Bergomenfis Zib. XITT-XYT. Blondus De- 
sad, III. Hiſt. Raph. Volaterranus Geograpb. Lib. IV. p. 44. Leandro Al- 
Pie in ———— de tutta Italia Re 369, San * delle Orig. et de fatti delle 
amiglie illefir. d’ Italia p. 49. Vghelli al, Sacr. TIL. p. 490, 5 . 
Nic, Burgundus bif. Bev. Lib, H,p. 61. en 
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9. Stuͤck. den 2. Martii 1729. 
B. Davids IL in Schottland Münze 


von An. 134» 





Binz erflen Seite: 8. Davids IL. in Schottland gekron⸗ 


es Bruftbild mit hervorragenden Scepter in einer einge 
DET ORANIA TREX FSCOTORVM DLDapib bon Gottes 
d.i. David von Bottes 

Onaden König der Scyottländer, 
Auf dem Revers: ein groſſes aus gebop; Linien beſte⸗ 
bendes und in den vier Winteln mit fo viel fünffcckigten Ster⸗ 
- nen beſetztes Creutz mit einer gedoppelten Umſchrifft. Die Aufs 
fere it: DNS + PTECTOR MS + I+ LIBATOR + MS. di, 
Dominus Protector & Liberator meus; der ⸗Err ift mein 
Beſchuͤtzer und Erretter. Die innere: VILLA EDIN- 
BVRGH, Die Stadt Edinburg. 


ee 2 U 


A RC | 
2. Siſtoriſche Erklärung derfelben. 

K. David L. war ein Sohn K. Roberts Brhceoder Bräffe des 
1. der das Königreich Schottland An. 1306.f0 tapfer erfochten; 
Sein Seburts:?fahe und Tag ift Ant. 1323. der 5. Marti, Dee 
Bater- hatte ihm annech bey feinem Leben wegen feiner Vers 
dienſte die Nachfolge im Reiche zuwege gebracht, dahero als der: 
felbe An. 1329. den7. Junii verſchieden, ſo wurde er alfobald zum 
König ausgerufen; Jedoch erftlich nach zwen Fahren An. 1331. 
den 24. Nov. gecroͤnet. In feiner Minderjährigfeit hatten feis 





Mater umd die Stände Thomam Randulphum Grafen von . 


Murray zum Reichs. Verweſer oder wie ſie ihm eigentlich nann⸗ 
ten, zum Reichs-Huͤter, beſtellet, der auch noch bey Lebzeſten K. 
Roberts, als derſelbe An. 1328. ganz auſſaͤtzig geworden das Ne 
giment meiſtens gefuͤhret. Deſſen wornehmfle Sorge iwar 
die haͤuffigen Diede und Räuber durch die feſtgeſetzte Todess 
Steaffe allenthalben auszurotten; Dahero er die Verordnumg 
machete, DaB das Land-Volf die Pflug: Schaaren folten auf dem 
freyen Selde ſtehen laffen, und des Nachts tueder die Häufer noch 
Städeveriperren. Burpeihnen was geftöhlen,, fo mufte es der 
Amtmann aus feinem Beutel erfegen „ weil er. die Diebe und Raͤu⸗ 
ber nichtaufgefchet. Konnteeraber feinelinfchuld ertveifen , fo 
erfegte die Königl. Sammer dem Bauer den Veriuſt. Es konnte 
fich auch bey der groſſen Schärffe ein von einee Kömifchen Walt: 
Wlaß⸗Brief von Galgen nicht erretten ‚indem derfelbe nur wor Die 
- Seelen , nicht aber wegen der Leibes+ Steaffe für gültig erfanne 
wurde· Da auch fonften der. Graf von Murray wegen der Feind: 
lich gefinneten Englander auf guter Hut war, fo getraueten 
fich diefelben fo lange als er lebete nicht an Schottland zu fongen ; 
Dahero fchickten fie einenin der Arzney:-Kunft gehbten Mönchen 
dahin ab, welcher von feinen Pulvern, Tränen und Salben fo 
groſſes Geſchrey machte, daß auch der Graf von Murra ch 
Ä oo | derreden 


farth den gefommener Dieb mit dem vorgegeigten Päpftlichen = 
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ceden ließ, etiwas davon wegen feiner kraͤnklichen Reibes- Beichaf: 
fenheit zu gebrauchen; unter welche Ar en aber der Mönch nach 
em —— Befehl einfo ſtarkes Gifft miſchete, daß er ben ſei⸗ 
nee Zuruͤckkunfft in England den unaußbleilichen Tod deflelben 
‚überall verficherte. Es gefchahe aber dennoch, daß dee Graf von 
Murray fein Reben noch: einige Zeit friſtete, und den Engländern 
alſobald mit einer ſtarken Armee entgegen N als 1 ſich auf die 

eehaltene Gewißheit von feinem Tode chen G 
naͤherten wiewohl er bald fangen 20. Juli all Ans 1 oe zu Muſ⸗ 
* An feine Stelle 

keit — Reichs⸗ 
Aber Nord⸗ 







1 132. gluͤcklich and Land —* und damit m gi auf die Stade 
Perth loß gieng. Die beeden Reichs: Vertveier flelleten ihm jivar 
in afler Eu sufammen gebrachte Armeen entgegen, und 

ihn in die Mitten ir befommen; Alleine Balliolus uͤberfiel des 
Nachts das Schottiſche Lager ben Duplin in Stratheen unter 
den Grafen von Marr, nachdem ihm Andreas Murray durch ei: 
nen eingefchlagenen ia den Furth indem Ern-Stuß verrathen, 
erſchlug in demſelben Aber 3000. Mann, nebft befagten Grafen 
und wielen Edelleuten ; eroberte darauf die Stadt Perth, und ließ 
fich in dem Cloſter Scaon al$den von alten Zeiten her gelvoͤhnli⸗ 
chen Kroͤnungs Ott, den 24. Gere, A 1332. zum N vn 


u 
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Schottland frönen. Jedoch als fich Die Schotten aus dem et: 
ſten Schrecken erhohleten ſo brachten fie ihren jungen König David 
auf das feſte Schloß Dumbarton , nahmen den 7. Oct. die Stadt 
Perth wieder ein,und hieltenden 25. Dec. bey Dioffet in Annan⸗ 
Dole mit dem ſehr ficher getoordenen Balliolo einfo glückliches 
Treffen, daßer fih faum mit der Stucht retten konnte; fie fegten 
ihm auch.nach biß Roxburgh, muften fich aber mit Verluſt 
des Vice- Königs Andreaͤ Murray, der gefangen wurde, vondar 
zuruͤcke ziehen | 


ihm huldigen. Um einen Vorwand zu dieſer Seindfeeligkeit zu ha⸗ 
den ‚fo — er, daß die Schottnihm ſo * —— ie 
he, ſo belagerte er 


mendant, Alexander Seton ‚fich den 20, zu erneben, toanın fein 
Voͤlker unter dom Ati 





des Commen | 
ſchub fo gleich fuͤr feinen Augen aufhenten & taffen, fintemal, dee: 
ältere zur Geiſſel, und Der andere als ein Kriegs: Gefangener ſich 

in des Koͤnigl. Gewalt hefande. Der Vatter iwolte brand ans Bi 


March, , Andreas Murray, und Wuͤhelm Yan a „seine et 
worffen 


—— —⏑ — — 
worffen hätten; und waren auch fo gluͤcklich, daB fie einen Ort 

und ‘Provinz nach der andern ihnen wieder abnahmen, und fie 
endlich durch den tapfern Mlerander Ramfan gänzlich aus Dez 
Reiche vertrieben , daß henichts als Berwick behielten. 
| K. David kahm hierauf An. 1342. an twiederumnach 
Schottland nachdem er . Jahr hatte aufli bringen muͤſſen. 
Seine erſte Verrichtung war den —e en he Kanfan das 
mit zu befohnen, DaB er ihn zum Sommendanten in Yorburgh und 
Stadthalter in Teviotdale machte. Diefer —— (gm 
Wilhelm Duglaßen, welcher von nicht gerin 
war, fo fchre, daß er den Ramſan ums Beben brachte. Der ee ee 
durffte zu diefer Morthat nicht fauer ſehen, weil er einen fo nitzli⸗ 
hen Mann damahls nicht entbebren konnte. Hiernaͤchſt eg 
ereinen ziven jährigen Seinftand mit Ensiam, welcer 508 A 
. 1346. verlängert wurde. Nach 
Creſſy aber nöthigte ihn der em ig in er 18 feinen 
Bunds⸗Genoſſen in England einzufallen, welches doch habe 
lief. Gleich bey der Diufterung der Völker auf dem de vor 
Perth uͤberfiel David, Graf von of feinen alten of 
den, Heren der Weſtern Saul und Be En nebft fieben 
vyornehmſten Edelleuten ums Leben, welches die Königliche ame 
ſehr fchtwächete, indem viele « andere Bu Feinde von bee=. 
den —X du einheimiſchen groffen. 





Hoch 
aufsufebieben, und ich das neue innerliche — er 
hut dämpfen. Die Hitze des Königs war aber we groß, Der ich gäng: 

idete , es ſeye aniego die befte Gele den Englaͤn⸗ 

—* eines anzubringen ‚toeil:fie mit der Be ung von Calais 

befchäfftiget tohren- "Erbraibdenmach wit Armee in Enge 
land ein, und giengbiß Durham. Cr traf anfangs nirgends eis 
nen Sein an— . Ehe er fich es aber verſahe ſo zogen ſich hie — 


u: r 
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Kinder zuſammen, und griffen ihn den 17. Octobris An. 1345. in 
gemeldter Gegend mit folchen Grimm an, daß er eine gänzliche 
Niederlage erlitte. Die erſte Linie führte Wilheim Duglaß , und 
befand fich mit unter den zu erft erfehlagenen. In der Mittlern 
fochte der König mit den Schottländifchen Edelleuten fo her 
hafft, daß faſt die allermeiften niedergehauen twurden. Der Kb: 
nig befam auch zwwey Bertuumdungen von ‘Dfeilen ‚und toolte ſich 
lange nicht gefangen geben; Da ihm endlich auch‘ Johann Copland 
gänzlich wehrloß gemachet, fo ſchlug er ihm doch noch erftlich mit 
der Kauft zwey Zähne ausdem Diunde, ehe er fein Gefangene - 
wurde. In der deitten Rinie befanden fich Robert Stuart, und 
Patricius Dumbar, welche fich glücklich zurfiche zogen. 
Schottland muftehierauf ganzer eitff Jahr unfägliche Trang- 
ſale aus ſtehen, indem die Engländer daflelbe fo zu verderben ſuch⸗ 
ten, Damit es ganz feine Kräffte mehr haben möchte fich zu empoͤ⸗ 
rm. Endlich brachte es doch der Papſt dahin, Daß An. 1357 K. 
David fhr Hundert taufend Mark Silbers, fo die Schotten bin- 
snzehen fahren zu bezahlen verfprachen,, wiederum in feine Srey- 
kahm. Prach feiner Wiederfunfft ins Reich, Ichloß er feiner 
älttern Schweſter Sohn Robert Stuarten von der Reich$- 
Nachfolge aus, und eignete diefelbe dem Sohn feiner juͤngern 
Schtwefter, Fohanni, Grafen von Sutherland, zu, fveil er ihm in 
der Schlacht ben Durham werlaffen. Er nahm auch um eben 
dieſer Lirfache willen dem Patricio Dumbar ein groſſes Theil feis 
ner Guͤter. Nachdem aber bald darauf der Graf von Suther⸗ 
land verſtarb, fo ward Robert Stuart wiederum bey ihm aus⸗ 
— 5 — Nichts deſtoweniger verlangte er An. 1363. von den 
eichs· Ständen, daß fie den K. von Eingland oder deflen Soh⸗ 
nezu feinem Tachfolger im Reiche erflären möchten. Ber König 
von Englang verſprach auch sum voraus, 2) Daß er den Schot: 
ten die noch über die Helffte fchuldige Ranzions- Gelder K. Das 
vids gänzlich ſchenken, =) alle noch innen habende Schlöffer und 
Städte wiedergeben, 3) ſie ben ihren Nechten, Srenheiten us 






igeei ig faffen.und niemahis au Reichs⸗G ee i 
Kr 6: Täge auffer Sun galten, sy ale 
Br nn aa einheimi 6) Feine ungen * 
Steuern und Kriegsdienſte von i menbegehten, Kr D ihnen freye Han⸗ 
deifchafftin England verflattentwolle, Afeime iefe Pfeiffe mochte fo anıchm; 
lich lauten, als fie wolte, fo waren die Schotten fehon wegen des Englifchen 

Degimets und wolten ſich keines weges auf dieſes Erbies 
then verlaffen, dahero fie auch das Anfinnen K. Davids mit einen einhelligen 
Dein beantworteten. Ob nun berfelbe durch Diefe angepriefene Bereutigung 
gefuchet fein —— von allen ſernern Kriegen mit England zu befreyen; 
oder ob er bey feiner Erlaffung , K. Cduarden auch angeloben mi ih⸗ 
me guder Schottiſchen Erone zu Iverheiffen, das ift von den Sefchicht-Schreis 

bernnoch nicht völlig dargethan. Zulegttobeten nach die Berg Schotten,und 
— u las; a verhehetefie der X. David Ki „ige 

einander, Damit fie einander felbft aufreiben mögten. Nach viele: 

Selandenen Un —— ver mr David zu Edenburg An. 1371. —8 22. 
ebr. im 41. Jahr feiner Regierung und 48. feed Bebens und haste von feis 
nen groeyen Bemmahlinen Feine Kinder. Die erfte war Johanna, K. Eduards 
u. WEnglanp Sad, meh hm er Kindheit An. 1328. verehliger wur⸗ 
de. Die andere hieß Margarit⸗ ae nen ‚eines Edelmanns Tochter. 

Die fie Krone kahm alfo nad) feinen Vor auf Dhobent Oruazien 
Walthers tl. Stuart: 358 A dr * Robertiv 
—— — tern Schweſter Ka ng 


Em Boethius, Buchananus 2b, 1X, Fribaraius in Not, ad ennd. Bar- 
nos in Hi, Eduardi III. 
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ge u en 
Hiſtoriſchen Muͤnz - Veluſtigung 


10. Stuͤck. ‚den 9. Martii 1729. 


Papfts EvsenıılV. goldne Gedaͤchtnus⸗Muͤnze 
von Vereinigung der. Aömifchen, Griechiſchen und Arz 
. meniſchen Kirche von An. 1439. . 


I. Befchreibung der Münze. 

A der erfien Seite: figet Papft Eugenius IV. eldher jte 
or Gabriel Condolmeri geheiſſen, Anno 1431. den 3. 
Martii zum Papft ertvehlet worden, Anno 1447. den 23. Febr. 
im 64. Fahr feines Altere,und im 16. feines Papſithums geftorben, 
in feinen völigen lichen Schmuck, und mit dem pallio auf 
einem hohen Stuhl und hebet die rechte Hand auf zum Seegnen, 
in der linken aber hält er den Löfe-und Binde-Schläffel; zur tech» 
ten fichet mar den Pöpfttichen Wappen-Schild, mit den ins 
Ereus gelegten 2. Schläfleln, und zurlindenden Wappen-Schid 
der Condolmeri, einer Venetianiſchen Familie, mit einer rechts⸗ 
ſchraͤgen Binde. Wie dann diefer Papſt der erſte geweſen, ber 
fein Geſchlechts⸗Wappen auf Münzen gepraͤget. Die Um⸗ 
fcheifft heiffet : SVB .EVGENIO PAPA IV, ANNO CHRISTI 
MCCCCKIL VNITI SVNT. d.i. Unter dem Papft Eugenio IV. 
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2. Auf der andern Seite: fnien 2. ze onen mit aufgehab⸗ 

nen Händen vor. dem H. Petro. Zur 

Kayſer Johannes VII. Palaologus bedeckt mit einer zugeſpitz⸗ 

ten Eron-Mäge und zur Linken der Yatriarche der Armenilchen 


Kirche, mit dem m Datriacdjen ut auf feinem Haupte. Umhe - 


äft zulefen: GRECI ARMENI INODO FLORENTINA 
CVM SED APLICA. Dieſes —28 — Wort Apottolica fte 
het auf einen Zettel, dender Heil. Detzub mit beeden Händen hber 
diebeeden vor ihm nienden Maͤnner bält 
Diele goldene Muͤnze iſt ganz ach, fvie Current Seh, ge 
räget; u te mit ſehr erhabenen Siguren und Buch⸗ 
* gegoſſen, wie ſonſten ein Opus Piſani — von ſelbiger 
— Claudius Molinet bat ihm aus dem Medaillen⸗ 
Sn deb Könige in Sranfreich producitet, und Hält ihn pro 
nummo elegantiflimo & fere unico; ich habe aber auch davon 


ein vortreffliches ächtes Exemplar in dem Eabinet eines Patrone 


in Nürnberg angetroffen, davon ich diefe weit accuratere Ab⸗ 


zeichnung, als ſie beym Molinerund Bonänni zufehen, genommen. 





2. Siſtoriſche Erklärung derfelben. 
Diie ſo laͤngſt erwuͤnſchte Bereinigung der Morgentändifchen 
mit der Abendlandiſchen Kirche, an —3 fo viel Paͤpſte inſonder⸗ 
heit von Papſt Gregorio X. und den An.1 274. zu Lion gehaltenen 
Concilio her, vergeblich gearbeitet, ſuchte P. Eugenius IV. auf 
.. folgende Weiſe endlich zu flande zu bringen. Als, bey dee 

Gruner je mehr und mehr in Drient gegen das Conftantinopolitank 


ſche Ka u ar ſtaͤrker werdenden Macht der Taͤrcken die Grie⸗ 


chiſchen Kanfer fich höchft genöthiget fahen, die Hülffe der A⸗ 
Bendländifchen Ehriftenheit anzufleden, Ihnen aber folche gnug- 
fam und balde zu erlangen , die Keligiong Spaltung am meis 
‚sten Hinderlich mar, fo machten fie immer einen Antr nach den 

andern, folcher durch eine Bereinigung abzuhelffen. om 
he dergleichen vomehmurh An! 1418. von K. Emanuei und 


echten der Griechiſche 





Patriarchen zu CPL.Jofepho an P.Martinum V. und nad) dem: 
von 8. Johanne VII. Paleologo an Eugenium IV. Da nun das 
Eoncilium zu Bafel gehalten tuurde ‚und der Papft die Griechen 
erinnerte daß es anjeßo die befte Gelegenheit waͤre dieſes heilfame 
Werk zu ftandezu bringen , fo wurden deßwegen An. 1433. hin 
und her. Sefandtichafften geichicket ; wobey der Papft verſprach, 
denen Griechen alle Reife Unkoſten In baadkn. und fie auf dem 
Concilio gänzlich frey zu halten. en Griechen fchien aber 
Bafel nicht wohl gelegen zu ſeyn, dahero fie verlangten ‚daß der P. 
das Concilium an einen ihnen bequemern Ort in Italien verlegen 
folte, und brachten fie dazu An. 1434. Ancona, Bononien, Maͤy⸗ 
land, ingleichen Dfenund Wien, in Vorſchlag. Weil nun fo das 
Concilium zu Bafeldem Papſt Eugenio IV. zu Kopfe wachſen und 
im Kiechen-Regiment ſolche Satzungen machen foolte, die ihm 
nicht gefallen fonnten ‚ fo bediente er fich diefer getvmſchten Gele: 
— 5*— daſſelbe diſſolviren zu koͤmen. Es wolten zwar die da⸗ 
ſelbſt verſammlete Kirchen⸗Vaͤter durchaus ſich nicht von dannen 
wegtreiben laſſen; Ihres vielen Proteſtirens aber ohngeacht, ver⸗ 
legte der d An. 1437. den 13. Octobr. nach Fetrara, 
- md ließ es An. 1438. den 3. Jan. Durch feinenLegaten,den@ardinaf 
Nicolaum Albergatum, eröffnen. Ben 23. befagten Monats 
fand er fich felbften dabey ein, und den 4. Martii fahm auch der 
Griechitche Kanfer Johannes VII. Palæologus dafelbft an, und 
hatte in feinem Gefolg den Patriardyen von Conſtantinopel, Jo⸗ 
kphum, 19. ee: toorunter die Gevollmaͤchtigten 
gelandten der 3. hen von Alexandria, Antiochia umd Jeru⸗ 
ruſalem fonren, mit vielen andern Geiftlichen, und feinen Bruder 
Denietrium,den Defpoten. In allen waren dafelbft anfangs 140. 
Biſchoͤffe der Morgen⸗ und Abendländifchen Kirche verſammlet. 
Man woartete eine zimliche Zeit, ob nicht die noch zu Baſel ſich 
aufhaltende Patres auch anders Sinnes werden und lich zu Serra: 
ra einftellen moͤgten da aber niemand von ihnen erſchien ſo wurde 
den s«. Octobr. die erſte öffentliche setgon in der Kirche S. Sera 
| ’ % ; 
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gehalten. Die Griechen und Lateiner engen Khan an mit eins 
ander zu diſputiren von dem efvigen Ausgehen des Heil. Geiſtes 
auch vom Sohne GOttes, gleich wie vom Vater, und vom Feg⸗ 
feuer. Man hatte von jeder Seite ſechs hauptgelehrte Maͤn⸗ 
ner darzu ausgeſuchet, welche das Wort fuͤhreten. Sie ſaß 
fen gegen einander, undhatten zwiſchen ſich die Dolmetſcher ſte⸗ 
hen. Von den Griechen waren die vornehmſten Marcus Ephe- 
fius, Beſſario, Iſidorus Ruſſiæ Archi-Ep. Bon denen Lateinern 
Andreas Rhodius, Julianus Cardinalis und Magifter Johannes 
Epifeopus. Alleine da man biß zur XVE Seſſion fommen war, 
ſo riß die Peft in Terrara ein, dahero der Papſt das Concilium 
An. 1439. nach Florenz transferĩrete woſelbſt den 26. Sebr.die 17. 
Seſſion gehalten wurde. Als daſelbſt das hefftige difputiren von 
. neuen angieng, und von der XVIII. biß zu der XXV. Seffion immer 
nur noch bon dem erſten puncto de proceflione Spiritus Sandi ex 
Filio daurete, fo ſahe jederman, daB auf foiche Weifedie Vereini⸗ 
gung mehr wuͤrde gehindert, als befördert, tverden ; Dahero weil 
auch fodie uͤbelſten Nachrichten aus dem Orient von der immer 

roͤſſer werdenden Tuͤrken⸗ Gefahr einlieffen, der Kayſer alfo der 

bendiändifchen Ehriften Beyſtand noch mehrers benöthiget 
wpurde, und wieder. nach Haufe. eilen muſte, ſo wurden über das 
Bereinigung: Werk befondere geheime Berathichlagungen ange: 
ſtellet, welche dann auch fo gluͤcklich ablieffen daB den 3. Junii die 
Griechen mit der Roͤmiſchen Kirche voͤllig überein fahmen, und 
den fuͤr einen andern Judam und oerfluchten Mann hielten, welcher 
dieſe Einigung zu ſtoͤhren ſich unterfangen wuͤrde. Hierauf tvurde 
den 6. Julſi die letzte Seſſion gehalten und darinnen Bas Decretum 
. Unionis öffentlich in riechiſcher und Lateiniſcher Sprache 
abgelefen , welches fich fo anfängt: Es freuen ſich Simmel 
mo Erde, daß die wand abgethan, welche biß anhe⸗ 
ro die Abendlaͤndiſche und Yorgenländifche Kirche von ein⸗ 
ander gefondent 2c.1c. Es unterſchrieben ſolches der Papft, der 
Kayſer, 8. Sarhinäle, XVEIL Morgenländilche, LYII, Abendlän- 








diſche 


x 
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, MceBilchöffe, 4. Ordens Generale, XIII. Aebbte und X ande- 
ze Griechiſche Geiſtliche. Der Patriarche von Eonftantinopel, 

ofephus, war zuvor den zo. Juni in hohen Alter geftorben. Es 
it aber die gemeine Sage, daß er auf feinem Tod: Bette ſich goͤnz⸗ 
lich der Nömilchen Kirche, auch fchrifftlich unterworffen habe, 
Die ganze Bereinigung gefchahe in folgenden 4. Puncten: Erſtlich, 
befannten die Griechen, daß der Heilige Geiſt vom Vater und 
Sohn eivig ausgehe , und daß das Wort Sohn dem Chriftlichen 
Glaubens: Betänntnusbillig beygefeget worden. 2) Daß ſo wohl 
ungefäuertes als gefäuertes Brod im heiligen Nachtmahl könne 
gebrauchet werden. 3) Daß die Seelen derer Bußfertigen nach 
dem Tode im Segfeuer vollends gereiniget tohrden , und daß ih⸗ 
nen die Borbitten und Meſſen derer Lebendigen zu ſtatten kaͤhmen. 
4) Daß der Roͤmiſche Pabft den Primatum in der ganzen Chri⸗ 
flenheit habe, derfelben Oberhaupt, St. Peters des Oberſten Apo⸗ 
feld Nachfolger, und der wahre Stadthalter Ehrifti, fen. Ver 
Mapft machte hieranfdurch ein den 13. Augufti datirtes oͤffentli⸗ 
ches Ausfchreiben in der ganzen Ehriftenheit fund , DaB er die soo. 
jährige Trennung beeder Kirchen fo gluͤcklich aufgehoben, und er: 
mahnete ſie ernſtlich,/ ihrer nothleidenden Glaubens: Brüder aus 
den Rachen des Tuͤrckiſchen Bluthundes mit aller eilenden und 
nuͤtzlichen Hälffezu retten. Der Griechiſche Kayſer reifete auch 
mit feinem Sefolg den 26. Aug. von Florenz wieder heim. Bu 
Weil der Ruff von des Eonftantinopolitaniichen Kayſers Reife 
nach Italien tvegen der vorhabenden Glaubens: Bereinigung mit 
der Roͤmiſchen Kirche auf dem angefegten Concilio in gangen 
Drient erfcholten war, fo fendete auch der Armenifche Patriarche 
Eonftantinus in Vagarſabath etliche mit Bollmacht wohlverſe⸗ 
bene Geiſtliche dahin ab um fich gleichfalß mit derfelben zuverglei⸗ 
chen, welche auch kurz vor der Abreiſe der Griechen zu Ferrara an: 
fahmen. Nady) verichiedenen Unterhandlungen beſchwuhr der 
vornehmfte Armenifche Sefandte Narſes den 22. Nov. befag- 
ten Jahrs öffentlich das Desreoum Oinionis in weichen Aue 
et 3 Ä 
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meniſche Kirche / nach bem IV. V. und VI. Hniverfal-Concilio die ächte deh⸗ 
re vonder wahren Vereinigung der beeden warhafftig unterſchiedenen Na⸗ 
turen, der Goͤttlichen md Menſchlichen, in Chriſto, und deſſen beeden Wil⸗ 


tychianiſche Irrthuͤmer verlieſſe. 
vs Da A Aare der Äefe. og, Kayſer ı als dee Papſt benen andern 


einigung mit der Lateiniſchen Kirche ji ſuchen. Mit des erfiern Gefandten 
i ie Bereinigung noch zu Floren; A.1441. 


Chri⸗ 

Kempen ließ ‘P. Eugenius obgefegte höne Medaille prägen ‚unb darauf vor⸗ 
elli cn wie Der Roͤmiſche 
Heil. Apoſtel Petro, nach der gewoͤhn 


aus 
emachten Thor: Fluͤgeln der Baticanifchen Kirche in welchen auf Befehl d 
ra Diefer Vnion — worden, ſiehet man ben 


ach 
gungs- Decret bie riechen ſaͤmtlich dem die Ehredes Fuß, Kuffes 
— pace Be ſich zuvor geweigert. Inte —5 — Ai 38 


ſſius⸗ 


DIGG: ZB 23* 2 
Iſtius ante facros ſe præbuit alter ab ortu, 
Alter ab occaſu Cæſar uterque pedes. ._ 
Alter ut accipiat fidei documenta Latinz, ’ 
Alter ut aurato cingat honore caput. 
Durch den legtern wird K. Sigismund verflanden, welchen P. Eugenius An. 
1433. die Mömifche Kayferliche Krone aufgefeget. Leo Allatius hat fons 
der Ziveiffelmit folgender Redens Art Lib. III. de eccleſ. Occ. er orient. perpe- 
tuo confenf. c. 1.5. 1. fein Abfehen auf Diefe Medaille gehabt: Excilis jam 
Græcorum viribus - - Gr&corum Patres, & Imperator ipfe Johannes 
xemedium, ficubi eft, fibiprocurant , etadgenus Remani Pontifisis, in 
quofalus corporisetanimzrepofita efle videbatur‘, confugiunt. Der 
‚Papft behauptete aud) fonften dazumahl ben allen Ceremonien den Vorzu 
vor dem Kayſer. der Kirche fand der Paͤpſtliche Stuhl zu oberfl / un 
in der Mitten zu deſſen Rechten befand fich ein leerer Seſſel vor Dem Römis 
ſchen Kayfer ; und dann fafen die Cardinaͤle und Lateiniſchen Erz: Bifchoffe 
und Biſchoͤffe ꝛc. Zur Linken gegenüber hatte der Griechiſche Kanfer feinen 
Sig, und nad) ihm fein Patriarche ‚und Die andern Sriechifchen Praͤlaten. 
Weil die ——— der Jacobiten ſpaͤter geſchehen / fo iſt davon in 
der Medaille nichts & chen. Es iſt aber biefelbe auf obbemeldten aus Mes 
Dal verferrigten Thüren des Vaticaniſchen Tempels mit folgender Bey⸗ 
ſchrifft bongefielet worden: | 
unt hæc Eugenii monumenra illuftria quarti 
Excelfa hzc animi fant monumenta fuı, 
Vt Greci, Armeni, Aethiopes, hicafpice, ut ipfam 
Romanam amplexa elt gens Jacobina fidem. 
Es hat auch P. Sixtus V. unter das in der Vaticaniſchen Bibliotheck abges 
mahlte Florentiniſche Concilium folgende Unterfchrifft fegen laſſen: Euge- 
‚nio IV. Pontifice Gr&ci, Armeni, Aethiopes adPidei unitatem re- 


‚deunt; daß es alſo an Hffentlichen Denkmahlen ni agelt, wodur 
groffen Vereinigungs⸗Werks, hat ben Me 


man das Gedaͤchtnus die 
weit zu erhalten Beh x 
Ob nun auch gleich daſſelbe P. Eugenio fo unfägliche Arbeit, Mühe 
umd Koften verurfachet ‚Da es, che noch wuͤrklich Das Eoncilium feinem Ans 
fang gehabt, auf die Herbeyholung der Griechen goooo. Ducaten waren vers 
wendet worden, auch wöchentlich su Erhaltung bes Kapfers mit soo, 
men, sooo. Ducaten erfordert waren werben, mithin er um die groſſen Un⸗ 
koſten zuerſchwingen, al fein Silber, Geſchirr vermüngen, und fogar ein Fri- 
-gegno, oder eine Paͤpſtliche dreyfoche Krone Denen Florentini zus 






so | ML M | | 
Leuten für 40000. Ducaten hatte verpfänden müffen ; ſo war es Doch alles vers 
gebens und von fehlechter Wuͤrkung; indem Die Griechen, als fieden gehofften 
Nutzen von einem verfprochenen groſſen Beyſtand der Ab \ 
ſten gegen die Türken an Geld, Voll und Schiffennicht verfpühreten,, gaͤnz⸗ 
lid) vondiefer Vnion wieder abgiengen ; bey ihren vorigen Slaubeng » Bes 
kqaͤnntnus beharreten / und das Florentiniſche Concilii Decret gänzlic) ver; 
warffen. Den erſten Lerm erregten deßwegen Marcus, Bifchoff von Ephefo 
und Gennadius Scholarius. Marcus mar ber einzige,der fehon zu Ferrara 
den Vnions-"Briefdurchaus nicht unterfchreiben wolte,und nach jener Heim⸗ 
kunfft ein öffentlich Ausfchreiben an ale Drientalifche Chriſten ergehen ließ, 
in welchen er berichtete, Baß die Lateiner durch Geſchenke und verfprochene 
gro en Ehren- Stellen, ingleichen auch in difputiren durch Verfaͤlſchung vie⸗ 
r Stelleninden Scrifftender alten Kirchen- Väter, die aufden Florentini⸗ 
fchen Concilo geweſene GriechiſcheGeiſtlichkeit, zur Unterkhrifft der Vnion 
gebracht hätten. Da nun demfelben aud) Georgius Gemiltus Pletho, Mi- 
chael Apoftolicus, und Sylvefter Syropulus, bepflimmeten,der festere abs 
ſonderlich eine umſtaͤndliche Hiſtorie fehrieb, von alle demjenigen / was zu Fer⸗ 
rara und Florenz eigentlicy vorgegangen, und mit mag — und Gewalt man 
die Griechen daſelbſt uͤberwaͤltiget haͤtte; Der An. 1440.neu- erwehlte Patri⸗ 
arche zu Conſtantinopel Metrophanes aber noch bey der Florentiniſchen Ver⸗ 
einigung verharren wolte, ſo traten die Patriarchen zu Alexandria, Antio- 
chiaund Jeruſalem, Philotheus, Dorotheus und Joachimus At. 1443. 
zufammen / verfluchtenden Florentiniſchen Synodum, ſchalten Metropha- 
nem einen Caiphas, und thaten ihn ſolenniter in Bann. Cs hat auch dies 
fe groffe Mißhelligfeiten in der Griechiſchen Kirche, biß auf die Eroberung 
Eonftantinopel vonden Türken mit der gröften Hefftigkeit gedauret. Hora- 
tius Juftiniani willes Dahero alsein klares Merkmahl der gerechten Rache 
des erzörnten GOttes über bie Untreue, und Irrthum der Griechen anfehen, 
daß Conftantinopeleben am Heil. Geiſts⸗Feſte deſſtn gleich⸗ewigen Ausgang 
von Vater und Sohn diefelben von neuen geldugnet,von dem Türfifchen Ma⸗ 
homed feyerobert worden. Es hat aber der gelehrte Jefuie Labbe beutlich 
erwieſen, baß ber 29. May, an welchen Die Tuͤrken Conſtantinopel mit Sturm 
einbefommen,der Dienſtag nach dem Heil, Dreyeinigkeits. Sonntag, und kei⸗ 
nesweges der dritte Pfingſt Feyertag geweſen iſt. Via. Acta Gr. er Lat. hujus 
Synodi cum not. Horat. fuſtiniani T. IX, Conc, Harduini, Andr. deSt, Cruce iss 
'Collas. Syropuli bit. per Creyetbon, Leo Allat. inexercit. adv. eundem et Lib, IIT. 
de yerp. Conſenſ. Eccl, Or. et. Osc. Georg Phranzes Lib. IV. Lamic. Chalcocond. 
Li | | | 
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Drey Muͤnzen von dem erſten Könige in Sich 
fir len, Bo WC dem andern a Ylabmens unter den 
manniſchen Prinzen, von An. 1121. 
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1. Befihreibung derer Münzen. 
Nam. 1. If Dem Avers praefenticet ſich — 


md 1 über de de — welche mit d 
eines geoffen über ber enden mit der x 
—S wird. Der Titul lautet: ROGERIVS COMES, 


Die Revers enthält ein —— dem Stuhl ſitzendes Marien Bild mit 
dem eingewickelten Kinde auf den Armen, und der Umſchrifft 
N af Der een — man das Bruſtbild der Jungs 
N 2. 
fräutichen Mutter⸗GOꝛteg mit einem gaben Schein umdas Daupt und 


® Ex 
U 02 


ME 
ben zu beeben Seiten gefesten Buchflaben S. M, fo bedeuten Santa Ma- 


ria. 
Die andere Seite enthält alleine die unter einem Stern gefehte 
Worte: ROGERIVS DVX. 
Num. 3. Seiget auf der erſten Seite in der Mitten in einer gunden 
fung das Wort REX ‚und um den Rand fiehet ROGERIV 


au Auf der andern Seite find Die Arabikhen Worte zu tefen Malech 


Sarir, welche ſo viel heiſſen, als: Des. se Thron. 
2. Aiftorifehbe Erklärung derfelben. 
og erius IL — m Sicilien , Normannifchen Stammes , war 


ner Sutter ‚ een ihn nach —8 a ne Sri eig u — 

bungen anfuͤhren dabey er aber doch fo mildthaͤtig war, daß er die⸗ 

{be um nichts fo ſehr bath, als um ‚grugfammee Geld Min arıne und reis 
e Leute, I er nie — 


onen Ref e oberti u Me m og Ka in mr 
ersogthümer wegzunehmen; ohngeachtet des P 
| ER e Herogthi Den One ch * 


—* —— Ei led, im Ai 
d ſtun 00. Mann, und soo, n Goldes, im Krie 

n den — * — ——— von an M ‚und * 
gegen deſſen Helffte von Meßina un —— A. 1127. 


den 26, Pl —* Wi adi Kinder, nachdem. er alle fine bob 


und Guter P. Honorio IE. vermacht hatte , ohngeacht eines Vatters Bru⸗ 
ders Boemundi , Fürftens von Antiochia Sohn, gleiches Nahmens, 
noch am Leben war, ats welcher nachdem A. 1130. von den Saracenen 
in heiligen Lande erfhlagen ward. Graf Rogerius wollte fich aber wegen 
ber nahen Anverwandſchafft dieſe fette Erbſchafft nicht entziehen laſſen ſon⸗ 
bern rückte mit 7. Schiffen alfobald vor Salerno, und bekam dieſe Stadt 
mit dem Accord ein, daß Die Burgerſchafft Das Schloß in ihrer Gewalt 
behalten durfite, auch übrigens von ihm jederzeit folte wohl gehalten wer⸗ 
ben. Worauf fich auch Amalfi und. andere Dexter mehr an ihm ergaben. 
Sein Schwager hingegen Graf Ranulph, fo feine Schweſter Mathilde: 
r Ehe Hatte, toolite fich ihm nicht eher unterwerffen, als bis er ihm auch 
n, Grafen von Oriano, unter feine Gewalt gab. Rn Honorius 
D. wolte zu dieſem Beginnen nicht ja ſagen, und als Graf Rogerius fein 
Verbot nicht beobachten wolte, fo that er ihn noch felbiged Jahr in Bann / 
ließ fich auch fo unerbittlidy finden, daß, ohnpeahe Rogerins ade Wege - 
verfüchte, denſelben zu begütigen, er Doch nichts auszurichten vermochte. 
Es ſchickete fich demnach alles zu einem grofien Krieg an. Der Pabſt 
brachte Srimalden, Fürften von Bari, Gottfrieden, Grafen von Andri 
Tancreden, Grafen von Converſano, Rogerium von Driano, Roberten, 
Nürften von Capua, auffeine Seite, und molte Durch deren Hülffe Gr. 
ogern twieberum Das eingenommene Land abnehmen. Dieſer aber Fam 
A. 1128. früher ins Feld, eroberte Taranto, Otranto, Brindiſi, und 
erwartete am Flug Brandano den Pabſt mitfeinen Hauffen. Dieſer flels 
kete fichh zwar auch ihm entgegen, und zwar alfo, dag nur bemeldter Flug - 
beede Armeen von einander fonderte; allein da die Päbftliche fchlecht mit 
Lebens Mitteln verfehen war, und noch fhlechter begahlet wurde, ſo daß 
auch die Soldaten ihre Dber- Röcke verkauffen muften, um nur Brod 
zu befommen , fo bezeigte biefelbe lieber Luft, gar auseinander zugehen, 
als gegen Gr. Rogern zu fechten. Der Pabſt fahe ſich alſo genoͤthiget / 
Gr. Rogern durch feinen Eanzler Haymerichen, Diaconum Cardinalem 
S. Mariae novae, ımd Cencium Frangipani, einen Vertrag dahin ats 
bieten zu laſſen / dag er ihm zum Herzog von Apulien unb Calabrien erklaͤ⸗ 
ren wolte, wann er ihm, wie Herzog Wilhelm, die Huldigung leiſtete. 
Gr. Roger nahm benfelben mit beeden Haͤnden ay, machte dem Pabſt pers 
ſoͤnlich eine Subiion, und ward vondenſelben auſſen vor der Stadt 
Benevento, in Octava die Aflumtionis 8S. Mariae A. 1128. im An⸗ 
gefihe mehr als 20000. Menichen, nach abgelegten Lehens,Eyd , mit U⸗ 
gebung einer Fahne, zum perion von Apulien und Galabrien er g 
2. . 
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— —— —— 


chet. Nachdem hatte er noch eine zimmliche Zeit mit denen rieben en | 


gen Lands⸗Herrn ımd Städten zu — ſich ohngeacht der Aus 


ng 
mit dem Papſt, ihm democh nicht ſo unterwerffen wolten. Unter 


felbigen wehreten ſich Rogerius, Graf von Oriano, und die wohlbefeſtig⸗ 


te Stadt Troja, am allerlaͤngſten, muſten ihn aber. Do %. 1129. 


& 
für ihren Herrn erkennen. Als er. das ganze Land fpergefat unter feine‘ 


tmaͤſſigkeit gebracht hatte, verfammleteer Die Lands: Ständein Melk, 
.. amd publiciete denenfelben einen allgemeinen Land-Frieden, unter harter Be⸗ 
drohung. gegen die Übertretter deſſelben die ſchaͤrfffte Gerechtigkeit ohne 
Anſehen der Perfon zu ͤben. | E 
Ä Als Herzog Roger fo fiegreich wiebernach Haufe kahm, fo meinte feis 
ner Mutter ‘Bruder Graf Heinrich der Hergogliche Titul wäre für einen 
p groffen Uberroinder und Beherrſcher von Sicilien / Calabrien und Apu⸗ 
je, noch viel zu wenig, und rieth ihm Dahero die Königliche Wuͤrde ans 
zunehmen, und die Stadt ‘Palermo , zum Haupt Sitz —* Reiches zu 
machen. Rogerius überlegte ſolches mit ſeinen unter ſich habenden Fuͤrſten, 
Grafen und Baronen, und da dieſelben fein Vorhaben gut hieſſen, ſo 
machte er ſogleich Anſtalten zu feiner Öffentlichen Erönung. Es beförbeste 
: nicht wenig, Das nad) dem Abfierben Honorii IL durch jiefpaltige 
po Päbfte wurden, Innocentius II. und Anaclerus Il. Jener wirb 
en rechtmäffigen, und diefer für einen Affter-Pabft gehalten. Denn da 
jeder fich um einen Anhang betvarb, und H. Rogers Beginnen zu Rom 
ſchon fund war, fo ſaͤumete fi P. Anaclet nicht, dasjenige, roas er ſo 
nicht zu verhindern vermochte, durch eine zu Benevento den 27. Septem- 
bris 9. 1130. gegebene Bulla zu auforifiren, und Rogern für einen König 
in Sicilien, Talabrien ‚und Apulien zudecariven. Hierdurch erhielte er 
nicht nur Das Mecht des Paͤbſtlichen Stuhls auf diefe Länder, fondern 
machte ſich auch den neuen König zum Freunde und Beyſtand, als welcher 
auch nachdem big an feinem Tod beftändig bey ihn gehalten hat. Hier⸗ 
auf ließ ſich Rogerius noch felbiges jahr, am 25. Decembr. oder heiligen 
Chriſt Feſt, mit gröften Gepränge, in Gegenwart aller Gewaltigen feines 
Meichs, in der —— ichen Kirche zu Palermo, durch den vom ges 
dachten Affter-Pabft abgeſchickten Cardinal de Comitibus falben, und 
von dem Fuͤrſten gu Capua ‚Roberto , eine Erone aufſetzen. Der Abbt bes 
Cloſters Teleſt, Alerander , der diefe Croͤnungs Halfung mit Augen ans 
ehen Fan ben babey vorgegangen Pracht mit Worten nicht genug 
befchreiben, und meldet unter andern, daß aller Pferde Zeug ſo vies 
anweſenden groffen Herren von Silber oder Gold geweſen, und bap bey 





M )oC " I 


dem Erönunge-Mahlauch aus lauter Gold —8 worden· 
Fi neuen neun Me eapokitanifc (chen —— re eben 





Bor, dag König Rogerius imegm gecrönet worden, das erftemahl von 
en Ständen A. 1129, den 5. May, und A. 130. den as. Dec, Das an⸗ 
der mahl von gedachten Paͤpſtlichen Nuntio. Alleine Camillus Peregri 
mus und Pagi reiderfprechen billig dieſem Irrthum; dieweil nicht nur 
Honorius IE Den 14. Febr. A. 1130. verſchieden iſt, welcher nimmerme e 
würde zugegeben haben, daß Rogerius au b König geroorden ; fondern 
weil auch der Earthaufer Marald und gar, auf, weiche fie ich Doch 
ſteiffen, einer geboppelten Erönung gedenken. Die bemährteften Scriptores 
ingegen als oberwehnter Abbt Alexander, Falco von Benevento, Jo⸗ 
von Ceccano, und Odericus eriehlen ei einhellig nur eine Croͤnung, 
und zwar Die leztere mit vielen Umſtaͤnden. Es ift auch nicht für gewiß ans 
— 2* daß das Edle Haus de Caravello zu Palermo dahero ſolte 
beftändige Recht bekommen haben, bie Sicilianiſchen Könige zu croͤ⸗ 
nen, weil Andreas de Caravello bey König Rogern zu erſt dieſe Eere⸗ 
monie verrichtet. Merkwuͤrdig iſt auch, d —A Abbt Alexander, 
der doch veflis oculatus geweſen, gar nichts meldet won ber überfchickten 
roͤnungs Bulle, at er fonder zweiffel ſtilſſchweigend hat 
anzeigen —* daß Rogerius ſeine neue Koͤnigliche Wuͤrde mehr ſeiner 
Zapfterfeit und der Gunft feiner — ‚ als den Affter⸗Papſt, habe 
zu Danfen gehabt. Baronius b ar wohl, daß Anachet æö⸗ 
nig Rogern gleichfalls die — ae air 84 oͤffe nnd Aebte in ſeinen 
Reiche eingeraͤumet habe, um einen fo. mächtigen ‘Bringen noch feſter an 
Fin guten: e zu ven fen mithin alfo die Dernach ſo flrittige Monar⸗ 
lediglich von dieſem ſchiſmatiſchen Pabſt und Feines wegs vom 
* "indes II, herguleiten ſey, welches je Dennoch einer andere Unterſu⸗ 
chung bebarff: 


König Gogeris hat nachmahls faft unaufhörfiche Kriege mit feinen - 


unbändigen Sürften, Grafen, und Herrn geführet, — ‚ brachte fie aber body end» 
wid ale unter die Fuſſe, daß Grimald / Fuͤrſt von Bart, Taneredo, Graf 

Eonverfans, und andere Srafen Lebenslang feine Sefangene bleiben . 
den Rogern von Plenco ließ er gar mis dem Strang hinrichten. A. 
1132, —— fich demſelben auch aus Ag Ehrfurcht Sergius, Ob⸗ 
riſter Hauptmann ber Stadt Neapoli, Die ſonſten jederzeit unter Kaiferkis 
her Botmaͤſſigkeit geffanden war , und ba nachgehends A. 1135. Ser⸗ 
gius wieder abfiel, fo brachte ihm K. Rogerius A, 1137. durch eine Bela⸗ 
gerung zum vorigen Gehorſam. De, den immer fort wihrenden Unrußen 
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Po 





.n.\ 


li, und Ranulphus Graf von Anerfa erregte aufs neue‘ «ine groffe 


sc ED Ä 
eroberte er endlich auch A. 1134. Benevento und Capua, und jagte def- 
Fuͤrſten Roberten nach Piſe A. 1335. fiel K. Rogerius zu Palermo 
in eine groſſe Krankheit, aus welcher er ſich zwar wieder erhohlte, weil 
aber ſeine ſehr geliebte Gemahlin Elvira zu gleicher Zeit auch ſtarb, ſo hiel⸗ 
te ex ſich für groſſer Betruͤbnuß eine lange Weile ganz inne, daher ſich 
durd) ganz Italien der Muff ausbreitete, er wäre wuͤrklich geſtorben, 
und wolte man feinen Tod nur aus Staats⸗Urſachen eine Teile verhees 


len. Alle feine Wiederwaͤrtigen wurden Dadurch gleichfam mit neuem Much 


belebet, und wolte. nun ein jebweber fich invorige Freyheit und Herrſchafft 
fegen. ürft Kobert von Capua kahm daheromieder zuruͤcke nad) Neapo⸗ 





rung in Apulien. Jedoch ehe fie ſichs verſahen, fo kam Konig Regerius 


‚ ben. s. Zunii felbigen Jahres mit frifchen Voͤlkern wieder nach Salerno , 


eroberte und verbrandte Averſa, ſchlug die Pifaner aus Amalfi, und mach⸗ 


te feinen Sohn Anfufum mit Übergebung einer Sahne zum Türften von 


apua. 
Nach dieſen ſchiene ſich K. Rogerii Gluͤcke ſehr zu wenden. Es kahen 
A. 1137. Kayſer Lotharius dem betrangten Papſt Innocentio IL mit einer 


ſtarken Armee gu Huͤlffe, und nahm in kurzen ganz Apulien und Calabrien 
biß auf Salerno Fr As hierauf K. 3 e 
u 


ogerius das Derlohrne wieder 
erobern fuchete, fo fehlug ihn Graf Ramulph von Avelino, den Der 
abft zum Herzog von Apulien declariret hatte, d. 2. Detobris mit Ders 
luft von 3000. Mann zuruͤcke. Der 2 Bernhard von Claravalle ſuch⸗ 
te zwar einen Vergleich zu flifften, um A. Rogern vom P. Anadetn abs 
jubeingen; die Saiten wurden aber von beedenTiheilen zu hoch gefpannet. Je⸗ 


doch K. Roger erhohlte fidy wiederum. Der Kapſer mufte bald na) T 


land zurucke und ftarb auf dem Heimmege den 4. Decembrisnoch 
felbiges Jahr; der Affter-Papft Anacler folgete A, 1138. den 28. Janu⸗ 
arii eben diefe Straſſe; und K. Rogerius ließ anfeine Stelle burchdie ihm 
anhangenden Cardinaͤle in der Mitte des Marti, den Eardinal Gregoris 
um sum Papft machen, der fi) den Nahmen Bictorgab. Wie aber Dies 
ſem bald drauf die Reue anfahm , und bahero die Päpftliche jur freywil⸗ 
lig niederlegte / fo erkamte endlich K. Roger Innocentium für einen recht⸗ 
maͤſſigen Papſt, wieß die Stadt Benevent an ſelbigen, und brachte fa 


alles wieder unter feine Gewalt, diß auf Bari und Troja / was ihm des Kai 


ai⸗ 

rs und Rainulfs Waffen abgenommen hatten. Obgleich auch das 
—F den 30. Ed F a8. — von Pa ee 
Rainulfen befreyete, fü fies fich doch alles uch zu langen Linfrieben an, weil 


— 


MESSE. —— 
nnocenting fich nicht fogleich wolte begůtigen laſſen, ſondern ihn auf dem andern 
ei — Concilio in En ht ' ae neue e — — endlich da der Papft fich feines 
ehfen Schutzes —— ſahe, fo bega A. 1139. mit einiger Mannſchafft nach S 
— einen unter dem Berg Ca en Städtlein , und fendete feine Nuntios 5 
8. Kogern, um mit felbigen einen Frieden zn treffen , in welchen vornehmlich folte der vers 
/ triebene Robert fein Fürkenthunm Eapna wieder befonimen. K. Nogerind wolte bierein durchs 
aus — soiligen ) und weil alſo fein Friede zu verhoffen war, ſo ließ er den Papft durch 
Nogern in beiagten Dre den 23. Julii Überfallen, uud mit der gröften Ehr⸗Be⸗ 
g gefangen nehmen. Er hielte ibn auch nicht als einen Gefangenen ſo andern warff ſich 
ehr zu ſeinen Iger, und Hr ihn auf das bemütigfte €, daß er ihn wiederum als einen 
serlahrnen n Sebn iu Gnaden annehmen möchte, mit der Berfiherung, Daß er ihn nicht cher 
ede / als biß er ihm geſegnet bitte, Der Papft lieh na erh dadurch zu einer 
—75 — bewegen, eonfirmirte in einem Diplomate d no den 27, Ju⸗ 
# Rogern das Königreich Sieilien, das Herzogthum Mpulien, u Bas — Orßenthune Eur 
sHa, cum integritate honoris R et digaitate 5. -ibus pertinente ‚fub ligio homagio 
w annno fexcentorum fchi „ wie die köorte eigendlich in vr Belle lauten, und 
ibn felenniter —E can Sahne. Damit es aber nicht das anfepen haben. 
npapfs Königs Bulle habe in — engen fchafrt eitäfti er 
, fo — er ſich auf einen Borfabrer 9. — arm, — K. Rogern / wegen 
die Roͤmiſche Kirche / eine höhere —* bangeleger hätte. Na de 
er auf ſolche liflige und gewalsfame Bei € alles vom * erhalten / was er nur 
immer wauͤn * koͤnnen / fo ließ er ibn nach e angenen, Apokoliichen Seegen wieder in 
Sieden en e Beh, uud begleitete ibm bi 
28 Breithe er Geik konnte Bi biefem | Dennoch nicht —X fondern el J. 
1146. * —* ein h * ich er und nahm ihnen A. 1147. Tripolis, un 115 unis, 
meh mehr andern au der Gee-Küfe lie enden ten ab. Daß er alle m mit Hr Fecht kon⸗ 
te ade Degen» EU eben werd ein ein inen Ia ſſen: ea Aber 
ih ferri, 













nennt —* MICH —5 Kaiſer ne Raunel Conmenum, weil j 
** I se * ax at der Inſul hrs und der * Ser) a 






eigener and i d rien a —* en. en der Zuruckkehr mufte er 7 dur 
ve u vereini lotte durchſchl Ya ey welchen @erfechte er 19, 
Galceren aa de bie Beneiane be 5 500, = wi Dege enböfein, u 2000 
Bermunbete 


su bauen “ augen, pi biß an fein Lebens - Ende era 
DE re ek rat 3 
Eeilien ei 8 höchke Plan und — Yet eine — e Waffen e neucd — 















uter € R 
* —— — a [2 über mit dem 8 Snnoeenth u. — fo hat er 17 mar einem 38 
ig in Sicili Be in Apulien/ und er Ab 
in Elnguy trägt — fein Bedenken Lib. V. € 34 Sing Nogern en Kinigen und ‚Sürten einer 
Zdeit iu flaenden, Worten vorun — — omsipotenti Regi Regum, qui fublimitaten 
a ——— 
infienivit, m gloriofi nominis » , at compl 

* —* habeatis conſortes ma ** — 


habere inv 
bri rien, 1 Kulin a 1, vo dur hen ink geſ⸗ sad und aus Abe rechten ge 
c 
ein me at fih viermahl vermäblet. Die spe Gemahlin war nach Orderiei Bericht, des 
eichen © —* Petri Leonis Io ke und des After⸗Papſis daecleti Schwener von Weider. 


“_ j * 





CR ch demfelben —55 igete, u * 
I ber jung W. 1148. verfchieden. —88 1 —— 


a —— „ Mus Er Gi 


Bam gan erden, Di F wach dem mit u Sal 


irn — he Shan A) Bil fe —X teit U. ı 


re die driue / als 368 ten Auf ee erjepeinet er mit dee 
= iu & dy ls ein sie fine ve pen Kirche, Denn ehnungen murde 
gereichet. 16 terr® 


— FR, 
lin Kat * 
ai) N = Beinen — ne —— die den — % 


— gern aepr et worden. 'aleo von tet 

Kt 114 0. un je —— ai onen fen yorgensamnen, er die alten 
Salkıden Bene: injlich verboten, und an defien tat eigene —— — jr gerils 
en Halt prägen laflen, die mehr küpffern , als ben „gemein r und viele Leute — 

babı En eine Worte hiervon Janten all ter caetera fuarum dilpoßtiosem 
xit, votus Italiae partibus um, etmerteproximum , et egefla- 
ti feilicet, is nemo intoto eius Regno viventium Remefinasactigiat , vel in mercatibus di- 
ftribuat, et mortali sonfilio accepto Monetam fusm introduxit, unam vero, cui Ducatus 
nomen impofait, e&o o&o Romefinas valentem, qua« magis magisque aerea, quam ‚Argenten 
probata tenebatur. etiam tres —— aeneos, Rocueſaam unam appretiatos \ de 
PH horribilibus monetis totus us haliens populas —— et miferiae —— en tet op- 
jonem optabat. Komeh- 


gs — Bine Kor en Bad a — 
anzeige 





.greffus, et Regis illius adibus eins et 87 

m bie * Sa ‚ fo im 2 Rinde di ehe, ja Min oa — gang und un ir 
BER EEE EEE BE 
—— * Remualdus ‚Falco Pa ? Ds, AI ei Fr 
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Der Wöchentliden 


.  Sitorifchen ins - Seufigung, 


r2, Stuͤck. den 23. Martii 1729. 


. 
Eine ſchoͤne goldene Medaille auf die A 
HE ‚ B-Stiedriche des Denen, A 


1. Befchreibung der Medaille. 
Met bi J di it 
Be Be ET 
inder ke und, an Reiche Apfel apfelin berlin linken no RDLREGE Auf 


dem ande fiebetbien fer Titul· LE 
PORTVGAL.liz FRID.erici FR — Ro, d. i. * 


nora Eduards, K. in Portugall Tochter / und Rayfer Friedrichs II. 


Gemahlin. 
Auf der andern Seite i eine k vorbläeeigte Rofe abgeb abgeilber mi mit 
ber geboppelten Randſchri 

CORVSCO, PRAEFVL ET. sIc, LEONORA VIRTVTVM. MAL 


‚ TO.CHORÖ,PRAESTAT, Bu Ca; VOie die Bofe Die Blumen 


Er moe 
mit ihren hellſcheinenden Glanze übertrifft : oir bat auch Leonom 
wegen vr an ya eliebten Tugenden einen Vorzu 
orifche Erklaͤrung derfelben, | 
Die —8* gr ganz u jedoch — fleißi 38 zierlich De Sam ‚Di 
trifft fie auch in Säberam So wohl die — e Art 
als die ‚Sion der nacgeahmten Buchſtaben / geiget i u er —— — eo kung, 


Ss dſchmid in —8* gemachet / imd die Welt Damit hat anſetzen wollen 
ob A ndsen fie von ber alten — in nie die ln Kot —— un 


| er d 8 t 
mir * —* er an nr dbemebtn, nadfolgabe VE 


ER ing aler⸗Groͤſſe, mit K Earls des Gro 
Bi in —* — Or und Kr a Lilie — Mantel, * 


en, mit 2. foi ig enber eher: FVNTATOR, ne 
s% a ie, 


Deich Nahnie AN I: HENRICVS, RÖMANORVM, —E 
TOR. SEMPER- AVG, Die andere Seite prafentiret feiner Gemahlin 
Bruſt Bild mit einer Zadten, Krone auf dem Daupte, von welchen zu bee 


Seiten ein —— binabbanget und mit der rechten Hand aufder — 


Die Umſchrifft iſt: CONSTANTIN, IMRERATORIS, Ab, CONIVNE Ex. 


N 


OK ycH DR} 


CICILIA. Die Figuren find alu fauber und gierlich vor felbige unges 


Adwigs VI. Landgrafens in T 


ichte Zait in den‘ ungen mi 0 her auch nicht überein kommt bie vorges 
ee Trac ‚und die Groͤſſe der Müngen. Ciciliaan flatt Sicilia lautet auch 
edtir 


alu 

I. Ein Gold⸗Stuͤck mit dem gekroͤnten Bildnuß der heiligen Eliſabech 

| iringen Semahlin / und Königs 

Andrea in Ungarn Tochter, mit der Umpeheifit: ELISABETA. FILIA, 
ANDR. REG. VNGAR, OBIIT.MARB. AN. MCC, XXXT. Eiifaberb, 
Andrei, Böniges in Ungarn Tochter, ftarb su Warburg An, 1231. Auf 
dem Revers ficher die vonihr geftifftete Hoſpital Kirche zu Marburg, mit den 
imimfreig gefesten IBorten : DISPERSIT.DEDIT. PAVP. IVST.EIVS, 
MANET. IN.SECVL, SECVLI, Sie hat ausgeftreuer und gegeben den 
Armen / ihre Gerechtigkeit bieiber ewiglich. Dergleichen wohl ausges 
dachte Sean Dfennige waren damahls noch mich üblich.  - 
IV. Ein Golb⸗Stüuͤck, ſo auf dem Avershat K. Carl des IV. Bruſtbild / 


muit der Krone, Scepter und Reichs⸗Apfel; Umher ſtehet der Titul: D. CA- 


vers iſt ein Tieger zu ſehen, mit dem Lemmate : NVLLIVS. PAVET. 
OCCVRSVM. dr fürchtet fih vor Beines Gegen⸗Lauf. Das Sinn⸗ 
Bid iſt auch hier allzu finnreich;fo hat fich auch K. Carlder IV. niemahls einen 

im Teutſchland gefchrieben, ſoudern diefen Titul bat K. Maximilian l. 
weh angenommen. 

.Vv. Ein Goldſtuck in Thaler, Gröffemit den neben einander fiehenben 
Druf Bildern K. Friedrichs des TIL und K. Maximilians. K. Friedrich 
hat eine Belz⸗Schauben an, und eine quergeſtreiffte Haube auf Dem Kopfe, K. 
Maximilian aber iſt in der Ordens⸗Tracht des goldnen Vlieſſes. Der Titul 
iſt: D.D. FRIDERICVS, IIL PAT.ET.MAXIMILIANVS, FIL. ROM. 


IMPP.d. i. Divi, Fridericus II. Pater, et Maximilianus Filius, Roma- 
norum —— Auf der andern Seite erſcheinet der Oeſterreichiſche 


INSIGNIA. DiefeMedai 


adrirte YBappen- Schild, über welchen zwey Engel den Erz Herzoglichen 
haften, mit ber UmkbriffeILLVSTRISS. DOMVS. AVSTRIACAE. 
le ift von emer andern augenfcheinlich copiret, 


die mit gleichen Avers und Revers An, ıg31. gemacht worden, Die Um⸗ 


ſhrifften aber lauten etwas anders , nemlich auf Dem Avers fiehet: DIVI 


 FRIDRICHVS 3. PAT. ET MAXIMILIANVS. FILI IMPER. RO- 


- 


| 


- MANI. und auf dem Revers: NOBILISS, AC ILLVSTRISS, DO« 


MVS. AVSTRIACAE. INSIGNIA. AN, 1, g. 31 
vi. En Goldfü in Thaler Sröfe toren erſtlich K. Marimilien je 
.. a ’ j 
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in Kayſerlichen Ornat zu fehen, mit einer gefchlofienen Krone von 4. Buͤ⸗ 
ein auf dem Haupte, in der rechten Hand den Scepter, und inder lin, 
den einen PR haltend / mit einer gedoppelten Umſchrifft. Die 
äuffere mit groͤſſern Buchſtaben heiffet: MAXIM. I. FRID. IIL FIL. E- 
LECT. ROM. IMP. ANN. MCCCC, LXXXV1.Die innere mit Heinern 
Buchftaben iſt: VDICII. CAMER.IMPER.CONDITOR. Aufderan .. 
dern Seite ftehet das Bildnus feiner erflen Gemahlin, der Burgundifchen 
Maria ingierlicher Tracht / mit einer offenen König. Erone ; und der vorge, 
beugten rechten Hand, in welcher ein Schnup Tuch. Der Titul iſt: MA- 
RIA.CAR. BVRG.DVC. FILIA, VNIC, IMPERATOR. VXOR. Daß 
dieſe Gedaͤchtnus Müngeunter gedachten Kapfer nicht fen gemacht worden / 
erhellet augenfcheinlich Daraus , daß er An. 1486. nur Roͤmiſcher König, und 
nicht Kayfer geweſen ſondern dieſes An. 1493. erftlich geworden, und A.1495. 
das Kammer Gericht geſtifftet ſo war aud) U. 1486. die Burgundiſche Mas 
ria nicht mehr feine Gemahlin / fondern allbereit An. 1482. verflorben ; als 
Kayſer vermählte er fih aber An. 1494, mit der Maylaͤndiſchen Prinzeßin 
Maria Blanca Sfortia. 
7 VV Ein Solbflüd , fo etwas Kleiner als das vorige, in der Groͤſſe eines 
Guldiners, auf deſſen Haupt, Seiten wieberum bas Bild K.Marimilians J. in 
einem Kayſerl. Mantel, jedoch mit bloffen Haupte, mit ber Umſchrifft: MA- 
XIM. 1. ROM. IMP.SEM. AVG. Aufder andern Seite ift_ auch die Bur⸗ 
undiſche Maria, obwohl gefrönek, jedoch in ganz anderer Bildung, Kleis 
ung und Aufſatz, und ohne Dand, Der Titulifi © MARIA. CAR. BVR- 
GVND, FILIA. IMP. EIXÖR. 
VI. Ein Goldſtuck von Thaler» Gröffe ‚fo aufder einen Seite Braut 
und Bräutigam vorftellen,, Die vor einem Altar einander die Hände geben, 
der Braͤutigam hat einen Krang auf/ und die Braut eine Krone: Die Um⸗ 
fhrifttift: IVNGIMVS. OPTATAS,SVB. AMICO. FOEDERE DEX- 
TRAS, Auf der andern Seite liefet man dieſe Worte in einem Rofen-Eranz 
eingefaffet: VXOR. CASTA. EST. ROSA. SVAVIS, Umber ſtehet der 
Sprud Syrachs XXVI. 21. SICVT. SOL. ORIENS, DEI, SIC. MV- 
LIER, BONA. DOMVS, EIVS.ORNAMENTVM, d. i. Wie die Sons 
ne, wenn fie aufı egengen it: in dem boben Simmel des HErrn eine 
Zierde iſt: Alfo ift ein Tugendfam Weib eine dierde inihrem Haufe. 
ESs hat zwar diefer Juͤdiſche Goldſchmid an feiner Kunft und Fleig in 
gierlicher Sormirung dieſer erzehlten Schau Münzen nichts ermangeln laffen, 
dielnventiones find aud) nod) fozimlich gut; Er hat aber doch auch damit 
allerhand Schalfung getrichen „ und zwar ſo, daß gr endlich basüber, Dem 
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VHerlaunt nach, feinen Kopff verlohren. habe ſelbſten vor einiger Zeit die Gedaͤcht⸗ 
ans-Mrünze von der Kayferin Eleonora beſeſſen / welche mit einen ſaubern geflochtenen 
goldnen Rand, wie mit einem Schnürgen, eingefafl war ; Weil mir aber das Gold allzu 
blaß vorfam, fo beugete ich bieſelbe einmal ſtark, um zu fehen/ ob fie von Ducaten⸗Golde 
wäre; Eheich mich es aber verfahe, fo brach ich fie mitten von einander, da ich dann 
wahrnahm, dab in der Sitten ein ganz dünnes und muͤrbes eiſernes Slechlein war, über 
welches zu beyden Seiten die beyden auch fehr duͤnnen golduen Blatten mit den Figuren 
durch den sierlichen goldnen Rand zuſammen gemacht waren. Sich Fannte zu felbiger 
Zeit das Geld nod) gar wenig,mithin war ich froh / dag Die Trümmer yon meiner Medaille 
ein Goldſchmid für Brud-Eronen-Solb aunahm ; anjege aber würde ich gefcheider 
ſeyn, und fie felber behalten. Mean hat auch ale diefe angeführte Schau-Irüngen in 
Bilder ; in Bold aber kommen fie Doch noch oͤffters vor. 
Die Kayferin Eleonora, deren preißmürdigfted Gedaͤchtuns biig durch die vorge⸗ 
fegte Münze erneuert worden, war K. Eduards in Portugal aͤlteſte Prinzeſſin, welche 
feine Gemahlin gleides Rahmens, K. Ferdinands 1. in Arragenien und Gicilien 
Techter, mit welcher er ſich A. 1428. vermählet/%. 1434, den 8. Sept. gebohren. Es fe 
get zwar, der nach Portugal abgeichidte Kayſerl. Heyrathd-Procuraror Nicolaus Lanck⸗ 
mann ihre Geburt mit ausgefchriebenen Zahlen in das 1437. Jahr, welchem auch Fugger 
beyſtimmet; Alleine daihr Vater Eduard A. 2438. den 18, Sepr. verichieden, und nad) 
aller Portugieſiſchen Genealogiften Bericht, nach ihr nach 3. Töchter erzeuget: Philippam, 
Keim ıs, Sr ihres Alters geſtorben, Catharinam, und Johannam, die noch bey ber 
Eernoraͤ Bermäßlung wel Uber Diefed auch Aueas Sylvius meldet, die Cleanorg 
feye 16. Jahr alt geweien, als fie Kapſerin geworden, ſo ift vielmehro dem Vasconcelle, 
Ferio und Im Hoff zu slanden, welche das 1434. Jahr zu ihrem Geburts- Jahr machen. 
Sie konte nach ihres Vaters Tode ihrer Mutter gute Erziehung nicht lange genieſ⸗ 
fen, weil fi) diefelbe bald darauf / wegen ihrer vielen Zeinde, nach Eaflilien begab, nnd 
dafelbft 9, 1445. den 18. Febr. verſtarb. Sie wurde aber doch von Ihres Vaters 
Bruder/Yetro/ Herzogen von Coimbra, und Reichs⸗ Regenten / aufs befte verforget. Als 
FOR. Geier 11, vermaͤhlen wolte / und vornehmlich eine Prinzeffin ausfuchete, d 
wie er, feinen Wein traͤnke / fo ward in ganz Europa Beine gefunden, die ſich für ihm het 
fer gekhidt hätte, ale dieſe Eleonora, welche ihm zu erfi der fehr weltkuͤndige Aineas Syl- 
vins, Biſchoff von Triefte, vorſchlug. Es warb dahero Georg, Freyherr von Volkers⸗ 
borff, und Ulrich Riderer, ein JCrus, nad) Lifaben gefandt/ welche erfilich ſehen muften, 
ob diefelbe auch ſchoͤn gnug wäre ; And alsfie anihrer guten Geſtalt keinen Mangel fan, 
den, fo gleich das Anmerbungs-NBort für dem Kayfer bey ihrem Bruder K. Allonfo V. 
anbrachten ; Diefer verwiele ſie aber an feiner Mutter Bruder, K. Alfonlam, den Weiſen 
in Arragenien und Napoli. Ehe ſie aber nach Teutſchland zuruͤcke kamen, fo hielte auch 
der damalige in Wittwer-Stand 2 befindende Dauphin in Frankreich, Ludwig XI, 
umfelbige an. Allein die Prinzeflin Elconora wolte lieber eine Kayferin, ald Koͤnigin 
werden, Daher auch ihr Bruder, der ihr die freye Wahl lieffe, fo gleich den Juriten Joban- 
nem Vesnandian K. Alfonlum nad) Napoli ſchickete, ihm die free Gewalt zu überbringen, 
mit dem Kayſer Die Heyratb feiner Schweflet nach Gutachten zu ſchlieſſen. K. Friedrich 
mete auf erhaltene Antwort auch nicht, Kineam Syleium, gedachten Volkersdorf, und 
en Secretarium, Micharl Zulendorf, zu eben dem Ende au König. Alfonfum A, 14re. 
abzufenden, welche auch nach 40. Kügigen ——— De Heyrathe Ceava geſcietcr 
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gegn Richtigkeit su bringen. 


der vornehmſten Seiſtlichkeit und Ade 
"nen goldnen mit einem koſtbahren Diamant verſetzten Ring an den Finger ſteckete. Freher 
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nmelchen der Prinzeffin Mitgab auf Senoe. fl.gefehet und ausgemachet wurde, daß diefee 


Bed. 1ası. zu Waffer nach Italien kommen, in dem Hafen Telamene ansſteigen, und Dar» 


auf zugleich mit dem Kayſer u Rom gefrönet werden jolte. Eneas Sylvius führete bey die | 


fer Unterbandlung, in einer geſchicklichen Rede, fo in Ereheri Seript. ver. Germ, T. IL nad 
zuleſen, weitläufftig aus, was es für ein gutes Ding, um den Ehefland wäre. | 
Daalfoder Kayſer das Fa-Wort vom K. Alone in Rapsli Hatte, fo ſchickete er 
Sl. 1451. im Martio, feine zwey Capellaͤne Jacob Motzen und Niesblaum Lanckmaunn von 
Valkenſtein, als —— Procuratores —— um dieſe Heyrath zur voͤn⸗ 
ieſe nahmen ihren Weg dahin durch Savoyen, das untere 
Brei, Entalanien, Arragonien, Eaftilien, Leon und Gallicien, wurd en anf felbiger 
Gränzge von einigen in groffer Befehdung gegen einander begriffenen Edelleuten ausge 
plündert, und kamen zu Ausgang des Juli in Liſabon gar elend an. Nach erhaktener Aw 
Dienz beym König gelhabe den 2. Auguſti die folenne Verlobung der Pr. Sleonora mit 
dem Kayſerl. Procuratore Jacob Fe in Gegenwart des Königes, bet ganzen Hofes, und 
, weder der Brinzeffin einen Kuß gab, und ihr eis 


Bat an obbemeldten Buchen. 31. deſſen bamahlige Eatetnifche Anrede publiciret, in weis 
cher er dem K. von Portugaldie Majeftät giebet, und die Infantin-Braut mit ganz beſon⸗ 
berer Tieulatur faperilluftrem Virginem nennet, Er hat bariune am meiften dieMateriam au- 
seam, und formam circularemn des Trau⸗Rings ausgeleget, ald ein Mann, dem feine Mesa- 
phyffche Grillen feine andere Invention geben konnten. Die Brinzeffin fagte darauf zu erſt: 
Id Infantin Leonora) nehme in deiner Perfon, Magiſter "Jacob ! als eines 
zu diefer Handlung gevollmädhsigften Anwalds / den Koͤmiſchen König ich 3 
meinen ehelichen Gemabl / nach Des Ordnung der Geil. Chriſtlichen Kieche. Worauf 
Magiſt Motz eben diefe Worte, mutatis murandis, auch zu der Jufantin ſagete. Fugger 
irret / wann er Chriſtoph Ungnaden zum Freywerber angiebt. Denn M. Meg ſagt 
ſeclbſten in ſeiner Anrede, daß der Kayfer deßwegen babe 2. Geiſtliche zu Procnratoribus ſei⸗ 
ner V kung gensmmen, weil die Ehe ein Sacrament ſey / und Chriſtus im heil. Nachts 
mal nur Den Geiftlichen anbefshlen habe/ die Sacramenta andern Leuten mitjucheilen. 
Befagter Chriſtoph Ungnad fand fich nur damals in Portugal bey ben groffen Ritterjpielem 
ein, die bey diefer Verlobung angeſtellet wurden / ald ein Ritter / der fich in Granada im Krie⸗ 
ge gegen die Mauren bißhero wohl verſucht hatte. Der König in Portugalgab ihm aber 
I —*5 auf der Flotte / ſo die Kayſerl. Braut nach Italien fuͤhrete mit wieder 
eim zu ſegeln. 

Nachdem geſchahen auf Koͤnigl. Verordnung ungemeine Freudens Bezengungen / 
Luſtbarkeiten, und die ſchoͤnſten Ritter⸗Spiele in Liſabon / bey welchen unter andern eines⸗ 
mals ein fliegender Engel der Prinz. Eleonora ein vergoldnes Becken voller Roſen und 
Blumen uͤberbrachte, und dabey eine Aria des Innhalts abfunge: „Nimm hin Blumen 
Hund Roſen, daß du und dein Saame blühen auf Erden / und mit der Blume der Tugenden 


„mach langer Zeit/ auf Diefer Erden verdieneft die Blume der ewigen Seeligfeit zu erlans _ 
man Worauffonder Zweifel derjenige geſehen, fo die Medaille anfdie Eleanoram er⸗ 


funden. ' 
Den a5. O&obris geſchahe endlich der Aufbruch zur Reiſe, und gieng bie Pr. Eles⸗ 
norazu Schiffe. Die Flotte, fo fie nach Italien Bringen folte, befiand aus i. groffen &as 
pilal⸗Schiffen / fe man Carracken neunete / aus: 3. andern groffen, ans 2. kleinern, mL 2. 
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Grabellen, welche der oberſte Schiffe » Capitain Alfonfus Marchefe de Valencia comman- 
dirte,der auch zugleich als Königl. Sefandte, nebſt Johanne Bifcheffen von Coimbea, die 
Grinjeffin dem Kapfer überliefern folte. Auſſer dem Hof und Schiffs;Leusen befanden fich 
3000, Mann Soldaten auf ben Schiffen. Den 12. Nov. wurden Die Anker gehoben, nach⸗ 
dem man lange auf guten Wind gewartet. Unterwegens geriethen fie Öffters in groffe Ge⸗ 
lahr, p wol durch Sturm, und Ungewitter, als auch durch die See⸗Raͤuber. Dabers, ale 
Fe zu lange auffenbliche/ ſo Fam bald Zeitung, es wäre alles in einem See: Sturm umloms ' 
mens andere hingegen ſprengten ans, bie Kayſerl. Braut wäre von den See⸗Raͤubern aufs 
gelangen worden. Rad hundert Tagen lief endlich den =. Febr. die Flotte glücklich in den 
afen von Pifa ein, weil fe wegen widrigen Windes, und allerhand bißhere groffen aus ge⸗ 
nen Ungemachs, von welchen ſaſt alle Perſonen / bhiß auf Die Prinz. Elesnoram krank 
worden, ben Hafen Telamone nicht erreichen Tonute, ber ihr fonfen zur Anländung beſtim⸗ 
metwar. Die Prinzeſſin ließ fo gleich dem Kayſer, der ich zu Siena befand, ihre Ans 
Funfft durch den Nicolaum Lankmann willen, ber auch unverzüglich fie von Dar buch eine 
anfebnliche Sefandtihafft abholen ließ. Der Marggraf von Valencia ſtritte aber ganzer 
25. Tage mit deu Kayſerl. Geſandten / und wolte die Jufantin ihnen folche nicht auslieſern / 
folche felbften nach feiner Ordre dem HR zuführen ; biß endlich die Prinzeffie 
Ihften diefen Ausfpruch machete <fie wäre nun gehalten, nicht ſo wohl ihres Bruders, ale 
vielmehro ihres Gemahls Willen zu vollziehen. Unter den Kapſerl Gefaudten waren die 
vornehmſten Herzog Boleslaus in Zeichen, und LEncas Sylvius ; weil aber Der Herzog einen 
beſſern Half zum Trinken als um Reden hatte / fo erlangte Ænens Sylvius Die Ehre die 
Kapferl, Brant mit einer sierlichen Rede zu uͤbernehmen, und fie nach Siena zu führen. - 
&ie gelangten daſelbſt den 19. Febr. A.145 2.an, und murden von bem Rapfer prächtigft eine 
cholet / und mis gröften Sreuden empfangen. Es iſt nachdem an der Stelle, wo der Kayſer 
Braut bevillfommes/ eine ſchoͤne Gedaͤchtnus ⸗Saͤule von der Buͤrgerſchafft zu Sie 
na anfgerichtet worden. 
Nach acht F Ausruhen wurde vom Kapfer der Zug nad) Kam zu feiner Croͤ⸗ 
nung mit einem Gefolg von sooo. Wann fortgefeget. Den 8. Martii geſchahe des Einzug 
in felbige Stadt, und den sy. erfolgete Die ardiſche Esöuung. Den 6, ſegnete der 
Papft den Kapſer mit feiner Braut folenniter ein, gebot ihnen aber, aus Ehrerbietung ges -- 
gen das Heil. ment Ach der eigen VBeywohnung noch drey Tage zu enthalten. Deu 
‚Marti, am Sonntag Lätare, kroͤnte der Dem nach ihrem Gemahl die Eleungram zur 
Kayferin, davon die Ceremonlen umſtaͤndlich beym Fugger zu leſen find. Nicolaus Banks 
mann macht aber dabey die Glofa : Quis unquam audıvit, aus legit Amile ; quod virgo an- 
te carnalem copulam serrens & Imperialiinfula ita deißcz, digum, & magnilica Roms fie 
soromata, undta, & sonleerasa, nift præſene segia Domina Leonora, MWie es dann auch als 
kerdinge noch niemals geſchehen / dag eine Jungfrau die Roͤmiſche Kayfesl, Krane empfan⸗ 
Æneas Sylvius der alles mit Augen angeſehen, meldet: daß der Eleonara diejenige 
Eine aufgefeget worden, fo der Gemahlin des Kayſers Sigismunds geweſen. 

Den 25. Martil veifete der Kayſer mit feiner Eleonora von Rom nad) Napoli ab / 
wm Deren Mutter Bruder K. Alfonfum den Weiſen / dafelbf auf deffen tafändiges Anbale 
gen zu befuchen ; und wurde von demſelben mit allen erfinuli Gepraͤnge md Ehren 

fangen und bewirthet. Dieweil aber der Kaufer dag Beylager mit feiner Gemahlin 
noch nicht waͤrllich vollzogen hatte, fo lag ihm der König inftändigfi an, er möchte an feinens 
Hofe, wo Die Heyrath wit ſeintz Vaaſen zuerß veyabredet uud geſchloſſen warden, Ir 
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auch vollziehen. Der Kayſer bezeigete ſchlechte Luft darzu, und wolte Fein Kind erzeugen, 
das ein Italiaͤniſches Temperament hätte. K. Alfonfus lie ihm aber cher Beine Ruhe / als 
big er ben 16.Aprilis, ale den Sonntag Qualimodogeniti, Dazu beflimmete. An demfelbigen 
ließ der Kanfer nad) Teutfchen Gebrauch ein (chönes Bette bereiten,und legete fich nebſt fei 
ner Gemahlin, jedoch, Daß beyde noch voͤllig angefleidet waren, in Gegenwart des Koͤniges, 
‚ and der vornehmſten Cavalliers und Dames im daflelbe/ zog die Ober⸗Decke über fich, um 
fieng feine Gemahlin, und gab ihr einen Kuß. Die anweſenden Hof-Danıes wollten fi An 
fangs hierbey ſchaͤmen, und bezeigten ihr Mißfallen gegen König Alfonfen, daß fie einer 
Handlung zuſehen folten, bey welcher die Erbarkeit fonften Feine Zuſchauer libte; allein fe 


fahen endlich, daß dieſes nur eine bloſſe Hofr&eremonie nach teutichen Gebrauch war, ie - 


‚ dem Käufer Friedrich und feine Gemahlin ſo gleich aus dem Bette wieder aufſtunden / nad 
alles uͤbrige biß auf folgende Nacht verfpahreten. Ohngeacht ſich aber die Portngiefifchen 
Gommer.Srauen bierauf graffe Mühe gaben, das neusgemachte Ehebette zu beſingen / zu 
beräuchern, und mit Weyh⸗Waſſer zu befprengen/fo wolte fi) Doch des Nachts —*8 
in ſelbiges nicht legen, ſondern verlangte, daß die Kaͤyſerin zu ihm in fein Bette kommen job 
te, weil er abfonderlich der alten Saͤngainme feiner Gemahlin nicht tranete,fonbern meinte, 
Die dürfte ihm etwan eine Schalfheit mit Neſtel⸗Knuͤpfen beweifen. Die Käpferin behaupte 
lange das alte Herkommen, daß die Männer den Weibern ind Ehebette nachgehen muͤſten, 
und nicht die Weiber den Hännern/ und ließ fich dreymal vergeblich bitten. Der Käpfer 
Bam aber endlich felbften, und brachte fie durch liebreiches Zureden dahin, daß fie ihm ganz 
gerne in fein Schlaf-Zimmer folgete, ze 
Den 19. Aprilistrat der Kaͤyſer feine Ruckreiſe nad) Teutſchland an, und fagte ſelbige 
über Rom, Florenz, Ferrara und Wenedig fort ; die Kaͤyſerin folgete ihm den a5. Aprilis 
nach, und Fam den 19. unit glücklich in Neuſtadt an. Was fie hierauf mit dem Käyfer we⸗ 
gender Defterreichifchen Empörung für Ungemach ausgeſtanden / das iſt hier zu weitiäu 
tig zu erzehlen. Anfangs ließ esfich mit ihrer Gruchtbarfeit gar mißlich an, dahero ihr 
Medici riethen, Bein zu trinken ; der Känfer mißbilligte aber dieſes aufs hoͤchſte, und fagte: 
Er molte lieber eine unfruchtbahre Gemahlin behalten, ats zugeben, daß fie fid) den Wein 
angewöhnte. Jedoch erfolgten endlich aus diefer Ehe s. Kinder. 1) Chriſtoph, ward ge 
bohren A. 1455. den 16. Nov. zu Neuſtadt, und flarb U. 1456. den 21. Martli chen da 
felöfl. 2) Maximilian / ward eben daſelbſt gebohren A. 1459. den 22. Martit, welcher Käyı 
fer geworden, 3) Helena, gehohren zu Wien, A. 1460. den 3. Nov. und bafelbft verftorben 
1461. den 28. Tag des Februaril. 4) —— gebohren A. 1465. den 16. Martii in 
Neuſtadt, erwuchs, und ward mit Herzog Albrechten IV. in Bayern A. 1437. vermaͤhlet, 
sieng nad) deſſen Anfterben A. 1508. ind Elofter, und ftarb 1520. zu München. 5) Joban⸗ 
nes, gebohren zu Neuſtadt U. 1466. ben 9. Auguſti, und verſtorben U. 1467. den ı p. Febr. 
Die Käyferin gieng A. 1467. den 3. Septembris zu Neuſtadt mit Tode ab, im 33. Jahr ih 
res Alters / und sstenihres Eheftandes. Sie ward zu Neuſtadt in der Kirchesum H. Ereng 
bey den Eiftercienfern begraben/aber nachmals wieder erhoben, und in ihres Gemahls Bes 
—* — bey St. Stephan in Wien 75 Sie Hat ein vollkommenes Lob einer ſehr ſchoͤ⸗ 
nen und tugendhafften Vrinzeſſin hinterlaſſen / und follen abfonberlich die vielen Trangſa⸗ 
ken, fo fie mit ihrem Gemahl ausgeftanden, ihr: Lebens. Ende fo frühzeitig befördert haben. 
Vid. Nieol, Lauckmanni de Valckeuftein Hi, defpowat: Imp, Prid, ITl, Rucas Sylv, in hiß, 
Fri, Ill, 7.p. 39-41. 64, 68,73. 79» 80, 84. Ejwsd, Jacobi Mazii Orationes in T. Il, Buch 
Xxe. LVà, c.r. 19. *3 * * 
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r. Beſchrebbung der Muͤnze. 
haf der erſten Seite — ein mit sie — in den 1 infeln 


‚mit der 
Die Figur au der andern Seite u Kenakte, um weihe die 
Burten je: | € ISTIANA. RELIGIO. Die erften Drey Buchftaben 
vöhnlihe Abbreviatur vorgeftellet / gleichwie auch ber 
—XX en Seiten dieſer Münze durch einen langen Strich 
ober Lexprimiretift, \ 


2. —5 Erklaͤrung derſelben. 


Man findet unter den Koͤnigen in Italien nach aan Ari ni 
ben Familie zwey Könige, es den Nahmen Seren feiness 
— mit weit zu vermen als wie Leo Oſti eben gethan. 

ger ĩ war ein Sohn Srufebepardenen der = fin, Raps 
—— — mmen Tochter, — 888. nach 
des Dielen, "ya alien, fo wohl gan 

Widonem erꝛogen von Shalo, als defen © So Lambertum, und ano 
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Ludwigen in Provence ‚eben wegen feiner Abkunfft don Kayfer Carin dem 
Groſſen, zwar unter abwechslenden Stücke, jedoch mit aller Macht, behaup⸗ 
tete, und endlich auch A. 916. den 24. Marti sum Roͤmiſchem Kapfer vom 
P.Johanne X.gefrönet ward. Dieumtreuen Lombarder erregten aber An, 
921.eine neue Empörung gegen ihn,nahmen den Burgundiſchen König Russ 
dolf ihren König an, und noͤthigten Berengern ſich in Verona einzuſperren, 
woſelbſt er.zu Anfang des Merzes A.924.auf Anttifften derſelben, von Flang- 
berto im Kirchgang meuchelmörderifch niedergeftoflen ward. 

Berenger 11. war deſſen Endel von feiner Tochter Gißla, welche er 
Marggraf Abalberten zu Ivrea verehliger hatte. So lange,als DiefeChe dauer⸗ 
te, war Adalbert und K Berenger Ldie beften Freunde. Nachdem aber felbis 
ge der Tod getrennet, und ſich Maragraf Adalbert zum andernmahl,mit Des 
verfiorbenen Margaraf Adalberrs in Tufcien und der Bert Tochter, Er⸗ 
mengard, vermählethatte; fo hetzte die wegen ihrer ehemahligen Gefangen⸗ 
Kat erbitterte Berta ihren Schwiege Sohn gegen K. Berengern auf, daß 
er einer von ben vornehmften war, welche denfelben um Reid) und Leben brach⸗ 
ten. Er erzeugte mit dieſer Ermengard auch einen Sohn Anſcar / welche ihm, 
nebſtdem Sohn erfterer Ehe, befagten Berenger , nach feinem Tode in der 
Regierung der Marggrafichafft Ivrea folgeten. - 

Beil dieſe zwey Brüder von groffen Anfehen, Macht und Reichthum 
in der Lombardie waren / ſo fuchte K. Hugo in Italien dieſelben auf feiner Sex 
te zu behalten,und vermaͤhlte Berengern mit ſeines Bruders Boſonis, Marge 
grafens in Tuſcien, Tochter Willa; Anſcaren aber machte er A. 934. zum 
Marggrafen von Camerino und Spolero-Alleine fie lieſſen ſich doch dadurch 
nicht bewegen, K. Hugoni treu zu bleiben, ſondern ſchmiedeten allerhand Au⸗ 
fhläge,um felbigen des Reiches zuentfegen. Als Diefelben aber vor ber Zeig 
Fund worden, fo ließ K. Hugo Marggraf Anfcaren A.939.hinrichten; Beren⸗ 
gern aber füchte er mit vieler Freundlichkeit an den of „ bringen, und wo 
te ihm hernach Die augen ausftechen laſſen. Der Königl. Prinz Lotharku 
aber in feines aters Vorhaben N — en 
940,8 n zu Herzog annen fluͤchtete, welcher ihn weiter zu 
König Orten J. ne uͤhrete, und ihm deſſen Schuß su wege brach⸗ 
te ; wie dann / als K. Hugo Durch eine anfehnliche Befandtichafft,und eine an⸗ 
gebothene groffe Geld-Summa, defien Ausliefferung begehrte, K. Otto ſolche 
verweigerie , und eine —A anriethe. Auf dieſe abſchlaͤgliche Ant⸗ 
‚Sort beſetzte K. Hugo alle Paͤſſe der Alpen,mit in Sold genommenen Sarace⸗ 
wen, welche Berengern nicht wieder nach der Lombardis laſſen ſolten. * 


_ | BIC 2 
blieb andy derfelbe biß A.94 5. in Teutſchland, zog aber indeſſen von allem,twas 
im Stalien vorgieng, fleiffige Nachrichten Durch feine Kundfchaffter ein. Uns 


ter dieſen war vornehmlich) einer, Nahmens Amadeus,melcher ſich bald in eis 


nen Pilgram bald in einen Bettler, verfleibete, und fich fo gar in K. Hugonis - 
Hoflager wagete, und alles aufs genauefle warnahm, was daſelbſt vorglend - 
und von Berengern geredet wurde. Als nun berfelbe Die Nachricht zurüce 
brachte, wie Die vornehmften Lombarder K. Hugonis Regiment überbrüfig 
wären, weil er die beſten Aemter mit feinen Burgundiern befegte ‚und dahero 
nach Berengers Huͤlffe fehr feuffzeten , foroagte es Berenger mit gar weni⸗ 
ger Mannſchafft wiederum nad) Italien zu gehen. Auf der Graͤnze fande 
a das eſte Schloß Formicarium vondem Bifchoff von Trient, Verona 
und Mantua, Manafse,unter dem Dber- Commando eines Geiſtlichen, Nah⸗ 
mens Adelard ſtarck befehet ; feine Kraͤffte waren aber viel zu ſchwach, ſol⸗ 
ches fich mit Gewalt gu bemaͤchtigen. Er verfprach aber Adelarden zum Bis 
ſchoff von Como zumachen, mann er Manasien feinen Herrn, der Ertzbiſchoff 
von Mapland werben folte, dahin bringen würde / Daß er ihm diefen feften 
Paß einraͤumete. Die Ehrſucht biefer beeden Geiftlichen char fo gleich alles, 
was Berenger verlangte, worauf: Die Lombarden Berengern Hauffen⸗wei⸗ 
fe sufielen, worunter abſonderlich Hugo , einer von den vornehmften Hof- 
Bedienten K. Hugonis war, welcher ihm auch Die Stadt Verona übers 
in Als ferner auch der "Bifchoff zu Modena, Wido , fich zu Berengern 
‚in Hoffnung ‚diereiche Abten Nonantüla ‚von felbigen zu befommen, 
and K. Hugo —* deſſen Schloß Vineola belagerte, ſo ruffte der Ertz⸗ 
Viſchoff zu Mapland Arderich Berengern A.945. gar in ſelbige Haupt⸗ 
Stadt welcher auch daſelbſt mit allen Freuden empfangen wurde. 


KRK. Hu ſich alſo ganz verlaſſen, und begab ſich nach Pavia , bes 
au nach Provence in feine Grafſchafft zu verfügen. 
Damit. er aber doch feinen Sohn Lotharium, dener allbereit An.93 2.neben 
ib haste sum König falben laſſen / beym Neid) erhalten möchte pas er ihm 
Rath, nach Mapland zugehen, umd das Volck zu bitten,baß je ihm, ale eis 
nen unſchuldigen Prinzen,nicht möchten entgelten laſſen, mas fein Water: ges 
fündiget hätte,und alſo auch von ihm nicht gänzlich abfegen folten. Lotharius 
bat —** auch, mit ſo demuͤtigen Geberden und flehentlichen Worten, in der 
Kirche des broßi, da ſich eben die meiſte Buͤrgerſchafft verſammlet hat⸗ 
te, um anzuhoͤren, wie Berenger unter ſeinen Anhang die Obrigkeitlichen Aem⸗ 


o a 


ter und andere Lanbs-Bebienungen austheilete,baß fein Fläglicher Zuſtand je⸗ 
u. m 2 dbderman 
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4 Feiner * confecritet ee 


ER. ſich, mit Dieteriafin ſein 
ee — — ——z wu hen * us 
ed — er feinen zuruͤck eh on " 
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Vienne A, 926, geflifftetes St. Peters 
Cie Pad m Se —55 —ãù — — 
unne ve 
— d Lotharius md 
mit —— 35 Fire ber ——— | 
0 nueta Berengern in einem höfflichen > 
nn Fan Era a ie ma; 6 Ka fe 


a 


— — Im m | 
feiner rechten Einigkeit, ſondern jeder füchete,durdh feinen Anhang, dem an⸗ 
. dem ae zu hun. ee —— bediente ſich eng Hein⸗ 
sich in Bayern, fiel Ads: in Stan ein, eroberte Aquileja , flreiffte 
biß Pavia, und ‚gen ohne Hindernüß mit groffen Raub zuruͤcke. Das 
on. Jahr ee der Hu ars e König Tazis,mit einem 


En ers nerberbfichen ae bie von m,ohne fein iffen 
illen,gefchehene Sept ung einer fo sroffen ung,s0g ſich endlich 
&. Lotharius dergeftallt zu Gemüthe, daß er zu Turin A,950. den 22.Nov. 
vor Verdruß feinen hen fo fehr beängffigten Heiſt aufgab, nachdem er 
son A920, und 2 a fangs mit feinem unglüclichen ter, Stalin in 
Inuter Unruhe Unruhe bejerbe ann dem Frodoardo zu glauben, (6 hat K. 
Beige K. otharium durch bepgebrachten Gift aus der —* u 


ſchaffet 
So bald als deſſen Ableben fund wurbe, ſo wurde Berenger 
und Sohn — von allem Volcke zu Königen ausgeruffen, und 


den 15. Decembr. befagten jahres in der Haupt - Kirche St. a 


in Pavia, nebſt feiner Gemahlin IBile , gefrönet. * Stadt hat⸗ 
te die Königin Adelheid, K. Lotharii Wittwe, als ihr Leibgeding inne; 
bahero el a6 te Berenger vieflbe mie k einem Sohn Adalbert zu vermählen, 
Teile an ie D« prbefoimmen. Die On in Adel. 

* trug aber einen geoffen — en Sohn eines ſolchen boͤſen Va⸗. 
ihrer andern no ichen Liebe zu wuͤrdigen, ber ihren geliebte h or 
mahl und Schwäher um Ehre und Leben gebracht. ie Bexreng 
der Guͤte bey derfelben nichts auszurichten vermochte, — er oo 
walt, eroberte Pavia, die verwittibte K. Adelheid auf das Schloß 
Sarda,an dem groffen See, der von felbigen den Rahmen hat gefans 
gen ‚ wa! lieg fie A Ibft gar harte ce halten, Denn ber Abt zu Clugny, O- 
gt 


dilo im ebens- — eibung / haß man fie- in ein fin⸗ 
es Loch geworffen / mit Faͤuſten gerhlngen ‚mie Ei —* ihr 


aare ausgeriſſen, und nur eine einzige M 
— * aber endlich die fo ſehr geplag ——— iD ihr treuer aan 





ioꝛ | Bu; | 

Martinus/ und brachte fie zu dem Biſchoff von Regio Adelarden, der 
ihr bey feiner Mutter Bruder Marggraf Arzone auf dem felten Schloß 
Canoſſa noch geöffere Sicherheit verfchaffete. _ Bon dar that fie ihren 
Nothſtand dem benachbarten und fo berühmten K. Otten 1. in Teutſch⸗ 
land zu wiſſen, und flehete ihn ſehnlich um Hülffe gegen ihren heftigen 
DBerfolger K. Berengern an, als welcher fie nun auch in dem Schloß 
Canoſſa belagerte. "Leo von Dfia meldet, fie habe ihm, als einem damah⸗ 
fgen Wittwer, zugleich ihre Derfon, und auch Das Königreich ange 

en. | 


D 
. 


‚ „Da num bißhero K. Otto immer auf gute Gelegenheit gelauert hatte, 
imn feinen fiegreichen Fuß auch über Die Alpen zu ſetzen / fo fendete er hier⸗ 
auf fo gleich feinen Sohn Eudolf mit einer zimlichen Armee nad) Stalien; 
und da diefer, durch Verhinderung feines Wetters, Herzog Heinrichs in 
Bayern wenig wider K. Berengern ausrichten Eonnte , ſo verfügte er fich 
felbften mit friſchen Voͤlkern dahin und brachte, durch den Entfag von 
Canoffa,die K. Adelheid in völige Freyheit. Leo von Oſtia der Chro- 
nographus Novalicienfis , Sigonius, und andere haben irrig gemeinet , 
daß überder Beaͤngſtigung der K. Adelheid; und ber Anfunfft ihres Ers 
loͤſers K. Ottens Drey ganzer Jahre verflrichen wären. Denn es 
hat Bromer, in einem alten —2 — Kirchen⸗Buche von alter ed 
angemerkt befunden, Daß befagte Königin Anno ↄ51. den 20. April feye 
gelegen genommen toorden, und den 20. Augufk mwieber in die Frey⸗ 
eit durch GOttes Dülffe gekommen; daß fie alfo nur 4. Monat in dem . 
Sefängnus am Lago di Garda zugebracht. Es ift auch unglaublich , 
dag K. Dtto werde ‘Berengern drey ganzer Jahre in der Belaͤgerung 
«son Canoſſa zugefehen haben, zumahl da ex immer, wegen anderer Krie- 

e,eine ſtarke Armee auf, den "Beinen hatte. Der Ausgang von dem er⸗ 

en Feldzug K. Ottens über bie Alpen war bemmach / daß er fich mit Der 
K. Adelheid vermählete, und Pavia wieder eroberte. Als ihn bier 

auf die Teutfchen Reichs⸗Angelegenheiten wieder nach Haufe berufften/ ſo 
übergab er Herzog Conraden in Franken feine Armee, welcher ferner K. 
Berengern heftig gufegte , ihm aber doch endlich anrieth, fih K. Orten 
u fubmittiren. Verenger / da er ſich nicht anderft zu heiffen wuſte, that 

iches , und Fam in Perfon nebft feinem Sohn An. 952. nad) Augſpurg, 
a nen dazumal eine. groffe Reichs⸗ Verſammlung gehalten wurbe,, 
bar fugfällig um Frieden, und: erdiek auch ſolchen. Damit aber K. 


Ä WE 3 BR: 
Otto eine offene Thür nach Italien behalten möchte, fo nahm er ihn nur 
die beeden Marcken -von Dana —XE bb übergab fie feis 
nem Bruder D. Heinrichen in Bayern. | 


Als nachdem K. Dtto,fo wohl mit inmerlichen Unruhen, als dem 
Ungarifchen und Sclaviſchen Kriege, ale Hände vol su thun hatte, 
eng K. Berenger in Italien an, fo wohl feinen Reichs » Ständen, a 
m Papfte, fehr uͤbel zu begegnen. Jedoch verantaffeten fie ihn felbs 
en dazu. Denn wenn er einen Lombarder , mann er es aud) wohl ver⸗ 
ienet hatte, nur feheel anzufehen begonnte , fo machte er daraus einge 
groffe Reichs » Beichwehrung , und trogte alfobald auf den Teutihen 8. 
SNtten. auch der Papſt weiter im Exarchat um ſich grif, als es 
K Berenger zugeben konnte, und er ihm Einhaltthate, fo wurde er de 
wegen als ein Erz: Feind der Kirche ausgeſchryen; Dahero endlich K. 
Berenger die Oberhand fo wohl über den Papft, als feine Unterthanen / 
mit aller Strenge gu bebauten ſuchte. Da auch fo wohl die Römische 
als Lombardifche fen fich unter auswaͤrtigen Kapfeen und Königen 
am beften und ficherften zubefinden vermeinte, ſo — A. 360. Papſt 
Johannes der XIL Johannem Diaconum, und feinen Canzler Aſonem 
am K. Otten/ und ließ durch ſelbige groſſe Klage, wegen der haͤuf⸗ 
fg zugefünten Betraͤngn über König . Berengern führen. Der Ery 
Biſchoff Waltbert zu: Mayland / der: Biſchoff von Eomo Waldo 
und Marggraf Dbert Famen felbften nad). Sachien , und erfüchten K. 
Otten fie von der Thranney K. Berengers zu erloͤſen. : 


Kayſer Dtto tratt bahero A. 961. mit geofler Heeres: Macht dem 
andern Zug in Italien an, bekam fo gleich obne Widerſtand Pavia in 
feine Gewalt / und hieß die dafeibft von K. Berengern abgebrochene 
Könige Burg wieder aufbauen. K. Berenger murde von allen grofs 
fen Lombardern gänzlich verlaffen , und Fonnte fich,nebft der noch übrigen 
getreuen Mannfbafft, mit genauer Noch in das fefte Schloß Montefels 
tro bey Macerata im Derzogthum Spoleto flüchten. Seine Gemahlin 
Wille fuchte ihre Sicyerheit aufder Inſul St. Julii, in Lago Maggios 
re fein Sohn Wido auf einer Inſul des Comer⸗ Sees ‚ und fein ats 
derer Sohn und angenommener Reichs. Gehuͤlffe Adelbert ben den Sa⸗ 
racenen gu Fraxineto, welcher fih mit Huͤlffe Derfelben in Camerine und 
Spoleto feite fh. N gahſer 
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Der Wöchentlihen 


ern: Kunz - Beluftigung 


14. Sthd. den 6. Apriliß 1729. 


Line Medaille auf den unglüdlichen ‚Däbnifipen 
| Groß: Canzler Peter gpvafen i in Greiffenfeld, 


„von 1674 


I Befbreibung der Medaille. 


Königes Chriſtians d 
— ende ins — und Bar Graͤſiche Wappen 
dieſes Herrn, welches iftein quadrirter Schild, mit einein Duitteikbi. Fe 
r und vierdte Quartier befielben iſt in uber Dinten getheilt, In der Se 
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Relte ift ein gehender Lowe, die untere aber iſt ſechsmahl ſchraͤg lincks ge⸗ 
ei. In dem andern und dritten Feld find fieben.Dergen,nehmlich 1.3. 31. 
Der gecrönte Mittelſchild enthaͤlt einen gecrönten Greif, welcher eine krumm⸗ 
gebogene Helleparte in ben Pranken hält. Uber dem Schilde ſtehen drey mit 
Tronen bezierte offene Heime. Auf dem Mittlern iſt der Greif Des. Mittels 
Schildes; Auf dem zur rechten ein runder und oben offener Thurm, und auf 
dem zur Linken ein Federbuſch. Das ganze Schild umgiebt, mit dem Ele⸗ 
phanten- Drden,ein mit Dermelin gefütterter Mantel. Zubeeden Seiten-bei 
felben fiehen die Diana und Apollo mit bepgefihriebenen —8 Die 
weitlaͤufftige Umſchrifft iſt fo verwirret geſetzet, daß man fie kaum in ges 
hörige Ordnung jufaumen bringen, und fölgenidermaffen lefen kan : Illuftrif- 
fimo et Excellentiffimo DNo, PETRO, COMITI. in GRIE 
FENFELD, DNo. de Samfae , Brattingsborg er \Wisborg , 
R,egii ORD.inis ELEPH sin EQVITI ill.ußri, ORD. inis Dane- 
brogici Equ.isi aur. ato R.egiee M.sjeßatis Magno Regni CANCEL- 





LARIO CONSILIA.rio intimo PRAESIDI Coll.egi" ftarus et 


Canc.ellariae Praefecto R.egio Tonsb.ergenf etc, d. ĩ. Seiner Ep 
cellenz dem Hochgebohrnen Seren Peter , Grafen in Briffenfeld 


Seren von Samſoe / Brattingsburgund Wisburg, des Rönigl. Ele⸗ 


- pbantens Ordens, wie auch des Danebrogs Rittern, Seiner Königl, 
Majeſtaͤt Groß · Canzlern, Gehaimen Raͤth / Pracfidenten des Staates 
Raths und der Canzley / und Amtmann zu Tönfperg. Unter dem Wap⸗ 
pen⸗Schild iſt in gegeneinander geſetzten Zeilen sulefen: vige felix GRY- 
PHE facer, Ferner An.aet, 37. Ch. 74. EXEMPLO 4 teneris ad 
praes.entia fata Nobis fine exemplo, Dieſes bedeutet fo viel, dag die 
Medaille im Fahr Chrifli 1674, gemachet worden, da der Graf in rei 
— ln Oh ke Bee — 
einen jezi eyſpiel abgegeben alfohalte man 
bavorı daß er ohne feines gleichen ſey. W mu 
Dieſe Medaille it Goldſchmieds Arbeit und in Silber gego 
secht ſehr he formiret. | Ro fen, aber 
2. Siftorifche Erklärung. 
Wasg der Glorwuͤrdigſte Monarche K. Friedrich III. in Daͤnemark auf 
ſeinem Tod⸗Bette aus ſonderbahrer Demuth von ſich ausgeſprochen, Daß er 
nehmlich in feinem Leben einer Raqueten gleich geweſen, welche ſo gleich auf Das 
Anzünden imeinem Augenblick mit ſchoͤnen Glanje indie Lufft fähret, wenn ſie 
aber am allechöchften geftiegen, plöglich. mit einem groſſen Krachen aus der Zus 


\ 
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Khauer Augen verſchwindet, und darauf die ausgebrandte Huͤlſe mit dem Sto⸗ 
cke eben fo ploͤtzlich wiederum herunter auf dem Boden faͤllet, das kan man mit 
mehrern Recht von dem durch feine Gnade zu erſt empor gebrachten Peter 
Schumachern, nachdem, Grafen in Greiffenfeld / ſagen, bey welchen das 
Claudianiſche tolluntur in altum, ut lapſu graviore ruant, zu jedermanns 
Erſtaunen vollkommen eingetroffen. 

Es war derſelbe ſeiner Herkunfft nach Joachim Schuhmachers eines 
wohlhabenden Weinſchenkens in Coppenhagen, und Maria Motzfeldin, einer 
Luͤneburgerin, Sohn / und daſelbſt A. 1637. den 24. Auguſti gebohren. We⸗ 
gen ſeines ungemein faͤhigen und — 53z— hielten ihn ſeine Eltern zum 
Studieren, in welchen er es in kurzer Zeit ſehr weit brachte. Auf der Univer⸗ 
tät zu Eoppenhagen applicirete er fich anfangs am meiften auf die Medicin, 
und hieite .1650, eine Dilpuration unter dem berühmten Thoma Bartho- 
lino de Nervis; Anbey war er-überaus feifig inErlernung.ber Drientalifchen . 
Sprachen. Endlich trieb er auch dasStudiumTheologicum,umd elangte das 
rinnen folche ftattliche Profeccus, daß fie A. 1653. von ber Theologiſchen Ju 
eultaͤt, nach einem ausgeſtandenen Examine, in einem ihm ertheilten Zeugnuß bes 
ſtermaſſen angeruͤhmet wurden, und er auch eine öffentl. Predigt mit nicht we⸗ 
nigern Lob ablegete. Erbefahe Darauf Die — 555 uropaeiſchenLaͤnder, 





wiebann in dein andern hundert der Medicinaliſchen Briefe des Thomae 
Bartholini ſich vier ſchoͤne ateiniſche aus Holl · und England abgeaſſere Boe⸗ 

von ihm befinden, in welchener demſelben allerhand bemerfteCuriofa berich⸗ 
et; In dem beygefuͤgten Regiſter der berühmten Leute, fo dieſe Briefe a 
Bartholinum abgehen laſſen, ſtehet er mit dieſem Elogio: Petrus Schuma- 
cherus Horvyaurlos, d. i. Der vieler Sprachen kuͤndige Peter Schuhma⸗ 


cher. 

Als er gluͤcklich in fein Vatterland zuruͤcke gekommen, ward er nach dem 
berühmten -Marco Meibomio Königlicher Bibliothecariusmmd Archivg- 
rius, und hatte öfters die Gnade, daß fich der ohnedem allen Gelehrten Fehr 
günfige und gnädige König Friederich II. mit_ ihm in allechand mancheriey 

iſſenſchafften betreffenden Difcurfen unterhielte, Am allermeinften aber 
that fich feine groſſe Geſchicklichkeit hervor, als er auf gedachten Königes “Ber 
fehl bey öffentlicher Audienz der Pohlniſchen Geſandſchafft £ateinifchen Vor⸗ 
trag, fo wohl gefegt und frepmüchig auch wieberum in Lateiniſcher Sprache ex 
tempore beantwortete, daß der Koͤnig daruͤber ſein gnaͤdigſtes Wolgefallen, 
und ze Hoff die groͤſſe Verwunderung bezeigte. Cr ſieng darauf an geh⸗ 
ling in hoͤhere Aemter zu ſteigen, und ward erſtlich U. 1665. Canzley Secreta- 
rius.in welcher Function er den berühmten und den 14: Nov, felbigen Jahre 
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datireten Legem Regiam aufgeſetzet, welcher Die Verordnung von der Reichs, Kolge in Di 
remark in fich euthält/ und jo wohl abgefaſſet iſt, daß er für das vollkommenſte Muſter von 
“ dergleichen vorfichtigen Einrichtung gehaltenmwird. A. 1667. ernannte ihn ber König zu 
feinen Eabinete-Secretair, und das Jahr Dranf zum Eanzley-Kath. 
Nachdem der gottfeelige K. Friederich A. 1670. den 9. Febr. die muͤden Augen ger 
fchloffen, fo übergab er, nach der aufm Todbette von ihm erhaltenen Ordre, d. 13. Febr. dem 
neuen Könige Ehriftian V. das Orlginal vom befagten Lege Rogia, und erweckete Dadurch eig 
ſolches Vertrauen bey bemfelben gegen fich, dag er ihm als feinen Gehaimen StaatsSecre- 
iarium annahm / und bald darauf zum geheimen Kath erftärete/in welcher Wuͤrde erfl.167 1. 
ben der König). Croͤnung das heilige Salb⸗ Oehl trug. Weiler nun den Solendeur des Hp 
feg zu vergräffern, und nichrere Belohnungen an mohloerdienten Männer ausjutheilen, dem 
König gerathen hatte, den fo alten Orden von Danchrog ie befagten Jahre wiederum zuer⸗ 
neuern, fo war er auch einer von den erflern neuen Nitterm deflelben, weiche der König den 
23. Detobr. ernannte. Thomas Bartholinus nahm dahero Gelegenheit, aus denen alten Urs - 
Funden, fo Schuhmacher durch) den Koͤnigl. Antiquarium und Bibliochecarium D. Wilbelm 
Mornubatte zu dem Ende indem Königl, Archiv auffuchenlaffen/ feine vortreffliche Differ> 
tstionemHiftericam deEquefirisOrdinisDanebrogici abAuguftifimoRegeDn, Chriſtiane V. Da- 
niae, Norragiae ete. Monarcha nuperinflaurstißsigine zu ſchreiben / und ſie Iym 9. 1676 ju des 
däciten/ in welcher er unter andern groſſen Lobſpruͤchen p. 4. ihm folgendes zum Ruhm {preis 
bet ;. Periißfet er digniras Equefiris Ordinis Danebrogici et memoria prorfus intercidißer , nis 
Hlus providentia, goi res patriae er Regis cam firenue curat, ab oblivione fuiffer liberata, Pro- 
funda ante nos altirudo temporis fult, cum huius ordinisuomenabiitin hlentium. Huic ma- 
‚gno iterarumMecaenatigratiam poftesi grati debebunt,quod duratura antiquae glerine decora 
fecum educas. Der König adelte auch damahls zugleich Denfelben, und gab ihm den Nabe 
men Greiffenfeld / und das ſchoͤne aufder Medaille fiehende Wappen. 3. 2673. erhub iha 
der Königin Graffen · Stand, ſetzte ihn über 19. geheime KRäthe,declarirteign zum Reichs- 
Eonzler und Ritter von@lephanten. ThomasBartholinus gramilirte ihm hierzu mit folgenden. 
igrammate : 
* Candida erux Grypbi generofo pectore fplendens 
Candorem monſtrat rebus ineſſe piis. 
Cumque Elephas ſolido prudentis robore crefcat 
Iunguntur ſtabili numine Gryphes equis. | 
Er bekahm dabey den Rang nach dem Stadthalter Guͤldenloͤw, dem Reicht · Feld ⸗Marſchal 
Sad as bem atten ae Weter ende auch dieſer R.1 674.verflarb,ernannte 
er König zum Sroß-Sanjfer. 
m Er hatte ich U. 1670. den s. om verehliget mit Elara Nanfen Michael Nanſens 
Tochter, und einer Enbelin des fa beruihmten Coppenhagiſchen Burgermeiftere, Hanf Nam 
fens, welcher 4,1660. K. Friedrichen die Souverainitaer hatte Helffen auftragen, Als dieſel⸗ 
bei. »672.den 17. Mayh verflorben, ſo war es an dem, Daß er fich mit der Prinzeſſin von 
KHolftein-Sonderburg Charlotte Louyfe, Herzog Eruſt Gänthers zu Auguſtenburg damahls 
Jebenden aͤlteſten Brinzefin Tochter vermaͤhlen wollte. Es ſtimmeten dahers Die'Cimbrifchen 
- Rufen aufber Univerſitaͤt Kiel allbereit ein liebliches Hodzeit-Lieb aufbemSaitenfpielbeg 
berühmten Morhofs an, in welchen befondersfolgende Strophen wohl lanteten: 
: Haee erat arcanis quam fata volentia GRYPHO 
-  .Signarant tabulis; fatis neque Regia defunt Auſpicia 
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Aufpicia. Ipfe SVO — € ſanguine cretam 
(Quantus honor) GRYPHO poſitas adducit ad aras, 
Ipſe tori facra jura aeternaque foedera nectit. 
Scilicet has noctes et gaudia tanta mereri 
VelGRYPHVS, vel nemo, poteſt. Quem maxima Regi 

em ſeclo virtus oſtendit et aemula coelo, 
Mens ſubducit humo majoribus aethera pennis 
Occupat, et ſeſe mortalibus eximit umbris, 
Mille trahens titulos poſt terga et mille triumphos, 


ner: 
em Viderat afliduos pro fe, pro gente, labores 

Et vigiles curas, ac infuperabile curis 

Pectus, MAGNE, Tuum: cum fic REX MAXIMVS infie 

Ergo omnes, ö, quo non eft mihi charior alter 

Et feeptri pia cura mei, cum menfibus annos 

Confümis mibi, totque dies, Quin refpicis annos 

Ipfe Tuos, viduumque latus: cui pulchra fecundum 

Subſtituat modo Diva latus, viridesque lacertos, . 

Queis ante titubantem ifto fub pondere firingar 

Ac allqua vel parte lever, Tibi Cimbrica celfos 

Confcender PRINCEPS thalamos CHARLOTTA, Tuorum 

Teftis digna operum, merces jucunda laborum 

. Praelfidiumque Domus, quo fe Tua fama Tuaeque 

Tollat gentis apex, ad fecula fera Nepotum $ 
ua Vsque novas. meritis GRYPHOS gentilibus ornans, 

legt: 
"is felix ‚et ceu REGI Patriaeque folebas 

Imsendiffe dies, vigiles Tibi tranfige nodes 

CHARLOTTAEQVE Tuae. REGI non illa peribune 

Tempora, non patriae, fed in ipfis Conjugis ulnis 

Crefcet amor patriae, crefcent pro REGE labores. &c. 

Alleine, ob ſchon die Prinzeffin Braut zu Ehrfoer aufder Inſul Seeland angekommen 
war, fo gienge doc) Diefe Vermaͤhlung gänzlich zuruͤcke, und das obbemeldte ſchoͤne allbereit 
von Joachim Keunern gedruckte Epichalamium warb gänzlid) fepprimiret. Alle Diejenigen 
isten gar ſchre, welche melden) es babe Greiffenfeld ſelbſten ſich die Luſt darzu vergehen laß, 
-fen, weil die Prinzeſſin ſchon von einen zimmlichen Alter geweſen. Denn fie war ü. 1653. 
ben 13. Aprilgebohren,und alfo ı 3. Jahr alt. Sie ward auch nachdem U.:695.den 1. tar 
asarii mit Herzog Ludwig Sriedrichen von Holflein-Derke vermählet, und hat fie 7. 
ber von felbigen gebehrensichnehro verhinderten feine viele Feinde die Vollziehung biefer 
Ehe / damit Diefelbeihm nicht dergeflalt in des Röniges Gnade befefligen möchte, das * ih⸗ 

cun 
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nen unmöglich wäre Ihn um ſolche subringen, 


/ 


10 EB. 
Denn vieler Hofflente Reid und Mißguſt hatte biganbero mit dem ungemeinen@lüde bed 
Greiffenfelds dergeſtalt — jenes dieſes endlich gar erſtickẽ muſte. Niemand war 
cber demſelben mehr geh —* als die Soldaten. Dahero als Daͤnnemark mit Schweden 
‚ wegen der Brandenburgiſchen Allianz A. 1675. brechen muſte, ſo beſchuldigten dieſelben dem 
Greiffenfeld / daß durch feine Beranftaltung dieſes nicht nur zu ſpat geichehen,fondern fie wol, 
ten auch Schweden nach Greiffenfelds Gutduͤnken, nicht zu erſt sur See nnd in Schonen ans 
fallen, fundern lieber in den Tentfchen Provinzien. Da fie nun auch Des Koͤnigs Einſtimmung 
Bierzu erlanget / fo giengen fie Dach auch wieder nicht nach des Greiffenfelds Math in Bremen 
und Vehrden / fondern unternahmen in November dic Belagerung von Wißmar, und belah⸗ 
men diefe Haupt-Weflung ben 13. Decembris mit Accord ein. Es hatten zwar die Genera 
le vermeinet durch diefen Feld-Zug den König von dem Sreiffenfeld zu entfernen, weil er, 
wiefie fpöttlich fagten, als ein Stubenfiger, das Ungemad) einer Winter - Campagne nicht 
whrbe vertragen koͤnnen; Alleine Greiffenfeld ließ fich nichts abhalten, dem Koͤnig hbera bins 
zufolgen, und fiel zwar Darüber im Lager vor Wißmar in eine Krankheit / hatte aber dabey - 
Die Gnade, daß ihn der König öfters in Perſon beſuchete / und einsmahls fo gar eine Spal 
tung im Quartier mit feinem Schnupff- Tuch verflopffete,damit bie kaltekufft ni fe ſcharff 
eintringen ſolte. Als auch der König ein Stüd des Pommerlandes / und abſonderlich Die Yu, 
ſul Rügen, von Brandenburg begehrete / als die ohnedem ſonſten auch Daͤnnemark beſeſſen ges 
| bt / —*— zwar Brandenburg dabon nicht viel hören, jedoch kam in Vorſchlag, das es 
elbige Inſul dem Greiffenfelb zu Lehn geben ſolte. Es war alſo an dem, daß derfelbe ein ſol⸗ 
—* anſehuliches Fuͤrſteuthum bekommen ſolte. Man ſchrieb es auch der Staats - Lil bed 
reiffenfelds alleine zu, daß man Königl. a —— vom 
KHolftein-Sottorp den 26. Fb fo in die Falle zn Neudsburg gebracht, und durch feine gaͤn⸗⸗ 
| liche Entwaffnung fich ben Rüden ſicher gemacht hatte; dahers feine Feinde ihm lauge nichts 
| a nhaben konnten / biß er ſich endlich der Königliche Mutter inftändiges Bitten einnehmen ließ) 
| | ihrem Sohn dem Könige frieblihe Gedanken beyzubringen, Damit die Vermaͤhlung ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Ulrica Eleonora, mit dem jungen Könige in Schweden Earl XLihren 
” nf ortgang haben mögte. Denn fo bald ſoiches Herzog Johann Adolph zuPlön/ 
ber die 6300 Armee gegen Schwehen commandirte, und der Chur- —— 
Enroye, Chriſtoph Brand, inne wurden / ſo beſchuldigten fie ihn, eines allzuvertranlichen 
ganges mit ben annoch in&oppenhagen ſich beſindenden Franjoͤſiſchen und Schwediſchen Mi- 
niſtric, Terlon und Liliencron, ja endlich gar / daß er groſſe Geld, Summen vonFraukreich zoͤ⸗ 
"ge, und denenſelben nicht nur alle Kriegs-Anflalten offenbahrte, ſondern ſolche auch auf als 
fe Weife zu hindern trachtete. Weil er fich nun auch bey den Shldengäwen, Alefelden, Enus 
j ten, Biermannen / darmit gar ſehre verfeindet hatte, daß er jederzeit Des Koͤniges Ohr alleine 
zu haben gefuchet, und es gar nicht leiden koͤnnen / daß jemand mit felbigen alleine geiprochen, 
9 halff jedermann eifrigft darzu, ihn aus des Königes Hulde zu feßen. Beſonders machte 
Ä man darmit des fehr Chriſtlichen Koͤniges Herze von ihm gänzlid) abwendig, als man den 
Ben Binterbrachte, wie reiffenfe fo wohl Kirchen und Staat:8Bedienungen/als anch mich 
| tige Rechts-S che für vieles Geld verfauffet, nach Belieben dem Könige nur Sachen re- 
| feriret / und wiele wichtige Staats- Angelegenheiten demſelben verfchwiegen habe. 
Hierdurch ward endlicd) der König bewogen ihn den 11. Marti A. 1676.-als er fräße 
nach Hoffe kommen war, burch deu General Leutenant Arensdorff in Arreft nehmen in lafı 
fen. Um ihn gleich auf einmahl von der Höchften Staffel des Gluͤckes wiederum in den nies 
drigen Stand zu jegen,in weichen er vormahls geweſen, ſo wurde er anfangs Indie Koͤnigli— 
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che ẽoe geführet, und von dar des Abends in bas Caſtell. Su sleider EXT bemädhligte 

man 9 auch aller feiner Brieffchafften, und fand unter ſolchen den Chur⸗Brandenburgiſ pi 
rief über Die Inſul Bollin,welcher ſelbigem.Hofe wieber kberfandt wurde. Der König 
lie ihm and) die Ritter- Drdens-Zeichen abnehmen nad durch verordneteCommilßlarios den 
24. April eine ſcharffeUnterſuchung der angelegten ber rechen anflellen. Es wurde ſhm da⸗ 
ein Adrocate verſtattet, welcher ben s. May feine Verantwortung uͤberreichete. Es warb 
aber dieſelbe fo unftatthafft befunden, daß in dem darauf den5. Juni kundgemachtenUrtheil 
ihm —— Dad It und Gut, wegen beleidigter Göttlicher- und Menfchliher Majeſtaͤt 
abgeſprochen wurde, Den 16. gedachten Monathe gefchahe die Vollziehung deffelben dur 
ben General Adjuranten Schack im Caſtell. Es ward ber nun wieder zum PeterSchuhmacher 
gemaöte vermahlige Dähnifche Groß Eanzler und. Graf in Breiffenfe In genen bend uf 

Me Tuch belegtes Geruͤſte gebracht, und daſelbſt erfilich fein en · Schi 
arffrichter vor ſeinem Angeſcht zerſchlagen, und er fo dann —*8 —S 
—59 mit ausgeſtreckten. Halſe und unverbnudenen Augen gan; getroſt den Schwerd⸗ 
ei erwartete, fo ward ihm Die Königl. Gnade, fo bie Zodes-Strafe in ewige Gefaͤng⸗ 
uhf vermandelte/ augefündiget, Seine Anverwandte vermeinten ihn hierauf gar loß zu bit 
* alleine der Koͤnig ließ ihn nach Monkholm bey Drontheim in Norwegen bringen, woſelbſt 
Ebiß A. 1698. den 28. Sept. mit rl —A lt Da er von dem nige in 





tiger Mann geweſen / als man ihm be * nen e ſo groſſe Summe wärbe b eh 


behalten, fordern an andere Orde in Sicherhei t haben. So brauchte auhgranfteih J 


damahls an mehrern Orten vieles Geld, vr * * glich konnte zu Gewinnung eines ein⸗ 
zigen Mamnes 17. Tonnen Golbes verwenden. Es hat auch@reiffenfeld noch auf dem Cha- 
er ſo zufagen vor ber hie MA — eſtaͤndig end er gegen ben König und 
16 klar Wer en Ichulbig w wÄße,jed jedennod) den Tod verdienet 

83* ig mit —ãa als GOtit, gedienet. Man 8 ihn Ha mit nichts 
—— * * * Auldigten Collußon mit Frankreich und Schweden zu jeigen als 
mit einem aufgefangenen Billec au Mr. Terlon, worinnen er I Les ſecreti del 
esdelaßnede ra bien gardes entre mesmains : Die Geheimnuiſſe son Frankreich and 
verwahres werden/ welche Expreflion aber f 


Pnffendo 
zu entdecken be et, was damahls ber Franzo⸗ 
che — a ade! —* — 
megocirten, die ſich aͤuſerſt beſtrebeten 
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gröften Haß fegen,die fo ſchon jeder zeit gewöhnlicher mafen gar idea darıa ausgefchen * 


te, daß ein gelehrter Mann von buͤrgerlichen Stand fe in ein fo hohes Reichs · Amt geich 


gen hatte. Daß er fi ud Geſchenke blenden laſſen, das Recht zu bengen,und Kirchen- und | 


CTivil-Dienſte, wieder die Koͤnigl. Verordnung, übel zu befegen/hat er herzlich berenet, und fich 
deßwegen alleine bes Todes würdig geachtet: Seine grofieEhr- Begierde vermochte er auch 
nicht bey ber anfcheinenden legten Todesſtunde zu verbergen, indem ihm bey der Executiom 
nichts mehr fchmerzete/ als daß er fehen mufte, wie durch ben Scharffrihter fein KRappen- 
Schild zernichtet wurde, dahers er biefe Schwach mit vielen Bitten abzuwenden ſuchete, da 
aber alles Flehen vergebens mar, fo befänfftigte er fein Semäthe mit dieſem Troſt: Der Kö⸗ 
nig bats gegeben, der König nimmts wieder. 

" Die Gelehrten verlohren an ihm einen greffen Mecaenatem, wie man ang den vielen BGa⸗ 
ern fehen kan, ſo ihn dedieiret worden,und aus der fchänenkateinifchenLob-Mebe,fo der juͤn⸗ 
gere Thomas Bartholinus auf ihn gehalten. So hat aud) DiefenAr&oumPhoebumOlausBer- 
tichius mit einem vortrefflichen Carmine beſungen. Er hatte eine einzigeTuchterCharlortam 
Amaliam, welche der Baron Friedrich Kragh gehegrathet, und von den König ihrcd uuglüdl. 
Vatters Bibliothee bekommen, die aber A. 1579. den 24. Martii mit Johaun Nauſens hauffe 
das Feuer verzehret. Er hatte auch einen Bruder, welchen der Koͤnig mit dem Nahmen E 
denſparr Den Adel verliehen. Der von ihm nach dem Tab genommene Blafen- Stein / in 
Groͤſſe eines Huͤner Eyes, und von 64.Loth,wird in der oͤnigl Kunſt · Kammer aufbehalten. 
Sein Portrait iſt vor Th. Rartholini differtarion von dem Danebrogs- Orden / und in Valcke-- 
niers verwirrten Europa gar ſchoͤn in Rupffer geflochen zuſehen. Vid, Thearr. Eusop. T, ZL 
Diar, Europ. T. XXXII.et XXIII. Pufendorf. Lib. XIII. eı XIV. derebus geflis Frid, Wilh, 
Schurzfleitch P.1, ep. 341. und 321.190 er meldet: daß Greiffenfeld die auf ihn geprägte 
Medaille heimlich gehalten, und ihn auch fehr kbel ausgedeutet worden, daß ex neben ſich eine 
auf dem Tifch liegende Königliche Erone prägen laffen, ingleihen daß ber König nachdem 

ihm zum Spott, eine andere Medaille habe machen laſſen / auf welcher eine Nachteule weit 

Spiel- Karten zu ſehen geweſen. Seite eigene Worte lauten biervon alfo : In PetriSchuma- ' 

eberi arculis repersus eft nummus, qui et namen ejus etregniinßgiuetenuit, quod eo faftum 

ſuſpicantur, ut haec teflera Regis eum pro, :ale peffundandi eſſet. Verum quia aliter res ceci- 
dit , quam deftinavit Schumacherus, Rex ala numum curarit cudendam , cujus altera parte 
cernitur noctua, infaufta avis , ac praditionis imago, caugı chartis iuforiis: altera parte, 
admiflus error defignar perditam fortunam. Ipfe eum Berolino miflum vidi et legi, hac forma, 

Es it aber Diefe Medaille unter den von Johann Laurenzen gefammleten Medaillen K. Chri⸗ 

ſtian des V. nicht anjutreffen/ dahero fie mehr für eine Erfindung eines neidifchen Privari zus 

"achten, ale en; man glauben Fan, das ſolche ſey auf Königlichen Befehl werfertiget worden. 
Da ich diefes — verſichert mich ein guter Freund, der in Daͤnnemark geweſen, daß er 

dieſe Medaille ſelbſt unter feinen auserleſenen Mün,-Worrath beſeſſen habe, ſie f aber 







verkommen. Er iſt aber der Meinung, daß dieſelbe nicht anf ben ungluͤcklichen Greiffenfeld, 


fondern auf einen andern. ı 652. geſtuͤrzten weltbekannten groſſen Daͤhniſchen Minifirum 


fen verjertiget worden, wiedie Alluſion auf deſſen Nahmen auch deutlich anjeiget 7 Sapiendi 
Pi | u | 
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Hiſtoriſchen Muͤnz - Veluſtigung 


15. Stuck. den 13. April, 1729. 


Einer Münze Dap Sadrians des Viten. 


Von Anno 1523. 








‘I. Beſchreibung der Muͤnze. 


Mi der erſten Seite des Papſts Bruſt⸗ Bild in Kochetto und einer - 

Mügen auf dem Haupte / mit der Umfcprifft: HADRIANVS 
VE Sa der andern: Das Päpflihe Befßleihts, Wapren, nehm ei 

uf der andern: Dai liche , nehmlich ein 

sierfeldrigter Schilb, indeffen r.unb 4. Gelb’drey Hacen 2.und r. gu feben; 

mon kn > 2 ein unse Dr nen en — sine; auf br 

igen liegen Ereugtveis Die 2. i lüffel ſamt der dreyfachen 

Krone; Die Uberkhrift it: PARME DOMINVS, ” 
2. Siftorifche Erklärung derfelben. 

Papſt Hadrian F7.ift X. 1459. den 11. Martiigu Utrecht von geringem 

und armen Eltern gebohren. Sein Vater hieß Florentius, und war ein . 
SeifisBimmermen in, der ihm in Der Kindheit gefiorben, und Die Mutter 

Gertraud, welche ihm Dergeftalt zu allen zu angeroöhnet, Daß, — 

m 


214 . wi. Ä | 
mahls als ein Kind einen Pfennig auf der Saffen fand, und ihr mit grös 
fe Freude nach Haufe brachte, er foichen auf ihren "Befehl fo gleich wieder das 
in legen muſte / wo er ihn aufgehoben, Damit er ſich nicht angewoͤhnen 
te, an Erlangung frembben Guts Vergnügen zu haben. gen feines vors 
trefflich guten Kopffs, den man fchon in Dem Enten Sahr feines Alters an 
ihm verfpührete, hielte man ihn zum fludiren, da er dann ben erflen Grund zu 
der Lateinifchen Sprache in der Schule zu Deventer unter Dem berühmten 
Alexandro Hegiolegete. ‘Bey erwachſenen Alter kahm er auf die Univerſi⸗ 
sät Löwen, und ward wegen feiner Armuth daſelbſt unter Die Alumnos dee 
Collegii Porci aufgenommen. Er trieb dafelbit zu erſt die Philofophifchen 
Zeifienihafften, um wurde U. 1488. Magifter Arcium. Hierauf legeteer 
fi) aufdieTheologie und Jurisprudeng, und provomirte auf Unkoſten dee 
verwittibten Herjogin von Burgund, Margarethä A. 1491. den 21. Funü 
in Do&torem Theologie. Durd) ihren Vorſchub befahm er auch die ein» 
trägliche Pfarre gu Goͤrre in Seeland,und ward bald Darauf Prof. Theolo- 
giæ auf befagter Univerfität,und Dechant der Stiffts⸗Kirche zu St. Pe 
ter daſelbſt, mithin auch Canzler der Univerfität. Er blieb aber nicht fange in 
diefer Wuͤrde, fondern wurde A. ısos. auf Recommendation gedachter 
Herzogin von Burgund, und der Erz. Herzogin Margarethä, Preceptor 
des jungen König Carls in Spanien, welchen er auch dergeftalt zur Gottes 
furcht und allen Ehriftl. Regenten Tugenden anführete, daß, nachdem, 
als K. Carl V. auf dem erſten Reichs: Tage zu Worms einen jungen teutfchen 
Prinzen erſchroͤcklich Buchen hörete, gu den Umſtehenden ſagte: Was warde 
mein Praceptor hadrian für ein ernftbaftes Befichte gemacht haben, 
wenn erin meiner Kindheit dergleichen von mir haͤtte hören follen. &$ 
würde auch Diefer Pringeinmehrers in der Lateinifchen Sprache und andern 
Wiſſenſchafften von ihm begriffen haben, wo ferne nicht felbfien fein Gouver- 
neur der Hertzog von Chevre und Arkhott ihm mit Fleiß davon abgehalten, 
und vielmehro zum Kriegs, Ißefen' angeroiefen hätte, darmit er ihn auf di 
eife gänzlich in feiner Gewalt behaltenmögre. Es hat fid) aber der Kayı 
fer felbft nachgehends erinnert, als zu Genua ihm Die Raths, Herren mit einer 
Lateiniſchen Rede beroillfommeten, und er nicht alles davon verfichen Pate, 
dag Dadrian ihm es in feiner Jugend zuvor gefaget, wie er es dereinſt bereuen 
wimde, daß er vordem nicht mehr Fieiß auf. Die Erlernung der Lateinifchen 
Sprache habe wenden tollen. Damit ihn endlich der Derjog vonChevre. 
von dem jungen König entfernen möchte, fobrachte er es dahin, daß man ihn 
A.1515.nach Spanien fchickete, um den alten Arragonifchen K. Ferdinan⸗ 
ben won den Gedanken abzubringen, das Arragoniſche Reich, mit ubergehung 
j ' Car f] 
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K. Carls, an den fo fehr von ihm geliebten Erg Herzog Ferdinanden gu verers 
ben. Diele ſchwere Verrichtung wolte Anfangs nicht jo von flatten gehen, 
als man wuͤnſchete, indem K. Ferdinand feinen Enfel König Carln nicht eher. 
recht vollkommen wieder gönftig werden wolte, ec habe dann den ihm wegen 
—— fo verdaͤchtig ſcheinenden Herzog von Chevre gänzlich von ſich ges 
ſſen. Hadrians Neider und Feinde nahmen Dahero Anlaß, ihm bey K. Carln 
als einen in Staats-Sachen ſehr ungeſchickten Mann anzuſchwaͤrzen; Es 
farb aber gu guten Gluͤcke A. 1516. 8. Ferdinand, ehe er eine Nerficherung 


von K. Carls Entichlieffung bekommen Fonnte, und alfo fiel Doch Arragonin 


an K. Carln. Diefer machte hierauf feinen Hadrian fo gleich zum Biſchoff 
von Tortofa, und beftellete ihn, und den fo beruhmten Cardinal Ximenes zu 
Stabthaltern in Spanien, Da dann Habrian es mit allen — dahin 
brachte, daß die drey reichen und anſehnlichen Spaniſchen Ritter Orden von 
St. Jago, Alcantara und Calatrava 8. Carln zu ihren Groß⸗Meiſter ers 
Fiefeten;; wodurch Die Königliche Autorität nicht wenig vengeölfert ward. K. 
Earl Hingegen würfete ihm A. 15.17. ben z. Julii zur Dankbarkeit durch Al- 
bertum Pium, Örafen von Carpi, und den Päpftlichen Secretarium , Wils 
beim Enkenfurth / fo auch ein Verederländer war, vom Papft Leone X. ben 
Eardina's Hut aus, mit dem Titul SS. Johannis & Pauli, und machete ihn 
um General-Inquifitor in Spanien. Als nach der Kayſerl. Wahl K. Cart 

15 20. aus Spanien nad) Teutfchland gieng, ſo trug er ihm abermahls die 


Reichs⸗ Verwaltung daſelbſt auf, bey welcher Hadrian noch mehrere Pro⸗ 


ben feiner Klugheit und groſſen Muths zeigete, indem er nicht nur Durch feine 
guten Anflalten die von Don Ferdinand d’ Avelos A. 1521. erregte groſſe 
Empörung in Caftilien ftillete, fondern auch das von den Sranzofen angefallene 
Königreich) Navarra dem Kayſer erhielte, j 

u Ausgang felbigen Jahres den 1. Decembris flarb Papſt Leo X. 
Da ſich nun die im Conclave anfangs befindende 29. Cardinaͤle nicht mit 


einander vereinigen Fonnten, indem Die jungen den Cardinal Julium de - 


Medices, und Die alten den Cardinal Alexandrum Farnefium zum Papſt 
baben wolten, fo bekahm der abweſende Cardinal von Tortoſa Dabrian den 
3. Januarii 1522. im fünfften Scrutinio das erftemahlg- flimmen. ‘Der 
Cardinal Farnefe behielte nachdem demnoch die Oberhand, und _erhielte 
den 6. Januarii in achtenScrutinio 12. Stimmen, Der Cardinal Ægidius 
von Viterbo aber, Der viele Jahre fein Beicht » Water geweſen war, mahlte 
ihn bey feinen Collegen fo heßlich ab, en man gänzlich) von ihm abfegte. Den 
9. Januarii im zehntenScrutinio befahmen ber Larbinal Oftienlis, Ber- 
nardinus Carvajal ein Spanier, und Fr Cardinal von Tortoſa ein joe 

2 15.S tim⸗ 
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15. Stimmen ; worauf. der Cardinal Cajetanus die ungemeine Gottes 


furcht und Selehrfamfeit des letztern dergeftalt feinen Tollegen anpriefe, . 


Dafi die übrigen Tardinäle alle ihm accedirten, biß auf den einigen Cardi⸗ 
nal Achillem Bononienfem, welcher durchaus fich weigerte einen ſolchen 
"Mann sum’ Papft su machen, den er von Perſon nicht Fennete,und der auch 
felbften Rom nicht Fennete. Es wurde demnad) wieder allee Menfchen 
Vermuthen, und zum gröften Verdruß der Römer den 9. Jamlarii um 13. 
Uhr Hadrianus tituli Stor. Johannis & Pauli Presbyter Cardinalis 
amd Biſchoff u Tortofa gewöhnlicher maſſen zum Papft proclamitt. 
| Ferronus umd andere Franzofen, fo K. Carin wegen des ungemeinen 
Glücks beneiden, daß aus feinem £ehrmeifter ein Papſt geworden, behaupten, 
Daß defien nachbrückliche Recommendation und groſſe Geſchenke am meis 
fen Diefe Päpftliche Wahl bewuͤrket hätten. Alleine Coelius Calcagninus, 
jovius, Pallavicini und mehrere Italiaͤner, die Dochlam menigften zufties 
‚den waren, Daß felbige auf einen abweſenden und zu Rom faft unbefandten 
Ausländer gefallen war, geftehen aufrichtig, Daß nicht fo wohl ein Menkhli- 
ches Sutachten, als Die Goͤttliche Vorſehung felbige ß gefüget hätte, damit 
die Kirche ein frommes und inder Theologie wolerfährnes "Dberhaupt bes 
- Täme. Sa ſelbſt Guicciardini; ob er ſchon ſonſten Denen Cardinäfen dieſe 
Wahl gar fehre verarget, fo erzehlet er doch, ob wohl mit fehr höhnifcher 
Ausdruckung, dag diefelben ſolche hauptfächlich mit den Eingeben Des Heilis 
gen Geiſtes entfchuldiget. Seine merkwürdigen Worte hiervon find Diefe 
Lib. XIV. 420.421. edit. Venetzde A, 1640. in 4to. Non ſapen- 
‚do quellimedefimi, chel’ haueuano eletto, rendere ragione, perche 
<aufaintantitrauagli epericoli dello ftato della chiefa haueflero eler- 
to un Pontefice barbaro, & eflente per filungo fpatio de paefe, &al- 
qualenon’conciliauano fauore ne meriti precedentinne converfatio- 
ne hauuta conalcuni altri Cardinali d’a qualiappena era conofciuto 
il ſuo nome, eche mai.nnon haueua veduto Italia, e fenza penfiero, d 
fperanza di vederla della yuale efrauaganza non potendo con ragione alcana 
efcufarfi ; transfersuano la cauſa nello Spirito [anto, folito ſecondo diciuano a in- 
fpirare nella elettione de Pontefici i cwors de’ Cardinali. Es Tagen auch andes 
re Gefchicht » —— daß der damahls in Rom ſich befindende Kayſerl. 
Botſchaffter, Johannes Manuel, von ſeinem Herrn Befehl gehabt, ſich fuͤr 
eines ganz andern Catdinals Promotion gu bemühen. 

Den 9. Februarii überbrachte des Spanifchen Gardinals Carvagal 
Kaͤmmerling Antonius a Studillo, Hadriano das Breve electionis, als 
er ſich ebenin-der Stadt Virtoria in Biſcayha befand. Den 16. Fingen 

| 03 
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Monats erklärte er ſich erfklich in Gegenwart erlicher Zeugen und einesNo- - 
tarii die Päpftliche Wuͤrde / mehr aus Gehorſam gegen Goͤttliche Fügung, als 
eigenen Gefallen, anzunehmen, und feinen Tauff, Nahmen zu behalten ; Den 
12. Martii brach er von Vittoria aufs den 4. Mey tratt er zuSaragofla 
feine Päpftliche Regierung an ; publicirte neue Regulas Cancellarız, in 
welchen er alle Refervationes und Expectativas abfchaffete, und gelangte 
ben 12. Junii in Tortofaan. Daſelbſt wolte er erftlich Den aud) wieder nach 
Spanien gehenden K. Carln V. erwarten, es fchrieb ihm aber berfelbe zu, - 
daß er ja feinen Aufbruch nad) Rom befhleinigen möchte. Gr fehiffete 
demnach Den 4. Augufli mit 11. Oaleeren und 30. Transport-Schiften, 
worauf bey scoo. Mann Soldalten ohne die Reuteren mar, von Tarrago- 
na ab, kahm endlich den 28. gedachten Monats nach Oſtia, hielte den 29: 
Augufti feinen Einzug in Rom, und ward den 4. Septembris von dem Car; 
dinal Cornelio in der Lateranenfifchen Kirche gecrönet. - 
Er kahm aber in feinen Roſen⸗Garten. Es wuͤtete nicht nur die Peftin 
. Rom aufs hefftigfte, fondern es fanden fich auch Des Königes in Ungarn, und 
der Sohanniter: Ritter Gefandten ein, welche ihn aufs fehnlichfte um fchleunis 
eyſtand wieder den Turfifchen Suitan Eolymann anfleheten, welcher 
Olbiges Reich zu überwältigen ſchiene, und Rhodis allbereit belagerte. Dies 
teil er aber eine von feinen Vorfahren ganz erfchöpffte Schatz-⸗ Kammer fand, 
die von ihmernftlich aufgemunterten Italiaͤniſchen See Machten auch mit 
ihrer Hülffe gar fäumig waren, fo kam Rhodis ben Türken am 25. Decem- 
bris felbigen Jahres in die Hände. Zu feinen vertrauteften Bedienten fahe 
ex ſich zwey Lands⸗Leute aus, und machte Wilhelm von Enkenfurth zum Da- 
tario, und Dietric) Heken zum Secretario der Breven. Der dritte von feis 
uen geheimeften Pralaren wurde Johannes Ruffo, Bifchoff zu Coſenza mel 
chen er als Nuntium in Spanien vor Dem hatte fennen lernen. Auf deren 
Einrathenjagte er mit der aus Spanien mitgebrachten Mannfchafft Sigis- 
mundum Malateftam wieder ausRimini, und verziehe fo wohl dem Her⸗ 
ſog zu Vrbino, Francifco Mariz Feltrio, als bem Herzog zu Ferrara, Al- 
fonfo von Eſte, welche bey feinem Vorfahrer in grofien Ungnaden geweſen 


waren. 

Mornehmlich aber lieſſe er ſich angelegen ſeyn / den zerruͤtteten Religi- 
——— in Teutſchland abzuhelffen; Er ſchickte dahero Hieronymum 
Rorarium anfangs miteinem höflichen Breve d.d. 5. O8. 15 22. añ Churs 
fürften Friedrichen in Sachfen, und. ermahnete gr liebreich von Luthern abzus 
ſetzen; und als dieſes ſchlechten Eingang fand, fo fchrieb er ein weit ernftlichers, 
warff Darinnedemfelben irrig vor, vn die Sächfiiche Chur, Wuͤrde — 
er 
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Gregorio V. herkaͤhme, und beſchloß ſolches mit dieſer Drohung: Non com- 


mittemus, ut quosolim cum Magno Carolo Hadrianus Pontifex in 
Chrifto genuerunt, nunc Hadrianus Pontifex & Imperator Carolus 
ſub fchismatico ac harerico tyranno, hxrefeon ac fChismatum finz- 
mus interire contagione, Ferner fendete er Francifcum Cheregati ale 
Nuntium sufben Reichs: Tag zu Nürnberg mit einem Schreiben d.d-2r. 
Nov. an die Stände bes Reichs, und verwieß ihnen auf Das hefftigſte / Da fie 
fi) von einem abgefallenen Mönchen: welcher mit Aufwaͤrmung ber alten 
Ketzereyen alles Unheil anrichtete, verführen laffen, und ermahnete fie, den 
Exempel ihrer Vorfahren zu folgen, welche Johann Hufien und Hicrony- 
num von Prag verbrandt hätten, ubi aliter fieri nequeat.- Hiernaͤchſt ers 
mahnete er in etlichen Schreiben den gelehrten Eraſmum, Luthern zu wider⸗ 
* Segen, und lud ihn unter geoffen Verſprechungen ein, nach Rom zu Tommen; 
Dieſer Fuchs entſchuldigte ſich aber wegen feines fränklichen Alters, und 
wiederhohlte Die Antwort, Dieer vor dem Hieronymo Alexandro gegeben, 
Alserihn in Nahmen Papfis Leonis X. um gleichen Ritters Dienft ange⸗ 
ſprochen hatte, die alfo lautete: Major eft Lutherus, quam utin illum fcri- 
- bam ego;Majoreft Lutherus, quam ut Ame intelligatur; Plane Lu- 
therus tantuseft, ut plus grudiar & proficiam ex lectione unius pagel- 
le — en —— — Reiche⸗Seaͤnde auf 
ieweil aber die Catholi eut eichs⸗Staͤnde auf obgedach⸗ 
tes Breve dem Papſt antworteten: daß fie zwar Lutheri Lehre migbilligten, 
jedoch das Wormiſche Edict nicht ohne Gefahr eines allgemeinen Aufitandes 
voll iehen koͤnnten weil jederman entruͤſtet ſey, über Die greulichen Mißbraͤu⸗ 
che in geiſtlichen Dingen, die vor allen Dingen muͤſſen reformiret werden; 
ſo nahm ſich Papſt Hadrian vor, ſolches mit allen Eifer zu thun. Es bekenne⸗ 
te ſelbſten offenherzig in der gedachten feinem Nuntio ertheilten Inſtruction, 
Daß leider Zeithero Die groſſe Verderbnuͤs vom Haupte in Die Glieder abge⸗ 
egen,und von den Geiftichen jeder feinen Weg gegangen, zumahl da ges 
hrte und tugendhaffte Leute lange Zeit veracht geweſen; Stock: und Geld 
Narren hingegen, ja auch Stall⸗Knechte, mit geiftlichen Aemtern verfehen 
worden. Um allo der vorhabenden Reformation einen rechten Nachdruck 
zu geben, fo fing er. an feiner Perſon ſelbſten an, verminderte den Päpftlichen 
Hofſtaat, hielte fich fehr eingegogen, und wolte durchaus nicht feine Anver⸗ 
wandten weder mit Ehren-Stellen, noch mit geiftlichen Gütern verfehen, ſon⸗ 
dern pflegte zufagen: Se nollezdificare Sion in fanguinibus; fed cupe- 
re homines beneficiis, dare non beneficia hominibus. Wie er aber 


weiter gehen wolte, fo widerſtunden ihm nicht nur in feinen löblichen ——— 
ben 


— 
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die Eardinäle Cajetanus, Puccius ui —E ſondern der Tod ruckte ai L] 
— Erafmus batte feiches wnebi fen Werten, ‚Ep 663. prophecey: —A— 
‚fi humeur gar wohl, And zwei nichts el On inge verbeffern 7 ea in den Kiten 
ien Bebräuchen und Wandel, mehmlid) die ungeheure Sr vheit zu Ein nugemeime. 

el 





der Bräbenden. Er wird der Elerkfep einen zier! len Gaktesdien vorhreiben, Lie i 
— Men, mit bulten oft, DKeB jb.balten, ‚ii m Sebermant Mirde 


u Sardinäle, je, auch fo gar die ie m in Herren gram fepn 

mr. gt \ / werben folches der · 
id edulten biß er den derm a, I-wandenden Römit — A us 
Druden, und fich 8 / iſchen Stuhl wir! —5 — 


—F war dem Ersbifchoff zu Florenz Antonium und den B fe 
„eine leer A aufehenn. un Di dem 3b milden —A 





Könige von Engeland einigen Hi en Gtaaten von Ytalien ein Bündı 
Bi en, ee hidenzärden AR den ng in Stanerei von Er ee de 1 Sinn 
ia Stande fa, ſo her Eardinal Cayarıal amfele 
Fer dapf befand ı aber gleich dens Tag drauf jehe 
ev zu — dermerãte / fo ernanute er feinen ge⸗ 
Bau mer aud) das Biftthum Tortofa farz innor abge 
nalen u { Shen — uns. naht fines 55 
r R ude über en y ald m ö 
nein Ihften ein Staliänifher Seribent —5 — 
ar von (onen :außgetoffen bat, daß der am Seil Eh iR 
sender Stun jengen, oben aus Der emölbten Pforte an 
ion Enpelle ü teirt des Papfs infelbige, beruntergefallene große 
stein, werd ee fi, erfhlagen. Einige freche Leute 
müctndei Leib- Medici Kobennis Antracini mit Blumen und 
faubwerd , 1 ri Patrie S.P.Q_R._ Dabero tettenjenigen ung 
Defto cher zu ı ‚pratiäner diefes Bapfıs Tod mit Gifft befprdert, 
Si Kann an — Tal Profber ınma, fo auch en —— an, 1m Mn a 5 
rlihe General Profper Cole: 7 
va der Sterblichteit nach felgste: Es mangelteje demnach nicht au wohlgeftnm h ein) 


—RB A nen apfes betanertei it 
welche den frühzeitigen Tod Dielts Ti 1 fe Laer 5, re A ee — er 


er ane 10. 
Pre pero man auch zu * — Mean Kinn ta ——e bin uud wieder folgendes anfchlug: 
Hinc Mors tamı a quod meres & tempora noſtra 
Prara nimis, talem nen meruere Virum 
wurde Ki —— en ie fe Piam IL vnd II, begrabi 
Gt. Peters Kirche ganz 01 t awifchen Di e 
Kine —X ee Erde een Framden au folgenden —E Aulaß gab: had 
Quam potes merito, optimoque jure 
Inter Pontihices PIOS jacere 
Maxima pietatis Hadriaue. 
Infigais pietas toa Hadriane, 
Virensi Tibi profuit, decusgue Br 
Aurei diadematis paravit. j . 
Jureid me hercule, ar zquius, tuxgque * 
Tertius pietatis hoc trophzum eh, 
Defun&us quod konoribus tot, ister 
Dass cantigerit PIOS jacere. 


bi gende ku— da af 4 
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Qui nihil infelieius im vi 
quam quod imperares, duxit. 
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i aber nachdem ardinel Endenfurth tädtiges Monumc ich! 
. naaemt lm ve ER Er Rande am il ale Yaka 
reißer rot le abgeſchaffete einem 
—— abwich: J 


pro aumeris WG 
Eoheben Adins Carmina ii dederis, er, Taraina 23 
— lohannes Pierit lerianı 
eafenlichhen Schmp Berldtraufihmperferöget, un (han Der zu —— 
attus von Parma abfonderlich faget , daß Die. Bet in Rom bey jener Ankunft fo Kar ver 

5, 0men erat eftileneis Pontificis , ingleiden at suber he jelehrfamfeit und €: 
L ofeit nichts lohmÄrdigen en am sefanden er pältes can deß er 

gelebet , ap feine gene Sof tant täglich mötmehe 16 12. Auer jekoftet , und giebt vor⸗ 
sielen fat! —* —E Siebe ae ii — en ha —ã—ù—— —— 

en sr den abe elereiber ; fein rerfm Cu pam) — — —— —*—!c fü —2 


px te in eleftiomibu: —— vom bus —— ückn lass 
sr — et Tas ten, daß mannach Tode nicht einmal 333 
ter Caſſe gefanden habe; fo ik au⸗ hetann nat den Eardinal Cajetan mi 
je, meaten zum Tür en ie ac ra abfchicete, — oo 
ir fen ſeyn, den er bi feiner BE —A—— Asbey Seelen 






a founten D Ken wolte er en —— Statuen des RT: und *2 


—2*— —— wollen Simon 3 L« und andere "ie 
Mi 
Bas — Se und ang mit dahero —— 


gre el daher, da RO ef ——— Se ante 
Va aa haha Ar Er Ki, Bei, om am En “= 


a (ust.in Fran Es 


ie een: Zrfahrer — re u * —E 
anfommenlolte, ob ‚uf Semeihte beede @xi Das wergegebene Hecht daher Beuge 
Danun ®. LeoX. Ausgang felbir ee dr au aus diefem Leben ven A 
Bein ui en de te er auch we 4 nic Sem i —— — — fa Ben Ti 

Via 3 VLHR. 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Binz - Beluftigung 


16. Stuͤck. den 20, April. 1729, 
EEE 
Kine Medaille auf Papft Hadrianum VL 


1. Befchreibung der Medaille. 


ufdem Avers: ; bes Dapfts Bf Bil im päpflichen chung mi 


der bez brenfachen rot Crone icauf dem Dem Daupfeumb ber, er ‚Hold ii mp Afe 


VAT. N MEN, T° VTREOHT. GHEBÖREN a” Er ſtehet 
des Papſtes / und zur linken der Stadt Utrecht ——— 

Auf dem Revers: Die Liebe, ſitzend mit einem Kiga —2— 

Im dee Schooß / und deep andern nackenden und un faen Kna⸗ 

ch: Davon einer zur Linken ei Seibgenmit d er linken Hand 

Au 
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hält, pr welchen ein ſolcher Haacken ſtecket, wie er indes Papſtes Wap⸗ 
en. 


pen ju ſe 
20. Biſtoriſche Erklaͤrung derſelben. 

‚Mich dünfet , es habe djeſe ſchoͤne Medaille ein vornehmer Herr zu 
Utrecht, Adrian Plooß, Ritter und Herr zu Thienhoven, Dudegepnze, 
zum Ehren Andenfen feines groffen Mitburgers, P. Adrians des VI. präs 

en lafien, wie aus folgenden ſchoͤnen Epigrammate des berühmten Bar- 
aei Lib. II. Mifc. p. 424. gu Ma der eine Davon mag gefhenft bes 
kommen haben, und alfo ſich mit felbigem dafür bedanket: 
Culmen adorandum, triplicisque infignia mitrae, 
Sceptraque Apoftolicis turgida nominibus, 
Et facrofandtos (fed Roma judice ) fafces 
Geflifti timida, Papa Adriane, manu, . 
Scilicet hos Carolo titulos, haec munera, debes, 
Praemiagque a grato Principe tanta refers. 
At tua tam grandi turgefcens patria cive, 
Jactat Pontificem fe genuiſſe ſuum. 
Quemque dedit Rhenus, Tiberini ad fluminis urbem 
Chriſtigenum late dicere jura gregi. 
Ecce tuos vultus donat meliore metallo 
Plooſius, et tanti Praefulis ora notat. 
gr gaudet donæſſe aliis, et muzere in uns 
Noægeminos voluit demeruijje fibt. 
At tum Pontificem totus te füfcipit Orbis 
Non hic Pontificem te volet effe fuum, 

Die andere Seite derfelben ſtellet entweder Die Stabt Utrecht vor, 

als eine fruchtbahre Mutter wohlgenrteter und mit narürlihen Gaben 


wohiverſehener Söhne; ober fie foll des Papftes fehr liebreiches Gemuͤche abs 


pilden ; Jedoch kommt mir der erfte Sedanfen wahrfcheinlicher vor, weil ſol⸗ 
Ye ‚auch das aufden Avers flehende Wappen ſelbiger Stadt einiger maffen 
eſtaͤttiget. 
EGEs hat ſich die Stadt Utrecht jederzeit eine ſehr groſſe Ehre daraus ge⸗ 
machet, daß ihr Stadt⸗Kind es fü weit gebracht, Daß es zu der höchften 
geiftlichen Wuͤrde inder Abendlaͤndiſchen Ehriftenheit gelanget. ie gab 
dem erſten Boten von diefee Nachricht acht Gold > Gulden, und ein Jahr 
Geld von 100, Pfund Lebenslang ; fie flellete öffentliche Procesfiones und 
Sreuden Bezengungen etliche Tage nacheinander an,theilete unter Die Auen 
vu 
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viele Allmofen aus, belohnte diejenigen fo bie fchönften Freuden: Feuer 
anftecketen, erlediate alle Gefangene Miffethäter , wolte ein Stadt Thor 
nad) des Papſtes Nahmen benennen, und an folches deſſen Nabmen und . 
Wappen in Stein einbauen laffen. Als ein Bürger unter ardern ben dies 
fer Feſtivitæt den Pauliniichen Spruch in einer Mluminarion aljo aufden 
Papſt Hadrian applicirethatte : Trajectum plantavic, Lovanium irri- 
gavit, Cxfar incrementum dedit, d. i. Utrecht bat ee Loͤ⸗ 
wen begoſſen / der Kayſer hat das. Gedeyen gegeben, ſo ſetzte einer in 
Scherz und Ernſt dieſe Worte hinzu: Hic Deus nihil fecit: Hierbey 
bar GOtt nichts gerban. Der Magiftrat grarulirte auch dem Papſt 
in folgenden Schreiben: | 


San&iffimo &Clementiflimo DominonoftroPapz, 
Hadriano de Trajecto. | Ä 


p° devotiflima pedum öfcula beatorum , Beatiflime Pater, Cle- 
mentiflime Domine; Quoniam fcrutator cordis,Deus, ad Chri- 
ftianae religionis dignitatem, et gloriam Veftram Beatitudinem. 
virtute, fapientia, doctrina et pietate infignem, ob tantam doct- 
rinae et virtutum ubertatem ac vitae integritatem, quibus inpri- 
mis praellar, et quorum fama Reverendiflimorum Dominorum 
Cardinalium aures oppleverat » fummum Pontificem defignavit, 
tanquam vasnovum eledtionis, congratulamur & applaudimus Ve- 
fire Sanditati, ac vniverfali Ecclefie, Reipublice Chriftianz & 
Civitati Trajedtenfi, quibus ex hac promotione bene eveniffe puta- 
mus, CGommune eft bonum, & communis hicomnibus publica læ- 
titia. Nunguam fuit huic civitati tantus animorum confenfüs in 
idem gaudium, Divinitus hæc omnia fadta credimus, Quia itaque, 
ficat Domino placuit, ita factum eft, ipfum humiliter deprecamur, 
ac diu noctuque fincera devotione exorare non defiftemus,ut Veftr& 
Sandirati manum ſuæ pietatis porrigat, qua injunctum Apoftolic® 
fervitutis officium valeat, ad laudem & gloriam nominis Domini no- 
ftri Jeſu Chrifti , ac exaltationem fidei, pacemque, falutem, ac tran- 
quillitatem populi Chriftiani,exercere, orantes humillime, quod fta- 
tum, decorem, privilegia & promotionem Civitatis Traje enfis 
E.V. S. ſucipiat commendata,quem Altiflimusconfervet ad confola- 
tionemEcclefix ſuæ ſacroſanctæ. Ex Trajecto fub figneto Civitatis 
noftrz die quinta Februarii MDXXILE. V.S. humillimi & devotifli- 
mi Burgimagiftri , Scabini & Confüles cathedralis Civitatis Tra- 
jectenſis. Qa2 WV 


- - damus, 
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Wilhelmum Hermanni, civem Trajedtenfem, latorem præſen- 
tium, qui primitias hujus novigaudii nobis detulit, ultra gratuitatem 
fivi pernos propter ea factam, Sanctitati Veftrz plurimum commen- 

ß Der Papſt antwortete feiner lieben Geburts, Stadt hierauf folgender 
mann: 
Dile&is filüs,Burgimagiftris & MagiftratibusCivitatis Traje&ten- 
ſis, Hadrianus Papa VI, Diledi filii, Salutem & Apoftolicam Be- 

2 Ä nedittionem. | j 
E: literis Veftris &relatiene dile&i filii Anthonii de Amerongen, 
Ssfamiliaris & continui commenßlis noftri , incelleximus incredibi- 
lem letitiam & exultationem , quam de noftriin ſummum Pontifi- 
cèm elefione concepiftis, quemadmodum fupplicationes propter 
hoc ad Deum per vos factæ, & large eleemofyn& in pauperes erogatæ, 
& alia exuberantis gaudii figna probe declararunt, Gratiffima fane 
habuimus officiahzc veftra, quod dubitandum non fit,ea, ex fincera 
- veftra erga Deum pietate,& fingulari erganos benevolentia,profedta 


effe. Nec mirum eft, fifumme vos exhilaraverit Concivis vefriad 


fummi Apoftolatus apicem aflumptio, quem in minoribus conftitu- 
tum, tanta eftis Atenerisannis caritate profecuti, maxime, cum quic- 
quid nobis honoris ac facultatis hacpromotione acceflit , commodis 
veftris accreviffereputare debeatis. Nos dignitatem hancnunquam 
ambivimus,nequeultro delatam, gavififumus, propter immenfitatem 
oneris, cui vires noftraslongeimpares effe novimus. Sed poftquam 
Deo placuit illam humeris noftris imponere, formidavimus ejus indi- 
gnationem incurrere,fi qictis &commoditatisgratia,illud acceptare 
recufäffem, Ecclefiam fchifmatis diferimini expofuiffem ; Veftrum’erit 
frequentibus veftris ad Deum precibus fatagere, ut ipfe nobis viresad 
farcinam hanc alias importabilem,ad ejüs honorem ferendam füppor- 
tare dignetur. Nobis viciflim cur erit,talesnos ergavos, & infignem 
civitatem veftram, adomnem occafionem exhibere, ut cundis pa- 
lam fiat, nos eam, quam debemus , patriæ & conciviuns noflreraum ratio» 
nemhabere. Datum Cæſar Auguftz fub annulo pifcatoris die prima 
Maji MDXXII, füfceptiä nobis oflicii Apoftolarus anno primo, 
C, Hezius. 

Er ließ dergleichen Dankfagungs-B evia auch an das Dom⸗Capitul und die 
Collegial⸗Kirche 8. Salvaroris in Utrecht, in welcher er Probſt geweſen war, 
aufbero Gluͤckwuͤnſchungs ⸗ Schreiben ergehen,und gab bem leztern unfer ans 

” dern 
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dern dieſe liebreiche Verſicherung: Ceterum in bis,qu&Ecclefix veſtræ & 
unius cujusque Veltrum commodum & honorem concernunt , eun- 
dem in nobis affeftum experiemini , quem in minoribus conflitutis 
femper experti eftis, fperamusque futurum , utnon videamur de il- 
liseffe, qui cum honore mores mutare & veterum amicorum obliui- 
fei, confueverunt. 

Ehe er noch Cardinal ward,fo hatte er einen Hauß⸗Bau in Utrecht ans 
fangen laſſen, wie es bann feine gröfte Luſt war, allenthalbengubauen. Wie 
aun feine Freunde vermeineten, es wuͤrde berfelbe nach erhaltener Cardinals⸗ 
Wuͤrde nicht zu Stande Komme befahl er dennoch in einen Schreiben 
d, d. Madritd. 16, Julii 15.17. ſolchen zu volführen,und verficherte , woann 
er auch Papſt wäre/ fo wolte er doch das Hauß ausbauen, und in 
Utrecht wohnen; wie dann noch heutzu Tage baffelbeher Paus heys das 
ſelbſt genennet wird. en 

Als Papft hatte er auch in willens eine niverfität in Utrecht aufsurichten. 
Die Kürzefeiner Regierung hat ihm aber Diefen Vorſatz nicht vollſtrecken laſ⸗ 


en. 
Da alſo dieſer Papſt Die angebohrne Liebe gegen feine Vater⸗Stadt au 
alle nur mögliche Art und Weiſe geäuffert, alfo Haben auch feine Lands auf 
billignichtermangelt , ihre ſchuldige Hachachtung gegen denfelben zu begeigen, 
-Davon nicht nur angeführte fchöne Medaille cin fattfam Zeugnis ift, fondern es 


hat ſich auch vor kurzen der geichrte Mathsherr in Utrecht, Here Caſpar Burs 


mann recht viele Drühe 1öblich gegeben, durch feine ſchoͤne Analecta Hiſtori- 
ca des Hadrians ruhmvolles Andenken zu erneuern, und allen feinen Ver⸗ 
leumdern bas Läftermaul zu flopfen : welchen er auch ein ſehr fauber in Kupfer 
geſtochenes Bildnus deffelben beygefüget,melches nach Dem Gemaͤhlde verfertis 
get worden, womit Der Pa felöften das Capitulum S. Salvatoris zu 
Utrecht, davon er Probſt geweſen, beſchenket. 


- Se bekandier es aber jeberjeit geivefen, 7— Hadrian VI. Utrecht zu 


giner Dater- Stadt gehabt, je mehr muß man ſich verwundern ‚Daß fü viele 
criptores hierinne geirret. Jultiniani macht ihn zu einen Spanier, Guic- 
ciardini su einen Släminger , Belintani zu einen Sftaliäner ; Am allerlächers 
lichten ifl,, daß ein Teutfcher Continuator des Chronici Eufebiani ad A, 
1522. ſchreibet: Adrianus VL patria Derthufienfis Germanus, 

Am wenigſten aber Tan man fagen ‚ wiedie Familie in Utrecht geheiſſen, 
aus weicher P. Hadrian bürtig geweſen, indem es zu felbiger Zeit in dem Lan⸗ 
de noch nicht üblich war ‚Daß ie £eute von gemeinen und ſchlechten Herkom⸗ 

” men mit Zunghmen diſtinguirten, ſondern 2 gab ſich insgemein Dex en 
3 | MM 
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einen Beynahmen von feinem Vater. Diefer Papſt wurbe alſo in feiner 
ugend auch nur Hadrianus Florentii, ſcilicet Filius , und da er alibereit 
on Do&tor Theologiz war, Meifter Adryaen Slorifse von Utrecht 
genennet. Dahero esfalfch iſt, wann ihm viele Scribenten HadrianumFloren. 
. tium,Florifium,oder gar Florentinum,heiffen. Joachimus Camerarius 
Cent.l embl.s2. faget:eshabe P. Hadrian in Eriñerung Diefes feines ehemah⸗ 
ligen Beynahmens, als er wieder aller Nermuthen Papſtgeworden, gu feis 
nen Sinn Bild die blühende und Manteln fragende Ruthe Aaronie 
tehlet,mit der Beyſchrifft: Infperara floruit. Ich halte aber diefes mehr 
eine Allufion eines andern geſchickten Kopfs,aufdiefen falſchen Beynahmen, 
als für des Papftes eigene Erfindung, Der gar feine Neigung zu derglei⸗ 
chen ingenieufen Dingen hatte. So führet auch ſolches weder Mafenius , 
noch andere Autores an, die vonden Devifen.derer Päpftehandeln. Here 
Caſpar Burmann hat einen Holländifchen Brief d. d. Mechein d. 26. Junii 
1514000 P.Hadrian an Ebert Zaudenbald),Burgermeiftern in Utrecht, pu- 
blicirt, da er fich inder Unterfchrifft Adriaen van Utrecht nennet. Sein 
Vater hies Florens Boydvn, oder Boeyens, welches fo viel ift, als Bod⸗ 
wins Sohn. Herr Prof. Drakenborch in Utrecht vermeinet, es ſtamme 
P. Hadrian aus der Utrechtiſchen Familie derer Dedel ab, aus welcher vie⸗ 
le Obrigkeitliche Perſonen ſelbiger Stadt ehemals entſproſſen, weil P. Ha⸗ 
drians und derer Dedel Wappen miteinander überein kaͤmen, und Simon 
van Leuvven nicht nur ſage, daß P. Hadrians Aelter Vater Janus Dedel 
geheiſſen / ſondern er auch brießiche Uhrkunden habe, in welchen Florens 
Boydyin Jansſoens foen vorfomme. Beſagter Herr Caſpar Burmann 
aber will demſelben nicht beyfallen, indem Simon von Leuwen, was er 
füget,nicht gehörig beweiiet, und das Sefchlecht derer Dedel fo vornehm ge 
weſen, Daß alle Daraus abſtammende Perfonen ihren Geſchlechts Nahmen be⸗ 
findig geführet. Erführet auch einen‘Brief an, welchen P. Hadrian mit 
Unterfhrifft Adrianus à Trajecto an Johann Dedel, Canonicums. Sal- 
vatoris, ergehen laſſen, in welchen er ihn nur Dominum & Confratrem 
füum nennet, und alſo gar nicht anfreundet. So beobachtet er auch, daß 
Die Haacken inden Debelifchen Wappen oben zur Rechten,und in P. Hadri⸗ 
ans oben zur Linken ſich kehren. 

Weil es nicht einen geringen Glan; einer Famille giebt,einen fo vortrefflis 
hen Papſt in feiner Freundfchafft zu haben, fo hat auch ein Ehrwürdiger Herr, 
und Pfarrer indem Dorf zu Blawe capel bey Utrecht "Johann Rodenburdh, 
Diefer Ehre fich theilhafftig machen wollen ‚und Dahero einen Stamm» *Baung 
von feiner Samilie produciret/ in welchen gefihrieben fieher: Storns yon 

oden⸗ 
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Rodenburch, Adrians Sobn, ein Bierbrauers Knecht zu Utrecht, bat 
zwey Söhne gehabt, Hadrianen und Albrechten. Da man aber nicht 
weiß von wem / üund zu welcher Zeit Diefe Geſchlechts Tafel verfaſſet worden, ſo 
wird wohl ſchwerlich jemand P. Hadrian fuͤr einen von Rodenburch halten. 
GBleichergeſtalt hat auch der A.1574. zu Embden verſtorbene Theologus, 
D, Hardenberg, in einer Schrifft, ſo er Hadriani Quaeſtionibus in Librum 
IV. fententiarum Lombardi porgefeet,und welches Buch nach in der Emb⸗ 
diſchen Contiftorial-Bibliothec aufbehalten wird, gar eiferig behauptet , daß 
9. Habrianfein Anverwandter geweſen/ und barinnen gemeldet, Daß Defien 

er Florus, ein verarmter Mann in Dalffen, einem Dorff zwiſchen Dardens 
berg und Zwoll geweſen, und nach Utrecht gegangen, woſelbſt er Die Kunſt, 
Stuͤhle / Bolzen, Spinteln und dergleichen Dinge vom Holz zu machen erler⸗ 
Bet, und letzlich ein Bedienter der Stoels Drejer Bilde geworden fen. Da ns 
der erweißlich. daß Hadrians Ur Groß. Eltern ſchon in Utrecht gewohnet fo Fan 
ſich P. Hadrians Vater nicht zuerft in ſolcher Stadt niebergelaffen haben, 
:  Tondern es muß der Slorus, defien D. Hardenberg gedenket / ein ganz anderer 
Mann gerefen ſeyn. | | 
j Co Fanauch nicht ausfündig gemacht werden, von wasfür einer Profep 
fion eigentlich P. Hadrians Vater geweſen. Baco Verulamius macht ihn zu 
einen Bierbraͤuer, Boifard zu einen Sam̃et⸗ und Seidenen Zeug⸗Weboer, du 
Chefne gueinen Tapeten Wuͤrker, Anton Matthaeus,Valerius Andreae, 
md Brant halten ihn für einen Schiffs- Zimmermann und Holg- Händler, und 
diefer letztere erzehlet, Daß Cornelius Booth, ein Raths⸗Hert in Utrecht/ aus 
einem ſchrifftlichen Document, ſo er beſeſſen, ihm gewieſen habe, daß der Ma⸗ 
iſtrat zu Utrecht zweymahl, nehmlich 1522. d. 13. Junii, und 1523. den d. 6, 
dem Papſt Hadrian habe muͤſſen ein ſchrifftliches Zeugnus von ſeinem 
rlichen Herkommen geben, als ihm zu Rom-feite geringe Herkunfft vorge⸗ 
toorffen worden. De Burmann hat aber, ohngeacht alles fleiffigen Nach⸗ 
pbeng,in der Regiftrarur auf dem Rath⸗Hauſſe u Utrecht nicht das geringfte 
avon finden koͤnnen. 
WMan kan alſo leichte ſchlieſſen, daß dem P. Hadrian der vierfeldi 
Wappen: Schild nicht angebohren ſey, Da er fo gar nicht einmahl einen Zus 
Mahmengehabt. Es erſcheinet auch ſolches nicht in dem Abdruck feines Pett⸗ 
fhaffts, wo miter A. 1514. einem Brieff gefigelt, fondern in ſolchem ift ein in 
Dorm eines Herzens gezogene Sigut uf en, nebſt den zu beeden Seiten ſtehen⸗ 
en Anfangs Buchſtaben feines Nahmens A. F. Es iſt dahero allerdings zus 
glauben, daß er daſſelbe von der Gnade des Kayſers werde empfangen haben, 


nis er nach Spanien geſchickt wurde, um ſeine Briefe und Relationes mit ei⸗ 
nem 
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nem anfehnlichen Siegel verwahren zu koͤnnen. Es kan wohl ſeyn / daß Hadrian ſelbſten die 

3. Haacken oder Zimmermanus Klammern aus demüthiger Erinnerung feines Herkom̃ens, 

als wie ehemahls der Erz·Viſchoff zn Waynz, Willigis, das Rad / erweblet habe / welchen der 

80 mn ee Löwen aus Dem iltrechtiſchen Hoch Stiffts: Wappen, als ein Gna⸗ 
Zeichen, Deyg 

Man dat fouften nur noch vier Medaillen von dieſem Papſte. Zwey ftellen deſſen 
Papſtliche Krönung, Inthroniſation und Adaration vor, mit der Umſchrifft: Quem creans, 
adorant, und diefe find gemein. Die dritte prxfentiret einen Hauffen Bischer / auf weichen 
zwey Schiäffel Creutzweiß, und die Paͤpſtliche Erone lieget,, Über weldye der H. Geiſt 
in Taubens · Geſtalt und groffen Glanze ſchwebet, mit der Uberfchrifft: Spiritus fapienciz ; 
mit welcher Divife man bat anzeigen wollen, daß feine Wahl wegen feiner groffen Theolo⸗ 
ſchen Weißheit per infpirarionem geſchehen. „, 

Auf der Vierdten, ſo Luckius aud) hat , fiehet man eine von lauter Quaterflücken 
nach nicht völlig aufgeführte neue Mauer, mit einem Gerüfte um felbige,und dem Lemmars : 
Veipfe Gniam, Es iſt damit angezeiget worden, daß die Vollendung des von fo vielen Paͤp⸗ 
ſten, ſeit dem Eofiniger Cancilia, yorgenommenen heilſamen Reformatiens- Werke nur noch 
aufibn gewartet. Allein es traf dieſes bey ihm nicht ein, fondern er Flagete ſelbſten feinen 
vertrauten Wilhelm Endenfurth: Wie ein Papſt ein fehr elender Mann [ey , daß er, wie 
ernſtlich er auch immer wolle, die aligemeine Verbefferung in der Kirche alleine nicht vers 
richten Bönnte,guoniam omnes abulus in formam ftatus politiei queftanhiffimi evaferine, 

Es hat der Pabſt felbften ermeldte Medaillen wohl ſchwerlich prägen laffen/ weil er 
von allen dergleichen Dingen gar Fein Liebhaber mar , auch Bilder und Statuen, fie 
mochten alt oder nen ſeyn / gar nichts achtete,fonbern als ihm einsmapls der Vologneſiſche 
Gefandte,Viannefi, die ganz unvergleichlidge Stacua des Lascoentis in Belvedere mit groffen 
Lobſpruͤchen zeigete,fo wendete ex fo gleich diedlugen davon weg, als von einem alten heydni⸗ 
fen Greuel. Er ließ ſich dahero bey feinem Einzug In Rom keine Ehren-Pforten aufrich⸗ 
ken, uͤnd dultete Fein Sepränge mit Bildern bey der Canenifation ; Ya, ob er gleich gar zu 
gerne bauete, fa führete er doch alle Gebäude ganz ſchlecht, und ohne einige Zierathen der 
Architectur und Bildhauerey auf. Dem ohngeacht lieh ihm derCardinal Enckenfurth ein fehe 
praͤchtiges Srabmapl mit vielen Statuen aus Marmor zu Rom in der Kirche S. Marie de 
Anima Teuronicorum fegen, mit der Inferiptien: Hadriano VI.Pont. Max, ex Trajedoia- 
Ggniinfer. Germania urbe , qui dam humanas. rer. maxime averlatur fplendorem, ultro & 

rocerib. ob incomparabilem lacsar. difciplinar. feientiam ac prope divinam cafiff. auimi me- 
rationem Carolo V. &xf, Aug, Preceptor, Ecclefixz Dertunenfis Antiftes,facri Senatus Patri» 
bus Collega, Hilpaniarum Regnis Prafes, Reipublicz denique Chrifiianz dirinicus Pontifex ab- 
fens adfcitus vixis aan, LXIV.Menfes VI. Dies XIU. decefüt XVII. KL. Oßteb. anno à 
partu virginle cı3 13xxı ı 5. Ponclicatus ſui anno Il. Wilhelmus Eackenvort, illius benigni- 
este & aulpicds T.T. SS. Johannis & Pauli Presbyter Cardinalis & Dertufenfis Epilcopus fa- 
eiundum curarit, Unter feinem Sarge find bie Worte zu lefen, welche er, nach dem Bericht 
des Jovi / äffters flegteim Munde zu führen. Prohdolor! quantum refert, in qua 
tempora vel optimi cujusque virtusincidat. Vid, Sorwvins in de, Aiterar. T, 1, faſe. j. 
Burmanım in Anal, hiß, de Hadr, Addir, ad Chacı, de vita Pontif, 
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17. Stuͤck. den 27. April. 1729. 
— — — — ——— —— — 
Ein nicht gemeiner Graͤfl. Solmifcher Thaler 


Von Anno 1627. 


r. Beſchreibung des Thalers. 


uf der erften Seiten ſtehet jroifchen der von einander geſetzten Jahr⸗ ahl 

1627. ein ganz gierlich gemachtes gro, mit der eingefekten Zahl 4. 

unter einer offnen zu oberft mit einem ftarfen Creutz bezierten Erone, 

mit ber Umfhrifft QVID. NON. PRO. RELIGIONE. Ydas gefchicht 
nicht für die Reiigio 


der andern Ste iſt das Sräfiche Solmiſche mit einer Erone bedeck⸗ 


te Wappen, in einem einmahlgetheilten, und Deeymahl gefpaltenen Schild „ 


von acht Feidern; das erfteund vierdee Quartier in der rechten Heiffteiftvon 


Roth und Gold — * der. He fft Muͤnzenberg, und das ander 
re und dritte goldene enthält einen blauen Löten, mit eine vechen zusgefählar 
genen Zunge, undiftdas Solmiſche Stamm, W In dem erſten 
und vierdten ſchwarzen Quartier der linken —* et ic) em fi bern Loͤ⸗ 
we wegen der perrfpafftSonngwalde: undi indemandern und driten or 
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denen eine ſchwarze Rofe wegen der Herrſchafft Miildenfils : Umher fliehen 

die Worte MONET.a.R.egis. D.antae.N.orvagiae VIC. arii PHIL.ippi 

REINH .ardi C.omitis S.olmenfis, Muünze des RöniglichenDähnifchen 

8 Norwegiſchen Statthalters Philipp Reinhards Grafens zu 
olms. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung deſſelben. 


Heryog Friedrich Ulrich zu Braunſchweig Wolffenbuͤttel, der aͤlteſte 
Sohn Herzog Heinrichs Julii von feiner andern Gemahlin Eliſabeth . 


Friederichs 11, in Daͤnnemark Tochter / der A. 1613. im 23. Jahr ſeines Alters 


ie Regierung angetretten, hielte ſich bey der einbrechenden 30. jaͤhrigen Kriegs⸗ 
Unruhe anfangs gan N und ruhig, und verficherte A. 16 20 K. Ferdinanden 
21. daß wie fich feine Vorfahren an die Roͤmiſchen Kaifer jederzeit ſtandhafft ges 
halten, und wie zu voͤrderſt fein Datter bey folchen rühmlichen Vorſatz in des 
Kapfers Dienften und wichtigen Reiche Sefchäfften endlich fein Leben ſelbſten 
Prag A. 1612. aufgegeben, alfo fey er auch fo willig als ſchuldig ſich gegen 
den Kapfer als eingehorfamer Fuͤrſt zubezeugen; und befchickte Dahero auch 
nicht den nach der Prager Schlacht auf dem Weiſſenberg von Pfalz: Graf 
Johanne, Dem Stab Yae su Heidelberg, aufdem 28. Samen A.1621. 
u Heilbron ode ‚onventder Unirten Stände. Als auch fein Bru⸗ 
be erzog Chriſtian, Biſchoff von Halberſtadt / ſich von dem herumſchweiffen⸗ 
den Hr af Ernſten von Mansfeld verhetzen ließ, mit einem zuſammen gebrach⸗ 
. tenCorpo die Rhein⸗Pfal für den unglücklichen Ehurfürften zu retten, fo mah⸗ 
nete er nebſt feiner Mutter ihn nicht nur von dieſem gefährfihen Vorhaben ab 
fondern ertheilte auch feinen Troup en daſſelbe mit Gewalt von Yafe 
frung Des Weſer⸗Stroms abzuhalten, daß Herzog Ehriftian alfo einen ans 
en Weg nehmen muſte. Da aber das angegangene Krieges; Feyer immer 
weiter und weiter um ſich griefe, und auch ſchiene dem Nieder⸗ Sich ſiſchen 
Creiß naͤher zu kommen, fovereinigte —338 Friederich Ulrich A. 1623. in 
ebr. aufden gu Drau weig gehaltenen Creiß Tag mit feinen andern Creiß 
Ständen, su Abwendung aller andringenden Krieges⸗Gefahr, reooo. Mann 
Roß und Fuß an sumerden; welche auf den fernee 4.1625. zufüneburg und- 
auenburg gehaltenen Freß Taͤgen nicht nur vermehret / ſondern auch K. Chri⸗ 
fan IV. in Daͤnnemark, als Herzog. von Holſtein / daruͤber zum Creiß⸗Ober⸗ 
m ern ennet wurde. Dieweil aber dieſes dem Kaifer hoͤchſt zu wieder war, fa 
wurden bedtuegen wiſchen dem Kayferi, General Tilly ‚ der Kron Däunes 
maark, und ben Wieber-Sächfichen Greiß-Ständen vielfältige "Briefe gewech⸗ 
Branch, endlich auf, einem abermahls an Braunſchweig gehaltenen u 


I DE © BER}; 
Tag von beedenTheilen ein Vergleich abgehandelt; Alleine weil niemand dem 


andern vielnachgebentolte, ſo zerſchlug ſich A. 1626. u Ende bes Februarii 


diefe ganze interhand lung, und der Nieder Sächfifchen. Ereyß wurde aufeins 
mahl mit vier Armeen uͤberſchwemmet, nehmlich mit den beeden Kayſerlichen 
unter den Grafen von Tilly, und Herzogen von Friedland, und mit der 
Mansfeldichen, und der Königlicyen Daͤhniſchen / bey welcher auch die 
Craiß⸗Voͤlker waren. 

Weil nun Tilly allbereit-Minden und Hameln wohl befeget hatte, auch 
fi) Nienburg und Hannover zu bemächtigen trachtete, foberebete der König 


von Daͤnnemark Herzoa Sriederich Uleichen, als feiner Schweſter Sohn, daß 
o 


er im gedachten Jahre feinen ſonſt ſehr in Gefahr fommenden Bruder Herzog 
Chriſtian die Veſtung Wolffenbuͤttel überließ, und ſich mit ſeiner Frau Mut⸗ 
ter und Gemahlin indeſſen nach Braunſchweig begab. Herzog Chriftian bes 
feste dieſelbe mit iauter Daͤhniſchen Volke, und ſuchte von dar aus vergeblich 
ſich der Stadt Goßlar zu bemeiſtern, muſte aber endlich daſelbſt den 6. Junii 
1626 feinen uuruhigen Geiſt aufgeben. Nachdem hätte Herzog Friederich 
Ulrich dieſe feine Reſiden; gerne wiederum von den Daͤhnen erlediget gehabt, 
alleine dieſe wolten nicht daraus weichen, dahero ſich derſelbe in aller Stille von 
dem König in Daͤnemark ab, und zu dem Kayſer wendete, und an alle Daͤhni⸗ 


ſche in ſeinen Staͤdten fich befindendbe Völker folgendes Schreibenergehenlieh: - - 


Don Gottes Gnaden Friedrich Ulrich, Herzog zu 
| Braunfchtoeig und Liennburg. 

Unſern Sinäbigen Gruß zuvor, Veſte / Mannhaffte, Liebe ndere; » 
Mir euch hiermit bie zuvernehmen, Das Rim. —2 
Majeſtaͤt / unſers allergn bioften Herrn , beſtellter General Leutenant,Graf,, 

Tserclaes von Tilly, fo oohi burch Schreiben als Abgefandten ats. 
ung begehret / daß wir zu Folg unfer jet höchft ermeldter Kanferlicher Maje⸗, 
pie ſchuldigſt Sehorfams, auch offtermals erbotten und noch in Newligkeit, 
fentlich bezeugter unterthänisgften Parition, als und von der Königlichen,, 
Wuͤrde zu Daͤnmemark Norwegen ꝛtc. 2c. Unfernfr, lieben Herren Vettern. 
—— Feſtungen, Staͤdten und Plaͤtzen hinterlaſſenen Guarniſonen iu, 
 Rogumd ‚Du abe Kömifchen Kayferlichen Majeflättiebertwärtige,alds,, 
bald ausfchaffen und abziehen laflen mochten. 
Wann wir ungmm darzu ausobliegenber Schulbigfeit und geleifteter, 
unterthänigften Parition verbunden erachten; als begehren wir hierinm gnaͤ⸗ 


digſt und ernftlich, ihr wollet alſobald, nach Empfahung Diefes, mit allen und» 


jeden unterhabenden Soldaten, u Roß und Sup, ohmealk Veſhwehe nal 


as: u) | 

Moleſtien unſerer Eimwohner und Unterthanen wie die Nahmen haben moͤch⸗ 
„ten, des Orts abziehen, und auſſerhalb unſers Fuͤrſtenthums euch begeben, ges 
„‚ftalt der Herr General euch biß dahin ficher pafligen, oder, da noͤthig, con- 
„voyern zu laßen, erbietig ift.s, Ä an 

| „Im Fall ihr aber diefen unfern Begehren und Ausbietung würfliche 
Folge zuleilten über Verhoffen euch vertwegern ſollet; auf folchen Fall wollen 
„wir von allen euch, und eureunterhabendenSoldatefca Dahero erwachſenden 
„Unheil entfchuldigt feyn. Dahero ihr euch Darnach zu richten,und vor Scha⸗ 
„den ſelbſt iu hütenhabt. Datumin unferer Stadt Braunfchweig den 13. 


„Auguſti 1626. 
Friederich Ulerich. 


Die Daͤhnen befolgten dieſes Ausbot ganz und gar nicht, vielmehro dies 
nete denenſelben Wolffenduͤttel nach der am 27. Auguſti verlohrnen Schlacht 
bey Lutter am Barenberg zu einer guten Retirade, von dar ſich der Koͤnig nach 
Stade begab, Weil nun hierauf Herzog Friederichlllrich unter dem 29. Aus 
guſti eineneue Verſicherung von fich ftelen mußte, in Kaiferlicher Devotion 
- suverharren, und die Dähnifche Militz aus den annoch in feinem Lande inhas 
den Orten zu ſchaffen, ſo that er barauf bey bem Koͤnig von Dännemarf deß⸗ 
wegen unterſchiedliche Anſuchung, und fertigte auch A. 1627. im April einen 
. hdenbten an ihm ab, der wegen wieder Einräumung der Veſtung Wolffen⸗ 
" bürtkelfein mftändiges Bitten wieberhohlenmufte. Der König beantwortete 
aberfeinBegehren folgender maſſen ſchrifftlich: 
| Ebriftian der vierdte von GOttes Gnaden in Daͤnnemark / Nor⸗ 
wegen:c. Boͤnig, unſer Freundſchafft / und was wir ſonſten mebr liebes 
und gutes Vermogen / zuvor / Hochgebohrner Fuͤrſt, freundlich lieber 
Vetter und Sohn. 
„Uns it von Worten zu Worten, was bey uns E. 2. abgeorbneter Cam⸗ 
„mer Secretarius mittelft Vorlegung feiner Inſtruction wegen Delogi 
„unſerer Wolffenbuͤtteliſchen Suarniſon, geworben und geſucht, unterthi 
nigſt vorgeleſen: 


„Ob wir nun wohl eaeteris paribusE. hierunter, wie euch in mehrern, 


„gratificiren wolten, ſo fügen wir Doch €. £. vor dieſesmahl Freund⸗Vatter⸗ 
„und Vetterlich zu wiſſen, daß wir mit unfern und des löblichen Nieder 
en —— inte zwar a nee nr — ehe 

, egeieften, gleichwohl immer barzu mehrere Hoffnung dahero ⸗ 
fen, dag ſich des Deren Ehurfürften u&achfen Liebden zu treu eifrigerinter- 
. „polittop pit brauchen au laflen, relolvirt ſeyn follen, geftalt dann Deswegen 
- oo. . . au 


— 
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am ihr Liebd. ein beſonderer Geſandte in Neuligkeit, deſſen gluͤcklicher Wie— 
derkunfft wir ſtuͤndlich erwarten, abgeferttiget worden... 

„un geben wir E. L. hochvernuͤnfftig ſelbſten zu erkennen und zu beden⸗ 
„ken / wann wir fo fuͤreylend gemeldte unſere, und des Joͤblichen Nieder Saͤch⸗ 
fifchen. Craiſes Guarniſon, rebus ſic ſtantibus, abführen laſſen ſolten, was, 
das bey fo hochnoͤthigen Tractaten vor Hindernuß und Difficultaeten in der, 
Gegenſeiten, auch E.L. ſelber beymCraiß, allerhand ſchimpffliche Nachreden,, 
(wir wollen des Gewiſſens geſchweigen) caufiren wolte. Geſinnen Deror,, - 
wegen an E. 2. Freund: Datter-undPBetterlich fie wollen ſich folcherDelogi-,. 
zung halbes, biß wir zuvor derſt geſehen, wohin fich die Friedens⸗Tractaten tens,; 
Een werden, Freund Betterlich patientiren, und ung, daß wir fich noch zur. 
Zeit nicht anders erflären koͤnnen, unguͤtlich nicht verdenken, haben es E.L. XC.,> 
gebeninunfern Haupt Quartier Stade den 6. April 1627, | 


An Friedrich Ulricpen Hetzogen zu Braunſchweig &ce. 


oſtſcriptum. 


Audh freumdlicher tieber Vetter md Sohn, damit €. L. im Werk, und, 
ſo vielmehr zu verfpühren, daß wirs mit ihm Freund» Vetterlich und Väter: ,; 
lich‚fo weit als es ratio publici commodi immer zu läffet,gut meynen: So» 
erbieten wir ung dahin, E. L. in dero Feſtung Wolfenbüttel zu ihrer ordinari,, 

of Staat gegen folgende Conditiones zu verſtatten: Crfliich wann der,, 

eneralTillygnugfame Berficherung leiten wird, Daßer bie zu E. 2.Unter:„ 

haltung frengelaflene Derter als Schoͤningen und anbere,in feinen Weg fer: „ 

Hier occupiren, und €. L. entziehen oder beſchwehren; Dann vors andere, „. 

wann ©. 3 dieienige Diener, fo mir ihnen benennen werben, zu deren uk \ 
wartung, und Feine andere, da hinein mit fic) nehmen wollen, », 

Ä Ä Dat. utin literis, Ä 
Herzog Frieberich Ulrich hätte endlich Diefen Aufichub noch eine Weile 
- wait aller Gedult vertragen, woferne nicht der in Wolfenbüttel ſich befit 
dende Königliche Dänifehe Commendant und Statthalter, Philipp Ari 
bard Graf au Solms, ſich fo feindfeelig be —— e, als weicher nicht 
- mır das ganze umherliegende Land mit der aͤuſſerſten hir e in bie härtefle 
Contribution ſezte, und alle Aemter in Nahmen feines Königes —2 — | 
ſondern auch das in der Feſtung, als an einen ſichern Ort, wohl verwahrt Zu⸗ 
rue geiaßene Fuͤrſiliche Goldene und Silberne Geſchirr und Tafel⸗Zeig ans 
griffe, und daraus Ducaten, Thaler und Goldiner zu Bezahlung ſeiner 

Guarnifon prägen ließ, davon eines Thalers Abbildung auf dieſem Bogen 
ſehen. Man hat deren viererley Serie 3 2) Auf welchen bie Jah Ja 
i 3 " i 27° . 
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1627. gar nicht ſtehet. 2) Auf welcher die Jahr Zahl nach ber Umſchrifft: 
VIDNON PRORELIGIONE gu fehen. 3) Aufmwelchen die Königliche 
ahmens Chifre Zwifchen 1627. gefeget , wie auf vorgeſetzten Thaler, 

4) Auf welchen die Kandfchrifft auf DemRevers alfo deutlicher zu lefn: MO- 

NET, RFGIS. DAN. NORW, "VICARI, PHILLIP, REINH, 


Teutſchen Boden kam/ ſo bewog diefes Herzog Friedrich Art ich auch mit 
ihm im ein Buͤndnus einsulaffen, um durch deſſen Hülffe Wol ehe 
Kayſerlichen wieder zu befrenen. Wie dann auch fo gar eben zu dem Ende 
Herzog George gu küneburgvon dem Kayſer zu den Schweden tratt. Ed wur⸗ 
deauch von ihnen beeden A. 163 3.im Monat Augufti mitZusiehung der Stadt 
Braunſchweig welche öffters den gröften Schaden von der Kapferl.Guarni- 
Ton erlitten, TBolffenbüttel fehr hefitig belagert; und fieng ſich auch allbereit an 
ein groſſer Mangel an Lebens, Mütteln in felbiger zuereignen. Als aber der 
Commendant Rauſchenberg feinen Nothſtand dem Kayſerlichen Feld, Mar⸗ 
Bel Dappenhein zuwiſſen machete, ſo ließ er Die Feſtung den 24. September 
Durch eneral Sronßfeld gluͤclich entſeten. Der fromme Fuͤrſt hat ſich 
deßwegen aber immer mit den orten des K. Davids su Sadock aufgerichs 
'tet,2 Sam. XV.25.26. Siinvenero gratiam in oculis Domini, reducet 
ang, et oſtendet mihi eam, ſe. Arcam Dei, ettabernaculum fuum ; Siau- 
. j tem 


x 








— — 
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tem dixeritmihi: Non places: praeßo fum, faciat, quod bonum eft,cor, 


ramfe. Werde ich Gnade finden für den Herrn fo wird er mich wies 
der boblen „ und wird mich fie (die Bunds«Laden nehmlich) 
feben laffen und fein Haus; Spricht er aber s Ich Bade nicht 
Zuft zu die 5 Siebe, biebin ich Er machs mit mir, wie es ihm gefält. 
Endlich flarb gar Herzog Friedrich Ulrich A. 163 4. den 11. Augufli brüber, 
ohne Ein Refidenz Wolffenbuͤttel von der Kapferlichen Militz gänglich befrey⸗ 
Ni Feſtumg Wolffenbuͤttel hat im vorigen Jahrhundert auch dergleichen 
Ynfallerfitten. A. 1542. wurde dieſelbe von Churfuͤrſten von Sachſen, und 
dem Landarafen von Heffen, Die mit Herog Heinrichen dem juͤngern in Feind⸗ 
chafft ſtunden den 2. Augufti berennet den 1 3. dito erobert, md A. r546. ges 
keiffet. Herzog Julius hat fie aber von neuen aufgeführet und vergroͤſſert. 
Der obgedadhte Philipp Reinhard Graf ʒzu Soims, Königlicher Daͤhni⸗ 
Stadthalter in — —2 hatte zu Eltern, Hermann Adolfen, Gra⸗ 
en zu Solms, und Anfänger ber Hohen: Solmiſchen Linie, und Annam So- 
phiam, Srafen Johannis zu Mangfeld Tochter, von welcher ee A. 2536.dem 
24. Suliigebohren war. Seine Gemahlin mar Eliſabeth Gräfin von der. 
Died, mit welcher er verfchiedene Kinder gezeuget, worunter ein Sohn mit ihm 
gleichen Nahmens Philipp Reinhard IE. gebohren A. 161 5.den. 18. Junii, 
iefe Linie fortgepflanzet. Er nahm Kriegs: Dienfle unterdem K. Chriſtian 


IV, inDännemarf und. begab fich in der Schlacht bey Lutter fotapffer unter Die. 


feindliche Armee, daß manmennte,er habe auch fein Leben eingebuffet. Tilly 
meldete fo gar in feinem "Bericht am Kaiſer/ vom obgedachter acht / a 
Die Erabaten des Sirafenvon Solms Pettfchafft hereingebracht,und verm 
det, daß fie felbige Perfon, von der fie es bekommen, nieder gemacht, hättendaß 
alſo nicht ungeitigzu vermuthen, es möchte diefer Graf auch tod ſeyn. Er; 
ete fich aber bald wieder lebendig zum gräften Nachtheil dee Wolffenbuͤtteli⸗ 
en Unterthanen / die er fo hart mitgenommen, daß er aneinem Tage, als ihn 
von den armen und ſchongaͤnzlich ausgefangten Leuten nicht alles fo gleich konn⸗ 


r ee tmerden, was eraufdasungeftümfte forderte, 24. feine Dörfer une - 


öfter eindfcherte, auch das Land um Wolfenbüttel auf 4 biß s. Meilen voͤl⸗ 

lig verheeretes und fenbergwoeifef auch unter der ſchoͤnen Entſchuldigung: 
Quid: non pro Religione F Er ſtarb A. 2635. 

Man fraget aber nicht unbillig ob dieſe Thaler, bee Graf von Solms 

in einen, oder indes Koͤniges von Däm emart Nahmen habe ſchlagen laſſen, 

und ob alfa dieſelben für Solmiſche, oder Daͤhniſche Thaler zu halten d das letz⸗ 


nere wil man daher behaupten, weikı.ber Königliche Nahnie auf der Dante 


— 


* nor, 3.m —* ae en zu den —S ns Sorten 
ere —— aber ült mir beffer. Dem een bon Sole 


See, u —*5 2. ee ungewͤhnli —* 
—5 und Wappe auf ſeines da Mü nie (het. 3. abe bie 
Snake von on Some das Delay Rede ver seht, Der darauf gefegte 





Nahmens Chifre machet Diefen fo wenig gu einer hi u 


eben —2— als man die — und. Reichs⸗Staͤdtiſchen 
—— aut welchen ber SapferlicheTitul zu leſen, für Kayſeriiches Gepraͤge 


Ssthaten ich gu ſel eit unterkchiebene Grafen von Solms im 33. 
jährigen Krieg Ehre „eher a — Georg Graf zu Solms in Da 
zuch, war beym Churfürften zu Sach echfen Obriſter über ein Regiment mı Fuß, 
Ritter des iter · Ordeus mb Commendant zu Prag. 2. dei 5 
Wilhelm Graf zu Solms —— Brandenbur —— 
bachiſcher Gehaimer Rath, Ober⸗Marſchall und Obriſter, ward K igiche 

iſcher General von der Cavallerie, ſtand in ſehr groſſen Gnaden 

beym K. Guſtav Adolphen von Schweden, und brachte durch deſſen Huͤlffe die 
Grafſchafft Schwarzenberg, und die Herr Landsberg an ſich. Er ſtarb 
A.163 2. ben 21.Martii an einer empfangenen‘ au Schenfel,ais 
TillyBamberg einnahm. 3. Foiedrich der Broffe, Braf su Solms Ads 


delheim, war der KHannfee-StäbteGeneral,und entſetzte A. 1615. bie Stadt 


—— nachdem eommandirte ihnK. Rudolf Il. als General Wach⸗ 

eiſter nad) Ungarn. Als er nach geſchloſſenen Frieden mit den Tuͤrken von bar 
zu cke kam, warb er GeneralMajor bey den Unirten Fuͤrſten. Er ſtarb X 
1635.bens. September. 4. Wilhelm Brafsu Solms in Greiffenſtein / 
war 8. Ferdinands IL. General Kriege-Commißlarius. 5. Philipp Graf 
zu Solms in Lich, ſtarb als —5 Rath und Obriſter A. 1631. Vid 
"Theatr. Europ. adb. a, Londerp.T. III. AB. publ, Tenzel YMonatbliche Uns 
terrebungen 4.1694.9.219. Rehtmajer zu Braunfcbvv. Lüneb. Chrenisa 
P.IIL, c.64.9.1270. Laurenzen in Mufei Regii Dauic, P, U.5eH, V 
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Die ſo berühmten fieben a acfpen 


Thaler von An, 1643. 
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1. Befchreibung derfelben. 


Je erſten fechs Thaler führen auf der erflen Seite des glorwürbigfien Her⸗ 

098 zu ——— ttel AVGVSTI — l Bruß Bild im 
loſen Haupte, groſſen mit | 
der Seite, und Demitegiments,Stab in der rechten Hand. Weit der linken Hand hält er 
einen offnen mit einem hoben Feder, Stuß besierten gegittertendelm, Der Titul iſt: AVGV- 
STV$. HERTZOG, ZV.BRAYNS,chvveig. VND.LV.neburg, Jedoch befinet fih der kleine 
Unterſchied bey dem Zitul/ 4 auf dem erften, Dritten und vierdten LV. zu Iefen , af 
dem anderen, L.und auf dem fünfften und fechflen LVN. an flatt Suneburg / welche Vers 
änderung die unter ſchiedenen Stempel anzeiget. 

"Hl der andern Seite des erſten Thalers ſtehet eine an bag mit Zapffen verſehene “Joch 
wohl angemachte Glocke ohne Schmwängel, jedoch mit einem Länt-Scheid/ an welchem ein 
‚ ©trang herab bänget. An dem Rand der Gloden fliehen die fünff Bucflaben T.S. G. 
B,B. Unter der Glocken im inmendigen Raum liefet man die durch ein Stern oder Roͤß⸗ 

gen abgetheilten a. Worte : SIC* NISL Alſo *000 nicht, Die Umſchrifft iſt bes Her⸗ 
098 Wahl Epruch ALLES? MIT* BEDACHT. Nach diefen fichen die 2. —— has 

en von des Ruͤm Meiſters aufm Zellerfeld Nahmen H. S. der Hans Schlüsser geheife 
Ki br deken Münjzeichen / nehmlich zwey Ereugweile gelsgte Schläffel; und die 
vzabl 1643. | . 

” Die andere Seite des andern Golden Thalers ſtellet eben eine ſolche angemachte 
Glocken ohne Schwängel und mit eben dem Bnchftaben auf dem Rand beffelben vor, 
Die Unterfehrifft-beftebet aber in diefen drey wiederum durch Roͤßgen difinguirten Wor⸗ 
ten VTIRSICHNISL, d. i. Gleichwie, alfo, wo nicht, Der Herzogliche Wahl-Sprucd 
bie Sehe ah und des MänzTReifters Rahmens Buchfiaben ericheinen auf felbiger auch 
wiederum. 

Die andere Seite bes dritten Glocken⸗Thalert if darinne einzig und allein unter 
chieden, weil auf Dem Glocken. Rand das Wort GLORIA an flatt der gemeldten Buch⸗ 
aben zu lefen. Die Unterfeprifft variret. Auf einigen fichet nur SICH NISI. und auf ans 

dern VTI* SICH NISL ’ 

Auf der andern Seite des vierdten Glocken⸗Thalers erblidiet man einen anf einem 
Slock gelegten Glocken⸗Schwaͤngel. Auf felbigen ſtehet 13.K. MAIL. h. e.XIII.KalendasMail 
d. 1. nach unferm Ealender der 19. Eag des Aprilis. An der vorfichenden Seite des 
Blocks iſt zu leſen: AP. 13. v. ro. IN, f welches fo viel heiſſet: APocalypfeoı 13, Ver- 

ıo, in fine, In der Offenbab “Johannis am ızten Capitel im 10. vers am 
Sende. Womit anf den Spruch gezielet wird: Hic eſt pätientia et fides Sandarum, 
ie ift Seduls und Glaube der Heiligen. Unter dem Block fichet das einige Wort 
SED, Aber. Es giebt auch noch) eine andere Art von dieſem Revers, auf welchen Die zwey 
orte HIC SED. vorkommen; Die Umfchrifft d in allem mit dem vorigen gleich / biß 
auf des MünzMeifters Nahmen und Zeichen, fo hier. nicht anzutreffen. . 

Auf der andern Seite des ſuufften Glockem Thalers praeſentiret fi eine volllom⸗ 
mene Glocke mit eingehängten Schwängel, mit aller Abrigen Zugehöre, wie aufden drey 
erften Glocken Thalern / jeboch ereignet ſich dabey / auſſer dem Gchwängel, and) der Un⸗ 
terfcheid, daß 1. anf dem Rande der Glocken die 6. Buchſtaben vorkommen / W. 4.1. 
DLR, a, der Schwaͤngel mis einsunE. bezeichnet, 3. neben ber Glocken zu Damen, 






x 


igen bebrämten Uberfchlag, mit dem Degett an - 
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ten, das durch die Glocken Figur getheilte Wort TANDEM. endlich’ zu leſen, und 2. - 
unter derfelben ſtehet M.VII B.:3.% ” 

Die andere Seite des ſechſten Glocken: Thalers differiret von dem vorigen einzig 
und alleine nur in folgender Unterfchrifft: M. VIIB. 14. 2L. - 

Der fiebende Gloden.Thaler jeiget auf der erfien Seite bas völlige Herzogliche 
BraunfchtweigLüneburgifche aus 11. Feldern beſtehende, und mit fünff Helmen besierte 
Wappen, mit dem umberflehenden Titul : AVGVSTVS. HERTZOG. ZV. BRAVN. V.LV. 

Auf ber andern Seite ift oben eine ia ihrem Stuhl hangende, und von drey aus ber 
Iinfen Seite hervor gehenden Armen mit fo viel Strängen zum Läuten angesogene Glos 
cke / und unter derfelben, wie yon weiten, die Veſtung Wolffenbüttel, mit einer über fels. 


biger anfgehenden Sonne, gu fehen. Auf der Glocke liefet man in jweyen Zeilen diefe | 


wWorte:; NVN. PAC. EX,SO.Elg, b, i Nuucius Pacis Ex Sone Ejus. Dis Seiedens- 
Peſt aus ihrem Biang. lmber fiehet: TANDEM*PATIENTIA*VICTRIX, ANNO. 
1643, d. i. Endlich if die Beduls Uberwinderis. Ben diefem Thaler giebt es fo viel 
unterihiebene Sorten, daß deren er Hoffrath Schmid zu Braunfchmeig beh 21. ſoll 
-jufanımen gebracht Buben. Es ift aber der Unterſchied fehr gering, daß nur ein fcharfs 
ſes Auge denfelben entıseder bey den Buchſtaben auf der Glocke / oder bey der Soune 
oder bey der Veflung, oder in andern Accidemalibus bemerfen fan. So hat ſich auch au 
einigen Stücken die ſtarke Imagination der MünzLiebbaber, die immer gerne was be 
fonders Haben wollen, aus einem Fleinen Ritz den ein Stempel befommen, einen in bie 
Höhe fleigenden Kranich vorgebildet, und diefelben nur der Curiofizaer halber höher ges 
halten, und theurer eingewechſelt, als die von einem ganz reinen Sepräge 


2. Hiftorifche Erklaͤrung derfelben, 


' digft von mir begehret / daß ich ihnen alle Glocken, Shaler in einer eigen Kupf⸗ 
fer Platte vorlegen und erklären moͤgte, weil fie theils Die Muße, theils die B 


EuropaͤiſchenkLaͤndern undZeiten ferner geneigt gönnen. Ich werde dennoch nicht ermanglen, 
Richt nur zu weilen, ſordern fo offt ich nur eines ſonderlich raren, oder iu den Muͤnz⸗Buͤchern 
noch uihtworkonmmenden Thalers habhafft werden Fansdenfelben ihnen geflieflenft zu praeſen⸗ 
tiren. Bey einem groffen Gaſt⸗Mahle gi diemeiften nicht von allen hänffig aufgetragenen 
koͤſtlichen Speifen s jedoch fichet kein Saft hungerig auf, fondern er findet doch mehr 
als ein Lecker⸗Bißlein / womit ex feinen Appetis flillet, und vergnuͤget. Sind alfo gleich 

liche vhn meinen ——c c— — ni * nach eines jeden Geſchmack, ſo wei 

j « .. J 2 x 
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Boch nicht; dag in der fo mancherley Abwechslung derfelben, doch endlich jedermann ſei⸗ 
nen verguügten Antheil finden werde. | 

Jedboqh alfo eine Hiftorifche Erflärung der Glocken⸗ Thaler zu geben, f3 werde 
ich freylich nichts anders im Haupt: Werk davon anführen koͤnnen, als mas andere ſchou 
löngftens gefagt haben; jedoch mil ich trachten dabey einige nee Obferrariones ju ma 
chen, an die eben meine Vorgeher nicht gedacht. Um aber ordentlih von felrigen je 
handeln, fo will ich erſtlich von ber Gelegenheit zu denſelben zum anders von ihre 
Auslegung und Bedeutung, Dristens von ihrem Erfinder, und pisedsens von ihrer Au⸗ 
zahl, viel melden, als der enge Raum eines Bogens verflatten wird, 


eig errichteten Haupt: Erbtbeilungs,Reeei Derzog Auguſto das Wolffenbatteliſche 


loflenen 
ragifchen Srieden den Herzo ttel folte 
wieder eingeräumet werden, * abe doch dieſes nicht, weil die Kanferlichen in Son 


fo H. Anguſt in der Güte nicht erhalten konnte 
| walt der Waffen zn wege zu bringen, unb belagerte Wolfen 


ar zu einer neuen Unterhandlung, in welcher Herzog Au 
fenbhttel volfummen verfprochen wurde. FR aber len wegen ber, Radibeaden 


esheim / und Herzog Auguſt Wolffenbuͤttel und Einheck wieder befommmen ſolte. E 


mendanten zwey Contre-Ordres wegen der Eracuatios uͤberbrachten. Er kehrete bahere 
mit einiger Mannſchafft wieder mm, und fushetefich, unser Dem Vorwand mit den 
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lichen su dieſer Übergabe. Depusirten Raͤthen noch ei mas abzureden, der au Bruͤcke ww 


bemächtigen; ex fand aber biefelbe ſchon aufgezogen/ und mufte alfo fernen Weg weiter 
nehmen. Den 19. befagten Monats hielte deu Herzog feinen Einzug daſelbſt, und ge 
kangte endlich nach 16. Fahren wiederum zum ruhigen Befig feiner alten Fuͤrſtlichen 
Reſidenz Stadt. Diefer lange Verzug alſo, den Herzog Auguft wegen der Wieder Einräus 
mung diefes Orts, bey aller. feiner vielen Drhhe, Sorge und Mugen Anfchlägen erdulten 
muſte, und die groffe Schwuͤrigkeit fo man ihm machte, gab demfelben Anlaß feine Ges 
danken davon anf Diefen Thaler bierogiyphifcher Weiſe vorſtellig zu machen. 

Was demnach II. derer Bedeutung anbelanget, fo hat dazu der berühmte Theo- 
logus und Des Herzogs Kirchen⸗Rath, D. Ich. Valentin Andreae, den erſten Schläffel in 
folgenden gebundenen Gluͤck Wunſch gegeben, welchen er A, 1643. den 19, Sept. dem 
Herzog überreichet/ der _alfo lautet : 0 , 

5 Effigies Campanae Argenteae. 
Bang gevimfebter frölicher Glocken⸗Rlang. 
Eine oc lang ——ã fein 25 
_ ne Schwängel gibt fein Then 
Guter Anſchlag ohn vollzogen : ’ 
Gibt der Urbeit ſchlechten Lohn 
der ngel ohne Glocẽ F 
liegt vergebens anf dem Bled, . . 
wird der. angehängt, 
denn bie Glocke laut erflingt, 
KTath und That ſamt dem Gedeyen 


Ber geprieſen nah und weit. 
und Sophiae Ehr 
In dieſer Welt je mehr und mehr 
klink klank / klink kiank, Hin klank, klink Hank, 
EOtt ſey deß ewig Lob und Dank. 
Beſagter HF Theotogus richtet auch feine Augen auf die Glocken-Thaler in fols 
genden Lateinijchen Werfen des Piaufas in anmiverfarium teriiuns an den Herros: 
Deerat adhue, veluti pulehras lackıia veflj, 
Regia metropolis, Greighdyti nobile caftnımt 
—— Ihr, vum inkgnem Brunenis adintras, 
Uede Tuam bie ageres pre se, pro tempere, canfgm, 
Heu ! quer difficlles cafus, quor Echinadas iftkj 
Senhfti, longo Companam, tempore puijans 
Pifile yazaam, quo falle ac denique juncio 
nem Eu or allas, .allosque Inbores 
- Quorum U demum patiensia victrix ' e 
W 6 3 Jgla anal» 
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Ipſa exaltatae crucis aufpicioque Iehorae 
Grelphiacum laeto ſonitu percelluit orbem. &c. 

Eine noch deutlichere Auslegung von den GlockenThalern hat des Herzogs Leib⸗ 

Medicus Martin Goßky in dem Epinicio votiro fuper ingrelum in fedem aritam Gud- 

pherbytanam folgender maſſen gegeben: 

Hocque fuit Campana Tua illa quod ante necirat, 
Dum fine pifillo dabar haes fua myflica verba: 
SIC trahitut campana; [ed eft intentio vanz, 
Conklium matura bonum NISI facta fequantur. 
Quae fummam rerum decernant omine faufto, 
Lapfaque venturis oftendant fecula leclis: 
Namque abũt, seditque dies ülla; baecque neque mmquam 
Vix aliter cenfent, quibus ex fententia prima. \ 
Lui mex refpondet, quae dieitur eſſe (ecunda 
Piftillo fine, fic VT enim eampana filefcit 
Conſilium eloquiumque ſagax SIC er vilelcit 
Ila meae eventant NIS! promifla otia terrae, 
Tersia ar inferto piflillo murmuse clangit , \ 
(Inprimit huic poftgeam queribunda haec verba Pyracmon, 
Sanela fides fuit HIC, fuit et patientia folers, 
) SED casspana fide neſcit patiente move, — u 
Reese hine grande tenat (veniam induigete Poctae) 
TANDEM ERGO WOLPHERBTTTVM ABS INIVSTIS DETEN- 
TORIBVS INVITE(miki credas) RESTITVETVR, 

| Atque ferenabit bene tempeflate repulla. 

Quinta fenat tandem, TANDEM PATIENTIA VICTRIK, 
Hujus et exivie fonus undieue sBurmur iname 
Nec dat: fed triplici concordi eı vimine mota 

Bombilat et bombe cum pompa er bombilas omni, . 

- Quam pampam nunquam , nuaquam quam fomnio pompam , 
Forlan apud memores campanae murmura ut extent, 

Asgwria ac noffrae pacis ſpectacula ur eſſent; 
Quae cum fpes, laber, et fidwcia ſponte triumphant, 
Amplicitisque fuis alis fortuna , fed una 
83 non eſt bodie, nee erit crat omnibus una, 
Es wird 





es das Bild auf dem erſten Glocken⸗ Thaler nebſt den beygefegten ——— 
mo t 
Schwaͤngel eingehängt wird; ANſo if auch vongrieden und andern Guten — vergeblich geraths 
Iaaetr und daſſelbe auch verfprochen worden / wo nicht auch nad, den Rath die Zhat erfolget, und 
olffen buͤttel wiederum feinen rechtemangebohrnen kLands⸗ Herrn überfonmet. Wegen der auf dem 
Rand der Glocken befindlichen Buchfaben ift ein @treit, indem etlichelefen T. S.C.E.B. andere aber 
alſo: TandemSortientur Confilia Exitum Bonum: 


Morten folgender maflen erfläres: Wie Aiſo die Glocke vergebens angezogen wir 


. T.S.G. E.Bs Jene erklären demnach Wicftlben al 
Kendlich werden die Anfchläge einen guten Ausgang befommen. Herr Bien Di esfolge 
ndlich w 


dermafien beſſer treffen: Tandem Signsficabit Campana Exitum Brunfvitenföm. Endlich ie 
Glode den Aussug aus Braunſchweig anfimdigen. Bein be Derungbif ahero/, als Wolffen⸗ 
aufgehalten, Die andern deuten Die 


Seqvet m Eventu d irb 
hm ein guter Yusgang folgen, Bde au bisfe Deutung Ser —E 
N) 


buͤttel won den Kayferlichen befezet gawefch, zu: i 
Eben le Denn Le na ten, Au Sbeannfhneig Eurgehe 


- 


— — — — — — — 


LE 3 - 143 
let fo derwandelt er ſie in die —8 — Brunsvicenfis: End 
el en ehhm mid He Mhtmeig erfolgen: &Dielbenmir aber Da ohngeadebiee 
ran iaacı nel — — in ve Beibenehmen., indem die rechte und eis 

—T dei. DET avon bißhern gänzlich unbekannt gehlieben,nnd gelchrte Leute ienur 
lich haben errathen wollensmighin Ponnen noch mehr der: en Crklärun, ungen Ha 
— genio gemachet werden. Muf ben Thalcen, fo ich vor mirge —8 baded 


Weider andere Slocken · Thaler gleiche GeRalt mit demert 
ned ein Wort mehr unter der Binde geicen wird, nebmlich 
Er erfien gleiche Bedeutung zu hal und wird alfo 30 
Her oge Reynung mit —— ie ‚in etwas deutlicher a 
Nie One abneSchmängel Feinen£aut von, eng jiebt , fie mag gezog 
ale Aufcyläge um ſonſi/ wo nicht Wolfenbüttel eieder —E 
die iney Worteauf ten erften edler vieien zu dundkel 
Bam euer ben ken Bein min. Taler anfartd ten fünf Buchkaben, id b 
ion dem auf dem n Gloden-i au hart er sem en fünf Buchfaben eſin⸗ 
— Wort GLORIA ‚hat ſich noch niemand une gen wollen, eine Auslegung zu machen ie 
Ida ſonſten Derfelbe am (52 —— 68 dem erfien,ald mit dem andern, nach dem 
Di —JJ — 5— i — vice aber — ae am amd euten malen 7 Daß 
jenige billig Ruhm verdiene, der Durd) Klugheit un itlichkeit trachte einen Schwängel in 
die — du bringen, oder su wege ride une, daß der Herzog wiederum ju feiner Berung 


en dem Bilde aufdem vierdten Glocken⸗Thaler machet man Die Auslegung,bag endlich 

Km 9. April In. 1643. den Schwengel zur Glode BER ı oder ber Schluß Durch die Ichten, 
ten Tage, vom Kayı fr ratificirte Tractaten gefafiet morden, den —S wiederum in fei 
— ‚au laffen; Zi EIER bierbeg dennoch Bedult und Glauben der Seiligen von ni 

usbe es lichkeit gekommen, 
—A— seiget ans Daß der Schwaͤngel endlich in die Slocke gehn 

amd Woifendt m en sine fey ein, räumt werben, mithin a et an nad RASCH: eh. 8 

die auffelbigen fiehende Worte und Buchſchen si aus: Tı Iferbytum 

- Abs Injuftis Detestoribus Invide Reftituetur Menfıs Septembris den — tertio, quierat 

Mercurü , D.i. Endlich wird einmahl Wolfenbüttel von denen , fo es mit Unrecht vor» 

behalten? ungerne wieder gegeben, den I Tag des Mmonaths Septembris / 


ochs 
Dieweil aber die Reftitutien bi 18: wegen allerhand Verhinderung nicht gefchel 
Int fondern den Tag gleich drauf Fahr: fo wurde ven alben I I ve serhehen 
en hier jepräget, und Ad der viergehende De des Monats Se; —ãa fo ae 
in der Woche war, wie aud der gran: Er — — all auf ſeibigen geſetzet / übrie 
gend — derfelbs mit dem vorigen in allem wöllige Gleich 
ende und letzte Ölocken-Thaler be; inet mis er Vorkellung, daß endlich 
dult Fa Mieher, Eiiränrmungber — olffenbi seiner — mo wuͤrigkeiten gl 7 
un überwunden habe; und dag aud) diefe — en Di Hang, des bald drauf folgenden 
‚gänglichen riedens im Teutſchen Reiche fey. Warum drey Pine die Glocke ziehen’ und nicht 
FA und wasmit foldyen angedeutet werde , hat auch niemand s Örte u wollen, Mich bedüne 
aber es kein m e die damahls drey re — raunſchwel neuer ernaeyn, 
nei derung Aug —A 4 Mn Seifen RR, 5 NEL gm “ 
309 Cbrifan. igen iu Calenderg en, als die mit zu ten en " 
am dieR eftitution derWehunglüolffend: tel beworben pntemahlonburd abe heat ande und Leute in 
Gicherheitund&Rube geſehet wurden. 


1t dem —ã— — Vor ſteiung auf den locken · Tyal⸗ 
— an Bbbl a Webers D-Kie 
‚Amdreae ausgegeben, mel. der; hen errang übern meigt und gEdchtich ge» 
mem main, Iythologia ippo,und andern felnen&chrifiten iften au erfe ae 2 


zellen mit Hering Augußen te — genanden welches — ais 
und aum Kirchen Rath gemachet worden. 3. e AN wol Pre on 
near —E— —— —— [7 23 


1. i 268 

. ei d d —8— J die 
Barmen 6 per — —— nern — 
— unter den Rı viSeleni edirgen neun Bücher vn —T0 Schreib» Kun ſatt ⸗ 





d N feine Sedanfen kün u verbergen. &6 
ha 


es hi 
von ihnen ee Auslegun; — —E ——— eigens gefaget / wa⸗ Die einzeln Bus 
cib- 


isn bedeuten.; des. 
ar (0, wie er folches baden fen vom Heriog veruonmen. 
Li en En = — Got. 
Austen IC 





im 38 an üfer een if, it 
Allsine man Fan auf feine Art und 

nern ausründi in maden, 
Goseiget auch das weit Alter auto 
n gem gleicherZeitmit den @lodtens 

ht Fan für den Ingten @lodens eier 
‚cundesu dem allererften@löcken 

: Herzog die —— —— 
em und naı berlegung was 
den, et mit diefer Ausie, 
ıe@ennählde vor, enden ar 
in feiner Jugend er Univerfiti 
Pe Fi 1683. gefchlagenen erſicn 
er einigem Wort duch 
inlieien mollen, und alle mer j 

th 


—C en per sen ER en m Sri iꝛ 
folgender Ordnun⸗ — I.denmit SICNISL, und Ben Dächaben TS chen, I. dem 
mi SIC NISI, und den Buchftaben T.S CE. B. IH, den mit SICNISI. und engnrt GLORIA — 

Glsden. IV. denmit VTISIC NISI, und dena taben T.S.G.E. B. V.den mit VTI SIC NISI, and 
denSuhfabenT.S.C. E.B. VI. denmit VTISIGNISI, umd mit dem Ve en an pad: 
el: * abe VII den mit dem Schmwängel,und dem Wort SED, VIIL den mit dem ©: 

u orten HICSED. IX. den mit ber angezogenen Glocke, der Sonne, und —5 
ee Kram, x Sbendenfelben —W ‚Kranic, er es mag au) —— er heiſſen: En 

ter neceflitatem non ſunt multipli⸗ MR 
gu en aubrin — Darf F > ii bern ihre: —— On —V 


nen 
And auch alle Die an jeführten Gattungen von den Vorftellungen auf se —— 
auf balba Thaler, nr aa ige worden; ren leiden at erios jr ‚de Sorten in 
Gold ansmünsen laffen. Vid. Votut. Spec. p. 


reio jeo f. 209. 283. er en A.16: 
ana in Fäftı Kemargu, 1703, —eä m Bra — 
..e. 





1694.p. 219.Leh- 
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pe Wochentlichen ._ ’ 
Siftorifchen Muͤnz - Veluſtigung 
19. Stuͤck. den 11. May. 1729. 


Des jungen Herzogs von Valoisund®Brafensvon 
Engoulesme, FRANCISCI, Schau-Arüinzeimit feinem 
Sinnbild, von A. 1504. ü 


I Beſchreibung der Schau⸗Muͤnze. 


uf der erſten Seite iſt des jungen Bros von Valois und Gras 

von Engoulesme,FRANCISCH, Bruft- Bild in profil, wie er 

b gehnten Jahre ee Alters ausgefehen,mit langen Haaren, die 

mit einem m aufgefchlagenen Hute bedecket, in einem ſchlecht ges 
faltenen Rode ; mit der Umfchrifft FRANCOIS. DVC-DE-VALO 

—c ee Fan S. EA. 1 Keen uf 
je heiffen: De fon eage, zu Teutſch: Franz Herzog von Valois, Br 

won ehe im zehnten Jabe Eines Alterẽ. 5 Auf 


146. Zn ZaLIGE Tu 
& Qufden Revers fiehet man einen mitten in Feuer⸗Flammen liegen« 
den und lebenden DIE oder Salamander , ber den Kopff in die Höhe 
Dreher, den Schwanz aber auf der Erden nachſchleppet und am Ende 
gedoppet zuſammen fchlinget , mit der Italiaͤniſchen Beyfchrifft : NO- 
CO. AL, BVONO, STINGO, EL.REO. Ich ernehre das Bus 
te und derbe aus das Boͤſe. Unter Ihm ſtehet die Jahr⸗Zahl 


MCEC | | 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Der bier in ſeiner Kindheit abgebildete Herzog Franciſcus von Va- 
lois, Graf von Engoulefmes war Carls Grafens von Engoulefmes und 
der Savopfchen Prinzeſſin Aloyfiae eimiger Sohn, und A. 1494. den 12, 
September zu Cognac gebohren, der nach Abfterben Des unbeerbten Koͤ⸗ 
nig Ludwigs XII. weil fein Ut⸗Groß⸗Vatter, Ludwig Herzog von Orleans 
Kr Carls des V. jüngfter Sohn geweſen, mit Anfang des Jahres 1515. 

der Cron⸗Folge in Frankreich gelangete, und nach einer 32. jaͤhrigen 
egierung im 53. Jahr feines Alters A. 1547. den 31. Mattii verſchie⸗ 


en. 
on feiner fo gar ſehr bekannten Lebens⸗ und Regierungs⸗ Geſchichte 
werde ich anjetzo nichts gedenken fondern meine Gedanken nur auf fein 
auf biele Medaille vorgefteltes Sinn Bild richten. 
die guten Künfte und Wiſſenſchafften in der letzten Helffte bes 
ei sehenden Seculi wieder zu blühen begonnten, und abfonderlic, Die 
icht⸗Kunſt und Mahleren, ſo kahm auch aufı daß Könige, Fürften, und 
andere geofie Deren fo wohl ihre edle und vorfreffliche Gemuthe; Neigung, 
als auch ihr groſſes und Helden Müthiges Vorhaben, und Unternehmen , 
durch ein wohl ausgefonnenes Bild,nebft beygefegten kurzen Spruch, fo 
baflelbe erflärete, auf ihren Schilden, Fahnen, Muͤnzen, und Dand-Pete 
fehafften , ihren Feinden und Sreunden, ihren ‘Bemundern und. Neidern, 
und der ganzen curieuſen Welt öffentlich, als in einem gefchickten Sei 
of) fund und vorftellig macheten. Die Staliäner nennen ein folches Ge | 
mählde Imprefa , welches Das verbale da imprendere fo unternebmens 
bedeutet, dieweil Dadurch ein folches Bild verftanden wird, welches mein 
Unternehmen vorbildet, das andere beliebte Gemaͤhlde eben nicht vorſteleg 
machen. Dahero es einige falfch von dem Lateiniſchen Wort imprimere, 
wollen herleiten, indem es alsdann Impre heiſſen müfle. Die Franzo 
en geben es Deviſe, fo von dem alten Wort devifer herfommt, weiches 
o viel iſt, als cavillari, einen ſpotten, verhoͤhnen, mit Scherz Worten | 


| Bi WM ol WM ‚147: 
durchziehen; Sie haben bey dieſer Benennung ‚mehr auf die fimreihe 
Beyſchrifft als Das Bild gefehen. Da esim Lateinifchenaneinemgefchick« 
ten Nahmen gefehlet ‚fo hat ber gelehrte Roͤmiſche Iefuite, Sylveiter Pe- 
tra Sandta ein dergleichen Bild Symbolum Heroicum befittult, das iff 
ein Kennzeichen entweder eines für Helden gehörigen Affects, oder Bora 
habens. Sn unferer teutichen Sprache müffen wir ung bloß mit Dem Worte 
Sinn⸗Bild behelffen, welches bedeutet ein Bild, fo unfern Sinn, ums 
fern Gedanken von etwas ausdrucket und vorftelet; Gleichwie aber folches 
auf gar vielerley Weiſe gefchehen Fan, alfo wird auch diefes Wort in eis. 
nem fehr toeitläufftigen Verſtande genommen : Dahero man insgemein 
auch lieber Die Woͤrter Devife oder Imprefa behält und gebraucht, wann 
man von diefer Materia eigentlich reden will. N 

Es beftehet aber eine Imprefa aus zweyen wefentlichen Stücken, nehm⸗ 
lich aus einem Bilde und aus beygefchriebenen wenigen Worten, 
die ein accurates Sleichnuß von der Heldenhafften Neigung oder Vorha⸗ 
‚ben in ſich enthalten muͤſſen, welche fie zufammen vorfiellen follen, daß ich 
folches Durch einen deutlichen und wohl lautenden Bors und Nach: Sag, 
welchen bie Lehrer der Redner⸗Kunſt Protafin und. Apodofin nennen, 
ganz leichte erflären und appliciren Fan , als welches auch der Probiers 
Stein ift ’ wornach ich alle Deviſen examiniren muß ob ſie tauglich, 08 
der verwerfflich find. Der Graf Thefaurus nermet dahero ein folches Bild 

nachdrudlic) una Metafora in fatto. Das Bild in diefer Kun 
iffet man den Leib, die Bey orte aber Die Seeie / weil jenes dur 
diees oleichfam muß belebet werden. @ 0 
Wer eigentlich eine fo artige Zufammenfegung eines Bildes und 
Sprucyes zu DOffenbahrung feiner Gedanken von feinem noblen Affe 
und Vorhaben erfunden, darüber flreiten Die Italiener und Franzoſen 
mit einander. Es hat aber der ungemein belefene Petra Sandta gemwies 
jen ‚ daß ſchon dergleichen in dem Uhralten TragödiensSchreiber Aelchy- 
o anzutreffen. Denn Diefer faget unter andern in dem Trauer, Spiel 
de feptem Ducibus ad Thebas v. 384. von einem Rieſen. 


YExa di ajpa, yuuvov dvdoa mueDigen 
Sry A Aaumis did zepav irAsauayn‘ 
Xęudoc de Day yorupası ;, OPHZQ NOAIN, 
Habet autem infignia : virum nudum igniferum, 
Splendet fax prae manibus armata. 
Aureis vero literis dicit A Comburam wrbem. 
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d. i. Er bar sum Zeichen einen nachenden Mann / der Feuer trägtı 
nehmlich eine brennende Sackel, mit der Uberſchrifft von goldenen 
Buchftaben : Ich will die Stadt verbrennen. Chen diefer Port 
befchreibet auch daſelbſt v. 417. den Schild Des Eteoclis alſo: Ä 
Eynpansa G drwis F Mxpoy Tedmov. 
"Ayne Ö örrims nAluanss weis außares 
Zrixy, wpos ixYecv wioyev surigom JEAayı 
Boa di x Uns yeruudrav iv auflabals; 
"Os d N ar’Aons oQ' ınbarcı FueyaudTav. 
Ornatus eft clypeus non mediocriter; 
Vir armatus fcalarum per gradus 
Ic ad hoftium turrim depopulari volenss 
Boat vero fic articulate: 
Vıfı neque mars ipſum ejieiat turribus. 
d. i. Das Schild iſt nicht gemein gemahlt: Ze fleigt in felbigen ein 
Mann die Sturm⸗Leiter hinauf um fich eines feindlichen Thurms 
zu bemächtigen : der fehreyer vernehmlich: Auch der Kriegs⸗ 
Gott ars felbften nicht foll mich herunter werffen. Auſſer 


diefen angeführten Stellen fan man wohl feinen alten Griechifchen oder 


LateinifchenScribenten produciren , bey welchen eines ſolchen Sem 
mit einer Uberfehrifft gedacht 3 
Dem aber ohngeacht, bleiDPbey Unterfuchung diefer Streitigfeit des 
nen Sttaliänern die Ehre, daß wann fie auch nicht die allererften Erfinder 
son Ben Sinn: ‘Bildern ſeynd, jedennoch der wegen feiner Hiftorifchen 
Schrifften ohnedem ſchon ſo fehr berühmte Biſchoff von Wuceria Paulus 
Jovius die erften Regeln gegeben habe, mie eine ſchoͤne Impreſa wohl aus⸗ 
gu denfen. Ob gleich auch demfelben alleine von feiner Nation bey so. 
Scribenten gefolget, Defgleichen auch von den Franzoſen, Spaniern und 
Teutſchen nicht wenige find , welche Diefe Sache recht kunſtmaͤßig abges 
andelt, und Geſetze über Gefege von einer zierlichen Devife vorgefchries 
ben haben, ſo hat e8 dennoch an einem recht vollkommenen Deroifchen 
Sinn- Bild fehlen wollen, welches mit allen davon nach aller Schärfe 
des menfchlichen Verſtandes aus gedachten Antveifungen durchgehende is 
berein kaͤme; vielmehro hat man, fo offt eine neue Imprefa, auch fon 
ften von dem gefchickteften Leuten zum Vorſchein gebracht worden, alles 
mahl etwas an berieben auszuſetzen und zu tadeln gewuſt. Da es aber (6 
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viel ſchoͤne Reden / Briefe / Gedichte, Geſchichte, Fabein, Raͤtzel, Müns 
zen und dergleichen giebet, die man fuͤr vortreffliche Muſter nach jeglicher 
Art achten und erkennen kan; ſo iſt es doch zu verwundern, daß alleine 
bey Erfindung eines kleinen Bildgens mit einer kurzen Uberſchrifft alle 
menſchliche Kunſt ſo — fol, und die einzige Impreſa beſtaͤndig für 

| eburt unferer Scharfffinnigfeit gehalten wirdi, und 
zwar um Defitoillen, weil fo viel dabey mußconcentriret werben. Jovius, 
Capaccius, Bergalius und Paradinus wiffen, K. Ludwigs XII. Stas 
chel· Schwein mit Dem Lemmare: Eminus et Cominus, nicht genug 
heraus zu preifen; Emanuel Thefaurus hat folhes gar Durd) 30: wohl abs 
Bee Tbefes zu Par gefuchet; muß aber bo endlich felbften geſte⸗ 
en, dag ein Stachel⸗Schwein ein ſehr unſchickliches Bild für einem Koͤ⸗ 
nig indem es übel lautet, wenn ich ſage: Louis XII. Roi de France 
eft un porc efpic, Der in ſymboliſchen Sachen fo erfahrene Mene- 
trier hat fi) viele Mühe neben müflen / feines KönigesDevife, nehmlich 
die Sonne mit Der Überfchrifft: Nec pluribus impar, gegen allerhand 
Einwürffe zu juftificiren,, und zu erweiſen, daß fie fpirituelle genug fey. 
Es ſchmerzt Die Franolen nicht wenig, daß wir —8*— dergleichen 
Lemma auch uͤber einen Dietrich und Spiegel gar fuͤglich — Da⸗ 
rinne haben fie allerdings Das Gegentheil ſattſam erwieſen, daß K. Philipp 
II. in Spanien nicht eben dieſe Imprefa geſuͤhret habe, und Mr. Dou- 
vrier, ald Erfinder deſſelben, ſolches nicht Den Spaniern abgeborget, und 
feinem groffen Louis darmit bezieret habe Die übrigen Anſtoͤſſe aber 
leiben alle ungehoben. Ä 
-- Bon K. Francifei I. auf diefer Madaille zu allererft vorfommenden 
Devife, fagt zwar aud) beym Giovio der Domenichi : Senza fallo 
quefte tre Imprefe de quefti tre Re Francefi, er redet von K. Lud⸗ 
wigs XII. Francifei 1. und Heinrichs 11. hanno a mio pareretutta quel- 
Ja grandezza chefi riceuarc di foggetto e siſta come de fpirito e ſig- 
nißeato, enon ſò fe gli argutiflimi Spagnuoli v’ aggiungeranno; 
und Giovio giebt barauf bie Antwort: Voi non v ingannato certo, 
perche difficil cofa e il megliorare. Allein es mißfällt vielen an Diefer 
Devife, ı. daß ein Molch eine verächtliche Abbildung eines fo groſſen 
und vortrefflichen Monarchens; 2. Daß derfelbe zu den ungeftallten und 
abfcheulichen Figuren gehöre, welche zu vermeiden , weil eine Devife vor 
allen di bella vıfta feyn muß, wie Jovius rebet ; auch ferner fagt: L’o- 
chio vuol anche la parte ſua. 3. ‚Feift man hier Fein roahres ‚reales 
und mit-ber natürlichen Berbafienbet übereintreffendes Bild an. au 
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ſche und erdichtete Dinge geben aber eine ganz unzuverläßliche Gleichnuͤß⸗ 
J De ab. Es haben mar die alten Phyfici , als Ariftoteles , Ne 
cender, Aelianus, Plinius &c, geglaubet, daß der Salamander von 
fo Ealter Art wäre, daß er nicht nur in den gröften Feuers Flammen 
ausdauern , fondern auch diefelben gar auslöfchen Fönne , ja wenn er 
- durch ein Feuer kroͤche, fo theilete er die Flammen zu beeden Seiten 
von einander. Wie dann die Derfe befannt: 


Halecem unda foret, Salamandria paſcitur igne, 
“ Are Cameleon, selaris munere Talpa. 


Dahero auch) der gufe Sfidorus gemeinet, Salamandra fey quafi Va- 
lincendra , quod contra incendia valeat. Alleine unter ben alten 
Diofcorides und Galenus , und alle neue Natur, Kündiger haben dieſe 
Meynung denen Irrthuͤmern beygezehlet, welche der gemeine Mann 
von narürlichen Dingen heget. So empfängt auch der Salamander 
Feine Nahrung vom Feuer , oder hält fich an —55— Orten auf, 
ſondern er befindet ſich vielmehro in feuchten und ſumpffigten Gegenden 
und kreucht bey naſſen Wetter am allermeiſten hervor. Es lautet auch 
gantz wiedrig, wann man ſagt / daß er das Feuer ernaͤhre / und doch 
ausloͤſche; Sintemahl ſo lange das Feuer ſeine Nahrung hat, ſo lang kan 
es nicht verloͤſchen. 


Die Beyſchrifft iſt auch nicht ſo accurat, als wie es die Kunſt⸗ Re⸗ 
geln erfordern. Denn 1.) iſt ſie Metaphoriſch, da doch die Metaphora 
‚Alleine im Bilde ſeyn ſoll, 2.) enthält fie eine En vollfommene Rebe, 3.) 

iſt fie allzulang, welches K. Francifcus auch ſelbſten nachgehends erfannt, 
Dabero er diefeibe abgekuͤrzet, und fi) nur Der wenigen Worte bedienet: 
Nurrifco et extinguo, ingleichen: Tee mowrris er je Peteins, ober: Je 
nourris et Fenteins, 4.) iſt fie auch nicht inder Lateinifchen, fondern Italia⸗ 
nifchen Sprache abgefaffet, 5) fchickt fie ſich auch gar nicht zu der Figur 
weil ich vom Feuer weder Gutes noch Boͤſes fagen kan / 6.) ift fie dennoch 
gi dunkel / und Fan man nicht fo leicht errathen, wohin fie absielet, fons 
ern leidet vielmehro mancherley Explication. Gelbft der Pere Daniel 
bekennt folches in feinen neueften Geſchicht⸗ Buch von Frankreich, und 
meinet endlich ‚ gleichtoie , nad) Der gemeinen Sage, der Salmander im 
Feuer lebe, fo habe K. Franciicus I. die härteften Proben von dem wieder⸗ 
waͤrtigen Gluͤcke ausfiehen müffen. “Der Abbt Picinelli hat es aber befs 
fer getroffen, wann er fagt „ Daß Francifcus ſich habe hierdurch für eis 
nen Schuss Herrn und Befoͤrderer aller Guten, und für einen erben 
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ber aller Boͤſen ausgeben wollen. Jac. Maſenius will ſie von den Liebes⸗ 
Flammen des Koͤniges verſtanden wiſſen. Mezeray ziehet das nutrifco 
auf dem König und uͤberſetzt es durch je m'y nourris, Nutrior eo, wel⸗ 
ches alles aber wider die Kegeln einer guten Uberſchrifft lauffet, die einen 
deutlichen ‚und Feinen zweydeutigen Verſtand haben muß. 7) Kommt in 
dem kurzen Lemmate ‚mie es K. Francifcus I. nachgehends meiftentheilg 
gebrauchet: Nutrifco et extinguo, aud) ein Barbarismus vor, melches 
auch getabelt wird / indem Nutrifco Fein Lateinifcyes , fondern ein Italiaͤ⸗ 
niſches Wort iſt. Fehlt alſo gar viel, Daß Die Imprefa K. Francifci 1. 
Mar für, ein recht fehönes Erempel einer wohl erfonnenen Devife ges 
en werden, 

Da auch Die Symbola Heroica in perfonalia, occafionalia, und 
attribuca abgetheilet werden ſo iſt dieſes, {6 Die Medaille reprxfentirer, 
für ein Perfonale zu halten, welches nur auf befagten Königes Perfon 
allein gehet, auch folches er fich felbften zugeeignet, und Zeit Lebens gefühs 
ret hat. Wer es angegeben , Tan man vor gewiß nicht fagen. Paradin 
berichtet, bag fein Vatter Earl, Graf von Angoulefme, ſchon dergleichen 
Devife geführet habe , wie er ſoiches auf einer Medaille von Bronze von 
ihm gefehen, auf welcher über ben im Feuer liegenden Molch die Worte 
zu lefen geweſen Nutrifco il buono efpengo ilreo , womit er feine Güs 
tigfeit und Gerechtigkeit habe anzeigen wollen, nach welcher er guten Leus 
ten auch alles Gute thue, die Döfen hingegen ftraffe und vertiſge. Aus 

em Jacques de Bie aber erfiehet man, daß vielmehr von des jungen 

ringeg Gouverneur, Artus Gouffier, dieſe Medaille herfomme. 
- As König hat, Francifcus dieſe Devife auch auf etliche Medailleg 
fen laſſen / jedoch daß allemahi der Salamander eine Erone auf dem 
Kopffe hat / oder Doch Diefelbe uber ihm ſchwebend zu fehen iſt. Auf eis 
nigen iſt auch das Lemma verändert. Auf einer Medaille befindet fich 
der Salamander mitten im Feuer. Hinter ihm flehet in der Mitten ein 
gtoſſes F. und über felbinen eine geſchloſſene Königliche Erone mit ber Um⸗ 
khrifft: MAGNA.OPERA. DOMINI. Auf einer andern liefet man um 
den im Teuer liegenden Salamander folgende zwey Verſe mit etlichen ab- 
brevirten Wörtern: | 

Difcutit hanc Flammam Francifcus robore mentis, 

Omnia pervincit reram immerfabilis undis. _ 

Da auch die Franzofen K. Carln den V. zum Trotz, über ihres Königes 
Salamander in bem su Fontainebleau aufgehengten fchönen Tapeten fol⸗ 
gendes Diftichon fetten: . BE | Urft 
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ısa BE 
Urfus atrox, Aquilaeque truces, et tortilis Anguis, 


en flammz jam, Salmandra, tuæ. 
So ließ der Kaifer dagı aa male a Lu ne zu ſehen, 


einen Adler peigen, dern mie hie dem einen Fu ſilisk ‚und 
ie Schlange hält. ds feiner —— 
Franeifcus I. den Salamander nebft den Fri Lilien dee St 
Havre de Grace , zum Stadt: Wappen gegeben. 
andere role fe Herrn den Salamander ala ne 
Sinnbild erwehlet. K. Johannes in Arragonien ließ ſich ihn meh 
ben Agert U’ydureray. Der Prinz von 6 toar in det 
Lehre erzogen, trug aber hernach zu ihrer wi ’ 
Deufete aud) auch (ches — einen Salamander im Feuer an, mit der Uber⸗ 
— T ytis,etje Peteins, Der fo fe Abbt Jo Ferrus in 
en ge feine Unſchuld und Standhafftigkeit in allen —5 


Nell 
pr DR durch folgendes Dißlichon noch weiter erflärde: 
bulat en medios Salamandra illafa per ignes 
Nempe illæſa manet femper & integritas. 
Der ati Ken a von To ledo wolte aeleaten, 
ap il vielfältige te e gu ex —A 
— ſchrieb er über einen in ft } ae ammen Salas 
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ende Weibs Perfon hervor, mit zuſammen geflochtenen Haare , welche 
in jeglicher Hand eine Standarte halt, in der zur rechten iſt ein Adler mit 
ausgebreiteten Fluͤgeln nebft 4. Sternlein, und in der zur Linken ein von vier 
Kleinen in den 4. Winfeln begleitetes Kruͤcken⸗Creutz von Jeruſalem zu fer 
ben. Die amicbeift ift: HENR.icus HERM.annus Liber. B. ato 
IN. BVRGMILC G. ET WILHERMSDORF. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Das Reiche freye und alt » adeliche Geſchlecht der Schuzſpeer, ge⸗ 
genamt: Wilchling, hat das alte auf einem hohen “Berg gelegene, und 
nunmehro gänslich ruinirte Schloß Drayß, unfern Marpurg, an Dem Fluß 
Lomb, jwiſchen der Wetterau und Loͤhngau, ſeinen Stamm⸗Hauß, und 


weingburg Dereiniget,da feiner Fug und 
* 


und Guͤtern zu veraͤuſſern. Von gedachten Hartmund, der An. 1298. in 
das Cloſter Aldenberg eine anfehnliche Seng gethan, ſtammen alle 
r/ als wel hne gehabt, davon ber 

aͤlteſte in allen Briefſchafften allein Milchling Ritter genen wird, bie 3, 
andern aber find Werner, Conrad und Volprecht. Milchling Ritter Hatte 
ur Che Kunigunden von Hazfeld, und hielte es in Der groflen Befehdung 
es Sterner⸗Bundes mit dem Fürftlichen Haufe Heflen ; Demfelben dien⸗ 
te er nicht nur getreulich bey ber gröften Gefährlichkeit mit feiner Perfon, 
fondern auch mit emen anfehnfichen Darlehn von 5674. Heller, da⸗ 
durch daſſelbe Homburg von dem Ried: Ejelg.wieder an ſich geloͤſet; Er be⸗ 
kam aber dafuͤr An. Das Schloß NWecken, und das Staͤdtlein 
Allendorf, Seine. \ öhne waren Dietrid), Hartmund und Philipp, 
welche Friedrich von Bickhen An. 1395. etliche Güter zu Obern⸗ Laͤmpe abs 
getauft. Dietrich verließ 4. Söhne, Krafften, Dhilippen, Fridrichen und 
Hermannen / Davon die juͤngern beeden Geiftliche in Stift Wezlar gemefen ; 
Die zwey aͤltern aber wurden An. 1427. von Landgraf Ludwigen u Heſſen mit 
dem Mangelt zu Marpurg, und Dem Dorffe Herzhauffen , deßgleichen mir 
einem Theil an Troe und Wehrden belehnet. Erafit —*— Burg⸗ 
am zu Friedberg und Gelnhauſſen An. 12420. verließ von gan 
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Morde zu der Rabenau zwey Söhne Hartmannen und Friebrichen, und 
fin Bruder Philipp einen einigen / Philipp den jungengenamt. Dieſe bee⸗ 
e Vettern verehlichten fih An. 1442. Hartmann mit Clifsberh von Bellers⸗ 
deim und Philipp mit Hermanns von Bußecks Tochter. ann aber ugb 
fein Bruder Friederich haben alleine den Milchlingiſchen Stamm fortgepflan⸗ 
Y und zwar jener feinen Sohn Crafften, welcher mit der An. 1476. 
& vermählten Margaretha von Troẽ 6. Söhne erzeuget,, von denen breg 
© geworden, als Caſpar, Wolfgang und Adolf. Caſpar ſtarb 
An. 1561. als Ahbt des Cloſters Spreng⸗Hirſchbachs, in Er » Stift Trier. 
Pe teatt ins Teutfchen Orden ‚ward Land- Commenthur der Bals 


Er trachtete zwar aud) An. 1552. die Aobfley Elwangen zu erhal 


In | 
often muſte. Adolf war auch ein 
un Sreiffftadt, jeb An. 1547. in Kaiſerl. Kriegs⸗Dienſten. 
t6 übrigen Söhnen flarb Philipp ledigen Standes, Wilhelm, 
©anerb zu Geinhauſen, verheyrathete ſich zwar mit Ermgart von Rolhaus . 
fen, lebte aber in unfruchtbarer Ehe, und flarb 1528. Sein ‘Bruder Harte 
mam zu Drevß hingegen erzeugtemit ber An. 15 25. geehlichten Maria von 
Breitanbach 9. Söhne, und 2. Töchter. Er bauete bie fehr verfallene 
Burg zu Groſſen Buſſeck wieder auf,befannte ſich jur Evangeliihen Religion, 
md thielete in der Pfarr -Kirche su Dreyß / nach alten Gebrauch, als Patro- 
nus derſelben / bey Haltung des heiligen Abendmahls den gefegneten Kelch 
denen Eommunicanten aus. Er verſchied An. 1560. ben27. Yun. Von 
feinen Söhnen war Adolf Daniel, Dart, Pauli IH, und Saft ulii II, 
Cubicularius, Domherr su Mayns , Bamberg, Wuͤrzburg, Speyer / 
- Naumburg Merſeburg, Zeit und Wezlar, ingleichen ‘Probft gu St. Bar- 
- tholomaei in Sranffurt. Die Italiaͤner beneideten ihn wegen feiner vor⸗ 
trefflichen Qualitäten, und fo vielen reichen Seiftlichen Pfrunden / Derges 
, Daß fie ihm auch Sifft beybrachten, an welchener zu Kom An. 1551. 
s. Mayimzs. Jahr feines Alters den Geift aufgegeben. Caſpar Dies 
nete jung in Ungarifchen und Franzöfifchen Kriege, ſtarb An. 1588. als Lands 
graf Ludwigs in Heſſen Rath, und Bauptmanũ der Veſtung Gieſſen ‚und 
| 2 
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e von der Agnes von —— Ki keine Kinder, olfigm 
gs Teutfcher Ordens: Ritter, ward hernachmahls von SE 
—2* von Euſi atheim, Mbten des Stifte Suda, sum Coadjutor ans 
genommen , und folgte bemfelben An. A im befagter ürbe, — er 
anzer 10 Fahr loͤblich verwaltet. Craͤfft Hartmann, und Bi 
*— waren er zu Wuͤrzburg und Speyer, und —3*— 3 | 
He 1594. den 16. Sept. Diefer den 29- un. 1591. Georg wo wohnte su 
Bußeck, erweiterte dieſe Burg, und dat von Magdalena von Hopfigarten,etiis 
che Toͤch Schter gehabt. Diegortfesung bes Geſchlechts geſchahe aber von Heinrich 
Hartmannen.Diefer war An.ı536.den 25 Januarüi ju Drevß —E 
in feiner erſten Jugend indes Cardinals Ckriſtophori Madruccii Di 
Beben von Kaiſerl. Hofe in vielen Sefandtfchaffteir gebraucht * 
erwachſenen Jahren ka er K. Denrkden D bem II IL in. Franckreich, und 
war An. 1558. beyder Einnehmung der Stade Calais, An. 1561. reißte 
F Geſellſchafft anderer oem Ib Benebig nach Jeruſalem, 
* daſelb bum Bitter geh eth in Die Türdifee Gerangens 
ſchafft, kahm —* —**— ne tie bald tieber z im —5 — und 
Kool gluͤcklich nach Vegathen zu ſeinem Vettern eutſch⸗Meiſter. 
Dieſer wolte ihn in des Ordens Dienſten nach en en es utens 
trieb aber ſolches fein ‘Bruder , der Abt in Fuldg, und besehlichte Ir Im lie 
ber An. 1564. ben s. Nov, mit orten von Thüngen- erauf Fauft 
er Wolffen von Wilherms dorff dem Letzten feines Geſchlechts fei —* 
Guͤter in Franken ab, bauete die abgebrandte Veſte zu ihermsdorfr 
von Grund neu auf/ und neunte fie feinem Geföhlechte zu Ehren Burg⸗ 
iichling; ward auch vom Kai Dierimilion An. 1569. N anat allen: einen 
— und ehlichen Leibes Erben in den Reichs⸗Freyherrn⸗Stand ges 
feet ‚gelan ren been | * das erſtemahl unter andern Reiches 
Gra db Stimme auf dem Reichs Tag zu: Regen⸗ 
gan, er 1566. de ihn ſo wohl der ——— von ——— der 
garaf Georg Friederich von Brandenburg: 
SR De ‚in welcher Beſtallung er das fol Ende Se r af Shurfürft 
Augufto von ı Sachfen in das Roger vor Got n etliche hundert Pferde 
ihrete, u feiche Begnadigung vom ihm erhielt. An. 1576. machte 
n auch K. Rudolph IL. — unge Kriege Rath und_Obriften, und ges 
gen An Reich, N A verfehied An. sr. 
im 56. Jahr e pas Mes. KH ahl Spruch wart Heut Graß 
morgen Heu. Von feiner Gemahlin hat er 9, —8* davon nur 4. ex⸗ 
wachſen. Die aͤlteſte Tochter Maria Magdalena, hatte zum Gemahl An- 
aream Freyheren von Tomdden die andere Gertraud war erſtlich an Come 


3 


RD.S | a. 
hern von: Rechberg zu Stauffeneck, und zum andern an gabmigen 
©r a ae = —*2 Dr Der jüngfte Sohn Michael 
An. 1567. —— —— halber nach Italien geſchickt / Fam be 
mit blöden Verſtande Ar. zygr. zurücke, undftarb Ain 1553. lebigen 


des. 
Der iin, hn Heinrich Zeit ‚der vorge⸗ 
en Ze el Sehe iaſſen. Er kam a 12. Octob. 
e zur erſten Gemahlin Dorothea von ern Sulz⸗ 
uͤrg und Pierbaum , Johann Anbrea ve 18 u Obern 
ürg Tochter) mit weicher er z. 5 Bf n- 
Find he beit, eine Tochter 
difchen Obri — —5 une an 2004 
mhle er ſich zum andernmahl, mit 
3 Tochter, ſo An. 16er, —e— — mm 
7 i en Sefandte Ar 1623. der Imauguratiorr der 


—— — 
ei ehe Br. u durch einen: belben Br 
ee 


der era zu mon Au Pr 1599. sn 4 38 
umbracht. dh Damon 1230 


am, See l — 
Ser Mn Sg Ieg burch ing u Rudolffs des 


Bern, welches Das erten Seite Di ameiget 5 dei 
en “a en ade — öchung 

gericht: em in er 10: einen Sei⸗ J 
——— ——— — 


der ui anberk 4 de, fole ia is — oder Stand, 
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Drei Ybler ohne Fehenler auf ihre Thaler fegten. Churfürft LubwigV, 

Ä ieß An. 1725. einen Thaler prägen, auf deſſen einer Seite ber 
86 igte Reichs Adler mit der merkwuͤrdigen Uniſchrifft: MON, 

V. CES.aris ET ROM. ani fMP.erii. und auf ber andere 
ein ef Bild in völligen Chur: Habit, in der Mechten den Reichs Apfel, 
und in der Linfen Das Schwerd haltend; vid, Hif. Remarqu. de An. 1704. 

". IT. ».129. Churfürft Yoachim IL. zu Brandenburg führete auch 
auf einen An. 1552. auf 72. Kreutzer ausgemünten Thalern den 
zwey —* — Reichs⸗Adler mit dem Reichs⸗Apffel auf der Bruſt, in wel⸗ 
Sabk ahl 72. gefehet, mit der Umſchrifft: CAROL. i. V. IMPERA. toris 
VSTL P.ermiffa. Fieri. DECRE.to, 1552. vid. ibidem p. 145. 
eich um inch su mercken, weilder Herr Canzler von Ludwig zu ‚Dale 
frey faget, bey Erörterung der von ihm aufgeworffenen Frage: Ob nicht Die 
Erz⸗ des Reichs verbunden ſeyn, in ihren Mimjen Des Kaiſers Bild 
und rifft zu gebrauchen ? und deren Deanttoortmug mit Nein in ſeinem 
„»Commentario in A. B. T. I. p. 901. dag von denen Erz⸗ en ſich 
„nicht ein eimiges Erempe! einiger Münze, weder in ben letzten, 100 in Den 
malt finde, in welchen etwas Kaiſerliches an Nahmen ober Wap⸗ 
ven, ober auch ber Bildum anzutreffen ſeyn möchte, um nur Damit den 
don In ibm allein affirmirten, alle 35 — feinen einzigen te und 
en — hr su befiättigen ; fen 
lagen, blog unb a | ihrer Kamde — abe, 
a 
ni auet jenigen eine g zu ver 
‚ der ihm eine Muͤnze eines Erz ürften mit dem Kaiferl. Nahen, 
| Sa, ‚ Sder Bildnuß zeigen würde, als wie er aus ungemeiner Liebe 
„sur Warheit in angeführten feinem ‘Buche, p. 388. verfprochen , Dem feis 
„nen mit hundert und mehr Gulden zu —5 der ihm ein eini⸗ 
„ges Diploma aufbringen mürde, in weichen er Kaifer einen Teutſchen 
„er Fuͤrſten, oder 238 das Recht, Geld in ſeinen Landen zu ſchlagen 
verliehen. Es hat aber bieien Recompens der ungemein ſieiſige Weyma⸗ 
em Hr. Archivarius Müller, ſchon vorlängft Damit wohl verdienet, daß 
Reihstag-Theatro unter K. Friedrichen IIL.P. 1. e. 10,6. 12, 
iploma K. Sigismundi producitet /in weichem er Au. 1415. Chur⸗ 
1Xx en von Sachſen, das Recht goldene a Gh su ſchlagen vers 
* welches Privilegium — ſich ſo wohl ſt Friedrich 
be Streitbahre An. 1425. ale Ehurfürft Friederich der 
An. 1454 Ion von dem Kaiſer betrigen laſſen. 


S 
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Gs fuͤhret Marggeaf Albrecht von Brandenburg An. 1572. infeinem 
gemeinen Ausſchreiben und Urſachen feiner fürgenommenen Expedition uns 
ter andern gegen Kaifer Carln V. beym Hortleder an, dag man den Chur⸗ 
und Fürften ihre Bildnus aufdie Münzen zu ſchlagen verbotten ; Aber eben 
diefer in Reichs, Sachen fo erfuhrne Mann kan dafelbſt von Diefem Verbot 
kein Exempel beybringen , ala einen Thaler , welchen Des Gefangenen Churs . 
fuͤrſtens von Sachſen Söhne An. 1551. haben prägen laffen, auf deren 
Avers geiget ſich K. Carl des V. geharnifchtes Brufls Bild, mitder Kai⸗ 
feel. Crone auf dem Haupte, und der Umſchrifft: CAROL. V. ROM. 
IMP. SEM. AVG. Auf ber andern Seite iſt das Herzog. Saͤchſiſche 
Wappen, und die Umfchrifft: MONET.a. FILIOR.um JOAN.nis. 
FRID,erici ELECTO.ris DV.cis SAX.onix.. Es hat damit aber Diefe 
Bewandnus, daß, weil der gefangene Churfürft Johann Friederich / aller: 


Rechteund Hoheit war entfeget worden, feinedurch ihn ungläcklich gemach- 


ten Söhne , nicht anders, als aus ganz befonderer Kaiſerl. Indulgenz, Muͤn⸗ 
h fomten ſchlagen laſſen. So feste auch Fang Ehurfürft auf dent 
1552. nach. feiner-Erlebigung gemüngten Thalern fo wohl fein Bidnus 
mit der Umſchrifft: JO. FRIDER.icus SENI.or NATV.s ELECT,or. 
SAX.oniz, als auch den zweykoͤpffigten Reichs⸗Adler nebft- des Kaiſers 
Raben zur Dankbarkeit für feine Reftitution in alle Würdetund Rega- 
Oeffters haben Die Käifer auch denen gegebenen Privilegiis vom Muͤnz⸗ 
—— mit einverleiben laſſen, Daß auf ber Haupt, Seite derer 
gepr ügten Drüngen allemahl der Kaiferl. Adler und Titul ftehen folte. In dem. 
n K. Carln V. Georgen und Eberharben Grafen von Erpach An. 1541. 
verlichenen Privilegio monetandi ſtehet: Sollen und mögen aud) aufdie,, 
jtberührten Rheinifche Sülden md Silber - Müngezc. aufber einen Geis, 
te ſchlagen einen Kaiſerl. Reichs: Adler ‚mit zweyen Köpffen und ber Liber-,, 
rifft: CarolusV, Rom. me Aug. und ber ‚andern Seiten, ihr, bet,» 
Grafen von Erpach erbliches Wappen, mit der Lberfchrifft :Monera nova,, 
aurea vel argentea Georgii er Eberhardi Comitis in h, oder,» 
wie das zu jederzeit Der ‚oder Die Grafen zu Erpach, ß alſo mungen laſſen,, 
en Se Fehmen heiſſen, mit ſamt der Jahrzahl, darinn Ich», 
sem tmwır ey9 . . 
lichen Reihe Ständen hat ber Kaifer aber auch vergänftiget / Müns 
gen auf beyden Seiten, mit ihren Bildnüs « Wappen und Nahmen zu 
rägen ; Alfo hat K. Sigismund An. 1437. Caſpar Schliecken, Grafen ıu,, 
* ſeinen Bruͤdern, und allen ber jeher Erben und Nachkommen, 


befondere Gnad und Zrepheit gegeben , bag er und fie fürbaf bin m 
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Der Wöchentlichen 


Fiſtoriſchen Muͤnʒ Veluſtigung 


21. Stuͤck. den25. May, 1729. 
. e 
Eine Medaille aufdenberübmten Vice- Re in Nea- 
poli ANDREAM CARRAFæ. 


/ 





I. Befchreibungder Medaille. 


fe der erſten Seite das Bid. des Andrex 
SEE a einem nen (hr — bedecket CME, 


ee: NIL ABES 


2 Siflorifhe derfelben. 


PR Neapolitanifcye gu aus CARRAFA ift fo anfehnlich, und an 


hen Standes» Perfohnen chtbar und — daß es einen Papſt / 
% rad, — Biſchoͤlfe iu N 14- Gürften, 44- „aan ' 
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32. Marggrofen, 70. Grafen, ohne bie Ritter des golden Wliches ‚Die 


Vice-Kömge „Generals, und groflen Staats-Miniftrosmit der gräften 


Gewißheit aufweiſen Fan, Die ſich alle durch Wiſſenſchafft und Tugend vors- 


trefflich hervor gethan ‚und wohlberuͤhmt gemacht. 
Den Urfprung und die Benabmung deffelben führen einige von einem 
unbenannten Kriegs⸗Helden her, welcher K. Otten II. in der S hlacır mit 


den&aracenen beym Leben erhalten/barüber aber felbftendurch eine Verwun⸗ 


bung ins Here fein Leben verlohren ; Dahero der Kaifer von ihm ausgerußs 
fen: O cara fe, Diebe Treue ! aus welchem Lobforuch fich feine 
Nachkommen den Beynahmen Carrafa bengelenet. Es meldet dieſe Tra- 
dition aud) ‚dag ‚als ber Kaifer über deſſen über und über mit Blut bes 
netzten Harnifch mit der Hand gefahren und Dadurd) drey weiſe Striche 
au telbigen gemacht , fo hätte daher das Haus Carrafa auch fein 
Wappen bekommen, nehmlich einen rothen Schild mit 3. weiſen Buͤnben. 
Andere wollen daffelbe aus Pohlen von der alten Adelichen Familie der 
Korczac herleiten, welches Wort eben fo viel bedeutet, als Carrafa, nehm⸗ 
lich eine Glaͤſerne Wein⸗Flaſche. Man giebt Dabey vor dag einer von 
benfelben nad) Ungarn gekommen, bafelbft König geworden, deſſen Nachkom⸗ 
men das Ungarische Wappen behalten, und A nachgehends nach Napoli ges 
wendet. Weil aber diefes auch gar fabelhafft lautet / fo hat Garolus Borelli 
inVindiceNobilitatis Neapolitanz biefes Haus mit einem beffern Scheins 
Grund, von der fo berühmten und vornehmen Familie Caraccioli herleis 
ten wollen, diemeil vor An. 1300. von denen Carrafi nichts gehöret werde, 


- auch nach der Zeit einige von den Caraccioli den Bennahmen Carrafa 


geführet, reiches er aus verfchiedenen alten Grabſchrifften erwieſen; als 
Hic requiefcit Dominus Matthzus Caracciolus, dictus Carrafa , mi- 
les, qui obiit Anno Domini MECCXV. Item: Hic jacet Corpus 
quondam Nobilis Viri, Domini Thomafii_Caraccieli dicti Carrafa 
de Napoli, qui obiit Anno Domini MCCCXV. Es haben aber bie 
Carrafi, als fie groß und berühmt in der Welt geworben, auch Feine Abs 
koͤmmlinge von einer andern, obwohl auch illuftreg Neapolitanifcyen 


Familie ſeyn wollen, und haben Dahero dem Königl: Spanifchen Rath zu 


Neapoli, Biago Aldimari aufgetragen, ihre Anfunft genauer, fo wohi 
aus den zu Zecca aufbehaltenen Familien» Brieffchafften,; als aus Aa 
Archiven gu Neapoli, Florenz und Pifa, und Deep hundert fo wohl ges 
druckten, als ungedruckten Büchern mit gröften Fleiß aufzuſuchen, da er 
dann nad) einer ungemeinen Arbeit don 30. jahren, endlich ausfündig 

emachet, Daß die Carrafi von dem berühmen - Gigismundifchen Ges 
—*8 — iu Piſa entſproſſen, aus welchem einer Nahmen Stephanus * 
| mer 
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jener Mutter Cara, den Zunahmen Carrafa befommen, weil er fi) Carz 
ium befländig gefchrieben, und König in Sardinien geworden in welcher 
Würde er auch An. 1040. verſtorben. Sein Sohn Ricaredus fonnte 
fid) aber der Saracenen nicht erwehren, und verließ bahero An. 1047. dieſe 
Inſul, , und begab fich nebft feiner Schweſter Stefania nad) Neapoli, 180; 
elbſt ihm Herzog Sergius der IV. das Commando über feine Schiffs, 
Flotte gab. Cr zeugete einen Sohn Sergium , welcher der fünfte Her⸗ 
309 dieſes Nahmens zu Neapoli wurde; Welche Wuͤrde auch auf feinen 
Sohn Johannem IV. und feinen Enfel Sergium XI, kam. Dieſer mus 
PR fich in den Neapolitanifchen Troublen zu Zeiten des erften Königs in 
Sicilien / Rogerii,nad) Piſa flüchten. Sein Sohn Philipp fahm aber 
von dannen wieder zurüde in fein Vatterland, föhnte fi) mit K. Rogerio 
aus, und flarb An. 1220. Deſſen Sohn, Bartholomzus, Baro de Ri- 
alonga , vermählte fi) mit Delitia Caracciola, dahero es gefommen , 
einige von —* Nachkommen, auch den Beynahmen Caraccioli 
gefuͤhret. Mit feinen Zwey Urenkeln und Bartholomæi II. Söhnen, An- 
drea und Thoma, hat ſich diefes Haus in zwey ee sertheilet. 
Don dem erften kommet die älcefte Linie her, fo fich mit dem Zunahs 
men della Spina diftinguiret, und Dahero aud) an die rechte Seite ihres 
Wappens allemahl einen langen grünen Dornftecken —8 Von den an⸗ 
dern entſtehet die juͤngere Linie, ſo den Beynahmen della Stadera fuͤhret, 
und zum Unterſchied von der aͤltern Linie eine Schnell⸗Wage dem Wap⸗ 
pen⸗ Schild auffen an Der rechten Seite bepfeket. Es hat fich dieſes groſ⸗ 
En in 268. gleichmäflige hohe. Häufer / fo mol in; als aufferhal 
talien verheprathet, toelche gleichfalls obgedachter vortreffliche Genea- 
logifte Aldimari anführet und illuftriret, 

ANDREAS Ill, CARRAFA, Graf von S.Severino ‚defjen Mes 
daille Hier zu fehen ‚mar von der ältern Linie der Carrafa della Spina, und 
des Galeotto IL, ‚hertnde Pafcarola Sohn, welchen er mit Roflata di 
Pietramala, einer Tochter Florimontii , erzeuget. Er dienete K. Fer⸗ 
Dinanden dem erfien/ und feinen Nachfolgern im Reich , abfonderlih K. 
Sreorichen, fo wohl und freu als Capitano di gente d’arme, das er ihm 

n 1496. Die Stadt und Landichafft St. Severino mit der Gräflichen | 
Wuͤrde gab, welche er guch mit Gewalt unter feine Bormäfligs 
keit brachte. An. 1525. zu Anfang des Februarii, machte ihn K. Carl 

= V, zum Vice-Re in Neapoli, an ſtatt Des Lanoi. Er hat aber diefe 
Wuͤrde nur 21. Monate verwaltet, indem er den 15. Dctob. An. 1526, 
inen Abfchied aus dieſer Zeitlichfeit nahm. Er hatte zur Gemahlin 

n de Balzo, Raimundi Herzogs 8 Nardo Tochter, mit —* 

2 er 
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cher er aber in unfruchtbahrer Ehe gelebet, dahero er Die Sraffchaft F 
Severino feines Bruders Nicolai Sohn, Galeetto, erblich hinterließ. 
Er bauete vor der Stadt Neapoli auf dem Berg Pizzofalcone ein ſeht 
ſchoͤnes Luſt⸗ Haug, und ließ über deſſen Hanpt-Eingang folgende nach⸗ 
Denkliche Infcription ſetzen: 
ANDREAS CARRAFA 
SANCTAE SEVERINAE COMES 
LVCVLLVM IMITATVS Ä 
PAR ILLI ANIMO 
LICET OPIBVS IMPAR ® 
VILLAM HANC 
.E FVNDAMENTIS EREXIT 
ATQVE ITA SANXIT: | 
SENES EMERITI EA FRVVNTOR 
- DELICATI IUVENES ET INGLORII 
AB EA AKCENTOR. | 
QYVI SECVS FAXIT, 
EXHERES ESTO 
PROXIMIOR SVECEDITO, 


Er begeigete auch ſolche Ehrerbietung für feine verftorbene Citern, daß er 
ihnen in der ‚Kirche S. Dominici ein herrliches Srabmahl mit Diefem 
Epitaphio aufrichtete: 
| GALEOTO . CARRAFAE 
DOMI AC MILITIAE CLARISSIMO 


vi 
PRO REGIBVS ARRAGONIAE 
MVLTA FORTITER GESSIT 
VLTIMOQVE FERDINANDI REGIS L BELLO 
CORREPTVS MORBO 
AM SEPTVAGENTARIVS DIEM OBIIT 


ROSATAE PETRAMALAE 
MVLIERI PRAESTANTISSIMAE 
ANDREAS CARRAFA 
SANCTAE SEVERINAE COMES 
PARENTIBVS OPTIMIS 


POSVIT 
ANNO M. D. XIII. 


— 
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Er hat das allgemeine Lob eines fehr Elugen und Staatsserfahrnen 
Mannes, bahero er auch das Bild der Klugheit auf feine Münze fehen 
faffen, aüch die Worte des luvenalis SatyraX. v. 356, immer im Mun⸗ 
de, und gleichfam zu feinem Wahlſpruch geführet ı Ä 

Orandum eft , ut fit mens fana in corpore fane, 
Fortem pofce animum mortis terrore carentem, 
Qui fpatium vitz extremum inter munera ponat 
Natur2, qui ferre queat quoscunque labores, 
Nefciat irafci, cupiat nihil , et potiores | 
Herculis erumnas credat, fzvosque labores 

Et Venere, et ccenis et pluma Sardanapali, 
-Monftro , qued ipfetibi poflis dare, Semita certe 

| Tranquillz per virtutem patet unica vitæ. 


Nullum numen habes, fi fit prudentia : nos te, 
Nos facimus, Fortuna, Deam, coeloque locamus. etc, 


&s hat diefelben ein vortrefflicher t le fü i wel 
SEE tee 
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Wuͤnſch dir gefunden Leib ‚in ihm Detgleichen Seele, 
Ein ——— Herz / das auch kein Tod bewegt, 

Das feine Lebens» Stift vor ſchlechtes Gluͤcke zehle, 

Und aller Arbeit Laſt mit gleichem Muthe trägt. 
Das nichts von Zorne weiß ‚nichts wünfebt ſich nicht ergoͤtzet, 
Des Herculis Gefahr und ſchwehres Unterſtehn, 
Vor Sardanapals Brunft und Schwelgerey entfenet. 
So fiehbft du wie dein Wohl allein aus dir muß gebn. 
Die Tugend zeigt uns nur bie rechten Lebens» Sıtraflen; 
Wer fo der Weisheit folgt, kennt Fein Verhaͤngnus nicht, 

Wir, die wir uns von ihr nicht wollen leiten laffen, 

Sind die, ſo dich, © Gluͤck, zur Goͤttin aufgericht. 

Man hat von diefem Andrea Carrafa noch eine Medaille, auf deren 
einen Seite fein Druft» Bild mit der Auffchrifft ſtehet: ANDREAS CAR- 
RAFA S. SEVERINAE COMES. uf der andern fleher fein Wap⸗ 
pen mit beugefegter Schnell-Wage und der Liberfchrifft : Veritas con- 
teret contraria: Die Warheit wird das Begentheil zertretten. Wo⸗ 
mit er fonder Zweiffel hat anzeigen wollen / daß fie) Die obbemeldten bees 


- Den kinien von dem Hauße Carrafa nicht fo voneinander unterfehieben halten - 


’ 
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folten , als wann fie gar Feine Verwandtſchafft miteinander hätten. Wie 
er dann auch, dahero ı2. ſchoͤne Schlöffer ın Apruzzo Friderico Car- 
rafa, von der Linie della Stadera, vermachet hat. Er war auch fonften ſo 
ein groffer Liebhaber von Medaillen, dag er nad) des Campanile 
Bericht 300. Stuͤck / fo alle mit feinem Bildnus gepräget geweſen, im 
den Grund, Stein feines obgedachten neu, erbauten Luſt⸗Hauſes ges 


eget. | | 

Bey dem Haufe CARRAFA iſt aber zuvoͤrderſt anzumerken / dag, 
da es fonff einer Familie Ehre und Nugen ungemein befördert , wann aus 
felbiger ein Papft erwehlet worden / ald wir zum Exempel an dem Haufe 
Medices fehen, Das dadurch einzig und alleine fi) aus dem Kaufmanns 
Stand in die Fürftlihe Würde geſchwungen, fo hat hingegen die An. 
1555. geichehene Erhebung Jahannis Petri Carrafa aus der Linie della 
Stadera, und befonders derer Grafen von Montorio,dem Haufe Carrafa 
in vielen mehr geſchadet als genuget. Denn wie wenig Die Stadt Rom 
‚felbften mit diefem Papfte zu frieden geweſen, fan man daraus abneh⸗ 
men, Daß fo gleich nach deſſen am ır. Sept. 1559. erfolgten Abfterben, 
das uͤber ihm ſehr mißvergnügte Volck feine im Capitolio aufgefehte 
Statua niedertieffe, und unſaͤglich beichimpfte. Seine Drey Nepoten 
Joannes Graf von Montorio, Hergeg von Palliano, Antonius Marge 
graf vom Monte bello und Bagno, und der Cardinal Carolus feines 
Bruders Sohn, und ber Cardinal und Re] gu Neapoli Al- 
phon fus, des Marggrafen von Monte bello Sehn, hatten Die s. Jahr 
über / Da ihr Better Papft geweſen, fo übel gehaufet, und ſolche Schand⸗ 
Thaten veruͤbet, Daß der ‚Dapll fe endlich ſelbſten von fich verbannen 
mufte. Sein Nachfolger Papft Pius IV.verfuhr noch fchärffer mit ihnen, 
fetste fie in Die Engels - Burg gefangen und ließ nach eingehohlten Urtheil 
und Recht den 6. Martii An. 1561. im Gefängnus den Herzog von 
Palliano enthaupten, und den Cardinal Carolum ftrangulirn. Das 
bey war es erſchroͤcklich / daß dem Henker der Strick entzwey rieß, den er dem 
Cardinal um den Hals geleget hatte, wie er nur halb erdroſſelt war. 
Ehe er ihn nun wieder zuſammen knuͤpffen konrte / fo kahm der Cara 
Dinal toieder zu Othem, und mufte doch nod) einmahl ſich erwuͤrgen laſſen. 
ber diefer ausgeftandenen gedoppelten Todes: Pein bezeugte Das Volk 
doch fo wenig Mitleiden, daß es feine Gedanken hiervon folgender 

maffen zu verfichen gab: 
Extinxit laqueus vix te, Carrafa, fecundus, 
Tanto enim fceleri non fatis unus erat. 


Das 
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Raum auch der ander Stric erwuͤrgt den Boͤſewicht, 
Denn fuͤr ſo boͤſe That genuͤget einer nicht. 


Daß auch bemeldter Cardinal Carrafa allerdings eines fo abſcheuli⸗ 
chen Todes ſich ſchuldig gemachet / Fan jedermann nur aus demjenigen ſchlieſ⸗ 
fen, was der glaubwürdige Thuanus Lib. XVII. ad An. 1556. Tom, III. P, 
IT, p. 38. edit. Paris de An. 1609. in 8. von ihm aufgezeichnet : Carra- 
faLutetiam , regni Metropolim , tanguam Pontificis legatus, pompa 
ingreditur , ubi cum fignum crucis, ut fit, ederet, verborum,, quae 
proferri mos eft, loco ‚, ferunt , eum, ut erat fecuro de Numine 
animo et fammus religionis derifor, occurfante paflim populo, et 


in genua ad ipfius conſpectum procumbente, faepius fecreta mur- 


muratione haec verba ingeminafle: Quando quidem populus iſte vult de- 
eipi, decipiatur. Er meldet nehmlich, Das wie der Carrafa als Paͤpſtli⸗ 
cher Nuntius feinen Einzug in Pariß gehalten, und dem zulauffenden 
und auf Die Knie nieberfallenden Volcke mit dem Zeichen des Heil. Creu⸗ 
Ki den Segen geben ſollen, fo habe er als ein Gottloſer Mann, und Ergs 

eligions s Spötter, an ftatt der geroöhnlichen Seegens« Worte, öffters 
ben fich die Worte gemurmelt: Weil das Volk will betrogen feyn, fo 
fey es betrogen. Was aber noch am aͤrgerlichſten bey dieſer greulichen 
Sache ift, fo muß fich bernachmals Carrafa felbften mit dieſem boͤſen 


Stücke berühmet haben , und alſo die Ergehlung bes Thuani auf defiel, - 
ben eigenes Geſtaͤndnus gear Indet feyn ‚indem fünften ja niemand fo leich⸗ 
Be des Volcks hat vernehmen Fönnen, wag der, - 


te bey einem ſolchen Getoͤße dei 
feibe bey ſich gemurmelt. Nicht nur aber das ſchaͤndliche Bezeigen bes 
meldten Carrafa, und ihre darauf geſchehene (chmähliche Hinrichtung hat 
ihrem Hauße eine geoffe Schande zugezogen; fondern weil fic) auch Papft 
Paulus IV. aegen ale Ehriftliche Potentaten fo ungsmein ſtolz und frogig 
bezeuget ‚und das fo anfehnliche Hauß Colonna hatte auf alle Art und Wen⸗ 
fe zu wertilgen gefüchet, fo hat Diefes der Familie Carrafa vielen Haß und 
Geindfchafft nachdem zugezogen. Papft Pius V. hat zwar nachgehendg 
eine Revifion des gegen die Carrafa abgehandelten Proceſſes angeftellet, 
und fie von allen Beſchuldigungen abfolviret, um nur dem groffen Aer⸗ 
gernus ein wenig abzuhelffen, jedoch Fonnte alles dasjenige keinesweges 

völlig reftituiret werden/ was Die Tarrafa Dadurch verlohren hatten. 
Es pranger die Familie Carrafa übrigens auch mit einer fo groffen 
Menge vortrefflich geehrter Männer, daß fir es darinne faſt alin Ci 
' | den 
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dern grofen Neapolitanifchen Samen zuvor thut. Dem Tardingl 
Antonio Carrafa, der aud) als Bibliothecarius Vaticanus At. 1591. 
den 14. Januarii verflorben, haben wir die nach Papſt Siza V. Anord⸗ 
nung dierevidirte Sriechifche und Lateinifche Bibel, ingleichen Das emen- 
dirte Jus Canonicum zu danfen. Er überfegte aus. dem Griechiſchen dem 
Commentarium Theodoreti über die Pfalmen, die Catenam Vererum 
Patrum in Cantica V, & N. Teftamenti, etliche Orationes des Gre- 


gorü Nazianzeni , und farb über einer Sammlung derer Conciliorum. . 


San ee di 8 Lucido, wid unter gi se neuern 
aliänifchen Poẽten gejehlet. Gregorius a , EryBifchoff von 
Salerno, hat fi) als ein guter Philofophus berühmt gemacht , und auſſer 
dem Commentario in primam divi Thome allerhand Opufcula Phi- 
lofophica geſchrieben. Job. Baptifta Carrafa hat in Staliänifcher 
Sprache eine Hiftorie vom Königreich Neapoli verfertiget/ und Decius 
Carrafa die Santos Neapolitanos in einrichtiges Verzeichnus gebracht. 
Carolus Carrafa , Bifchoff zu Averfa, und Paͤpſtlicher Nuncius, edirs 
te An. 1629. die fo berühmten Commentaria de Germania facra &re- 
ftaurata. Petrus Aloyfius Carrafa, Cardinal und Bifchoff von Trica- 


. rico, hat feine in Zeutfchland verrichtete Legation ſehr wohl befchrieben, - 


So bat auch Carolus Maria Carrafa, Fürft von Butera und Roccella 
und erſter Grande von Caftilien, feinen illuftren Nahmen durch feinen 
Ambafciadore Politico Chriftiano und feine Opere politiche Chri- 
ftiane noch berühmter gemacht. Ja man Eönnte ein eigenes Bud) von 
ben Gelehrten aus dem Haufe Carrafa zufammen tragen, fo viele Perfos 
nen find in felbigee anzutreffen, welche ſich durch gelehrte Schriften her» 
vor gethan. Vid. Angelus Conftantinus iw bhiſt. Familie Cærrafa. 
Sylv. Petra Sandta in elogio ac flemmate gentis Carrafaa Libris de Symb. 
beroic, prefixe. Gratianus de Cafibus illuſtr. vir. n. XVI. Aldimari et 
nunquam fatis laudandus B. Imhoflus in Corp, bi, Ital. ut fiſp, Gras 
log, n. XVVIII. p. 301, 
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mahl mit ihm begeben. BE 
58 war derſelbe K. Sigismmds des I. in Pohlen und Groß Hergose 


ter, A. 1520. den 1. Aug 
untergab man ihm zwar M. rechte | 
—5 — und untet vielen Perfohheh mit groͤſten Fleiß ausgeſucht 3 
Heine es wurden ihm von der Königlichen Mutter dergeſtalt Die Haͤnde ges 
dunden, daß der Prinʒ mehr uͤntet ihrer, als deſſelben Diſpoſition war / die 
ihn aber gar ſehr verzaͤrtelte, und dadurch vieles durch Die gruͤndliche Anwei⸗ 
fung gedachten vortrefflichen Lehrmeiſters bey in aufkaͤnmende Gute erſti⸗ 
ckete. —— auch des Vatters eifrige Sorgfalt dahin brachte, daß er 
son den Staͤnden im ſiebenden Jahr feines Alters zum Groß Herzog von Lite 
thauen, und im demzehenden A. 1530. würklich zum König von Bohlen Durch 
reye Wahl erklaͤret ward, fo behielte fie ihn Doch immer noch inihrer Gewalt, 
iß in das 17. Jahr feines Alters, da ed endlich Die Staͤnde nach hefftigen Be⸗ 
ehren auf dem Reichs⸗Tag zu Lemberg, dahin brachten, daß ſie ihn der Auf⸗ 
—— von Gneſen / Petri Opalinski überfaffen mufte; Der ihm 
die Derfaffung der Pohlnifchen Republic befannt machete, und zu allen Koͤni⸗ 
glichen Qualitäten mit ganz befondern Fleiß und Eifer angervöhnte. Um ihn 
auch bey Zeiten zu der Regier⸗Kunſt anzuführem fo brachte es auch nachdem 
Nicolaus Radzivil bey feinem Batter dahin, daß er ihm A. 1542. die Regie⸗ 
zung von Litthauen abtrat, jedoch ‚agree daß dennoch die höchfle Dire- 
&ion der vornehfnften Landes, Geſchaͤffte beym alter Könige blieb; und der 
Sohn gleichſam nur deſſen Stadthalter war, ber fich in allem, nachdes Vat⸗ 
ters Befehl und Anordnung hauptfächlich zu richten hatte, Damit man auch 
die erſten Regungen zu einer umnorbentlichen Liebe bey dem Prinzen in Zeiten 
bämpffete, fo vermählremanihn A. 1.543. den a1. April mit des Roͤmiſchen / 
Ungarifehenund Boͤhmiſchen K. Ferdinands älteften Töchter Elifaderh. Bee⸗ 
de lebten auch in ſehr vergnügter, obwohl inunftuchtbahrer Ehe, EA. 1545. 
da fie den u Junii jähling verſchied;Weil ihr nun ihre Schtwieger- Mutter, 
hie alte Königin beitändig abgönflig gemefen ware fo meinteman gar fie habe 

auch ihren Tod durch ein Bühverleimbefördert.. - » -* — - 
. 8. Sigismund Auguft hetrauerte swar feine ſo bald verlohrne ſehr ſchoͤne 
and Tugen —— Gemahlin gar ſehr; bie aber alle Traurigkeit, abſonderlich 
‚bey noch jungen Jahren, mit der Zeit abninnnet, und endlich gar v indet, 
fo geſchahe ſolches auch bey demſelben; ja durch die vielen in il ange rn 
. 8 0 uſtbar 
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Euftbarfeiten, burch welche man ihm vollends ale betrübte Sebanfen aus dem 
Gemuͤthe gu bringen fuchte, gerieth er in kurzen auf folche üble Wege, auf wel⸗ 
chen, nach des weiſeſten und aus eigener Erfahruma rebenden Könige Salo⸗ 
mons Ausfpruch, Die Könige verderben. Bey den oͤffters bey Hofe gehaltenen 
Baſtmahlen und Bällen,warfer abfondertich feine Augen auf Des Woywo⸗ 
Densvon Trocky, Stanislai Gaftoldi, junge und fehr ſchoͤne Wittwe Barba- 
ram, des Caſtellans von Vilna, Gregorii Radzivils Tochter, Der unbe 
Formte Berfaffer der Lebens@hefchichte Des Woywodens von Cracau, Petri 
Kirche de Wisnicze, befchreibet fie zwar alseine Srau,bie ihrer Mutter, 
fo Zeit Lebens einen üblen Ruff gehabt, in fchändlicher Lebens; Art es nod) zu⸗ 
vor gethan / und durch allerhand zauberiſche und recht Teuffeliſche Mittel dem 
jungen König zu ihrer Liebe verreiget habe. . So giebt ihe auch der Cardinal 
Commendon,der als PaͤpſtlicherNuncius dazumahl in Polen fland, gar ein 
——— Lob. Stanislaus Orichovius verſichert aber, Daß fie von ſolcher uns 
berwindlichen Keuſchheit geweſen / daß ſie zu Vermeſdung auch alles boͤſen 
Scheins, dem Koͤnig nicht eher zu ſich einen Fey Zutritt verflattet,, als bi 
ex fid) mit ihr habe son einem Prieſter A, 17 45. ehlch einfegnen laffen; Jedo 
wurde diefesfodang fein Vatter / der alte König, lebte ſehr heimlich gehalten; 
"weil man voraus ſahe, Daß fo mohlderfelbe, als die Reichs: Stande, ſich einer 
ſolchen, wider ihr Willen und Wiſſen, gefchloffenen Heyrath aufs auſerge 
widerſetzen würden. Als aber deſſen Todes Kal A. 1548. den 1. April zu Cra- 
cauerfolgete, fo nahm der junge König fo gleich auf Die erſte Nachricht von ſei⸗ 
nes Vaters Ableben, feine fo fehr geliebte Barbaram Radzivil, Die ſich biß an⸗ 
Hero inder Derfladt zu Vilna Ban, unbefanntermafien aufgehalten hatte, zu 
ich in feine Refideng, und erklaͤrte fie öffentlich für ſeine rechte Gemahlin. 
' Ob nun mwohlhierzu alle Seittliche und Weltlichesenatores, biß auf det 
Reiche: Eanzler und Biſchoff son Cracau, Samuel Macieiovvski, und den 
Caſtellan Dafelbft,Ichannem von Tarnovv, den Kopff fehr fehüttelten, fo lieſ⸗ 
gr zwar Das Königliche Leichen: Begängnus in aller Ruhe vollbringen ; 
Heine aufdem A. 2549. angeftellten Reiche: Tage zu Peterkauregete fich al» 
les, auch aufAnflifften feiner Mutter, gegen den König, wegen feiner der Dies 
public ganz umanſtaͤndigen Heyrath 3 umd ehe man zu andern Reichs: Beraths 
ſchlagungen fchritte, ſo wurde vonbem Land: Bothen Die Frage zur Unterfüs 
chung aufgeworffen: Ob fie folten die Heyrath einer folchen Weibs⸗Perſohn 
vor genehmhalten,dieder König fic) ohne Vorwiſſen des Senars,und ſo heim, 
lich ps hätte? Esgiengehierauf ber meiften Meynung dahin , Daß 
man nicht zugeben koͤnne, daß ein König ſich ohne ButachtendererSenatorum 
verehlige, inbem es eine hoͤchſt gefährliche Sicewaro wenn Pohlen Schmir 
£ 2° ge 
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er und Anverwandte bekaͤme, die es nicht haben wollte, und doch wegen des 
Finiges Vermaͤhlung haben müfte. Es wurden verfchiedene Spennpel vn 
folchen aus Königlichen Liebes-Hige volljogenen Heyrathen beygebracht, wel⸗ 
he dem Meiche ſehr gefährlich gefallen. Man tete ferner daf Fein ges 
winderer Weg sum Untergang des Reichs waͤre, als folche Bermählungen 
r Könige, welche ohne Genehmhaltung ber Republic entweder mit Feinden 
vder Derskbfüchtigen, ober unwuͤrdigen Perſohnen geſchloſſen würden, bahere 
folte man Aufferft Daran ſeyn, daß biefe Heyrath —— r unguͤltig erklaͤret 
. werben, bieweilabfonderlich die jetzige vermeinte Gemahlin dem König du 
Seſchlechte nicht gleich waͤre oder auch dem Reich einigen Nujzen ſchaffete. 
Mohlen müßte eine ſolche Königliche Vermaͤhlung haben, bie ihnen in Gefahr 
fo mohlmit groſſen Vermögen helffen, als folches wegen ber anfehnlichen Ver⸗ 
wandſchafft sieren Fönnte- Dergleichen träffe man gar nicht bey der \ igen an; 
Die Semahlin fey zwar von einem groffen Litthauifchen Dauffe , und habe eine 
— — Freundſchafft, jedoch kaͤhme ſie der Königlichen Wuͤrde und. Fa⸗ 
milie nicht bey. 
Dieſe und dergleichen noch geſchaͤrfftere Vorſtelungen wurden täglich 
wiedhi Endlich warff ſich —— OK en Peter Boratinsky 
für dem Königlichen Thronn — bat den König fußfaͤllig, er möchte die 





‚aber derſelbe angebrochen, fo erf ſten mündlich genen Den Senat 
md die Land⸗Bothen, daß ihm zwar fein Leben nicht fo lieb waͤre, als die Mes 
ublic; Aber da derſelben baraufberuhete,daß er ihr alle gegebene 
Ka und Glauben hielte, fo wuͤſte er nicht wie fie glauben koͤnnten, Daß folche 
unverbrüchlich dauren wuͤrde, wann er aufihren Geheiß alle Treue und 
ben feiner Frau brechen follte. Es waͤre vergeblich, Daß fie einen getreuen Koͤ⸗ 
nig an einem ungetreuen Ehe⸗Mann zu haben v en. Gleichwie fie alfe 
. verlangten, daß er ihnen Die beſchwohrne Treue halten ſolte, fo ſollten fie auch 
nicht begehren, daß er den feiner Gemahlin für GOtt geleifteten&yd entweder 
durch Gewalt oder Liftbrechenmöchte, vornehmlich, da unſer Heyland Icfus 
- Chriftus gefprochen: Quidprodefthomini, ſi totum mundum lucretur, 
animae autem fuae detrimentum faciat? Was bülffe es dem Yiienfchen 
‚wann er die ganze Welt gewoͤnne, und litte Schaden an feiner Seelen? 
Da er alfo eine rechtmäflige Che mit der Radzivilingeteoffen, fo wollte ex e⸗ 
her fein Leben verliehren, als Diefelbige verlaſſen. Wenn er aber darinne ums 


becht gethanhärte, daß er fich ſolche ohne ihr Genmbakungbengelsgei babe, 
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Kin Day entblößte, und Dee pen einen E Bedenk Zeit begehrte, ap 
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er ſolches durch alle Treue gegen bie Republic verbefiern, nnd i 
md (ie — machen, ——— mehr 55 möcht, © 
nd er: 9 alfo den Zwiſt wegen feiner Vermaͤhlung bey Seite ſetzen und zu an⸗ 
Bern nöthigern Meichd-Angelegenheiten —I — Er wuͤrde feine Frau behalten / fo 
lange er das Kleid auf dem Leibe und fein Leben hätte, | 
Da diefer fefle Ent tft den Pohlen nicht gefallen konnte, fo wurbe vom Senne. 
won Bear Darbber Ders bera er er Erz Biſchoff von Gneſen, Nicolaus Deirgevi- 
* * ee daß fich die * liche Antwort nicht für ein 
7 EM eb Ras "rohe 10 liche N —F geben Fönute, daß bie 
Bine * ch kaͤn 











tig alles unternehmen, uud hernach mit ihren Macht Sprüchen 
würden. Der König müfle aber 5 eine ſolche Frau fahren laſſen, 
welche, a er fie kde privara genommen, fr keine Königliche Gemahlin auf Keine 
Beiſe Tönnte Behalten werden. Kaͤhme bey diefer Ehe-Trennung eine Shnde zur Schul 
den, fo wollte er fie fo eintheilen, baf ann hr Mann au den —E Veroͤre⸗ 
chen, wegen des allgemeinen Beſtens, daran Theil naͤhme. 

einer Meynung war auch der Biſchoff zu Przemislarr, Johannes Dziaduski, 
und ſchalt die Königlihe Bermählung A Winkel Ehe / der ſo das Göttliche und Weit, 
u Recht zu wieder wäre; Setzte auch bey, da, wenn ja der. König feiner Ge 
lin verpflichtete Trene für ongerbr ih he ſo könnte ex fie eG ber Reis 
— wegen gar wohl brechen, na befannten Sr de des — Si Ave 
7* —— — —— — 
ma ierdey billig die Reflexion, daß es einem ar u 
* ehe Me — Ereocli in des Euripidis a eine ſo aan 

Ernats Marine aus bem Munde zu nehmen, und fie einem 555 — Koͤnig 
rathen, als ob er allerdings auch befugt wäre, ſeines Nutzens halber, in N De 
sung Unrecht zu thun. Jedemnod f —* m bierinne 6 mit ihm äberein 
andern Bifchöffe, und/ unter ben ivel toribus, der Woywode von — Pe- 

wus Kmicha „ der Woywode von ——— Johannet Tenezynfchi, der ſo gar fich ver⸗ 
* lieſſe, er —*8* lieber daß der Tuͤrkiſche Kavſer Solyman der Stadt Ecan 
ich bemachtigte, als — die ie Pol oo eine ſolche Königin haben folten; —— län 
wede von Calich, viky, der Woywode von Lencziez 
z0v0, ber re oomede von nt, „ Raphael Lefczynski, und der dan von Polen, 
Aundseıs Gor 


Sand n waren auch auf des Koͤniges Seite der Biſchoff Samuel Macıkcjovies 
sun Gracau, Andreas Zebezydovrski von Culavien, lokanıı Drokoievvski yon Chelm 

Leonbard von Caminieck, und unter den Weltlichen Senzsoribus vornehmlich der Eu 
off von Cracan ließ ſih a Ya! 
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mahl genommene Gemahlin laffen. Der Fehler machte ihn nicht zum ganz untüchtigen Be. 

bersicher von Bohlen. Wann der — den Eu — haͤtte, eo 'ärde 32 

rathen, dag man ihm deufetben abſchneiden ſolten / -fondern man würde viel mehr den⸗ 

felben wieder fuchen durch eine geſchickte Hand einrichten zu daffen; Alſo folte man 

ir 0) ‚das bey Ay Heyrath vorgegangene Verſehen vielmehro zu verbeffern, als m. 
mern trachten- " . 

Da demnach die meiften Senarores und Sand; Bothen ben der Meynnng Bartule 
ig verharreten, dag ber König fi) wieder von der Barbara Radzivil ſolite fcheiden laſ⸗ 
fen, auch deſſwegen nachmahls durch den Andream Gorka, und Pewum Kanitba Denfele- 
ben darum mit vielen Bitten inftändigft erfuchen lieffe, fo warb er endlich darliber fe- 
ungedultig , da. Peter Kmicha nicht ablaffen wollte demfelben zuzureden , und unter 
andern fagte : daß irrende Könige der verfinfterten Sonne gleich wären; daß gleichwie 
Biefe Die ganze Natur turbirte , alfo auch jene das ganze gemeine Welen ; daß ex ihm 
Bas Maul einmahl mit ſolchen Reden zu halten mit einer gornigen Geberde geboth. Dies 
fes ward aber angefehen, als ob der König nicht mehr die freyen Stimmen derer Se- 
naserum dulten wollte. gegen Raphael Leczinsky dernfelben mit der größten Freymuͤ⸗ 
thigkeit vorſtellete: daß ein König von Pohlen bie Macht nicht habe, einen zu des Reich⸗ 

rebenden Senarorem ſchweigen zu heiffen. In einem freyen Staat müfle man 

auch eine ungebundene Zunge behalten, wie fie unter deſſen Borfahrern jederzeit gewe⸗ 
en wäre. Dahero fi) auch der König entichuldigte, daß er keines weges jemand die - 

eyheit zu fprechen nehmen wollte / fondern er wollte nur fagen, daß alled Zurchen 
wegen Difolrirung feiner Heyrath ferner ganz unnoͤthig wäre. Wie er denn auch ie 
Willens mar, cher die Bohlnifche Crone nieder zu legen, und fich wieber in fein Bat 
terland Litthauen zu begeben, ale fih von den Pohlen von feiner Gemahlin trennen zw . 
lafien. * gehen ihn aber der Biſchoff und Caſtellan von Cracan au Ausfühs 
rung die orſatzes. 

Als die —**— ſahen, daß fie. in Bernichtung der Koͤniglichen Heyrath nicht 

fort kommen konnten, fo trachteten fie doch ſonſten die Königliche Gewalt in allen unb . 
Jeden noch genader einzuſchraͤnken, und mollten auch Sigismundum Augeflum nicht cher 
ya ihrem König recht annehmen, er habe dann auch Die fe lange in Werk geweſene 
völlige Bereinigung Eitthauens und Preuſſen vollzogen. Es füllet aber zu —* 
alle den deſſthegen yon neuen eutſtandenen groſſen Zauk zu erzehlen, ben doch end 
bed Königes Freunde fo zu ſchlichten wuſten / daß alles ins weite Beld geſchoben wurde. 

Naoch mehrere aber war zu verwundern / daß in kurzen einige der ärgfien Wider⸗ 
ſacher der Königlichen Gemahlin ganz anders Sinnes wurden. Es waren Diefe vor⸗ 
nehmlich der Eaftelan von Cracau, Petrus Kmicha, und der Er» Silbe zu Sueſen. Dis 
Geiſtlichkeit gemann der Koͤnig vornehmlich dadurch / daß, da bey der anfcheinenben 
srofien Mißhelligkeit zwiſchen dem Könie und der Republie, allerhand. Religions Ver⸗ 
Mandte fich ins Deich gezogen, und biele Einwohner auch mit ihrer Lehre eingenom⸗ 
men batten, daß ſich manche Polacken au ein ganz neue Meligion nach Ihrer Capzi- 
ce formireten, er auf Beſchwehren und Anhalten der Elerifey , in einem ſehr ſcharſ⸗ 
fen Ediet allen on der Mömifchen Kirche abgefonderten Slaubens:Senoffen alle Lam 
des⸗Huldigung / Ehre, Gerechtigkeit und Beendet gänzlich abſprach, und fie famt und 
fondere ohne eingige fernere Nachficht aus dem Reiche verbannete. Den Xmichabrad» 
te der Koͤnigin Obeim , Nicolaus Radeivil auffeme Seite, Diemeilader ıuin hie Da 
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bar Aadzivil fehre verlangte eine gekroͤnte Königin von Pohlen zu ſeyn, und ıman be 
einer deffwegen angeſtellten Reichs-Verſammlung duch noch befftigen 'Biva hrug 
beforgete; gleichwohl aber diefe Solenirae: :in Dane derer Senateram gefchehen müs 
e, fo wurde veranflaltet, daß die Deoge von Reuſſen and Preufſen zu Ausgangded 
res ı5 50. ihre Lehns Pflicht und Bündnüffe mit Dem König und der Republic vers 
mern folten, Beil nun dabey audy nothivendig vice Senasores erſcheinen muften, 
bei der König biete Gelegenheit / und Heß feiner fo befländig geliebten Gemah⸗ 
, um derentwilien er fo viele harte Reden hatte anhören müffen, ohne weitere An, 
feage,von dem Erz ⸗Biſchoff von Gneſen, den 9. December beſagten Jahrs die Koͤni⸗ 
ade Ersne Öffentlich , mit allen erforderlichen Gepraͤnge, in der Kirche des H. Sea- 
Wicla} zu Cracau aufſetzen, womit alſo diefer ganze Gtreit ein Ende hatte; Ob glei 
der Sendasmirifhe Woywode, Tencinsky , und der Eaſtellan von Bofen, Gorka der Koͤm 
in geſchwohrne Feinde biß am ihren Tod blieben, " et 
er aber dem König war gemachet worden / dieſe feine Gemahlin zube⸗ 


| den Rrebs an d f geb ielen Bis 
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feiner Liche gegen bie 
ber Der’ Republic vers 





a dürfe gemacht werden ; daß das ganze Königreich drüber faſt in bie groͤſte Bes 
Eng —* In — Argenide Lib, IB. ©, 15. fagt zwar freylich In 
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ate König Melanderı Privasorum ef eligere matrimonia ex amicitiae * er more 

eoncerdia: Nobis illa fvnvitas exuenda. Regum enim forcuna eb, ur nunc Indigeuns 

0 exolos per foedera ſibi sonjungams, nunc omnium nezuum jura, ommis 

zes Geyelie charkasam Ibaması —— Chariffimus effe ſolet, qui will- 
?, QuUscungus 


Regrum Aabilieme. —— S—— r — — 
4 
Bemätbs] and nach Rinflimmung dee Girten (id Mbegaiten erweblen; Wie 
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B. Earl ne in ı Schweden Begraͤbnuß · 


A. 1660, 


1. Beſchreibung der Muͤnze. 
Mai : Cine lateiniſche Infcription in einem korbeer⸗ 
a ea acer 
in egalien, oder ei hr 
— ——— das —5* — 3. der Scepter 4. der — 
— en Bande find u Iaenbe Bart 
Abfügen ien-Schild, - 
"ATEM PVBLICAM. s. CVSTODIAM RUM ra av VTE- : 
—* —— RELIGIONIS, 5. CVRAM IMPERIL _ 


—S VIXIT. ANN 5 Soc Mi. D.v. RE 
GNAVIT. ANNOS. VAN VIED.vi. d. i. Die Reichs⸗Ho 


Bevoabrung der Seſene / die Befch —— — 
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in Schweden, Carin, feinem Sohn und Erben, üb m und ift ge 
ftorben den 12. Febr. 1660. nachdem er gelebet 37. Jahr, 3. Monãat / 
5. Tage, und regieret $. Jahr, 8: Wionat, 6. Tage: 

uf der andern Seite: Ein rechter Army ſo ein groſſes Schwerd 
hätt, auf ae em zu berben Seiten ein Säbel und 2. Schwerdter zuhauen, 
mit der. Umfchrifftt INDOMITVS PRO PACE QUIEDL. Di. Tom 
bin unüberwältiget für den Frieden Aue Aube 
Rande find auch guoberfi —— gelegte —E is 


2. Biſtoriſche Erklärung. 
So bald * ꝓ. Carl Guſtav in Schweden > 1654. den €. 
den von der Königin Ehriftina freywillig überlaffenen Schwediſchen 
beftiegen, fo ſuchte er mit allem ‘Fleiß einen Krieg zu haben, in welchem € © 
Die durch den ſchweren dreyßigjaͤhtigen Teutfchen Krieg erlangte, nachdem 
aber, feiner Meynung nach, einiger maſſen wieder abgenommene Reputation 
der Schwediſchen Nation wiederum in völligen Glanz fegen koͤnnte. Nach⸗ 
dem er fich nun unter allen feinen Nachbarn wohl umgefehen hatte, ob er 
Gelegenheit irgend finden koͤnne mit einem anzubinden, fo fehienen ihm end⸗ 
lich die Pohlen den meiften Anlaß gu geben, fie feindlich anzufallen. Denn 
fie hatten nicht nur den A. 1635. auf 26. Fahr beliebten Stillftand niemahls 
an einen fichern Frieden verwandeln wollen, ſondern es hatte auch ihr König, 
ann Caſimir, wegen der Abkunfft vom K. Johanne in Schweden, durd) 
inen Gefandten Canalıl, gegen fine Croͤnung proteltiren laſſen / und alſo 
ielte er por nöthig demfelben, nach der Antwort der K. Chrifting,mit z 
Beugen da ald Darzurhun, bag er rechtmäßiger König von Sctecdeh ſehe. 
merkte zwar der König von 1 pohlen gar balde, was für ein hartes 
dus Schweden fein Reich überziehen würde, und ließ ſich Deghatben dur 
einen neuen Geſandten, Andres SO Morftein, aufs befte entſchuldigen; da 
aber in feinem Creditiv, dem Königl, Pohlniſchen Titul drey er czrera, 
dem Koͤnigl. Schwediſchen aber nur zoep beygeſetzet waren, in dem Dato «8 
auch lautete: Regnorume nofrorum, {6 wurbe dadurch nur Oehle ind Feuer 
ei und der Krieg darauf mit Pohlen wuͤrklich angefaigen, 
fach General Wittenberg brad) demnach aus Pommern A. ı 655. mit 
bes Julii in Groß: Pohlenein, und brachteunter Derfprechung einer 
ngekränften Freyheit fo gleich alles unter feine Gewalt. Der ds 
nen Be n folgen ihm bald mit noch einer gröfferen Arniee nach, unid.höretd 
ihm entgegen fommende, und alle — von neuen anbie⸗ 
*— —E Geſandten an; ſie Dr aber mit Dem unangenehinen 
Veſcheib entlaſſen, daß er ihren Herrn balde ſelbſten ſprechen woite. je nd 


Denen obien aber feine Zeit zu laſſen, fich in gute Verfaſſung zu fegen, io Ä 
ae F nig — zu, bekam dieſe zn adt ef Reihe —* — 
Aug, ſo gleich ein / und gieng ferner auf Crac ‚ jagte alle Bohn ie 
n, fo er unter wegen antraf, auseinander, und brachte auch Cr 
em durch eine kurze "Belagerung Den 26. in feine Gewalt. 
ae dieſen ſo ungemeinen ud ‚geföreinden Schwediſchen Progreffen, 
auch die Quartianer, und die van Dem Könige von Schweden 
=: *— ſahe ſich K —— Cafimir hoͤchſt Noth gedrungen, aus 
ei en Oppeln in Sclefien su hi al übrige Woywod⸗ 
k I ſolchergeſtalt von ihrem verlaſſen ſahen, fielen 
dam dans —— und erklaͤrten en ac es — einer⸗ 





— 5— Se gebracht Be der ini wurde us he von 


Preuſſen / biß auf die einzige 
Bee, von den Schwe den eruttenen ———n— Treue *8 Ib 


So gluͤcklich fahe es anfangs für die Schweden in Pohlen aus, toelches 
fie gänzlich in einem einzigen 1 geld; zug erobert, und moferne man nur giinmpfili 
cher verfahren hätte, ſo wuͤrde es Carl Guſtaven nicht gefehlet haben, auch 
die Pohlniſche Erone auf feinem Haupte zu ſehen. Alleine / wie Die Bohlen 
von einer ſeinetwegen anzuſtellenden neuen Königs: redeten, ſo gab er 
ihnen plattheraus zu verfichen, Daß dergleichen nicht nörhig wäre, weil er 
ſchon ihr Reich feinem Degen zu banken hätte, mithin da fie ihm fehon 
wuͤrklich als ihrem Könige den Eyd der Treue abge chwohren hätten, er fie 
auch ſchon in feiner Gewalt —A haͤtte, ſo beduͤrffe er nicht erſtlich ihrer 
Stimmen, die ihn zum König erflären ſolten. Dieſe harte und der. ehe 
niſchen Frevheit hoͤ nachehetige Antwort brachte die Pohlen bergeftaltin 
Harniſch, dag fie ihre groſſe Wankelmuth und Untreue gegen ihren alten Kös 
tig gar fehre bereueten, folchen A. 1656. wieder ind Reid) hohleten, und eine 
allgemeine Empörung gegen Die Schweden erregeten. 

Es ift meines Vorhabens nicht ben ganzen ornern Rerlauf Des Pohl⸗ 
niſchen Kriegs zu erzehlen, ſondern ich habe nur anzufuͤhren wie Schweden, 
nachdem es die Pohlen genöthiget hatte ben Saͤbel zu ziehen, am ſtatt eines 
Feindes, un viele andere befommen, fo auf felbiges zugehaum. Ä 


2 2 Das 
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— Oli, weies 8. Carl&uflo hart, Binnen Paben 


Jahres Friſt einen fo mächtigen König vom Thoone zu jagen, und ſich em fo: 
weitläufftiges Reich von ganz unterfehiebener Religion, Einrichtung, Regies 
rung, Sittenund Sprache gaͤntzlich ohne einige rechte gro t Schladt, 
in welcher alle Kräfften Derfelben auf einmahl gleichfam waͤren auf das Spiel 
gefeget worben, zu unterwerffen, brachte ganı Europa, und noch mehr alle 
Nachbarn in furchtfames Aufınerfen, Die dahero durch eine gemachte Diver- 
fion ben a der Schwedilchen Waffen, zu ihrer eigenen Sicherheit, as 
be _ Die Ruffen wurden demnach von dem Roͤmiſchen Kaifer zu erſt aufges 
bracht, daß fie, wegen vieler in Litchauen weggenommenen Derter, mit dem 
Schweden brachen, im Junio An. 1656. in Garden, Sin d 
Liefland einfielen, und nach der Eroberung von Duͤnebirg und Cackenhau 
Riga vom 11. Aug. biß den s. Octob. obwohl vergeblich, belagerten. 
Das. Earl Guſtav fahe, baß er bey bem neuangegangenen Rußiſchen 
Kriege in bie e ganı Fe den ‚pohken nieht emaaen © ner ſo 
verleitete er enbuͤrgiſchen n Ragoczy, unter Ve ung 
som —— Aolhpnien und ken len * er An. 1657. auch einen 


Einfãll in Pohlen wagete; wie uͤbel ihm aber be bekommen, und wie we⸗ 


nig er dem Schweden geholffen, iſt weltbekandt. u 

- Auf Defterreichs Unterhandlung tratt auch im befagten Jahre den 19; 

Sept. durch einen Vertrag su Welau mit dem König von Pohlen, der Churs 

Me laeın Do ferbete au lbigeözjahe Der nachmahligeRapfer£eopei, 
em fo fendete auch felbig r der nachma apſer Leopo 

ls noch als König in Ungarn und Böhmen, vermoͤge ber alten Bünde . 

nuͤſſe, und der auf den Schlefichen Graͤnzen von den Schweden veruͤbten 


vielfaͤltigen Feindfeeligfeiten, denen hart bedruckten Pohlen ein Corpo von 


36000. Mann unter ben Generalen Hazfeld und Montecuculi zu Hülffe, . 


dvwelches Cracau auch wieder eroberte. 


Endlich ließ fich auch Daͤnnemarck von dem Kapfer aufbringen, Schwe⸗ 
den zu Waſſer und Land, um mancherley Urfachen willen, auch noch im bes 
ſagten Jahre anzugreifen. Daß es alſo fchiene, als ob Schwedennunmehrs 
nicht gs Hände haben würde, fich gegen alle feindliche Anfälle gnugſam 

wehren. 

” K. Carl Guſtav aber, der ſo gewuͤnſcht hatte, mit Reputation aus dem 

Gedraͤnge in ‘Bohlen zn kommen, hielte es nunmehro für das rathſamſte zu, 

feon, die Gedanden von der Conquecitung von Pohlen gänzlich fahren zu 

ſſen, und feinen eigenen fo ſehr in Gefahr laufenden Provinzien vielmehre 
zu Dülffe gu eilen. Er brach demnach begierigft ans Pohlen mir einer der 
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ermuͤdeten Armee von 10000. Mann wieder nach Pommern g 
gieng darauf den durch den Wrangel aus Bremen wieder vertriebenen D 
nen in Holſtein ſcharff zu Leibe, bemaͤchtigte ſich ſelbigen Landes, wie auch ganz 
Schleßwig und Juͤtland, und ſchloß, was von ihnen in felbiger Gegendn 
übrig war, in Friedrichs: Dede ein; wie denn auch endlich Wrangel bie 
e 


wichtige Betung den 24. Octob. mit Sturm eroberte, und darinn 









$000, Main Trouppen unter dem Reichs⸗Marſchall Andreas 
Bilden roinirte. | | | 
Der mit Anfang des 1658. Jahrs einfallende harte Winter machte 
dem König durch den ſtark gefrohrnen Belt eine ſolche wunderbahre "Brücke, 
daß er den 30. Januarii Darüber feine ganze Armee aus Juͤtland nach den 
In ſeln Fühnen, Langeland, Laland, Falſter und von bar ben 12. Gebr. in See⸗ 
Tand,bib Zoflrup 3. Dieilen von Coppenhagen,in gröfter Befchtvindigfeit,fühs 


rete, und durch dieſe fo unvermuthete Uberkunfft den König von emarf 
den 18. befagten Monats zu einem Frieden nnöthigte, in welchen er den Schwe⸗ 
den Die freye Schiffarth durch den Sund unter richtigen Certificationen zu⸗ 
eftanden, und zur Satisfaction die Provinzen Haland, ne Blecking, 
De Inſel Bornholm / und in Norwegen das Schloß und Lehen Bahus, famt 
dem Haug und Amt Drontheim abtrate, zu geſchweigen, wie wehe auch ſon⸗ 
dabey Daͤnnemark wegen des ſo verhaßten Uhlefelds gethan wurde, daß 

o billig dee Reichs⸗Hoff⸗Meiſter Gerſtorff für Verdruß bey der Uns 
terichrifft wuͤnſchete, nicht fehreiben zu koͤnnen. 

Das aͤrgſte mar jedoch, Daß auch nach dieſen geſchloſſenen Frieden, bie 
Schwediſchen Völker hier und dar in Dahnifchen Landen ftehen blieben, 
neue Contributiones eintrieben, und’ der König auch fonften allerhand neue 
Forderungen auf Die Bahne brachte, abſonderlich aber eine gänkliche Abs 
Danfung aller Dähnifchen geworbenen Trouppen verlangte. Die Dähnen 
thaten zwar ihr dufferftes, und gaben den Schweden nach, fo viel, als fie nur 
immer Ponnten. ‘Da aber von den Schweden Pretenfiones mit Preten- 
fionibus gehäuffet wurden, und alles ihnen nicht gnug dauchte / was bie 
Dähnen bighero zu ihrer vermeintlichen Satisfaction und Friedens, Execu- 
sion gethan hatten, fo nahme Dahero K. Earl Guſtav den ſcheinbahren Vor⸗ 
wand mieberum niit emarf zu brechen. Er nel demnad) von Kiel 
mit einer Flotte aus, landere den 8, Aug. von neuem auf der Inſel Seeland, 
and fing ſo gleidy an Eoppenhagen zu Waſſer und Sand zu belagern, wie 
auch Sronenburg, weiches er den 6. Sept. auch einbefahm. = 

Da alſo Dinnemarf abermahls in die aͤuſſerſte Noth gerieth, fo ſchick⸗ 
sem die Holländer eine Flotte von 35. Capital Kriege: Schiffen unter dem - 
Admiral Obdam nach dem Sund, weihe zwar die Schroedifche Flotte 

U 83 von 
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und 4. Branden⸗ 
burgiſche Regimenter / nebſt 1600. Daͤhnen und Sao. Pohlen nach Fühnen, 





.Da mun auch indeſſen in Preuſſen alles verlohren gegangen war, as 
Die Schweden noch inne gehabt hatten, ingleichen auch Die Kaiſerl. und Bran⸗ 
denburgifche in Pommern eindrangen, und Stettin belagerten, fo zog ſich K. 
Earl Guſtav das ſo fehr umgefehlagene Gluͤcke feiner Waffen dergeſtalt zu 
Gemuͤthe, dag, als er fich aus Seeland nach urg begeben, und ben 4. 
San. 1660. daſelbſt angefangen, einen Reiche: Tag zu halten, er den 7. Febr. 
an einem higigen Fieber erfrankete, Daran auch den 12. detto feinen Geiſt aufe 
gab, und den 3. Nov. Königl. in Stolckholm zur Erde beflattet ward; bey 
welcher solennitaͤt die angeführte Gedaͤchtnuͤs Münze ausgetheilet won 


. 48 % - 
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 Dieanf den mittelften Arm mit dem groffen Schmerbe gu beeden Seiten zubauende 
6. andere Hände bedeuten alfo die 6. Beinbe in welchen der König im Krieg en Dar Ä 
alt ex aus dieſer Welt ſcheiden muſte/ nehm. Pohlen, Mofcan, den Kaifer, Brandenburg, 
Daͤnnemark und Holland. Kurz vor feinem Abſterben den 29. Nov; 1659. verneuerte er 
die Freundſchafft mit den Holländern und bald nach Denfelben ben 23. Apr. erfolgte auch im 
Elofter Olida der Zriede mit Pohlen, dem Sailer, und Brandenburg, den 27. May zu Cop⸗ 

penbagen mit Daͤnnemark, und zu Cardie das folgende Jahr den a1. Junli mit Moſcau. 
Eoelchergeſtalt, da K. Carl Guſtav nur einen Feind zu haben eifrigſt geſuchet haste> 
hekam ex in kurzer Zeit derfeiben ſechs, ſehr mächtige Um einer geriugen Urjache willen, ja. 
nur um ein ex ewtera, das ihm K. Johann Eafimir. weniger / als fich, gegeben hatte, fing er 
einen Landverderblichen Krieg an, und raͤchete etliche Tropffen Dinte mit fo ungahlbahren 
Stroͤmen unter mancherlen Grauſamkeit vergoffenen Ehriften Bluts, wie dann die Schwer 
den felbfigeflehen, Daß dieſer Krieg über ones. Braun won ihnen alleine nfüchefen habe. 
Sein Voꝛſatz fol anfangs nur geweſen feon,fich die Herrſchafft des Baltifchen Mee⸗ 
ted,durd) Occupirung der Preubifchen und Chur laͤndiſchen See Haͤfen zuwege zu bringen; da. 
bee alles beffer aaließ, als man geglaubet hatte,trachtete er auf Einrathendes Generals: 
ittenberg nachmals lieber ganz Pohlen su congueriren,nie er dann auch ſich allbereit allen 
nötigen Geſchmuck und Kieinodien jur Pohlniſchen Erduung hatte machen laſſen. . 
Wie es niemahls bep groffer Prinzen fonderbahrem Glucke an Schmeichlern, als wie 
bey heitern Sommer. Tagen, an Mucken fehlet,fo fanden ſich auch einige bie fich nicht ſcheue⸗ 
fen, verzugeben, KR. Carl Guftav habe, da er noch ald Plalzgraf in Teutſchland Die Schwe⸗ 
che Armee gommandiret; einsmahls des Nachts eine Stämme — die ihm ſtarf zu⸗ 
en: Fort in Schweden. Als er darauf wieder eingeſchlaffen, babe ————— 
geruffen: Forr in Poblen / und dann auch zum drittenmahl Sort nach Diunemarck 
Pa fie denn gar einen recht Goͤttlichen Beruf zu dem Pohlniſchen Krieg machen wollen; 
welches aber um fo mehr unglaublich, weilder GOtt bes Friedens und eige kiebhaber des 
Sehens felbflen bezenget, einen: Grenel an deu Alutgierigen und Sriedhäßigen in haben: 
ein anderer Bd nn em —— — —— —— ok galeM. ‚Ei 
Ausgtämmaries fpielenber Mzrins hatte in jargenden Epigrammate Den A} 
and aber Daͤmemark ‚riumpbigenden Koͤnig lieber gar vergöttert eo beriſchen 
- SVED, DEVS eſt retro; fed DANIA verſa DIANA A 








Ne mirere DEAM faccubuiffe DEO. . 
Gin gekhntter Dähnifher Road aber hejabite ihr wit Diefer Ansgrammatifäjen Mete- 
ne Deate fremit SVECVS CEV SVS, rictuque minatur :..- 


. Huic DANVS NVDAS objicit ecce nates. 


ch traffen dieſe Worte mit den Wercken bazumahl gar ſchlecht überein. Dein von 
Aunemark sog Schweden bey dieſem fechsjährigen Kriege alleine einen Vortheil; da fons 
fen alles andere, was es in Pohlen und erobert hatte wiederum verlohren gieng. 
Sa, wann man überleget,tie ſehre ſelbſien die ſchoͤne Echwedifchen Provinzen Carelen, In⸗ 
germanland, Lieffland, und Pommern dabey auch verwuͤſtet wurden, und mas fonften diefer 
Krieg den Schweden gekoſtet; fo wird eben der Gewiun nicht allugroß ſeyn. 
Wie ſehre ſich dabey der Koͤnig ſelbſten durch die groſſen und unauſhoͤrliche Scrapazen 
fein friſches Leben abgekuͤrzet, davon wäre vieles zu erzehlen. Nur etwas zu ni 


284 . “x « . 
—X Tetraie aus Rußland nach Sendomir brachte der König binnen 7 — 
Kleid vom Leibe. Bey dem geſchwinden Aufbruch von Warfchau ach Opoteno, 
hie Vohlen ſiark ‚nfammen gezogen, ritte er in einem Tag 10. Pferde juſchanden; Bien ® 
Say allenthalben nicht nur zugegen, fondern gar pornen an war, und ſich bey 
de duo nn, alsein 8 Soldat wagete, nad Darüber oͤffters in die größe 


Waffer un! eriethe. 
ige cm! — at oͤffters geſaget, daß ber unternommene 
PER Krieg von feinem König nicht sum beften ſey überleget/ und auch mit mehrere 
N 1, als Klugheit geführet worden, Dahero and) fo wiel Selle Fire dab vorgegangen, 
man ein gene eigenes Buch davon machen fönnte. Wenn au ähre nicht zu 
febiettig gebrochen hätte mit Sande, fo woͤrde K. Carl Pr Pi feiner gangen 
—* en in Furjen aufgerieben fen. 
dem Königlichen Beiden Bepängunf wurd warden noch zwey aber Medaillen au 
Fe mie aber noch Fein Original zn Gefichte kömmen. Die erfie mar ven 
Gröffe, und fette de —ã den anf einem: Stupl figenden König 
. Fr Mantel und bleffeu Hanpte vor, Bien e einen auf den Knien in — * 
si vor ihm nme Sohne mit der reöten die Krone aufiegete. Oben aber 
en Wolken gieng eine Hand hervor, welche ae des Königed Haupte eine 2* 
Suche Die Umſchrifft war: ASTERNAM TIBI RESERVAVIT. d.i Die Ewige 
die vorbehalten. D Die andere Gotte war ber ehem von ber ler ö dust: 
“de A —— —— Ei ft —2 
Bei Beamte Dei — — und vom —— — 
mhnder ee König: ’ as — und bey deffen noch —— Eee 
Rede a worden, werde dawahis —F 
Sich Beihsibeoyes) 2. Larß Kagge, & jeiche Selobere/ 3. Sun: rn 
Beidys : Admiral, 4. Magnus de 1a Gardie, Reichs: darge ur. 


. Wende, Beide, 


Shan. Mieiflen. 

Fr Bun abe a wc das Medaille von eines Hafen Gulden Größe find die 
(den bey Cronen — unter welchen ein bloſes Schwerd lieget mit der 

2 'O CREVIMVS ENSB, d. 1. Wie haben — 


diefes 
— "A dm Ks — AR folgende — u leſen: 537 
'VSTAVVS. REX. SVECIAE, NATVS. VII. M.DCXXTl. CORONA- 


B. Sacc. et dercbus gefis Prid, Wilb. EI, Deandenb. Lib, Pl. Kochovvski und, Pi 
Gim. Il, Ademeirer de Ms. Texlon, Theste, Burep. T. FLlL, ad bı 6, Is Ansodeten de Sande, 


E ® Jet “ — 
Der Bicenthhen 


— * Munʒ- Veluſtigung 


den 15. Junii 1729. 


—⏑ 
R. Maximilians des Erſten Begräbnus- 
Muͤnze. 


1. Beſchreibung der Münze. 


—— K. Maximilians I, Bruſt Bild in einer mie 
Yen St, lagenen — mit dee Ordens ⸗ Kette vom — 
Air auf dem Kopffe,, und De kuenfachen 
ı MAX, Im Aperator. Ray manorum. ı2. MENS! tel 
1. ME RTIS. sv ANO. 59. FELICIT.er. IN, DNO/ BDOR- 
MN a CHRIS, nm ihn Frucht G 
uf der andern Seite, werden zwi Gehaͤngen, an 
wockpen oben das Defterreichifihe und! unten das ciſhe Wap⸗ 
pen⸗Schildlein befindlich, folgende zwey lateiniſche Werſe geleſen: 
QYI. FUERAS. SEMPER. PATENS. ELENVSONEL LABOR.um. 
NVNC. REQVIE, $VPERVM. MAXMILIANE, C 


Di. Maximilian / der du allezeit bift gedultig, und —— und 
Arbeit geweſen, liege nun in der e derer Seeligen. 


HM: 0% Siſto⸗ 
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2. Hiſtoriſche Erklaͤrung derſelben. 


Es hat dem groſſen Kai Maximilian dem I, keine nachdruͤcklichere, 
| um den kuͤrzeſten a er ines fo mühfeelig geführten Lebens beffer Pl ch 
fefiende —I unen geſetzet werden / als die auf dieſer zu 
‚Ehren auf Anordnung der Steyermaͤrckiſchen Stände verfertigten Ina 
Begräbnus:Gedächtnus » Münze gu leſen iſt. 

Die allerbeſte Auslegung Darüber hat wohl der Kaiſerl. Secretarius, 
Marx Treisfaurwein von Erentreitz ı als der vor allen die genaueſte 
Nachricht gehabt, und den giornürbigften Kaiſer, als ein alter und jens 





um ihn geweſener Diener, am beſten gefannt, in folgenden Morten : 

„ Vonfeiner unaugfprechlichen Gedultigkeit: In feinem theifter 

„Durch ale Staffeln feines Alters, und durch ale sufallende Ungemitter der 

Wiederwaͤrtigkeiten alweg gebultig gersefen fein Neid, fein Haß , Fein 
„Feindſchafft, Krieg oder ander Wiberwaͤrtig rei, | haben i ln bald zur Lins 

— 55 reizen oder bepeeen moͤgen. So er aus licher Bloͤdig⸗ 

eit bewegt iſt geweſen / hat er doch auswendig kein unziemliches 

| „fein ungebäcbiges, ungeſchicktes, —— ober Zapflaz / wie die Tprans 
„nen, mit graufamen Geſchrey, Haͤnden und Fuͤſſen pflegen zutoben und zu 

„täten, eefen erzeigt ; jeine Zungen, unter andern Tugenden alſo gegähmt, 

» ir nicht geſchmaͤht niemand übel gerebt, too ihn 
„ein — — — Verraͤtherey, Verdeckung feines Glucks / Verach⸗ 

ztung oder Verſpottung iſt —* morden , ——— glimpflich und 
„barmhergiglich darzu geredet, und der Unverfländigfeit der —5 
„geleget, und zugefchriben , von ſolcher Demuͤtigkeit we —e— 

„wort muͤſſen leiden, fo in auch etwan in das Angefict g 

. „worden, aber für Obren leichtlich gehen laſſen, alle Ding, Fe 






„beiten eat get , democh wiewol er von dem Wiederwertigen © 
fochten worden, ift er Doch umbereglich blieben, hat 

einen Shan ‚tein Gut, fein Troen, Fein Anplisung der Feind, feinen 

„erfchrecken oder. —28 oder des Todes leichlich anfechten, en ober 
uͤberwinden laſſen, und fo viel groſſer grauſamber und erſchrecklicher Be, 

-" „Krieg, Plagen in ſeinn Regim Ar Mur * ne En auber nee 
nn Van Si fg 

„dem Gluͤgk und mit sl in em 

„ten und geſtritten, daß er alle Ire Ge ae 

„trieben hat, Bach ne ale Sau ei —5 — etwan — — Laſter ge⸗ 

nmechnet worden. en Arbeit meldet er —* 









4 , 2. in ” —ñ—— — 


— 


Von der Arbeit iſt er nimmer fo gar frey und ledig geweſen, Daß er ohn Bess 
laſtigung, oder ohn einen Anlauff der Geſchaͤfft, Ambtleuten oder andern/„ 
ſo um ihn geweſen, mit Ruhe ſchlaffen waͤr gangen, ober den halben Theil, 
des aufgefesten Schlafs von der Natur hat volbringenmögen. Er hat auch,. 
mit Ruhe weber geeßen oder getruncken, ſondern iſt zu der Fruͤe oder Nacht, 
Malzeit durch aller Menfchen Anlauff, benamentlich feiner Schreiber, und., 
eigennügigen Ambtleutee, von denen er auch in den offen Verhoͤrungen, 
heimblichen Rathſchlagungen, inder Anliegung bes Dienfl SOttes,nicht-, 
weig, mo er gangen iſt, daß In groffer 


frey geweſen iſt, IH 9 ſt, daß In gro —W 
resumb Die Audien; kriegend angeplatzſt haben, einen jeglichen in ſonderheit, 


guten Beſcheid geben. Wann er von Tiſch iſt aufgeſtanden, haben groß Scha 


‘ 
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u 
. 


ten Ingedrungen, einer hat In fehen, Der ander hören wollen, do iſt er wo» 


oder drey Stund geftanden, und Hiftorien gefagt, oder andere gehört, Diem 
ſelzam Sachen fuͤrbracht haben ; nachmals ſich eine Feine Zeit zur Ruhe, 
gethan, ſo er aufgewacht, Die Arbeit: wiederum angenomben,und die biß auf,, 
aindife oder. zwelfe in die Tracht volzogen / etlich Stund aber geruhet, und. 
ſruͤe wiederumb aufgemwefen „ und Yi in allerley Arbeit big nach ben Mit⸗ 
taglichen Stunden; iſt aber Sad) geweſen, daß er von ben außtvendigen „, 


Sekhäfften Ruhe hat mögen haben, ifter mit Kellerey, Kucyel: Meifterey,, 
ar 


een haußlichen Braͤuchen umgangen. ,, | 
Diefes alles bejahet auch der Kaiſerl Leib- Medicus Cufpinian Pürgs 


lich mit folgenden IBorten , wenn er K. Maximilianen alfo abbildet:Cor- | 
s erat Iborum patientifinmum, adeo, ut in multam nodtem crebre 
riberet, confuleret, res magnas ageret , fzpeetiam armatradtaret, 


baftis concurreret cum Principibus in ludis, &ferio cum hoflibus, 


&c, d. i. Er war von einem Leibe, welcher alle Arbeit vertrug, daß er Öff. . 


ters biß im die ſpaͤte Nacht ſchrieb, Rath hielte, und andere groſſe Thaten,, 
verrichtete. Er nahm auch oͤffter die Waffen in die Hand, rennete mit, 
der Lange mit Fürften in Schimpf, und mit Feinden in Ernft ıc. „, 
Damit aber nicht jemand mehnen möge, es hätten Diefe Diener ihrem 
Herrn aus allzu groſſer Liebe und Devotion allzuviel von feiner unfäglichen 


edult, Selafienheit und ausgeftandener ungehlichen Mühe und Arbeit 


yachgerüihmet , fo bejeiger feine ganze Sebens- Gekhichte alles Dies febr 


g | | 

‚Man rechnet alleine XXIU. Kriege, fo K. Maximilian mit mancher, 
ler abwechslenden Gluͤcke getühret, als den I. mit. Franckreich A,1477. mes 
gen der zur Burgundiſchen Erbfchafft gehörigen, von Franckreich aber ents 


attiog 


4 


zogenen Lande. Dem IL A.1472. mit ben Rebellen in Holland vonder - 
0. 02 
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fa&ionder Hoeks. DenlIl A141. mit der Stadt Niemmaͤgen in Gel⸗ 
bern. Den IV. A.r482, mit Luͤttich. Den V. A.1483. mit Der Stabt 
Utrecht. Dem VI. A.1ı485. mit Slandern. Den VII. A, 1486. mit K. 
Garln VII. in Franckreich. Den VIII. A.1487, mit,den Aufrührern vom 
Gent und Brügge. Den IX.A.1488. mit Ei Philippo von Cleve. 


Einwohnern des Kenemerlande. Den XVI.inbefagten Jahre mit den Türs 
cken. DenXVILA,1494. mit Carln von Egmond wegen Geldern. Den 


Schroeigeriichen Eidgenofien. Den XX.A. 1504. mit dem Pfals Grafen 
bey — Georg n Bayern grhkhat. Den SOC A 
en XRII. mit K.Ludwig XILin Seandreich A 1513. 


den. | 
Am allerfauerfien aber haben Ihm feine Negierums Die faft befländs 

wiberfpänftigen und fich —— Niederlaͤnder gernachet. ieh ir 
Ben gar, ohngeacht daß er allbereit Roͤmiſcher König war, A,1488.den s.Febr. 
in Brügg gefangen fezten, aus Frevel an fein Arreit- Zimmer dies Chroni- 
con ſchri  reX non eſt hIC: eCCe LoCVs VbI pos VerVnt 

IpsVM, und in der 16. Wochen den 16.Maij Ihn nach einen harten Re- 
vers wieder in Freyheit lieſſen. 
as bemjelben auch ſonſten für mancherley Zufäle und Gefährlichfeis 
ten, Zeit feines Lebens, nach Defien verſchiedenen Alter, betroffen, Davon hat er 
durch feinen ſo lieb geweienen Secretarium und nachmahligen Probfl su St. 
Alban und St. Victoris u Maynz, wie auch zu St. Sebald in Yürnber 
Melchior Pfinsing,ein ganz groſſes Buch) aufdie Art eines Helden. Buchs 
oder Gedichts, auf das fleiffigfte und je e, nach Damahligen Zeiten Be⸗ 
ſchaffenheit, zuſammen tragen / daſſelbe den Theuerdanck benennen und 
A. 1517. durch ben ſauberſten und vortrefflichſten Druck zu N 
der Welt vor Augen legen laſſen. Es iſt darinnen erſtaunend zu lefen , in mas 
für Sefahr dieſer Kaifer auf Jagten und Reifen,in Thurnieren / Streiten und 
Schlachten mit feinen Feinden, in Empörungen feiner Unterthanen, in Waſ⸗ 
ker» und Feuers⸗Noth, und ſonſten auf mancherley Art und Weiſe gerachen⸗ 

und 


\ 
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und doch durch Goͤttlichen Beyſtand mit der groͤſten Arbeit alles zugeſtoſſene 
guͤcklich uͤberſſanden habe. 

Eine noch umſtaͤndlichere Erzehlung aller der Abentheuer und Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten, OK. Maximilianen begegnet / hat derſelbe durch obbemeldten feis 
nen Secretarium Marx Treiz Saurwein, in ein anders Buch, den Weiſen 
oder Blancken· Kuͤnig genannt ‚verzeichnen laſſen, welches noch geſchrieben 
in ber Kaiſerl. Bibliochee zu Wien aufbehalten wird, En ' 

Es hat auch K. Maximilian um fein zu lauter Ungemad, und Gefähre 
lichkeit gewidmetes Leben anzudeuten, ihme zum Sinnbild ermählet ein Rab, 
über welchen oben ein Reichs⸗Apffel, und unten ein aufgeſprungener Gra- 
nat-Apffel zu ſchen, mit der Uimfchrifft : PER. TOT DISCRIMINA, 
Dunger meldet, daß folches Rad aufien herum mit Schwerdtern und Streits 

[ben fey beſteckt geweſen; Auf der groffen Medaille aber, fo dieſes Sym- 
bolum Heroicum vorfteltet, ift dergleichen nicht zu ſehen. 

Unter allen Sefährlichfeiten ‚inwelchen bier ae Jemahie geroefen, 
wird indgemein ‚der beftändigen Sage nach, die jenige für die alergröfte ges 
halten, da ſich derfelbe in feiner Jugend in Tyrol auf dem son dem nahebey 
dem Dorff Zirle an Der £andftraffe von Augfpurg nach Inſpruck gelegenen 
Zirle⸗Berg / und auf felbigen fich befindenden St. Martins- Wand, bey der 
Gemfensagd dergeftallt verftiegen haben ſolle / daß er aufden jaͤhen, hohen 
md unwegfamen Felßen weder vor filh,noch hinter fich, gekonnt habe / in wel⸗ 
chen erbärmlichen Zuftande er audy faſt drey Tage ohne Speife und Tranck 
habe verharren müffen, und Dahero auch jederman geglaubet, Daß er folcher‘ 
geſtalt elendiglich merde verſchmachten muͤßen, wie Ihm auch von teiten 
ein Prieſter mit —A des —— in dieſer augenſcheinlichen 
Todes⸗Noth habe ʒu ſtaͤrcken geſuchet. Es ſeye am dritten Tage aber ein 

anz unbekandter junger Bauer unvermuthet vu Shen gefommen , und habe 
ar einen Weg geaeige, Daß er gluͤcklich von den Selten roieber herunter und 
zu ben Seinigen kommen fönnen; dahero er auch su flets: währender Erinne⸗ 
rung dieſer Goͤttl Hülffe, habe — ſelbigen Felſen eine Oeffnung 
aushauen, und ein bey 40. Schuhe hohes Trucißx ſamt den Bildnuͤſſen der 
Sutter Gottes und St. Johannis, zu beeden Seiten in ſelbige hinein fi 
laſſen, weiches jedoch von unten auf allen vorbeygehenden , wegen ber ie 
groffen Hoͤhe kaum 2, Schuhe hoch zu feyn ſcheinet. * 

Alleine, da weder der Probſt afning im Theuerdanck, noch Cufpinian 
in der Lebens Beſchreibung diefes Kaiſers jemahls Davon etwas gedacht has 
ben / ſo it vielmehro zu glauben, daß Birken, Merian, Sabinus, Pighius 
und viele andere Scribenten mehr, ein Wilden Des gemeinen Volcks, als 

eme 
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Etagen ee a TEE] 
‚eine gewiſſe Gefchichte,angenommen haben. Die Gefahr , fo am felbigen. 
HOrte 8.Maximilianen begegnet beftand vielmehro darinn, wie fie der Probfl 
Ä dan der den Theuerdanck angefuͤgten lautern Aneigung und wahres 
e 
t 


flättigung aller in dieſem Buch angeführten Geſchichte befthreis 
Ag s —— en ee , Yon a —— — 
„Gemſen Jaad bey“ ruck begegnet iſt, dann afft und all Zi 
a a kahl eines, das hafftet, und fich Doch hart wandt 
„auf einen hohen Platten in aller Hoͤch entgienge.s, an Francke, ſo 
nicht lange darnach gelebet, ſchreibet Davon alſo in der Summ ber in den 
Tewrdanck vorkommenden wunderbahren Siege und kuͤnmuͤhtigen Helden 
Thaten Maximiliani: ,, Zum achten entgieng Im zu Ißbruck auf einem 
„Gemſen Gejaͤgd auf einer hohen platten ſchafft und alle Zincken an fein Fuß⸗ 
„eufen,dag man fich fein verwegt / und Im Das Sacrament zeugt , noch 


Jin GOtt durch fein freydig Gemüt ‚und Geſchicklichkeit herab... Pon- 


tus Heuterus gedencket swar Diefer Verſteigung auf der Gemſen⸗Jagd, fas 
get aber, daß er habe müffen von dem hohen Felſen von ben “Bauern mit Geis 
m herab gelaffen werben:Capreolas infecutus peravios deviosque Mon- 
tium anfra&us errabat , utnon fine fammo femeladOenipontem vie 
tx periculo Acapreolis ſeductus, ægre Amoatanishominibus , fame 
ferme enectus, majoribusque funibus alligatus,; ex Alpium faſtigiis in 
ſubjectas valles ,magno ftupentium horrore & ftupore, dimitg eum 
neceſſe fuerit ;ica ut 4 familiaribus verbis caftigatus, pudore confu- 
fus, certz fe morti erepcüm fuiffe confiteretur. | 
Naͤchſt den fo vielfältigen Jagd Gefährben wagte ſich K. Maximilian 
am allermeinſten in Thurnieren fo wohl in chimpff als Ernſt. Es iſt ein Ver⸗ 
Kan vorhanden, daß berfelbe alleine mit Wolffgangen, Fryherrn von Pol⸗ 
im funffzehn unterſchiedene Rennen gehalten. Am allerm⸗iſten aber iſt zu 
verwundern, —* ſo gar als Kaiſer, gleich bey angetrettener Regierung auf 
dem erſten Reichs Tag zu Worms Aln495. kein Bedencken getragen, feine 


e Perſon in einem Ritterlichen Kampff mit Claudio de Batre, einen 





Frantzoͤſiſchen Ritters Mann: zungen; w⸗lcher als ein wegen feiner. 


meinen Staͤrcke und Geſchicklichkeit gar ſehr berühmter Riter vom Koͤnig in 
Franckreich abgeſchicket war, auf ſelbigem Reichstag den gantzen Teutſchen 


Adel Hohn zu ſprechen. Es wote es auch auf ſein fe Heraustordern lan⸗ 
- ge Zeit niemand wagen, ſich mit ihm in ein Gefechte entweder auf Leib und 
- Leben, oder auf Sefängnüg,oder auf eıne Ruter: Gare einzulaſſen Als er aber 
in fie 3) Dancken ſchon eriumphiren wo:te fo li’ X. Maximilian Durd) eis 
nt He. o.d feinen Detterreichiich "Burgundiichen Wappen · Schub nebe: des 
Kitters 


\ 
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Öfitter feinen — Schild aufhängen, und ihm zu entbierhen, daß er 


nzoß durch etliche 

Stoͤſſe K. Maximilians Panser dergeſtalt verlehte, dag 

er eine kleine Verwundung befam; Hiedurch aber wurde K. Maximilian 

dergeſtalt erhitzet, daß er mit Hauen und Stechen gegen den Ritter nicht eher 

abließ, als biß derſelbe ſich erklaͤrte fein De zu ſeyn und zu bleiben, 
i 


ohne —55* zu beeden Theilen abfuhren. Sieanf fam es zum 


als um welche er ſich A.ı s 1 1. gar ſtarck beworben, da Papſt Julius I an einer 
ae — Kranckheit ſehr harte darnieder lag. Ex ſchrieb vom dieſen ſeinen 


nous voulle ayder pour a ce parvenir, dont yl eſt auſſy contant moy- _ 
nant, que fe le refigne P Empir a noſtre commun fyls Charl defeia 
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ing Jelius| m ausfeiner Schtoachheit — —5 — ſondern ſich au 


"Emule dem de b 
am Tod En — —— en 
3 ir — Fugger benennet den ı 1.Janus- 
ae Too’ an &.Maximilians u % 


0. Der ih e bleibt demnach um: 
‚ber 8-Tag K. Be auch = — = 


alfo anführet: „, Als in dem Jahre nach Theifti unfers Ge⸗ 
„burt —E den, en —* — der 

lerdur⸗ leuchtii IN tl ne un ir} 
rg erhählter R eier Fa - die Schi ** 


Dan babe und en a ei ala wos fon baßda 
Faber beobachte tet auch, alsw derbahres, N 
Marian A 4 Ka. gebohren / Neun umd funffsig Jahr / Pam u | 
und 19. Zope lebet ‚A. 1519. geftorben —2 — ‚Sabrenieret 8 
(einen Mmitber — zuthun gehabt welche Die vollkommen 
Peg ahl in fich enthielte. Vid.Pfinzingii Theuerdanck cum clave — 
— — — Lib.VI.P.Heuterus Liĩb.VII. rer. Belgic. | 
Cufpinianus de CxGrib.p. are „Lettres duRoi LouisXU, 


Der Wöcenttihen 


Siforifhen Wanßz Veuſtgung 


25. Stuͤck. den 22. Junii 1729. 


En 
Kine Münze vom Kayſer Wilhelm aus dem Bes. 
ſchlechte der Grafen von Holland von A. 1248, 


. Befchreibung der Münze, 


Sy der er uf Sie sul die game Ding A gefeltet md in dem. 
vier Wint v us 
WiLHe .. ROMA, u t ar a 


ee 
je ganje rifft jzuſammen 
et Wilhelm / Admi ——— © von m un de 


2 — — derſelben. 
en en /einer Xi —— gs Heinrich ee 


diefer Welt A. 1227, 
ü feines Auen 


nd \ 
Ge eh de N en —— 
Lam le 
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von Kindheit an mehr Die rauhen Waffen, ‚als den Glanz Des Goldes liebete / 
(A prim&vo juventutis fux tempore. magis adamavit rigorem ferri, 
quam nitorem auri, fagt vonihmein alter Chronographus, ) fo gebadhte 
er Doc) wohl an nichts weniger , als noch einmahl ömifher Kapfer gu were 
den, und das Teutfche eich zu beherrſchen; am allermenigften aber, daß 
folches bey feinen noch ſo jungen jahren gefchehen ſolte. Gleichwohl trug⸗ 
ſichs u, daß da P. Innocentius IV. aus vergaliten Gemuͤthe gegenden aufs 
neue auf dem Concilio zuLion A. 1245. verbannten K. Friedrichen den 
II.nicht unterließ ‚einen Affter-Kayfer nach Demandern bemfelben entgegen: 
zu ſetzen, aber,. nad) safe Heinrichs von Raſpen in Thüringen A. 
3247. im angehenden Herbſt auf feinem Schloß Wartburg bey Eiſenach 
erfolgten Abſterben von jederman, dem er die fo unrechtmäflige und ges 
ährliche Kanfer: Krone angetragen / abfchlägliche Antwort befahn, er auch 
eswegen an den damahls fehr angefehenen Herzog Heinrichen von Brabant 
gete; der aber f® Diefer angebottenen hoͤchſt beſchwehrlichen Buͤrde nicht 
effer entledigen konte, als daß er folche feinem jungen Vettern, feiner Schwe⸗ 
ſter Sohn, Sraf Wilhelmen von Holland, u in der Hoffnung , dei 
Pabſt würde fih an janenoch große gend ſtoſſen, und alfo benfelben, fo 
wohl alsihn ‚endlich übergehen. Alleine dem Pabſt war angenehm , end» 
lich jemand zu finden, welcher Diefer jo ſchwehren und groffer Gefährlichkeit 
unterworffenen Sache fich ohne vieles Nachdenken einmahl wieder unters 
sohe. Dahero ſchickete er fo gleich den Cardinal, Petrum Caputium, ats 
einem Legatum a latere in Teutſchland, weicher bie Erz Biſchoͤpffe von 
Maynz ‚ Trier und Coͤln, dahin vermogte daß fie nebfl den andern hiern 
berechtigten Fürften , ald dem Koͤnig von Böhmen, Pfalgrafen beym Rhein 
und Marggrafen zu ‘Brandenburg, nad) einiger vorhergeſchehenen Berath⸗ 
te ung a Neuß, A. 1247. den 3. Octobris zu Woͤringen bey Coͤln, Graf 
ithelmen von Holland, nach des Pabſtes boͤſen Willen, zum Römifchen 
König erwehleten. Jedoch meldet Matthzus Paris, Daß der Herjog von 
©: ten ‚und noch ahdere Magnates, wie ex redet, hiergunicht eingeſtim⸗ 
me | 22 


ten. 
Graf Wilhelm mar damahls nur 20. Jahr alt, und noch fein Ritter / 
fondern nur ein Armiger, ein Schild: Knabe, ober, wie die alte "Benennung 
auch war, bloß ein Knap. Dieweil es aber: zu felbiger Zeit gebräuchlich war, 
daß die bloſen Adeliche herkunfft eben kein fonberbahres Anſehen gab, ſondern 
alsdann Die Edelleute gar buch —* wurden, und ſonderbahre Vorrechte 
zu geniefſen hatten, / wam Me zu Rittern waren geſchlagen worden, 


x 


und dahero nicht: nur der Adel und andere höhere Standes Perſonen pa: Ä 


“ 
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Bern auch Könige und Fuͤrſten ſich zu Rittern ſchlagen lieſſen, fo wurde in 
aller. il veranftaltet, Daß vor der Roͤmiſch⸗Koͤnigl. Krömıng Gr. Wilhelit 
noch die Ritterliche Wuͤrde mit öffentlichen Sepränge erhalten fonte, Dies 
weil man es für fehr unanftändig hielte, Daß ein künftiger Kavfer ‚ Der zwar 
aus Kayferlicher Macht und Vollkommenheit Ritter (hlagen,Eönte doch nicht 
auch feibiten ein Ritter ſeyn, und alfo Diefe Ehre in feiner höchften Perfom . 
nicht noch mehrers verherrlichen ſolte. Es gefchahe demnach diefes bald 
nad) der Kayferl. Wahl in der Dom- Kirche zu Coͤln nach des Johann vom 
Beka umftindlichen Bericht folgender maffen: BE 
Nach veriefenen Evangelio bey der Meſſe führete ber König von Boͤh⸗ 
men Graf Wilhelmen gu dem in Pontificalibus fißenden Cardinal, und 
bath demſelben, Daß er von Diefen gegenwärtigen Knappen möchte fein Ge⸗ 
Fübde annehmen, damit er der Nitterlichen Sefellfchafft Fönte er 
einverleibet werden. Der Cardinal hielte darauf eine Anrede an Gr. Wil⸗ 
heimen von den nothwendigen Eigenfchaftten und Tugenden eines Ritters, 
als welcher jederzeit großmüthig / edlen Herkommens, ehrbahr / befcheiden, 
und tapffer ſeyn muͤſte und erklärte demfelben ferner des Ritter » Ordens 
Megeln ‚als taͤglich mit andächtiger Erinnerung bes Leidens Ehrifti Die Mefs 
fe zuhören, für den Ehriftlichen Glauben Leib und Leben unerſchrocken zu 
wagen, die heilige Kirche mit ihren Prieftern und Dienern gegen alle An⸗ 
fälle zu vertheidigen, bedruͤckte Wittwen und Wayſen zu befchügen , uns 
rechtmäffige Kriege zu vermeiden, ungerechten Sold nicht zu nehmen, zu 
Mettung unfchulbiges Menfchen ſich in einen Zweykampff einzulaſſen / Tur⸗ 
niere nur als eine unfchädliche Leibes.und Waffen⸗ Ubung zu halten, dem 
Kanfer und defien Gewalthabern in weltlichen Sachen zu gehorchen, zung 
blühenden Wachsthum des gemeinen Weſens alles mögliche beyzutragen, 
Die Reichsiehnbahre Stücke nicht zu veräuffern, und übrigens vor GOtt 
und Menfchen unfträflich zu leben. Würde er allen dieſen möglichfter maſ⸗ 
fen nachjufommen ſich beſtreben fo wuͤrde er hier auf der Welt zeitliche 
Ehre , und nad) diefem Leben Die ewige Ruhe im Himmel fi) Damit vers 
dienen. Nachdem er ihm alles diefes weitldufftig vorgeſaget, nahm er bes 
Grafen zufammen, gefaltene Hände, legte fie auf das veriefene Evangeliums 
im Meßbuch, ‚und enge ihm: Ob er inden Ritter Orden tretten, und die 
vorgeſagte und erflärte Ordens: Regeln getreulic) halten wolte ? Wie Dies 
et er Graf bejahete, fo reichete ihm der Cardinal die gefehriebene Pro- : - 
eſſion, welche er folgenden Inhalts mit lauter Stimme ablaß: Ih Wilhelm 
Graf von Holland , und freyer Vaſall des heiligen Reichs befenne mich 
eydlich zn Beobachtung der Regeiln des Re Ordens / in Srgemnant 
| a | 


| * AI 
ie ad velum ben Dem bo — Iwein und des 
* en Stuhls Evangelio, daß ich 
and beruͤhre. hir dieſer Profefli * ab der — — ih Boͤh⸗ 
men men mi der er Han den Grafen einen er auf den Hals, und fagete: 
Dem allmächtigen GOtt gu Ehren mache ich dic) zum Ritter, und nehme 
dich gerne inunfern Orden auf ; Aber gebenke , 86 weil der Welt⸗Heyland 
vor dem hohen Prieſter Hannas einen Backenſtreich bekommen, vor dem 
Landpfleger Pilato iſt verſpottet und gegeiſſelt, vor dem K. Herode mit eis 
nem weiſſen Kleide verhöhnet / ja endlich vor allem Volk nackend und vers 
— i — Pi Creutz gehenfet worden, Daß du dic) aller diefer feiner 
a errinnern, fein See auf dich nehmen , und feinen Tod 
ef. Als diefes alles in der Kirchen vollbracht worden , hiels 
te ad * — mit dem Koͤnigl. Boͤhmiſchen Prinzen unter Trompeten⸗ 
und Paucken · Schal ein Aen 8 aan Stecben ‚und dadiefes glücklich 
abgegangen ‚einen Schwer Kanft 
rad) diefenfonte — die Römifche, Koͤnigl. Teutſche Krönung nicht 
gleich vor Pa geben / weil die Stadt Achen F gar eifrigſt mit K. 
— **— hielte, un guvor noch eine lange und harte "Belagerung aus⸗ 
hy men noch länger würde gebauert haben, wann nicht der einfals 
fftige Winter und der aͤuſerſte Zu ei am a Lebens⸗Mitte 
be jur Übergab genöthiget. Sie ge ach Darauf A. 1248. 
am Feſte Allerheiligen Sach ebeufale m air ee gan b eg 
remonien, In der Sacriſtey der Marien 
von Minden und Drünfter Den Römifchen Ko nig mit ne na kan s Roc 
alseinen Diaconum an; Worauf ihn die er 
zu dem Königl, Thron führeten ‚auf welchen ihn der ee of on —2— mit 
diefem Wuniſch fegete: Des allmaͤchtige Gott, der den David durch Die 
Hand des Propheren Samuels hat zum König über fein Volk falben Iaffen, 
Der würdigedich auch sum Römifchen Könige zu wephen. Ferner legete 
erbikher. von Trier feinebeeden Hände auf Gr. Wilhelms Haupte und bes 
tere: Es komme auf Dich herab der Seift Der Weisheit , des Verſtandes, 
der Stärke ‚und bes Mathe , und werdeſt mit dem Beifte ber Surcht des 


HErrn erfület. Nach iefem gab Km ber — af von Brandenbur 
als bes Königs Caͤmmerer, den Kung, Kane; mm bin | den Siege 
Ring der Monarchie, „erhalte Das Reich aufrecht, und vertheidige 


es durch deine —A Cap * eit gegen alle ae Anke der Seinde, 
Der Herzog von Sachien , als des Königs. Jullitiarius, wie er ausdruͤck⸗ 
W ber dieſer Velezenheit von einem alten Seribenten benennet wird, nd 
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ber fich nachdem mit K. Wilhelmen geſetzet, und feine Wahl gebilliget hatte 
überreichete ihm Das Schwerd mit Sen ofgorten: Nnm ——— 
Scepter, und belege bie Wiederſpaͤnſtigen mit harter Beſtrafung, die wohl⸗ 
— Unterthanen aber regiere im ſtilen Frieden. erzog von 
Bayern und ahgref beym Rhein ‚als Truchſeß, übergab ihm eine goldne 
Kugel, mit Diefer Anrede: Nimm hin diefe Kugel, und untertirff alle Voͤlker 
der Erden dem Römifchen Reiche , Damit duein preißtoürdiger Vermehrer 
mögeft genennet werden. Endlich fegte ihm der König von Boͤhmen, als Mund⸗ 
Schenke mit Bewilligung des Erzbifchofs von Cöln dem König eine flberne 
Krone mit diefen Worten auf: Nimm hin die glänzende Krone, und leuchte 
auf Erden dergeftalt durch vortreffliche Thaten, bag du die Krone der ewigen 
Herrlichkeit zu haben verdieneft.. Hierauf müntfcheten alle Anweſende ans 
deregeiftl. und weltl. gürften und Herren dem neugekroͤnten Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ni 1 Dei om, und leifteten ihm gewoͤhnlicher maffen Die 

ige Lehens⸗Pflicht. | 

Die Relation einer alten Dollindifchen Chronick gedenfet zwar nicht 


bes Erzbiſchofs von Mayn; bey Diefer Krönungs. Handlung; Johann von - | 


Berka aber meldete Daß derfelbe allerdings aud) dabey geweſen, und des Koͤ⸗ 
niges rechte Hand mit dem heiligen Oele von auffen gefalbet habe. 
Dap K. Wilhelm mit einer flibern Krone Die er fich ſelbſten wird has 
| hen machen laften, gefrönet worden beftättiget keinesweges dem irrigen 
ahn einiger Canoniften und Italiaͤniſchen Scribenten , fo die Römi 
Kanferliche Krone alleine von Golden achten, und hingegen die Teutiche 
Reichs Krone verächtlicher meifenur als eine&ilberne ausſchreyen, da doch 


allerdings dieſe eben auch von Goide gemachet iſt / wie der Augenſchein es . 


ausweiſet; fondern es kahm Daher, dieweil felbige nebft den andern Reichs⸗ 
Kieinodien damahls noch auf der Berg⸗Veſte Trifels bey der Stadt Ann 
weiler von K. Friedrichen wohl veewahrlich aufbehatren wurde, welche Kapſerl. 


Burg K. Wilhelm erſtlich nach K. Conrads bes IV. Todt in feine Gewalt 


befommen. Ä 

. Gr. Wilhelm von Holland war demnach durch hefftiges Paͤbſtl. Bes 
mühen zwar Roͤmiſch⸗ eutfeher Kayfer, allein es fehlete ihm fo mohl an 
guugfamer Autoritzt, als zulänglichen Geld: Mitteln, die Kayſerl. Wuͤrde 
mit ſolchen Glanz und Nachdruck zu verwalten, wie es fich gebührete. Weil 
man ihm wegen feines noch allzu jungen Alters nicht zutr auete, Daßer der Be⸗ 
forgung Des —— am geroachfen wäre, ſo wurde ihm vom 
den Oflicialibus Imperii ein Re 


unter welchen Biſchoff Otte von Hirschr, und perus Heinrich von Brabant 
Bbz3 als 


— 


N 


—i 


ichs⸗Rath von acht Perſonen zugeordnet, 
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als feine naͤchſte Anverwandte, die vornehmſten waren mit deren Rath mb 
Bey⸗Huͤlffe er alle Reiches Sachen abhandeln folte. Ohngeacht er das 
Bürgerrecht in Utrecht angenommen, fo hätte ihm Doch falt ein Boͤſewicht das 
felbften einsmahls mit einem Steine tob geworfen / welche Grobheit 
K. Wilhelm auch als ein Conburgenfis ‚ wie er ſich ſelbſt namte, fehr übel 
aufnahm; Sin Neuß wäre er auch balddurd, einen ‘Brand umbs Leben 
gekommen, indem bey der groffen Zwiſtigkeit, ſo zwiſchen ihm und den Erg 
Be von Coͤln entſtanden war, der Ersbilchoffgu Nachts das Hauß anzuͤn⸗ 
on ließ. | zu 
Dem Geh. Mangel fuchte zwar ber mildthätige Pabſt mit überfandten 
. 30000, Mark Silbers abzuhelffen, aleine da dieſe nicht weit klecketen / 
auch was von Rom dann und wann nachgefchicfet wurde ‚fich nicht mehr auf 
eine fogroffer Summe belief., fo verpfändere K. Wilhelm Ottoni / Grafen 
von Gelden für 16000. Marck⸗Silbers die alte Meiche - Pfalg gu Nim⸗ 
wegen mitaller Zugehoͤr und Syohanni Gr. von Chalons für 10000. 
Mares Silbers die gefamten Burgundiſchen Reichs. Gefälle. Er war auch 
öfters den benachbarten geiftl.und welt, Fürften, abfonderlic) dem Erzbi⸗ 
(off von Trier , mit feinem langen Auffenthalt,, gar ſehr beſchwehtlich. Ja 
Mathzus Paris fcheuet ſich gar nicht von ihm zu fehreiben: Mendicare co- 
gebatur; Er habe bettela gehen muflen. | | 
: „Sp lange diebeeden Schmwäbifchen Kayfer Friedrich IL. und fein Sohn 
K. Conrad IV. noch im Leben waren, fahe es allerdings ſehr mißlich mit 
ihm aus ; fo gar, daß auch einige wollen / er habe Die Kayſerl. Wuͤrde ſelbſten 
wieder niebergeleget. Alleine ober wohl vielleicht den Vorſatz mag gefaflet 
haben ‚fo ift doch derfelbe nicht zu wuͤrklicher Erfüllung gefommen. So baıd 
aber K. Conrad ber IV. die Augen gefchloffen,fo gelangte er zu mehrern Kräffs 
tenund Anfehen, zumahl da fic) auch Der Patt von neuen groſſe Mühe gab 
Das ganze Teutſche Reich vollends auf feine Seite zu bringen. Er lud au 
Denfelben in etlichen noch vorhandenen ‘Briefen aufs freundlichfte zur Roͤ⸗ 
mifhen Krönung ein, und wuͤrde ſich auch K. Wilhelm als ein gehorfamer 
Sohn ſonder Zweifel eingeftellet Haben woferne ihm nicht der Flandriſche Krieg 
abgehalten hätte, als welcher ihm um deſto gefährlicher wurde, je hefftiger 
die unfeufche Gräfin Margareth von Flandern Seeland anſpruͤchig mache⸗ 
te, weiler ihein ihrem böfen Handelmit ihren von dem Domherrn gu Rpf 
fel Burcharden von Avesnes unehlich erzeugten Söhnen ‚die fie nachdem 
gänzl. zu enterben fuchete ‚nicht Recht forechen Eonte. 
_ & gerieth er auch bald darauf mit den ‘riefen im einen ſchwehren 
Krieg , in welchem er zwar anfangs Gluͤck und Sieg hatte, und Durch die 
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ntuerbaute Deung Thorenburg denenfelben einen Kappzaum angelegt zu . 
Aleine da fie dennoch nicht unterlieffen Holland mit oͤfftern 


haben vermeinete. n 
Einfallen zu beunrubigen ‚ fo gieng er ihnen A. 1256.5u Ausgang des Januarii 
von neuen mit zwey ſtarken Saufen su Leibe, und gedachte bey- zugefrohrnen 


Moräften ihnen am beften beyzulommen. Den einen führete ſein Feld Obrifter, 


Wilhelm von Beederode, ‚und ſchlug Damit Die Friefen bey Drecht. Er felbs 


fien aber fagte den 28. Januarii mit dem andern Trupp bey dem DorffeHoichte 


woude an und wolte folches anſtecken. Daer aber auf einemfehr groffen wol 
mehren Pferde in ſchwerer Ruͤſtung weit voraus ritte, umbgufeheh, wo das 
olk den vorliegenden und mir Eyß belegten Sumpff am füglichften pafli- 


zenkönte ‚ fo.brach unter ihm das Eyß, und er verſank Dergeftalt mit dem Pfer⸗ 


de im Moraft, Daß je mehr er fich mit allen angewendten Kräfften heraus zu 
arbeiten füchete, jetieffer gerieth er hinein , worüber Die ohnmeit in den nahen 
und dicken Gebuͤſche verfteckt gelegene Frieſen herzu kahmen, und ihm, ohnges 


acht alles Flehens und Bittens, und angebothner groſſer Summa Geldes mit 


vielen Pfeilen jaͤmmerlich umbs Leben brachten, und ſeine Soldaten zuruͤcke 


Vorgelegte Muͤnze hat derſelbe, als Graf von Holland prägen laſſen, wie 
wohl aus dem —* geſetzten Wappen als Titel zu ſehen. Es iſt alſo dem 
atthæo Paris gan) vb garnicht zu glauben, der berichtet, Daß Sr. Wil⸗ 

heim nach erlangter 

nem Bruder Florentio gänglich folte übergeben haben. Denn er hat ſich auch 

nachdem die ee Bet im Daag aufgehalten, als wohin er ſich von Grave⸗ 

find gewendet, welchen Ort fonften feine Bor: Eltern zu ihrer Reſidenz ausges 


fehen gehabt. Es folgete ihm auch fein Sohn Florentiusder V.inder Regie⸗ 


tung , welchesnichtgätte gefcheben koͤnnen / wann er dem Bruder die Grafe 
ſchafft überlaffen hätte. So gebenfet auch Fein einziger Hollaͤndiſcher Hiſtori- 
cus davon etwas, welche nicht unterlaſſen Haben würden, dieſe Succeflions- 
Veraͤnderung anzuführen. | .. 

Ein ſolcher dreyecktigter und geſpaltener Schild, wie auf Der Münze zu 
ſehen, war zu ſelbiger Zeit gebraͤuchlich, wie dergleichen viele auf Muͤnzen, 
Siegeln und Grabſte inen zu ſehen. Eine Vereinigung aber von mehr als zweyen 
Wappen in einem Schilde f mir noch nirgende vorgefommen. 

‚Den einföpffigten Adler führer der K.W | 
geroöhnliche Symbolum des Römifchen Reichs. Es wat dergleichen aud) 
auf feinen goldnen Waffen Mock zu fehen, als er von den Friefen umbgebracht 
wurde, wie davon aus einem alten Hollaͤndiſchen Geſchicht ⸗ Buch der fleiflige 
Moͤnch zu Neuͤß folgende Worte exeerpiret; Morabantur tum fugitivi 


— 


dm. Königlichen Wuͤrde die Grafſchafft Holland feis . 


ilhelm , alöbas ſchon damahls 


non- 
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nonnulli per diverſas villas in Frifia, qui paulo ante propter eonım feelera profcripeiersue " 


in Hellandia, Iſti Regis arma coguolcentes ex auro fulvo ſpleadido, In gwibus atrice- 
—— aquila, dixerant occulte Frhaibus faum fe Dominum Regem et Comicem 
ignorantes. 

Odarius Sırada de vitis Impp. Rom, p produciet auch eine Dlänze vum . 
Wilhelm, auf welcher auch ein einfacher der — mit einem Löwen auf der 
Sruf,alsdem Hodändifden Wappen. feine (6 wohl diefe Dilpofe Sion, at Die Zen 
lichkeit ber beygefegten Schrift, zeigen eine weit neure Zeit an. mebrers ver: 
räch die Ballade diefed Nummi, das darauf a vortonunende * ee Ange 
ficht dieſes Kayſers, welcher ſich cher für einen r einen jungen 
Privgen 3. aba —— ig Jahren ſchicket, der ice ach in einem Secule 

aco ni Fönnen. 

0 Friedrich der U. dat vorhers ſchon auch einen einköpffigten Adler auf feine 
Düne, jedoch ohne ein anderes Ben Wappen prägen laſſen, dergleichen ich etliche 
iu meinen Händen gehabt, weiden fonbereifl “= L. Bilhelm nachgethan. 

Auf den Siegeln K. Wilhelms erſcheinet der 2* Reiche, Adler nicht / fo 
dern nur bloß fein auf dem Thron ſitzende und mit Eram und Scepter geziertes Bilde 
whß ohne allen Bart, dabero ellerbinge zu Antuiren , baß der Adler von den Kapſern 
cher Te als in Giegeln gebraucht worden. 

Wilhelm auf der Münze uur Rex Romanerum, und nicht Imperatpe Ro- 
nano bee ten daher / weil er die Krönung noch nieht zu Rom empfangen. Deus 
das hatten bie Paͤbſte nach der einmahl fih angemaflen Dber : Gewalt über Die Teut⸗ 
ſchen Könige, vormahls eingeführet,, daß fich dieſe, che fie a 3 Pr in Rom 
gekronet worden ‚ wicht durfte Roͤmiſche — ondern nur R 
und fchreiben. Das alte Saͤchſiſche Eandrecht Lib. III, ars LIL re er 
Die Teutſchen follen dur) Recht den König le ann er dann geweihet wird 
“den Bifchoffen ‚ die bazu jet rn und aufden Stuhl zu Aachen —* ſo * Die 

“Rönigl. Gewalt und den Königl. Rahmen. Wann ihm dann der Pabſt weihet, 
“fo hat er des Reichs Gewalt und Kayferl. Nahmen. Dahero in Carls des IV. pn 
wen Bulla der Rex Romanorum in Imperstorem premovendus ſo gfft vorfomt , obſchoun za 
vor die vortreffliche Santio Renlcana e ſtatvirte — bie —— N de 

Bag ‚und keinesweges die Paͤbſtliche rönungeinea er machete. ieb ud 
ber ärgerliche und der Teutfchen Reiche. Hoheit fo —— ei Fr * 
ewig —— * Kayſer Maximilianum I. welcher denſelben ich ab 

dh einem ermehlten Römifchen Kapfer zu nennen und iu al Greiben ae f Fr 

Öchfigebührende Titularor von feinen Rachfolgern 1 iſt en worden. 

ahero endlich auch der Pabſt feine Spraße * Anders und Auer Kap⸗ 
in Romanerum Imperasorem olectum n 

K. Wilhelm Hat uf feiner Land⸗ Mäne Ging auch ben Titel feines Erblaubes 
gebrauchet, indem er fi) Comitem Hellandiz nennet, In Giegelu aber hat er fi 
dieſes Pradicarh beftändig enthalten, obſchon dergleichen objeäte beede —* 
biſche Kayſer fleiſſig getan als die ſich *. Yen Fa und erofalem , iss 
gleichen Duces —** genennet. Vor ihn 5*25* wo in ben Sata dee 
— Kayfer anzutreffen. Vid, u igie. Job. a Bekı in 

Chron, Viral, jo Geerbr. reihe Lib, XXIIL, ar Beigici — Facsalh, 
am Vie, de Curbio in vita —— IV: 
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Prinz Ludw — es ‚güngen een zu Anhalt Coͤtben 





1. Beſchreibung des Thalers. 


Haupt» Seiten iſt Infeription in 
yet LVDOVICvs 8 Nr De —S— Bel 3. 


AN. haltinus. CO mes. ASCaniz, Bo. ‚minus, SER.veltz. E. t. 
BE.rnburgi. NA,tus. A. nno. C.hrifti. M. DCVIL, MEN.fs. OCT,o« 
bris. DIE, XIX. HO.ra, IV, MA tutina. OBlLit, A.nno. C.hrifti; 





nats Martii um 6. lbr Tlachmittgg , bat Cbriftlich getebet 16. Jabı 
ve / 4. Monate / 25. Tage / 16. Stunden; ruhet in der Hoffnung des 
Aufesftebung der Todsen. j 5. | 

‚Auf der Degen » Seite erſcheinet ber dreymahl in bie Länge, und 
ſo viel mahl much in die Quere, getheilte Anhältifche IBappen Schild "mit 
drey geczönten offnen Helmen und ben herum ſtehenden Reims orten: 


.Mein End md Leben iſt GOtt ergeben. 
2. Siſtoriſche Erklärung deſſelben. —— 


Dieſer Prinz Ludwig der Juͤngere von Anhalt war der erſtge⸗ 
bohrne Sohn des vortrefflichſten Fuͤrſtens Ludwigs, und Stiffters der als 
ten Köntenfchen Linie, welchen ihm feine erfie A. 1606. den 31. Octob. 
vermählte Gemahlin Amoena Amalia, Arnolds, Grafens zu Bentheim, 
Tecklenburg und Steinfort Tochter / in dem auf dem Thaler gemeldten 
Tage und Fahre jur Welt gebohren. Weil er Die aller erwuͤnſchte Hoff⸗ 
nung von fich blicken Heß, fo war fein Abflerben in ber beften Bluͤthe fer 
ner Fahre feinen Eltern um defto empfindlicher / zumahl da das Jahr gleich 
darauf feine Schweſter Louile Amoena b. 26. Martii zu Harderwüd 
in Geldern auch verfchiede,melcher gedoppelte fehr (chnr-rzliche Verluſt zweyer 
ſo lieb geweſener Kinder, der Mutter dergeſtalt zu Herzen gieng, Daß fie 
jelbſten auch ihnen noch ſelbiges Jahr d. 3. Septembris in die ſeelige 

Ewigkeit nachfolgete; Fuͤrſt Ludwig vermähltefirh Darauf A. 1626. dem 
ı2. Sept. mit Sophia , Simons Grafens und Edlen Herrn zu Lippe 
‚Fodyter, mit welcher er A. 1633. feinen andern Sohn Wilhelm Aubrote 
gen erzeuget 5 der ihm zwar A. 1650. in ber Regierung gefolget,. aber 
A. 1665. 8.13. Apr. unbeerbt verfiorben, und alfo mit ihm die alte Koͤhten⸗ 
ſthe Linie verloſchen. | J J 
Od gleich Fuoͤrſt Ludwig in ber A, 1606. im Monat Augufto 
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ürſtliche Hauß, Amt und Stadt Köthen, Amt Wulffen, Amt und 


gi Anhältifchen erb: Landes, Theilung mit feinen dreyen Brüdern 


tädtlein Nienburg, und das Amt Warmsdorf ſamt Dem Staͤdtlein 
Guͤſten zu ſeinen Antheil bekommen, ſo hat er doch davon keinen beſondern 
Ditul, wie der vorgefegte Thaler ausweiſet, gefuͤhret, als wie vormahls 
in der alten Anhaͤltiſchen Zerbſter Linie, die Fuͤrſten Albrecht der 1.und Ik 
Bis Vater und Sohn, von welchen verſchiedem urtunden vochavder/ a 






_* 2 % EEE... | 
einem Meringiſchen Schenfbrief von A. 1299. flehet: Albertus Co- 
mes de Kotene. Mlbrecht des II. Receſs mit dem Probſt u Minuͤsle⸗ 
ben von A. 1332, fängt fi fi) an: Nos Dei Gratia Albertus Princeps de 
“Anhalt, Comes Afchanie, Dominus in Kothene, Wie ſich den 
us befien Nachkommen Woldemar und Jorge, Gebrüdere noch A. 

3. Fürften gu Anhalt und Herrn zu Cöchen, gefchrieben. Der dis 
ck Sul des isigen RR von Anhalt war Brafenvon —— 
Nachdem aber Graf Eſich IV. A. 940, in feinem Schloß Ball enfläde 
eine Stiffts « Kirche a Collegium anonicorum regularium 

angeleget / welche —4 1110. Graf Otto der Reiche in ein Benedictiner 
- lofter verwandelte, und hernach feinen Sitz auf dem neu:gebauten Schloß 
inhalt nahm / fo haben deſſen Nachkommen davon fi) Grafen von An⸗ 
Salt geſchrieben, und ferner ſchon A. 1147. Grafen von Aſchariem / 


Diffebanien, se Afchersieven , von ber Stadt und Grafſchafft Aſchers 


eben. ürft Heinrichs des I. drey Söhne, Heinrich, Bernhard 
und Sach ie Vaͤtterlichen Länder unter 8 vertheilet , ſo haben Fuͤrſt 
Bernhards Söhne ſich ſchon A, 1287, ven ihrer Erb- Portion Bern⸗ 
burg auch ae von Bernburg genemmet: Jedoch iſt der heutige Ti⸗ 
tul der Fürften von Anhalt, da fie fich auch) Herren von Dernburgund 
Zerbſt fehreiben / erſtlich nach A. 1544. üblich geworden, als Fürft Ernſts 
Dren Söhne / Johann, George und Joachim, mit ihres Baters Bruders 

Sohn, Fürft olfigangen, Den da Ya "Zerbfl ar Ban e beſaſſen, 
und allo u einen gemetuichefi itul deinegen zu fuͤhren, anfien⸗ 
gen, welcher bey ihren Nachkommen geblieben. Der Titul: Herzog su 
Sachſen, Engern und —* pbalen, ertcheinet auf Diefen Thaler nicht, 
weil ſolchen Das st eide Pi: Anhalt erftlich nach gänzlichen Abgang 
bed bei Di lichen Saͤchſiſchen Lauenburgighen Haufes A- 1689. feiner 966 

amen halben zu dieſen erledigten Herzogthum, angenommen. 


Der Fuͤrſtliche Anhältifche W aypen en, Schild zeiget in der erften Reihe. 
x. Fuͤnff ſchwarze Balken in guldnen Feld wegen Ballenſtaͤdt. 2. Einen 
vier rothen Zinnen auf einer von den unterſten rechten Winkel gegen 
den Obern linken Schraͤg lauffenden und eine Thuͤre habenden Mauer 
gehenden ſchwarzen Baͤhren, mit einem goldenen Halsbande, und gold⸗ 
sen Erone in filbern Feld ‚ wegen der Abflammung oo den alten Baͤh⸗ 
zingern. s. Ein zwölf aches ſchwarz und filbernes Schach. wegen der 
Srafthaſt Aſcanien. In der andern. Rabe 1. Ein in bie Länge breab 
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getheilter Schild , in melchen zur Rechten ein halber rother Adler weit 
einem Flügel. und gofbnen Schnabel in filbern Feld, und zur Linken, 
fünff ſhwarze Balken mit einem fchrägrechts arüber gelegten Matte 
ten: Cran; im goldnen Feld wegen des Fuͤrſtenthums Anhalt. 2. Vier 
wir ichte goldne und rothe See wegen bee Herrſchafft Waldeſer, 
alderfee. 3. Zwey guibne von ber Linfen zur Reben 96 
Be Schräg, Balken im blauen Selbeımegenb ber —— Warmss 
do In der dritten Reihe, iſt 1. Me Feld. 
in weiſer Adler im blauen Felde wegen her ——ã— Mũhlin⸗ 

en. - 3. CEin.auf drey rothen Binnen einer von ben unterflen linken 
FR Schräg gehenden rothen Mauer , mit einer ſchwarzen Thuͤre 
ſtehenden Hwarzen B aͤhr ohne Crone, und mit einem ſilbern Halsband 
in filbern Feld / wegen bee Herrſchafft Bernbu Auf dem nıittels 
fen gecrönten Helm flehen zmey a gerichtete, ü ereinanber änfte 


art . Dean ge 
crönten Helm zur Rechten berieret ein halber nter Bähr, we 
I alten Baͤhringer; Auf ben linken an u von ge 


u en 
Iingen, ®. Querfurt, 9. Begenfein? 10. Dansk, 11. YOera 


de Schilde ; Zur Rechten Ye cn —** 
—* und zur Schild mi einen dergleichen 
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Bähren » Schild Fuͤrſt Bernhard A. 1344. und den einzeln Bähren oh⸗ 
ne Schild Fürft Waldemar A. 1340. und Fürft Otto A. 1366. ges 
brauchst hatten. Fuͤrſt Iohannes, feßete ferner A. 1370. drey Schil⸗ 
de, wie ein Kleeblat pefammen, nehmlic) Das Anhältikche, das Vaͤh⸗ 

ringifche mit dem Bähren, und das Ballenſtaͤdtiſche Wappen mit der 
Quer » Binde; welche Sufammenfe ung eine gimliche Zeit Dauerte; Je⸗ 
Doch mit der Variation, ürſt Bernhard bee VI. A. 1461. und 
Fürft Magnus, an flatt des Ballenſtaͤdtiſchen das Aſcaniſche Wappen 

uͤhret. Unter Fuͤrſt Georgen den I und feinen, Vettern Fuͤrſt 
dolfen wurde A. 1468. der Fuͤrſtliche Wappen⸗Schild vierfeldrigt, 
jedoch ohne neue Vermehrung, indem in Das 1. und 4. Feld Das Ans 
hältifche , in das 2. das Afcanifche , und in das 3. das "Bähringifche 
Mappen gefeket murbe. In des fo tapffern Fürftens Rudolfs Sies 
el von A. 1498. trifft man zu erſt das Anhaltiſche Wappen mit vier 
dern, und einem Mittel » Schild, ingleichen mit drey gecroͤnten Hel⸗ 
men, und den angeführten Helm Zierathen , und zwey Seifen als 
Schildhaltern m. Die Wappen⸗Stellung iſt darinnen Diefe, daß 
in dem 1. und 4 Feld das Afcanifche Wappen, und in dem 2. und 3. 
der Bähr auf den Mauer » Zinnen fiehet. In dem Mittel» Schild 
aber iR das Anhältiihe Wappen. Als Fuͤrſt Joachim Ernſt A. 1570, 
das game Fürftenthum inhalt zufammen befommten, p hat er dasjenige 
Mappen von neun Feldern angenommen ‚ weiches auf unferm Thaler zu 
fehen,, und zu den vorhin nebrduchlichen 1, Anhältikben, 2. Afcanifchen, 
3. Baßenfädrifchen, 4. Bähringifhen . und 5. Bernburgifhen Wap⸗ 
pen noch 4. andere und neuere, nehmlich 1. das Wormsdorfiſche, 2. 
das Walderſeiſche, 3. das Mühlingifche, 4. das Regalien Wappen hits 
jugerhan. | | 
Den um das Wappen herumfichenden Reimen wird fendergweilfel 
Prinz Ludwig der Jüngere zu feinen Wahlſpruch gehabt haben. ie 
wären zu felbiger Zeit fo üblich, daß Nicolaus Reufnerus bey 300, 
dergleichen von Kaifern, Königen, Fuͤrſten Grafen und Frey » Herrn, 
beſonders Teutfcher Nation, geführte Symbol hat colligiren, und mit 
feinen darunter geſetzten, fo wohl moralifchen als pœtiſchen Gedanken in 
dinem befondern Buche illuftriven fönnen, welches fein Bruder Elias 
Reufnerus ju Jena A. 1608. in 8vo edirerzmelche angenehme Samm⸗ 
ung billig folte continuiret werben, Pl Joachim Ernſt zu u 
j Er 3 Ä 
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feste auf feine Thaler: FIAT VOLVNTAS TVA DOMINE. Err 
Dein Wille gefchebe; Und Für Earl Wilhelm zu Zerbſt, die Worte: 
IN DOMINO FIDVCIA NOSTRA: Auf dem Hrn ift meine 
Zugerficht / oder: IN DEO FACIEMVS VIRTVTEM: Mit GOtt 
wollen wis Thaten thun. | Ä 


Diefen Begräbnuß « Thaler” habe ich um deßwillen mit beybringen 
wollen, weil der Anhaͤltiſchen Thaler gar nicht viel find, und Diefelben 
aud) gar wenig zum Vorſchein kommen. Unter denen in Damburgis 

en Remarquen vorgelegten 312. Stuͤcken Thalern, find nur 3. An⸗ 
tifche vorhanden. In der Darauf gefolgten Damburgiichen Thaler 
Collection von 180. Stuͤcken treffe ich nur eineh einzigen an; und ig 
ber allerneueſten Königsbergifchen auserlefenem Thaler Cabiner, finden 
fih untee 671. Thalern nur fünfte von den Fuͤrſten son Anhalt, und 
Darunter aud) MN Begräbnus: Thaler N. 447. Johann Chriſtoph 
Bechmann hat auch in feiner vortrefflichen Hiftorie des Fuͤrſtenthums Ans 
. halt nur etliche 30, Stüd Anhaͤltiſcher Thaler „juiammen bringen koͤn⸗ 
nen, darunter ber ſchoͤne Thaler mit Bär Molffgangs, und der drey 
Kurihen Herrn Brüder Fuͤrſft Johannis Georgens und Joachims 
ruft» Bildern, und den vier Anhaltifchen auf dein Rand goifchen die 
Sorift Ir gerrdte geſetzten Wappen zu beeden Seiten von A, 1539 
eg eilt. 


Da auch diefer Thaler ein fo genannter Begräbnußr Thaler, weil 
er bey dem Leichen: Begängnuß des verftorbenen Prinz Ludwigs des Juͤn⸗ 
en iſt ausgetheilet worden., fo gebe ich bey dieſer Gelegenheit zu bedens 

en, wie fehre die neuere Teutſche Genealogie von dem ſechs; 
und fiebensehenden Jahr Hundert Fönte verbefiert und beflärfet werden, 
wenn man-alle Geburths⸗ Nerlobungs » Wermählungs » und Begräbnuß- 
Münzen, fie möchten nun in Thalern.oder Schau; Pfenningen befichen , 
von den Durchlauchtigften Däufern Teutſchland zuſammen trüge und fie 
nach Art der Stamm s Tafeln, ordentlich rangiret, aufs fäuberfte in 
Kvupffer fliehen fieffe. Es würde mit dergleichen fichern und gierlichen 
Numismatifhen Genealogie fein anderes Reich prangen koͤnnen. Es 
mangelt ganz und gar nicht an einen jehleeichen Vorrath in ben alteız 
Garten Fuͤrſtlichen Haͤuſern, abſonder ich im gene Sachfen und Braun 
ig» Lüneburg , als bie fo am allermeiſten Geld ausgemünge.  - 


x - 


A. 2 — 297 ee: 
- Der ehmahlige Kaiferliche Medaillen s und Antiquitzten » Infpe- 

&tor , Carl Guſtav Herzus, hat auf etlichen 60. groffen und simlich wohl - 
geftochenen Kupfer : Tafeln eine groffe Anzahl Medaillen, des Kaiferlis 
chen Diünz » Schates in Genealogiſcher Ordnung von den aflermeiften 
Durchlauchtigſten Teutichen » und einigen Italiaͤniſchen Fuͤrſtlichen Häus 
fern vorftchig gemachet; Sein Haupt : Adiehen ift dabey allen Anſehen 
nach geweſen, nur die Geſtalt und Bildung der in den Genealogie 
vorfommenden Perſonen befant gu machen , dahero er auch oͤffters den 
Revers von einer Medaille weggelaſſen. Der dasu deftinirte Com- 
mentarius würde aber yielleicht auch die Genealogie in Gewißheit ges 
Er haben : Alleine es iſt dieſe fehöne Arbeit durch das Ungluͤck, ſo er 
bekandter mafien zugezogen, gänzlich unterbrochen worden. . | 


Fuͤrſt Ludwig der Aeltere zu Anhalt Köhten hat jemer verfiorbenen 
Prinzeſſin Tochter Louifa Amcena zum Andenfen einen gleich ſchoͤnen 
Pegräbnufs Thaler fchlagen laffen, auf welchen diefe Worte zu lefens 
LVDOVICVS. D. G. PR.inceps. A.nhaltinus. C. omes. ASC,anix, 
MEMORIAE, ILL.uftrifim®z, LVISAE AMOENAE. PR.incipis, 
AN.haltinz. CO. mitis. ASC,aniz. etc. FILIAE. VN.icz. PIEN.- 
tiflime, Dil.etifime, NA. tæ. Anno, C, hriſti. M DEIX, 
MEN.fis. NOV,embris, DIE. XXVIII. HOR.a, VI. MAT.utina, 
OB.üt A.C. M.DCXXV. MEN.fis. MAR.tii. DIE. XVI CIR.ca, 
HO.ram. XI, VESP.ertinam. VIXIT.AN.nos XV. MEN.fes. HI.DIE.s. 
XXVL HO.ras, XVIL Die andere Seite enthält das Fuͤrſtliche An⸗ 


haͤltiſche vöige Wappen ; mit der Umſchrift: Was GOTT be⸗ 


mwahrt , it wohl verwahrt. Woraus alſo der Nahme dieſer 
Prinzeſſin bey den Genealogiften zu corrigiren / die fie Louiſe Amalia 
nennen. 


Als derfelben Mutter und Fürft Ludwigs erfle Gemahlin auch bald 
darauf / gemeldter maflen, Todes verblichen : fo beehrte er fie auch mit 
einem Begraͤbnuß Thaler, auf deſſen Avers zu Iefen: LVDOVICVS. 
D. G. PRINCEPS. ANHALTIN.us. COMES, ASCANIAE. D,o 
minus. BER.nburgi. ET. SER. veſtæ. MEMORIAE. ILLVST.riflimz. 
AMOENAE, AMALIAE, PRIN.cpis, ANHALT,inz. con 
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BENTHEIM. .PIEN.tifim«. CAST.ifimz, DILECT.ifimz. CON- 
JVG.i. NAT. A.nno, CHRL M.DC, 


MENS.isMAR.tii. DIE.XTX. H.ora III. POM.eridiana. OB.üc. A. 
CHRI, M.DCXXV. MEN.fis. SEPT.embris D.ie, VII POST. VIL ° 
MAT.utinam. VIXLt. ANNOS. XXXIX, M.enfes V. D.ies, XXI, 
ans as. ARE —* Revers —F das Fa en Bar 


dem Fuͤrſtlichen Anhaͤlti 
755 or: Das Weib fo Fürchet. 8 
nic t werden kan zu gu Spott. Vid. Cafp, Sagittarius in Hiſt. 
Princin Anhalt. c. XLIL Lairiz, im Palm - Wald. ad Tab. XIV, 
V.$. 12, Bechmann in der Anhalt. Hit.P, IV. 02.5.0072. 
et P.V. Lib. U, c, 1.5.20 


als das Stamm Wappen der Seepberrlihen Samilitvon “unten. ‚Im 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 


27. Stuͤck. den 6. Julii 1729. 


U ETTT atrtreeee vo 
iſtoph Stantzens, Biſchoffs zu Wuͤrtzburg und 
Eoriftovb Ste nen io Uber SH 


1. Befchreibung des Thalers, 


uf der erften Seite: Des Biſchoffs Bruftbitd im links fehenden Pro- 

fl und bloffen up mit eigenen Haaren , und im gewöhnlicher 

Bifchöfflicher Kleidung, mit dem Tittel: CHRISTOPH.orus. 

FRANCISCVS. D.ei. G.ratia, EP.iscopus. HERB.ipolenfis, S,acri, 

R,omani. I,mperii,PR.inceps. FR. anciæ. OR.ientalis. DVX.d.i. Chris 

oph Franz von GOttes Gnaden Biſchoff zu Wuͤrtzburg, des Aeil, 
Im. eiche Fürft , Herzogzu Franken. 

Auf der andern: Der Biphöflich + Fürftliche quadrirte Wappen⸗ 
Schild mit drey Heimen , in deſſen erſten Quartier drey filberne von 
unten auf in ein rothes Feld gehende Spigen wegen des Herzogthums 
Franken; Am andern und dritten rothen zwey goldne rechte Streifen, 


vierd⸗ 








kerbtes Faͤhnlein an einer guͤldnen Lanze ‚megen des Hochſtiffts Wuͤrzburg. 
Auf dem mittelſten Helm ift ein bärtigtes Manns⸗Bild ohne Arme, im ro 
then Gewand mit weiſſen Uberſchlag, und einer mit Pelz aufgefchlagenen, 
und vorne, oben, und hinten mit Federn gezierten rothen Muͤtze / fo zudem 
Mappen der Freyherrn von Hutten zum Stolsenberg gehöret. Der rechte 
Helm wegendes Fräntifchen Herzogihums trägt zwey wie Das erſte Qua⸗ 
tier bezeichnete Büffels-Hörner, und der Linke wegen des Bißthums Wuͤrz⸗ 
burgs / hatdrey Strauffen Federn ;einerothe , filberne und blaue , zwiſchen 
wen vonroth und Silber quadritten,, und zweymahl geferbten Faͤhnlein. 
Hinter dem Wappen flecket zur Rechten ein Schwerd, und zur Linfen der 
Biſchoffs. Stab : die Auffchrifft it aus bem PL. LXXXVII 2. MISERI- 
CORDIAS DOMINI IN ZTERNVM CANTABO.D. ea 


die Jahr⸗ 





I von der Gnade des HErrn ewiglich. Zu unterft 
1725. 
9 Siſtoriſche Erklaͤrung deſſelben. 

Es haben alle gute Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, abfonderliche die Ge⸗ 
ſchichte unſers Vaterlandes, ingleichen die Erforſchung und Erhaltung der 
Teutſchen Alterthuͤmer, einen ſolchen EAN ungemeinen Beſchuͤtzer und Be 
förderer ande feelig verflorbenen Biſchoffen zu TBürgburg und Herogen zu 
Franken, Chriftopb Franzen von Autten zu Stolsenberg, ohnlängft ein 
gebüffer , daß man zwar dieſen unſaͤglichen Verluſt nicht gnug beflagen Fan; 
es wird jedoch aber aud) Der groſſe Nahme diefes vortreflichſten, und um die 
Selehrfamfeit ſo hoch verdienteſten Fuͤrſtens bey der fpäshen gelehrten Nach⸗ 
kommenſchafft in immer gruͤnenden Ruhm und Seegen verbleiben. Dieſe 
Pflicht der Dankbarkeit bat mich dahero angetrieben, anjetzo nicht mur zu 
melden, wie derſelbe auch fein preißwuͤrdiges Gedaͤchtnuͤs durch verſchiedene ge⸗ 
‚prägte ſchoͤne Muͤnzen verewiget, ſondern auch dabey einige Nachricht von ſei⸗ 
nem ruhmvollen Leben zu geben. 

Es iſt derſelbe auf dieſe Welt gebohren worden A. 1673. ben 19. Tag 
des May Monats, Beine Eltern waren Johann von qutten zu Stol⸗ 
zenberg, Wuͤrzburgiſcher Geheimer Rath, Ober⸗Amtmann zu: Haßfurt, 
und Eitman; und Anna Maria gebohrne von Hagen zu Morten. Von 
feiner uralten Reichs⸗Frey unmittelbahren Adelichen, Srevherrlichen , und 
mit zwey Bifchöffen und Geiftlichen Reichs⸗ Füriten, auch andern grofen 
und hochberühmten Männern prangenden Familie, kan anjego nicht viel gus⸗ 
führlich beygebracht werden ; jedod) find anbey feine Achten und veinen ſech⸗ 
sehn Ahnen einzufchen „Die gr bepm Aufſchwoͤhren vorgeleger. a 


g10 De; 
vierdten blauen, ein von roth und Silber geviertheiltes und zweymahl ge⸗ 
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Nach baldiger Erlernung aller feinem Stande zufommenden Wiſſen⸗ 
da wiedmete er ſich Dem Geiftlihen Stande, und befahm A. 1686. 
eine Präbende indem hohen Dom-Stifft Wuͤrtzburg; wie auch bald darauf 
die anderein den Kapferlichen Dom-Stifft Bamberg, ‚und die dritte in dem 
Kitterlichen Stift zu Comburg; Er gab die beeden festen aber bald wieder 
auf zum imeiner Kirche GOtt recht vollfommendienen zu Fönnen. A. 1689. 
gienge er nach Rom, und von dar in andere fremde Länder. Mach feiner 
Slheflichen Burücffunfft begab er fich an dem Ehurfürftl. Mannzifchen Hof, 
und wurde vom felbigen als Hofrath in vielen wichtigen Sefchäfften und Ver⸗ 
ſchickungen gebrauchet. , Ä | 

A. 1713. ben 26. Fanuarägelangte er in Bas hochwuͤrdigſie Dom⸗Ca⸗ 

gut su Wuͤrzburg, und warb nach "Bekleidung verfchiedener anfehnlicher 
Yanter A. 1714. Dber-Prefident des Iürzburgifchen Dber - Rathe, A. 
1716. d. 12. Nov. Dom : Dechent, und A, 1717. Probft des Collegiar- 
Stiffts zu Daug. Als Dom-sDechant hat er unter andern löblichen Ders 
eichtungen einen ganz ſilbernen und fünftlich ausgearbeiteten Tabernackel auf 
dem hoben Altar in Dom⸗Chor veifertigen , und Dieuhralten ehruen und fteis 
yern Epitaphia und Monumenra der Biſchoͤffe / Prälaten, und Doms Herrn 
* groͤſten und fortdaurenden Zier de des freyen ummittelbahren Fraͤnkiſchen 











Adels ‚und langwierigen Gedaͤchtnuͤß fo frommer und wohiverdienter 
, auf das ſorgfaͤltigfte und netteftereftaurirenlaffen. Er entdeckete 
auch Die dem gſten Dom⸗Capitul zugehörigen, von Zeiten aber bes 
teidigen Bauern⸗Krieges ganz verfiecht geweſenen vielen uralten, und auf Pers 
gament ei ücherzund ließ fie twieder an dem gehörigen / und von 
neuen mut ſehr sierlichen Bücher » Schränfen verfehenen Ort bringen. Es 
{ind darunter roegen ihres en Alterthums für andern zu bewundern, 1) 
n.93.e1 ganz umvergleichlicher Codex Theodoſianus, welcher den ſo hochge - 
isten Florentiſchen Pandeckten allerdings trogen Fan. 2)n.47. DerEc- 
dlefiaftes auch S.literis quadratisgefhrieben, 3)n. 70, Pauli Epiftolz lit- 
teris Langobardicis veteribus curforiis; Dabey Die groſſen Anfangs 
Buchſtaben von ganz befonderer Figur 4) Dialogierhomilix divi Gre- 
'gorii, 5) Liber Bedæ detemporibuscum marginalibus hiftoricis, 6) 
n. 86. Ejusdem Martyrologium ,7)n.838.Soliloquia Auguftini, ) n. 
-44. Ein ſchner Juvenalis, 9)n. 147. Commentarius in Pfal, XXIH. 
prior fuperfcriptis litteris Langobatdicis, 10) n. 98. Iſidorus, 11) n. 
100. Ein Codex Ciceronis etc. | unvergleichlichen Bücher 
acc fonderzweiffel der ſcharffe Zahn der Zeit endlich ganz verzeh⸗ 
ret wann ihm nicht dergleichen su Dorforge bemfelben entrifen 
2 Ka un 
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und der Nachwelt Durch befiere Bewahrung erhalten hätte. Er ließ auch u 
befierer Aufbehaltung der fo groffen Menge alter Urfunder und Briefichafl 


ten ein neues und fehr wohl verwahrtes Archiv erbauen. Der fonftim 


abfehreiben und hervorbringen alter wichtiger Schrifften fehr fleiffige und. 
accurate Herr Schannat hat ung von neuen Daraus ex authentico die be⸗ 
rühmteBullam auream Kayſer Friedrichs des Iften deA. 1 168. de Ducatum 


Wirzeburgenfi zu leſen gegeben, aber unter Dem in felbiger angeführten Zeu 


gen zwey nad) Graf Boppen von Werthheim überfehen , welche ſind: 
Conradus Burggravius deNürnberc, Robertus de Caftelle, 

„ Nachdem Johann Philipp Frank Graf von Schönborn , Biſchoff m 
Wuoͤrzburg am 18. Auguft. A. 1724. ganz unvermuthet diefes Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechfelt,, ernennete ein hochwuͤr digſtes Don: Capitul feinen 
bisherigen Dom; Dedyant von Hutten nach allgemeinen Verlangen am 2. 
O&obrisfelbigen Jahres durch einhellige Wahl zum Biſchoff von Wuͤr⸗ 
burg und Herzog Franken, unter dem uͤberall erſchallenden Zuruff des 
frolockenden Bolds: | 

Vox populi voxipfa DEI: Sit Epifcopus HVTTEN! 
Plurima vora Cui nata Maria dedit. 


Als Viſch * rt s 3 iR — —— derſelbe | 

i u e ei Reic 4 e: - auf 
Sürfliche Fa und that nichts, als was feiner Fuͤrſtlichen Wuͤrde 
vollkominen gemäß / und zu feiner Kirchen und des Landes beſten gemwißabziv 
lete. Cr flifftete oder verbefierte viele Kirchen und Pfarreyen , führete die 
feyerliche Verehrung bes Heil, Märtprers i6 von Nepomuck in ſei⸗ 
ner Dioͤceß ein ‚und war Vorhabens die Mayn. Bruͤcke mit ſehr kunſtreichen 


Staturen der Heiligen auszuzieren Den Manufacturen und der. 


feiner Unterthanen ſuchte er auf vielfältige weiſe wieder au und 
hg su dem Ende dem —E chen Stadt⸗Rath ——— 
und Freyheiten, welcher dargegen aus Dankbarkeit zum ewigen Gedaͤchtniß 


— 
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dem ſo gnaͤdigen Landes Fuͤrſten einem Fahrtag füfftere. Der Durchlauch⸗ 
tigſte Erz Herzogin Defterreicd) und ernante Guvernantin der Defterreis 
Oiſchen Niederlande begegnete er bey ihrer Durchreiſe durch fein Hoch⸗ 
fliffte-Lande mit fo vieler € —— und unzehlicher Gefaͤlligkeit / daß fi 

oͤſten bezeuget, ſie ſey zwiſchen 
ſten von ihm bewirthet worden. 
Da von dem Fraͤnkiſchen Krayſe zu Steuerung der hier und dar ſtarck 
überhandnehmenden Muͤnz Gebrechen und ſich ſehr haͤuffender gering hal⸗ 
tigen Geld⸗Sorten, allerhand heilſame Verordnungen durch ſein Beyrathen 
abgefaſſet und Fund gemachet wurden, ſo war dieſer Fuͤrſt einer von den aller⸗ 
erſten Reichs⸗Staͤnden, der andern zum loͤblichſten Beyſpiel, neue gute Münze, 
nicht nur nach gehörigen Schrot und Korn, ſondern auch unter ſo wohl aus: 
menen und ſchoͤn gefchnitteten Stempeln prägen ließ, daß man feine auf 
che weiſe A. 1725. ausge müngee Thaler, Gulden, Halbegülden , Funffzeh⸗/ 
ner und halbe Derter alle eher für Schau » Sttüden, als gäng und ge iges 
Geld halten ſolte; wie dann ſeine Thaler an Nettigkeit des Gepraͤgs die 
fehönen Thaler des Eichftaͤdtiſchen Biſchoffs Johannis Eucdharii von A.r694- 
übertreffen ‚Die man a unter allen bighero befandten Biſchoͤfflichen Tha⸗ 
‚lern für die allerfchöniten gehalten. Gleichwie ber vorgefehte Thaler mit eis 
nengar nachdenklichen Bibliſchen Spruch verfehen , alſo find dergleichen 
auch auf feinen andern Münzen zu lejen. Seine Guͤlden zeigen auf einer 
Seite fein Bruftbild und Tittel, aufder andern den Biſchoͤfflichen Wappen 
Schild  umhengt mit einen IBappen- Mantel, und bedeckt mit einem Her⸗ 
zogl. Huthe, wobey die Überkhrifft:BEATIVS EST DARE, QVAM AC- 
'CIPERE ‚d. i. Es iſt geben feeliger als nehmen , welche Worte groffe 
Herren dem Heil. Apoftel Paulo AL. XX. 35. fonften gar felten aus dem 
Munde nehmen; Noch mehrers aber ift gu verwundern, Daß folche auch 
P.lnnocentius Xl. A. 1686. aufeine Münze ſetzen laffen, ba man insgemein 
in Rom das Gegentheilftaruiret.  Diehalbe Guͤlden Diefes Fuͤrſtens, find 
„ben Guͤlden in Avers und Reversin allen gleich 3 die Umfchrifft if nur geaͤn⸗ 
dert aufder Rappen: Seite und heiffet: DEVS DAT, CVI VVLT. d.i, 
—55 wem er will / qus 1. Corinth. XII. 11. Die Funffzehner haben 





auf der Haupt⸗Seite des Biſchoffs Bruſtbild, und auf der Gegen⸗Seite 
ben Fuͤrſti. Wappen⸗Schild mit den 3. Helmen, wie auf dem Thaler. Die 
giberkbrifit.aber iſt aus Tob. IV.8.SECVNDVM VIRES DA PAVPERI, 
D.i. Gib nach deinem Dermögen dem Armen. Gs find Diefes lauter gute 
‚Kehren für Leute ‚die fich den Schimmer des Geldes gerne blenden und eins 
nehmen laſfſen, und wäre guth, mann je Dergleicen öffters ‚und fein teuer 


in und Brüffel am prächtigfien und. 
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auf dem Gelde zu leſen befähmen. So ließ auch obbemeldter recht exempix- 
riſch frommer 4066 Innocentius XI. auf dem Revers einer ſeiner Scudi 
bloß Die Worte Salomons aus dem Prediger Buch V. 9. ſetzen: AVARVS 
NONIMPLEBITVR, d. i. Wer Geld liebet, wird Geldes nimmer ſatt. 
Auch unſers Fuͤrſtens halbe Oerter ſind ſehr zierlich, und ſtehet auf deren 
erſter Seite Die zwey Fuͤrſtl. Nahmens Buchſtaben C. F. ſehr wohl im 
einander geſchlungen in einer Cartouche , fo mit einem Manteau umgeben, 
und mit Dem Herzogl. Huch bedecket; Und auf Der andern iſt der Fuͤrſt. Wap⸗ 
pen Schild mit feinen Drey Heimen. „Er hat audy fehr ſchoͤne Ducaten praͤ⸗ 
gen laſſen, auf deren erſter Seite gemeldtes Fürſtl. Wappen und Tittel zu ſe⸗ 
hen, auf der andern aber ſtehet der groſſe Chriſtoph mit dem Jeſus Kind auf 
Der rechten Achſel in dem Furth eines Fluſſes /dabey ſiehet man im Proſpect 
den Marienberg. Die Diviſe dabey iſt aus PL. XV. S. A. DEXTRISEST 
MIHI NE COMMOVEAR, d. i. Er iſt mir zur rechten, darum werde 
ich wohl bleiben. Alle dieſe angenehmen Inventiones zeugen von Dein gu⸗ 
tem Geſchmack dieſes fo hochverſtaͤndigen Fuͤrſtens. 

Auſſer feinen haͤuffigen geifll.und weirt. Regierungs⸗Geſchaͤfften 


J haͤuffiger | bergnüge 
te fich derfelbe mit Hiftorifchen Wiſſenſchafften, und liebete abjonderlich bie 


Untertuchung der Teutfchen Befchichteund Alterthümer. Auf einem Befehl 
hat der unvergleichlicheKenner aller Teutſchen Sachen, Herr Joh. Georg vom 
Part, uns eine gründliche Nachricht von der Kapferl. und König: Altens 
Igburg und den an der Fränkischen Saabe gelegenen ehmahligen berühms 

ven Far Sal gegeben / wo A. 74 ‚S. Bonifacius eine Bei | 
fm gehalten und drey neue Bifchöffe, als Burcharden u Würzburg, Wit⸗ 
tem zu Burburg, und Wilibalden zu Eichſtaͤdt, geweihet und ſich K. Carl der 
der Groſſe öfters aufgehaltın , beedes aber Kayſer Otto der dritte A. 1000. 
Biſchoff Heinrichen, von Wuͤrzburg mit aller zugehöriger Landſchafft und 
Waͤldern geſchenket hat. Da aud) Herr Schamat in feiner Dicecefi und 
Hierarchia Fuldenfi den gerechtſamen des Hochfliffts Wuͤrzburgs zu nahe 
getretten ‚fo ſetzte ihm belobter Here Geheimer Rath von Eckart mit groffen 
Wohlgefallen eines Fuͤrſtens Animadverfiones Hiftericas und Criticas 


entgegen, und fieng auch anAntiquitates Ducatus Franciæ Orientalis 


— um Die Truth (he beorgte —— 
ieſes um die TeutſcheGeſchichte fo ſehr beſorgten Fuͤrſtens begierigſt erwartet. 
Ein nicht minders Dergnigen ſchaffeten demfelben Die A, 1725. von 





feinem Rath⸗und Leib»Medico, Herrn D, Beringern entdeckte Menge mit 


fehr wunderbahren Sn und mancherley Ungeziefer begeichneter Steine, 
davon bie felgamen Abbildungen in deſſen A.1726, edirtenSpecimine prime 
Lithographias Wirceburgenfis zu ſehen. Da 


u) NE 
Da man aber unter einer langwierigen Kegierung noch vieles meheres gufed von einem 
ſolchen weifen und gütigen Fuͤrſten verhoffete, fo verſtarb derſelbe gehling, obwohl ſehr 
wwohlgeſaſt und bereit, am sten Tag aneiner ſehr ſchwehren Pleuro-preumia dem a5. Martil 
A.ı729. im 56. Jahr feines Alters, und ins sten feiner Regierung. Er hatte allbereit fi 
vor 10. Jahren Die zwey ſchoͤnen Geiſtl. Bücher ‚des berühmten Pere Lalemanı vom Tode 
Der Gerechten / und von dem Beiftl. Teftamene aus Paris bringen laflen, welche er ſo 
eich nad) dem erfien Durchlefen feine Leib Bücher nennete , und 7 durch felbige zu einem 
oͤlichen Abfchied aus diefer Welt beſtens vorbereitete. Dahero ale man ihm bey dem erſten 
Anfall feiner legten Krankheit des Gebets unſers Heylandes im Barten errinnerte: Pater, 
füibile eft, tranfeaı a me calix ifte: Vater ifts moͤglich, ſo gebe dieſer Kelch von mir; 
gaete er fogleich mit voller Andacht hinzu: Veruntamen non mca, fed Tua velunsas, far 
ber Doch nicht mein/fondern dein Wille/gefchebe. SeiuTeflament ließ er mit folgenden 
orten anfangen : Im Vabmen der Alerbeiligfien Dreyfaltigkeit. Allmächtiger ewi⸗ 
Gott der Barmberzigkeit dich bitte ich durch das koſibahrſte für mich vergofine 
ut meines Erloͤſers, verleibe mir, / daß ich den Tod, welchen für meine fünde ich 
meinem Schöpffer und Erloͤſer fchuldig bin, von dir in der Stund / weiß/ und Ort / 
wie es Deiner Allmache gefällig ifl / ganz willig ‚ bußfertig / und ſtand an⸗ 
nebme / und in deiner Barmbirzigkeit meine arme Seele in feine allerbeiligſte 
Wunden verſenke. etc, Als ihm das Nicznifche Glaubens⸗ Bekaͤntnuͤf vorgeſaget, und 
von ihm nachgefprochen wurde, hielte er ſich eine Zeitlang bey den orten auf: Quipropter 
nor komines et propter noftram falutem : Der un uns ZT3enfchen and um unfers Heils 
willen ; und fügete dann bey : Er hodie incarnanıs ; auch beute ein Menſch geworden/ 
weil eben am gedachten 25. Mart. von der Eprifll. Kirchen das Feſt der Empfänguäß Chriſti 
geſepert ward. Den aı Dart. fegete er fich felbft folgende Grabſchrifft. 


.EGO AVTEM VERMIS, NON BOMO 
ıN VIT 


A, 
. PVLVIS IN MORTE, 
CHRISTOPHORVS FRANCISCVS 
EPISEOPYS WVRCEBVRGENSIS ETC. 
NATVS AN, MDC. I X%Xill DIE XIX. MAI 
KLECTVS DECANVS ECCLFSIEE CATHEDRALIS HERBIPOLENSB 
MDCCKVI . NOV. - 
\ FACTVS SACERDOS A, MNDECXVH. 
ELECTVS EPISCOPVS HERBIPOLENSIS MDCCXKIV. U OCT, 
CONSECRATVS MDCCXXV. VIIL APRIL. 
MOXTVVS - - = 2 - = 2.2 0 0. 0.0.> 
' VIATOR 
ORA PRO VIVO ET MORTVO 
MISERERE MEI DEVS 
SECGVNDVM MAGNAM MISERICORDIAM TVAM. 


pebobren im Jahr 1673. dem 19, . 
Maiierwählet zum Dom : Deshant des Hhochſtiffts Wirzburg A, 1716. den 12, Nov. Zum 
Priefter geweybet im Jahr 1717. Zim Biſe offen zu Würzburg erwählet im Jahr 1724. 
. 2. Ort. Zum Bifchoff geweyher Im Jahr 1725. den 8. is. Geſtorben 


ie ben Lebenden und d orbenen: 
bee Ne dem dich meiner Ro) 5 


nach deiner groſſen Barmherzigkeit. an 
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Das Fuͤrſtl. Leichen Begaͤngnuß rurde * 26. Apr.A. 1729. gehalten. Won ſeinen 
. hohen Anverwandten find 0 am Leben , deffen 2. Herren Brüder. ı) “Kerr Peter Pbis 
lipp von Husten su Stolzenbirg / des hoben Dom⸗Stiffts zu Würiburg und des Adel, 
Ritter Stiffts zu Comburg Eapitular. Herr / Scholafter, und reſpective Cellarius, des Colle- 
ſiar-⸗Stiffts zum Neuen Muͤnſter und zu Wechters Winkel Probſt, Wuͤrzburgiſcher Gehei⸗ 
er Rath, auch Cammer und Univerbrats-Preident. 2) Herr Donif facius, von Auıten 
zu Stolsenberg / Capitular Herr zu Fulda und Probft iu Holzkirchen; Der verſtorbene 
Bruder Franz Ludwig von Hutten zu Stoltzenberg hat zwey Sohne hinterlaſſen: . Herrn 
„go Wilhelmen von Antten zn Stolzenberg , Wuͤrzburgiſchen Gcheimen Rath, Ober: 
mimann in Earlftadt , und des Kayſerl. Land⸗Gerichts Beyſitzern; 2) Herr Adelbert Hbf 
lilippen von Hutten zu Stolgenberg Domicellar Herren des Kayferl. Stifte zu Bamberg, 
And des Kitter-Stiffte zu Comburg. Vid. R. P.Chriftopk, Voſſ.S. J. glorreichiter Lebens - 
ud Sterbens:Lauf Chriſtoph Frauzens Biſchoffs von Würzburg. Jo: Marrini Kettlers, Eh⸗ 
ren, und Trauer⸗Rede. Humbracht Tab, 170, Schannat in Vindem, I, p- 227. Leipziger 

aeihnt Zeitungen 1717.00. LXIX, p. 553. 


Ahnen: Tafel. 


1. Valentin von Zutten. 
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Br: Befchreibung der Klippe. 
fen Seite: Des — Leonhards zu Salburg 
im Profil , blofen , , unit dem Pallio, und der 
rifft: "OR PRO ME SANCIE R&VDBERTE; Dirt 
—*— beitiger Ruprecht. 
Auf der andern See: Der Erpbighöffiche quadrirte Wappen 
ld, iwi h dee Zah» Zahl ıyız. in deſſen 1. und 4. ltenen 
warcier if zut. Rechten ein —e — 55 — —*— as in Feld, 
und gur £infen ein füberner Balken im —7 Feld, als a des 
ifftes Satzburg, in dem 2. und ‘3. eine toeife Sıben, an 
di — ide in I * * — 
ie o ehet die e In 
und um den ſelben iſt zu leſen: ONE RDI DE KEWISCHEH - 
ARE ‚Archiepifcopus SAL’ isburgenfis. 


& 2. 


I 
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2 Biſtoriſche Erklaͤrung derſelben 


Es iſt eine gemeine Sage, daß unter dem Erzbiſchoff Leonbard 
von Reutfchach zu Saltzburg, eine goldne Zeit in biefem Erzſtifft ges 
weſen, dahero ich auch deſſen preiswuͤt diges Andenfeh habe aus 
San Klippe ernenern wollen. Es war berfelbe aus einer alten 





amilie in Karnthen entfpsoffen welchen, das Erbland Hofmeifter Amt * 
atte, und auch nachA.7494. unter —— Land ſchafft iſt aufgenom⸗ 
men worden. Als er ſich dem Geiſtlichen Stand gewiedmet / ſo gieng er A, 1460. 
in das Cloſter der Canonicorum regularium $. Auguftini zu Dberndo 
Kärnthen,ward A. 1467.b effelben fer, A. 1473. Probſt gu St. 
renzen, und endlich A "7, bei den 1. Sept. Probft: zu gemeldten Obern⸗ 
borff, in welcher Woͤrde er biß A, 1490. geblieben, und babey ſowohl 
fchafftet,, daß er fin durch ein Donner » Wetter angesindetes und 


irth 
| Bl. abgebranbtes, Ciofler zum khänfien wieder aufgebauet, und deifen 


Güter gar ſehre verbeſſert. 


Durch ſein gutes Haußhalten brachte er ſich auch die Dom Probe 
fe zu Sakburg zu wege , finsemabt er deren berplänbete Güter mit 3000 
ucaten von nn Cardinal Gallo A, „1490. an ſich its und / ob er gleich 


A. den 7. efſlichen Verdi er C 
—** 535 zum 5 — dafelbſt —5 — —5 — —5— * 
bie A. 1503. 4ugleid) qu eite, Da er die ch gan; S 
fe Ruibolfen von — mit Ein bes Dom ‚ Capitels abs 
getretten 


Dergleichen Sorge bezeugete er auch für das Erz⸗Stifft, und loͤ⸗ 
fete alles ein, was vormahls darvon war Pfandsweife wegse Omen, das 
von man folgende Lifte hat: 


2. Den Zehend und andere Se ahemant genie mit 22000, co fi 


2. Die Stadt und Herrſchafft G mit 

8. Das Elofter ſamt den Märkten Mannfee und St, Tagung . 
12000, 

4 Die Herrſchafft Wildeneck, und Stadt und Schloß Paten 

t 200600. fl. 


5. Die 


.> 


Fu 30. 319 
5. Die Herrſchafft Stall mit 2000. fl. 
6. Den Hof zu Linz mit 1000: fl, 
7. Das Bogt : Gericht zu Muhldorff ſamt dem Hoch» Gericht bey Mülen 
mit 9000. Ungarifhen Ducaten ‚fo damahls betragen 27000. fl. 
| Thut zufammen 114000, fl. 

| ober eine Tonne Goldes und 14000. fl. 
ierinne aber aͤuſſerte ſich nicht alleine dieſes Erzbiſchoffs recht vaͤt 
tere Liebe für fein Erz» Stifft „fondern er vermehrte —8R mit 

etlichen erfaufften anfehnlichen Gütern, als: 


Mit der Herrichaftt und Schloß Ytter um |, 
Mit ber eh Dornba 9 um "060. . 
Dit dem Braͤuhauß auf dem Habermarck um 1300. fl. 
Dit dem Braͤuhauß zu Kaltenhaußen um 9c0. fl. 


Welches zuſammen augmachee 29200. fl. 





Be die Schlöffer ) 
half ex aud) den Städten Leibnitz und St. Andrei in Lavantthal mit 
vielen neuen Gebäuden fehre auf. Den Weg über den Radſtatter Tauen, 
und den Weg nah Rautiß und Tarenbach, ingleichen ben Weg an der 
Salzach von Haͤllein bi nach Titmaning hat er mit jebe groſſen Unkoſten 
dergeſtalt zurichten laſſen / daß man mit Waͤgen gar bequem auf felbigen 
anjetzo fortkommen fan. Im Dom errichtete er die ſchoͤne Altaͤre St. Ru⸗ 
rechts und St. Hieronymi, und ſchmuͤckte dieſelben mit den ſchoͤnſten 
ierrathen und Silbergeſchirre. 
Die Einkuͤnffte des Erz⸗Stiffts vermehrete er A. 1507. durch Er⸗ 
kauffung der Salz⸗Pfanne zu Haͤllein von dem Cloſter St. Petri zu Sal;⸗ 
burg / und lieferte demſelben dargegen jaͤhrlich 11. Schilling Fuder, oder 
30. Fuder ohne alle Unkoſten, wodurch vieler Beſchwerung und Zwiſtig⸗ 
keit ahgeholffen wurde, fo ſich ſonſten immer wegen des Sal, Siedens und 


und Verſchlieſſen geaͤuſſert. 
Era Kaiſer 


Ze 
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Kaifee Maximilian hat dahero von ihm, und feinem Yrachfolner im 
Erz⸗ Stifft, Matthaͤo Langen, oͤffters zu —* pflegen; Er —8 Ca⸗ 
wlan, den erſtern koͤnte er nicht ausfäckeln, nnd den andern nicht 
au en. . - 
% bem ungemeinen Meichthum biefes Erzbiſchoffs trugen ein groffes 
Ben die Damahls reich:ergiebigen Berg⸗Werke in feinem. Sande. Abkom 
derlich erfand ein ſchlechter Mann, Nahmens Ehriftoph Weitmofer , an: 
dere nennen ihn Weithofer, die Gold - Grube zu Saftein , wobey er zwar 
anfangs alle feine wenige Haabe zufeßete, und dergeftaltin Dürfftigfeit ges 
zieth, daß er einsmahls, um am heiligen Ofter - Tage / nach der langen Fa⸗ 
ſten / ſich auch mit andern frölichen Ehriften an einem Stuck Fleiſch wieder 
erquicken zu: können, feiner Frauen Braut » Schleyer verfegete. Als aber 
der —5 — feine unermuͤdete Arbeit und beſtaͤndige guto Hoffnumg an 
der aufgenommenen Fund⸗Grube ſahe, ſo ſchoß er demfelben 100. Reiches 
Thaler vor, mit dem Bedeuten, daß, mann 19 das Berg» werk höfflich 
Bielte, fo folte er ſolths ihm wieder besahlen, roäre aber endlich alle Arbeit 
vergebens-, ſo ſolten fie ihm gefchenft ſeyn. Diefes Geld madıre demſel⸗ 
ben von neuen einen ſolchen Muth / daß er noch etliche Arbeiter gu Hülfe 
: nahm und dadurch endlich eine ſolche reiche Gold; Ader entdeckete/ dag 
alleine der. Errzbiſchoff Davon in-einem Jahre am Zehenden 80000, Ducatan 
bekahm, und er jelbft ein folcher reicher Mann wurde, daß er feinen 3, 
Söhnen: ein groffes Dermögen hinterließ ,. jeder von feinen 4. Töchter 
7gooo. fl: Heyrath Gut, und noch ferner zur Ausſtattung sooo. fl. 
gab / auch jeglichen von: feinen Enkeln 1000. fl. verfchaffete: Liber Diee- 
machte ee. mod) 8000: fl, Legata , und verordnete, Daß bey feinem Leichs 
.Begängnuß: jeglichen: Armen nebft reichlicher Speifgund Tranf ein Vier⸗ 
tels⸗ Thaler geveichet wurde. Die groffe Mitgab brachte den Töchtern 
vornehme Heyrathen zurege, und wurde die erſte, Anna, an Johann Zus 
ger, bie andere Elifabeth, an Georg Fuger, , Die dritte Gertraud, an Woif⸗ 
gang von Haunsberg ‚und die vierte Sybille, an Georg Kevenhüller,, fo. 
vornehme Sahburgifhe: Land’, Männer waren, glücklich verehliget. 


Der gefammten Landfehafft ſchaffete Liefer, Erzbiſchoff Damit auch ei⸗ 
nen groſſen Teufen, Daß er.im 1498ſten Jahre alle Juden aus dem Erg 

Stifft Ichaffete, und eine ſcharffe Verordnung machete, dag zu ewigen 
Bein Fein Jude mehr ſolto in felbiges aufgenommen. und gelitten. wer⸗ 


Bey 
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Ben allen diefen groffen Bemühungen für das Beſte feines Exp 
Stiffte Hatte er dennoch allerhand Verdruß auszuſtehen. A. 1502 befehs 
dete ihm ein abgedanfter Ollicier, Georg Wißbeck, und kehrete ſich am 
Beinen Kircyen » Bann, wuͤrde auch noch länger dem Erz » Stift grofien - 
Schaden mit Sengen und ‘Brennen zugefuͤget haben, werm er ihn nicht 
endlich durch Vermittelung Herzogs Georgs in ‘Bayern mit einer groffen 

Summa Geldes beguͤtiget hätte, od 

Aıssı.giengder Sahburgifhe Stadt: Rath mit heimlichen Anfchlägen: 
am ‚fich vonder —* ⸗Herrſchafft des Erzbiſchoffs gänzlich frey zu machen. 
Er trotzete hauptſaͤchlich auf den von K. Friedrich Ul.im Jahr 7482. mit Be⸗ 
willigung des Erzbiſchoffs Joannis IL erhaltenen Freyheits⸗Brief, negen 
der freyen Raths. Wahl. Alleine es wurde ſolches ber Erzbiſchoff bey 

eiten inne ftellete fich) jedoch gang. freundlich gegen benfelben an, und’ 
ath 20 Perfonen Davon zu einem Gaſt⸗Mahl auf das Schloß. Als fe: 
ſich nun alle in guter Zuverficht. einftelleten ,. und ſichs aufs befte ſchmecken 
lieſſen, fo gab ihnen. ver Erzbiſchoff einen ſcharffen Verweiß, wegen der vors 
bten Empörung / und ließ fie in Ketten und Banden in dietieffiten Ge⸗ 
namüfle fchleppen. -Des Nachts Drauf wurden. die Haupt: Aufrührer vom 

m Schloffein das Nunthal gelaffen., und auf Schlitten nad) Radtſtadt 
-geführet, daſelbſt ihren verdienten Lohn durch des Scharffrichters⸗Schwerd 

‚zu empfangen ; Es —5 — aber des Tags drauf der Biſchoff von Chiemſee 
und andere vornehmeSaͤſte im Schloſſe an, welche nebſt dem Abt Wolffgang 
zu St. Peter fo kraͤfftige Vorbitten für ſelbige einlegten, daß ihnen allen: 
das Leben geſchenket wurde. Don dieſen fo übel angefommenen Gaͤſten 
hatte ſich einer, Nahmens Schmecken⸗Witz, etwas verſpaͤthet / und war ſehr 
ungedultig, daß man ihm das allbereit verfchlefi:ne Thor nicht ſo gleich aufs 

chun wolte, damit er nicht ſo viel verſaͤumete / weil er ſonſten ein gar dur⸗ 
fpger Bruder war. Nachdem esihmaber der Thorwärter heimlich, gefter 
det ‚1008 feinen Rath Mitgliedern für ein übels Eſſen zubereitet wäre, fo 
soenbete er fein Pferd geſchwinde um,und entkahm glüflich aller bevorſtehenden 
Sefahr.Der Erzbifchoff aber ſagete: Der böfe Bube hat den Nahmen mit der 
That ‚denn er hat Den Braten geſchmecket. 

. A. 1514. würdete Matthäus fang von Wellenburg, Cardinalund Erg 
biſchoff don Gurck, als Dom- Herr zu Salzburg , bey P. Leone X. aus, : 
daß bie Salzburgifchen Doms Devru aus Canonicis regularibus S. Au- 

ftini,. dergleichen fie von A. 1122, durch des Erzbifchoffs Conrads 
SD eranfaltung. hergeweſen waren / freye u onidı Seculares, und Paar 
. 3 and 
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Stand gefeger wurden / in welchen fiefichanjego befinden. - Sie molten 
bierauf auch den München von St. ‘Peter den Vortritt bey lichen 
Umgängen nidyt mehr verſtatten, es haben fidy aber biefelben durch einen 
en Proceſs zu Rom biß A. 1657. dabey erhalten. Als aber ferner aus 
e e et die —* —* — —— zum Coadjutor ma⸗ 
eten, ſo nhard ziem arzu aus und twiberfegte 
ſich — ee als er auch Das uralte Cleſter St. Peter in eine 
Tonne gu —— ih ſdem ß 
egnete nachdem d.g Iumii A. 1519. auf dem Schloß hohen Sat 
burg in — und ruhigen Alter dieſes Zeitliche ‚und im Dem 24. Jahre 
feiner hoͤchſt loͤblich geführten Ergbifchöfflicdhen Regierung , und ward in feis 
ner A. 1497. netı erbauten St. Hieronymi Capellen in Dom begraben. 

Man rühmet ihm unter andern nad) / daß er eine menge Geld von Sof 
und Silber nad) alten Schrot und Korn prägen laffen, ingleichen viele Bas 
gen ‚dieman von feinem Wappen die Küblinger Fe | 

Das Bildnuß, fo auf dieſer goldnen Kippe fichet , iſt keinesweges für 
das Bildnus des S. Rupertideserften Erzbiſchofft su Sakburg gu halten, 
welcher der gemeinen Meymmg nad, A. 623. d. 27. Martü f 

ondern est das Bildnus des Eribifchoffe Leonhards, ob gleich Die Um⸗ 

rifft aufjenen, und nicht auf diefengugielen ſcheinet fintemahlen auf allen ats 

een Sahburgifchen Münzen Sc. Rupertus in anderer Geftalt ‚und bes 
ſonders mit einem Schein um Den Ruf ‚ vorgeftellet wird. 

Unter den vielen Heiligen Erzbiſchoͤffen, fü Diefes Erz⸗Stifft aufn, 
weifenhat iſt diefes der allererſte. Es iſt aber mur zu bebauten, daß bie 
vielerlen Leben , fovon diefem heiligen Mann und Baperifchen Apofiel, Ca- 
nifius, die Collettores Antwerpienfes Adtorum Sundtorum, ud 
Diegger zum Vorſchein gebracht / ae, ſelbſten nach Des Mabillons und Pagi 
Urtheil, ſo fehre mit neuen Zufägen untermenget worden , daß man faft die 
alte und Achte Erzehlung von demſelben nicht unterfcheiben fan. Man haͤlt 

edennoch darunter Vitam S, Rupertiex Micto MonafteriiRubez Val- 
is in AtisSS,M, Mart, T. II. für das Belle. 

Der ſchwereſte Knoten ereignet ſich ben Dem heiligen Rupertoindee 
eits Rechnung ; Seine Lebens » Beſchreiber melden, Daß er im andern 
ahr des Fraͤnkiſchen KRöniges Childeberts in Auftrafien , Erzbifchoff u | 

orms geweſen, und nachdem Dersog Theodonem in Bayern nebft feis | 
nem Sohne Theodoberto getaufft habe. Die Bayriſchen Scribenteg 
‚ behaupten insgemein, daß das letztere A. 616. gefchehen / und bie Salburs 


| 
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iſchen, Daß ber heilige Rupertus von A. 582. biß 623. das neue angerich⸗ 
ech befeffen habe Alleine es hat zu felbiger Zeit Fein König 
Childebert ımd 9. Theodo in "Bayern zugleich gelebet; Dahero hat 
Mabillon aus dem Paulo Diacono aus denMiraculis S. Emmeramni 
des Ärnolfi, und Aus der Annotatione des Erzbifhoffed Arnonis de A, 
"98. faper vartis donationibus Die dem Erz » Stifft geſchehen, klaͤrlich 
dargethän, daß alles das, was vom Ruperto yefagt werde, fich erſtlich 
in das Ende des fiebenden und Anfang des achten Jahr Hundert nach 
Chriſti Geburt ſchicke, und nach feiner Meynung unter K. Childeberten 
IL St, Rupereus alfo A. 718. verfiorben ſey. Es hat auch derfelbe ans 
derwaͤrts folgende alte Verfe hervor gebracht, woraus uf en, daß von 
dem S.Ruberto biß auf Arnonem nur s. Biſchoͤffe gesehlet werden, da 
man fonfteiderfelben noch eimmahf fo viel anfaget „eben weil man den heiligen‘ 
Rupertum gar zu alt machenwill, Es lauten aber dieſelben alſo: 
Dicta Juvava fuit quondam Metropolis ifta, 
"Quam primo fundans RVPERTVS rexerat almus; 
.. “ -Poft,hunc VITALIS antiftes rexit eandem. 
PER "Ipfius inde FLOBARGISVS qui eft fultushonoris 
. —— OHANNES fuerat, fedemque regendo, 
Advena VIRGILIVS ftatuens quam plurima guinsus, 
Multo,plura gerens ARNO ſuper omnia ſextus; etc: 


fein groͤſter Beweißthum von befagten Mterthum bes Heil, 
Ruperti H von defe alten Grabſteine hergenommen, welcher A. he 
indes St. Peters Eloſter Capelle entdedet worden, mit biefes Auffchrifft: 
ANNO AB INCARNATIONE DOMINI DCXXIL IN DIE RE. 
SVRRECTIONIS EJVSDEM OBIT 5, RVPERTVS,HV]VS MO- 
NASTERU FVNDATOR ET PRIMVS SALISBVRGENSIS EPIS, 

COPVS HIC SEPVLTVS. Es ift aber augenfeheinlic), daß Diefelbe 
einer weit neuern Zeit fey verfertiget worden, und melden auch die Galgs 
burgiſche Geſchicht⸗Buͤcher, daß A. 777. S. Virgilius des Heil. Ruperti 
obern Gebeine biß auf die Bruſt in ber nenne Dom Kirche gebracht’ Dieübris 
gen aber bem Cloſter 8t. Petri gelafien habe. In der Dom⸗Kirche haben 
diefelben in einem Diarmorfieinernen Kaſten gelegen, biß ſolche 8. Hart- 
vvicus erhoben , und ihnen den Leichnam St. Martini beygeleget; zu wel⸗ 
chen nachdem viele andere Uberbleibſel SS. Vincentii , Hermetis Chryfan- 
' chi, Dariz ‚Gislari und Chusialdi gefommen, A,ızı5. esöfinete oh 
| Dunn ibn 
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biihof Wichard adermalls das Grab Des D. Ruperri, und fegte alles, 
was er darinnen antraff unter einen neuen gedachten heiligem Water inder 
Se. Peters Kirche gewidmeten Altar , und bedecite fie mit einem Etem,, 
auf welche dieſe Infeription um den Rand zu leſen ANNO MCCCXV, 
VII. CALEND. OCTOB, RECONDITAE SVNT HIC HAERELI-- 
QVIAE A. D. WICHARDO. ARCHIEPISCORO SALISBVRG. u. 
der Mitten deſſelben find die Nahmen S. Ruperti und 8. Martini, und 
in ben 4. Eden die Rahmen St. Vincentii, $t. Hermetis, S. Chryfan- 
thi und Sc.Darig eingearaben. Sie ruheten bafelbft biß A. 1602. ber 
Erbiſchoff Wolfaang Dietrich, wegen entflandener Feuers + Brunft den 


St. Ruprechts Ukas-abtragen, und gedachte Reliquias Sandlorum bee; - 
toegen in bie & 


> . Schloß Bapelle St. Marix Magdalenz in deſſen bringen lich: 
von dar fie ber Enbithohf Mare Gittic A, 1612, d. —— 
fentlihen.Proceliion in die Pfarr » Kirche transportirte. achdem 
aber. die neue Dom⸗ Kirche völlig ausgebauet pöat fie der Erzbiſchoff 
Paris Ladron A,1628.den 24. Sept. mit den geöftenCeremonien dahin tras 
gan ja unter bene polen — kafen, Davon auch sinfe er Da⸗ 
in urgi til emärguen A; 1706. n. L. p. 393. 

., Vid. Mond. in Metropol, Salizb. T.1. . 31. Duckherr 5 
Chronic, Salisb. p. 224. Mezger. in hift. Salisb, L.IV. — et in 
diſſ.prœl. de antiqv. EcclefixSalisb. er Lib. VL. p. 1862. Alon. ia 


Sec,Bened. III. ad A.718. in app. ad Vit. Rup. et in Annal, Be- 


T.ILL, XX. add. a etin 


ed. T. IV. 
PD 525. . 
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Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


29. Sthd. den 20. Juli 1729. 
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Bernhard ar m ns 
lach, Abts zu Sue und COADJVTORIS 
Thaler von A.1672. 


1. Beſchreibung des Thalers. J 


erſte Seite iſt mi folgender Schrift gngefütet: BERNARDVS 

en ABB, FVLDENSIS IVAE AVGVSTAE 

ARCHICANG.ellarius PER GERM.aniam ET GALL,iam 
PRIMAS MARCH.io BAD.enfis ET HOCHB.ergenfis CONFIR- 
M.atus: COADJV.tor DVC.alis ECCL.esIAE CAMPIDO.nenfis ET 
IMP.erialis SIEGBVRG.enfis CATH.edralium: ECCL.esIeARVM 
COLONLenfis ET ARGENTINENSIS CANONICVS MDCLXXIL, 
d. i. Bernhard —S Abt zu Fulda / der ——S — 
Baferhn Erz Canzier und Primas durch Bi 

Margueaf zu Daben und Hochberg gr oem wi de 

Serzoglichen Abt en in es iegbur: 
und der Cathedral· Kirchen zu Edlin Fr Straßburg ur 
167% 
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Aufder andern Seite erfcheinet- ein mit einem oben auf den Aeſten lie⸗ 
genden groffen Stein fehr Befchwehrten Palmbaum, an welchen unten eim 
mit Der Inful und dem Fuͤrſten -Hut bedeckter Marian — Wappen⸗ 
Schild fteher,urdeflen erſten und vierdten ſilbern Feld iſt ein ſhwarzes Creutz / 
wegen der Abthey Fulda, und im andern und dritten goldnen ein rother 
rechter Schraͤg⸗Balken, wegen der Marggrafſchafft Baden. Hinter dem⸗ 
ſelben ſtecket Der Biſchoffs · Stab und das Schwerd, als Zeichen der geiſtl. 
imd weltt. Jurisdiction. Umher ſtehen die Worte: SVB. PONDERE. 
d. i. Auch unter der Laſt / nehmlich grüne und wachſe ich. | 


2. Hiſtoriſche Erklärung deſſelbem 

Diefer Marggraf Dernbard Dußev zu Daden- Qurlach , war 
Serie des V. Marggrafens zu: ‘Baden - Durlach dritter und jüngfter 
ohn , welchem ihm feine andere A, 1627. vermählte Gemahlin Seonsra, 
Gräfn von Solms Enulach A, 1651.dem 24 Des Nacıs sroifchen.1o.und. 
21. Uhr zur Welt gebohren. Seine Vor - Eltern find aus den an dem. Ende 
dieſes Bogens beygefügten 16. ſchoͤnen Ahnen zu ſehen, welche ihm zu: Erhal⸗ 
tungfo anfehnlicher Geiſtl. Würden im Teutſchen Reiche ſehr nöthig geweſen. 
Er bekahm zum Tauff-Pathen den ſiegreichen Koͤnig in Schweben Sur 
ſtav Adolphen, und alſo auch von ihm feinen Nahmen, dahero er ſich audy von: 
Kindes Beinen an dem Krieg wiedmete, um in dieſes ſeines TauffPathens 
Fußſtapfſen einiger maſſen zu tretten. Er fuͤhrete Demnach zu erſt denen Ve- 
netianern einiges Krieges· Volk zu, und dienete denenſelben wider die Tuͤr⸗ 
fen. Nachdem begab er fi A. 1655. mit ſeinen beeden Bruͤdern Marggraf 
riedrichenend Caroto Magno indem Pohlniſchen Krieg, und wohnete dem: 
reffen bey Warka bey, erhielte aud) A. 1656. als Obriſter das Koͤnigliche 
Schwediſche Leib- Regiment gu Fuß, und 1059. femes Bruders Carolr 

Magni Regiment zu Pferde, famt Der Wuͤrde eines General Majors. 
| Sach demdev Tod. K. Carl Guſtavs den Mordifchen Sriegein Ende gema⸗ 
eher, that Marggraf Guſtav Adolf eine Reiſe nach Hollgnd und Italien, bi: 
der Tuͤrken Krieg in Ungarn ausbrach., da er ſich zur Kaıferl; Armee. verfüge 
te, und A. 1664.in der Schlacht bey St. Gotthard in Geſichte hart verwun⸗ 
det ward, und zwey Pferde unter dem Leibe verlohr; aber auch die Ehre hat⸗ 
te / von dem durch Goͤttl. Beyſtand erhaltenen. Sieg dem Kaiſer Die erſte 
Nachricht zu uͤberbringeenn. 
Nach erfolgten Frieden mit den Tuͤrken begab er ſich in das Cloſter Rei⸗ 
nau, und machte damit kund, daß er allbereit A. 1060. den 24. Aug, im En 
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fer Hermolsheim unfern von Molsheim in Elſaß/ zu der Roͤmiſch ˖ Catholiſchen 
Kirche getretten, und m der Firmung den Nahmen Bernhard Guſtav an⸗ 
genommen hatte. Er ließ auch feine ſechs Glaubens Motiva auf 10. groſſen 
O&avBlättern in Lateiniſcher Sprache drucken, worinnen er bekannte, daß 
ob ermohlin dem Lutheriſchen Glauben gebohren und erzogen, fo habe er Doch 

jederzeit an ſich eine groſſe Luft und Zuneigung suder Roͤmiſch Catholiſchen 


Religion geſpuͤhret, er er zwar in Meinung ‚ale ruͤhrete ſolche von ſei⸗ 


nem eigenen Geiſte her, mit groſſer Gewalthaͤtigkeit wiederſtanden; er habe 
jeboch vergebens ſich unterſtanden ſolche aus feinem Herzen zu vertreiben. 
Weil ihm nun bey einfallenden Glaubens Serupeln ſehr beſchwerlich gefal⸗ 
len, zu erkermen und gu unterſcheiden, welches Die wahre und unfehlbahre 
Kirche GOttes auf Erben (p, fo habe ee fo wohl inder heiligem Schrift, als 
auch in dem Syntagmate Theologix Matthæi Soti, welches er in feiner Ju⸗ 
send auswendig gelernet, und nachmahlen gleichfam für feine ®slaubens-Meget 
gehalten ſich fleiffig raths erhohlet, und endlich vermittelt dieſes Spruchs 
Matthæi am XVI. 18. Tu es Petrus, et ſuper hanc Petram ædificabo 
Ecclefiam meam: Du biſt Petrus / und auf dieſen Felſen will ich meine 


Kirche bauen / den Weg zu der Roͤmiſch· Catholiſchen Kirche gefunden. Er 


ruͤhmet auch dabey, was ihm der geiſtreiche Many, Thomas de Kempis, in 
ſeinem Buche von der Nachfolge Chriſti fuͤr gute Anweiſung hierzu gegeben. 

Ab ſonderlich macht er von dem in beſagten Cloſter Reinau neu angeſan⸗ 
genen Cloſter Leben, nachdem er daſelbſt indem Benedictiner Orden getret⸗ 
tens ſehr viel Ruͤhmens, und ſchreibt unter andern: Weilen ich in der Welt 
allerley Leben verſucht, alſo hat mich auch geluͤſtet zu wiſſen / was doch für eĩ⸗ 
ne Vergnuͤgung ſey / ein einſames Leben zu fuͤhren, welches ich zuvor micht““ 
verfücht hatte. ꝛc. O liebliches Leben! Oſuͤſſe Einöde! O verlaſſener Win⸗c 
kel der Welt, da GOtt feine Wohnung aufgeſchlagen hat! Wer woite nicht“« 


ger ba on ‚allwo die Augen befreyet feyn vor dem Anfchauender weltl.“« 


telkeit, hergegen offen GOtt agi zu ſehen, und fein Wort zu leſen. All⸗ 
wo die Ohren verſchloſſen ſeynd / die uͤppige WeltReden, Geſaͤng, Lieder“ 
und Taͤnze anuhoͤren: Hergegen offen zu den Predigen und Anhörung des“ 
BGoͤttl. Worts.  Mlmodie Zunge Lahm iſt, sum vergeblichen Geſpraͤch,“ 
Verleumdungen und dergleichen: Loß aber und friſch GOtt zu loben amd“ 
p preiſen ꝛc. O liebliche Wohnung! O ſuͤſſes Leben! Wo keiner fuͤrchten⸗ 
f, er komme etwan in einen Argwohn bey einen grofien Herrn: Allwo al⸗ 

le Begierden nach Reichthum vergehen, die einem as Herz nagen und pla⸗ 
gen! Onügliche Wohnung! Allwo das Ti entfinnen, die Augen en 
Sf 2 a⸗ 
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„ichlagen , Die Gedaͤchtnuß zurück gedenken / bie Haͤnd und Federn nach 
„ſerſten Vermoͤgen arbeiten / und aufſetzen mü 9 was zu —* Heil ur 
„O nüglihe Wohnung ! die einem lehret, ihm felbfien recht zu dienen , da «6 
„ihm vorhin vielanderenicht recht machen Fönnen ; O fehneller Zorn und Eis 
„fer! Wie iſt Dir eine ſolche Wohmung ein flattlicher Zaum , die deiner Gall 
„Zeit gibt ‚fich wieder zu fehen, ehe Du zu einer Lingebult heraus bricheft. 2c.,, 

Ich habe mit Fleiß deſſen eigene Worte etwas weitlaͤufftig anführen 
soollen / Damit man deſto eher erfennen fönne / wie wunderlich dee Welt da⸗ 
mals eine fo fehr veränderte Stimme eines. ſolchen Pringens gektungen, der 

fin als ein Soldate ein gang anderes Lied angeſtimmet, und nichts vers 

tlichers und unnügersaufder Welt, als den Möncyen-Stand gehalten; 
Der das Vergnügen der geöflen Eur n Höfe gefoftet,, und der 
einer ſolchen Zeitgelebet „Da es nichtmehr für Verdienſtlich gehalten wur 
den Fürftl. Purpur mit einer arımfeeligen Moͤnchs· Kutte zu vertvechfeln, zus 
mahl, da es ihm nicht an Gelegenheit ermangelt, ſich fonften inder Welt 
trefflich hervor zuthun , und Den einmahl im Kriege Durch viele Tapfferkeit er 
worbenen Ruhm auf dasanfehnlichfie zu vermehren. Man hataber nache 
gehends gefehen, daß dieſe fo grofe Standes: Deränderung und Erniedris 
gung ihn den weg zu einer groffen Erhöhung gebahnet. | 
-  - Dennnaddem er fich von Reinannac Fulda begeben ‚warb er daſelb⸗ 
flen von Abte Joachim zum Coadjutor angenommen, und A. 1668. den 1% 
Merz zum Prieſter geweihet. Nach defien Dintritt ward er A. 1672. Abt, 
ingleichen poſtulirter Coadjutor des Abts zu Kempten ‚und alſo auch A. 
1673. deffen Suceeflor, ingleichen wurde er zum Adminiftrator bes Stifte 
Spburg ernemnet.A, 1672. machte ihm P. Innocentius XE aufdieNomi- 
nation Kaifer Leopolde zum Cardinal,, und pflegtevon ihm zu fagen :Il Car- 
einale di Baden vâ deplano. . 

Er lebte indiefen Geiſti. und Fürftl. Iürdenbig A, 2677. da er auf 
einer Reife nach Hammelburg den 24. Dec. von einer heftigen Krankheit 
jählings hberfallenwurde, an welcher er in der Darauf folgenden St. Stes 

and Pracht zwiſchen 10 und 21. Uhr nach groffen Schmerzen und Kä 

enverfchied. Auf feinem Tod-‘Bette ditirte ereinem feiner Diener 
genen u ae indie Feder: „O mein GOtt! wie lang werde ich 
„undanfbahrerMenich beine unendliche und unermefiene Gute mipbrauchen, 
„und dich meinen Herrn beleidigen ? Ach wie lang twerdeich dich mit deinen 
„eigenen Wehr und Waffen angehen und auch gegen beine allechöchfte Ma⸗ 
seit rebelliſch und widerſpenſtig erzeigen? O wie machet michnunnsche 
m 
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in dieſen meinem betrübten Zuftand Deine unergründete ‘Barmhersigkeit ge-,, 
gen mich armen Sünder fo fehr zu (handen? Wie fcharff ſtrafft mich ans, 
jego deine gegen mich geübte fo langwierige Gedult ? Alles Sundigen hat,, 
nun ein End ! Don dieſer Stund an will ich nimmer deinen Zorn und,, 
Grimm wider mich erwecken. Won dieſem Augenblid an, will ich alle,, 
meine begangene Sünd und Diiffethaten, von denen ich ein ungleiches Abs,» 
euen trage, von Herzen erkennen, bereuen, und in alle Ewigkeit verlaf:, 
. du alerguͤtigſter HErr! fegne und benedeye doch dig mein letztes,, 
amd unveränderliches wollen : Laſſe dir dieſe meine, wie wohl Flägliche, Boch,» 
ernfthaffte Herzens-Seuftzer gefallen / in Anfehung deren / Dir auch ange-,; 
nehm und mohlgefältig ſeye meine herzt. Buß, die ich mürfe; Auf daß du,, 
meine Untreu, ‚welche ich wider Dich , Zeit meines Lebens verübt habe, nicht, 
mehr gedenken, fondern vergefien wolleſt. O allerbarmhersigfler Daterl,, 
ich hre und ſehe wohl, es will mit mir Abend werden: die Sonn meis,, 
nes Lebens neiget ſich zum Niedergang; Du aber, O hellglaͤnzende Sonn,, 
der Gerechtigkeit, entziehe mir deine liebliche Gnaden - Strahlen nicht Y,, 
Wache und heine in meinem Herzen, wann in kurzen mein flerblicher Leib,, 
entſchlaffen wird! Scheine mir und erleuchte mich, wann ic) Durch den,, 
zeitlichen Schlaff des Todes meine fündhaffte Augen (liefen werde. D),, 
‚dus mildreichfter HErr ich weiß, erfenne und befenne bie geöffe Deiner Er⸗ 
barmungen, fo erbarme dich dann memer „ und verfchone mir, der du (0, 
dielmahl mir verfchonet, und meine groſſe Schuld verziehen haß-,> 


ie insgemein die Reden der aus dieſer Welt adfcheidenden einen 

offen Nachdruck bey den Dinterfafienen haben, und bie umftändliche Vor⸗ 
Nung des Sterbe - "Betted anderer Leute eis nicht geringe Bewegung in 
Menſchen Gemuͤthern erreget, alſo würde auch viele groffen Herren in 
der Welt, die fonften vermeinen mit bem Tode einen Bund und mit ber 
Be ein Verſtaͤnd nuß zu haben, die fleiflige Betrachtung des Aechzens, 
euffzens, und aͤngſtlichen Ringens ihres gleichen, auf dem letzten Krane 
Ben Lager, zu ganz andern Gedanken Fa und ihre Unterthanen, und 
zu einer gar zeitlichen Demüthigung fiir Goͤttlicher Majeſtaͤt bringen, zus 
mahl, wann fie auch oͤffters einen frommen Hiskiam folten winfeln hören 
wie einen Kranich / und girren wie eine Taube, wann der HErr ihm 

dürre ausgeſogen, und alle feine Gebeine, tie eim Loͤwe, gerbrochen. 
- Diele Marggraf "Bernhard Guflaw, weicher alſo zugleich Aht von 
Fulda und Kempten geweſen, giebt en Dr merkwuͤrdiges Exemyel, bof 
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ein Fürft zwey Meichs-Erz-Aemter verwalten koͤme, indem er alfo eu 
der Kaiferin Erz Canzler und Erz-Marfchall geweſen, , worüber fonften vie 
im Jure Publico difputiret wird. Als er gemeide beede Abtenen bey⸗ 
fammen hatte , fo führete er einen WappenSchild, in welchen das crfte 
amd vierdte Feld Das Füldifche und das andere und dritte Das Kempten: 
ſche, der eingefeßte Herz-Schild aber Das Badenfche Wappen war. Den 
gröften Scrupel machet bep diefem Thaler , nie fi) diefer Marggraf A. 
1672,. DIVÆ AVGVSTE Archicancellarium nennen Fönmen, ba 
doch die Kaiferin Margaretha Therefia damahls noch am Leben, und erfls 
lich den 22. Marti A. 1673. verftorben. 


Nach dem Privilegio 8. Carls des IV. de A. 1358. müflen die 


*  Yebte von Fulda von ihrem Lrfprung und erfter Einfegung an im ruhigen 


Beſitz des Archicancellariatus Imperatricis gemefen feyn ; Alleine in 
den vielen Hundert Fuldifchen Urkunden, ſo aus dieſes Stiffts - Archiv 
der Here Schannat ung bighero fo reichlich mitgetheilet, findet ſich noch 
Beine vor gemeldte Zeit mit den Tittel eines Erz - Camlers der Kayferin; 
Welches alſo den bekannten Sat abermahls bewahret , daß öfftersin bes 
fagten Kaiſers Privilegiis nach den Bitten und Vorſtellen der Suppli- 
canten eine Sache für weit Älter mußgegehen werde, als felches beweiß⸗ 
lich ift, wie foiches alleine aus vielen Stellen ber Solbnen Bulle augen 
ſcheinlich darzu thun. Kempten langet wegen feines Erz Marſchall·Amts 
nicht einmahl fo hoch hinauf, als Fulda, fondern fteiffet fich in diefer 
Wuͤrde lediglich auf Die Confirmation $, Leopolds von A. 1683. 


GSiegeburg oder Siegeberg / insgemein Sieberg und Sieburgs 
deſſen Adminiftrator diefer Marggarf auch geweſen, ift ein reiches 
nedicktiner Elofter im Herzogthum "Bergen am Siegefluß auf einer Hoͤhe, 
—* St, Anno Erzbiſchoff zu Coͤln A. 1060. geftifftet / und jederzeit ein 
berü F Pflanz Garten heiliger und berühmter Männer in dieſem Or⸗ 
den geweſen. 


d au, Dem Dersoräfihen Haufe Vaden find ſonſten folgende Gef 


che Perſonen berühmt : 


"- 2) Bernhard IT. der Ateſte Schn Marggraf Jacobs I. von Ca⸗ 


tharina, Herog Earis des Kühnen in Lothringen Tochter, folte N me 
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Magbateng, Carls des VII, in Frankreich Pringeffin vermaͤhlen, erwehlete 
aber fieber das Elofter-Feben, ad ftarb A, 1457. zu Montcallter in Pie⸗ 
mont , bey deſſen Grabe viele Wunder gefchehen ſeyn follen , dahero er dom 
Pabß Sixto IV. A. 1480. unter die Zahl der Heiligen gefeget wurde. 


2.) Deflen anderer Bruder —— gebohren ben 9. Febr. 
8 ward Erzbifchoff und Churfürft zu Trier A, 1456. und verſchied dey 
29. e r. 1503, ‘ 


- 3.5 Und deſſen dritter Bruder Beorgius / warb Biſchoff zu Meg 
: A,1459. und des Ehurfürftens zu Pfalz, Friedrichs bes fiegreichen Gefan⸗ 
genm A. 1462. in der Schlacht bey Seckenheim, muſte fich theuer ranzio- 
airen, und gefegnete dieſes Zeitliche A. 1485. | “ 


4) Friedrich, Marggrafs Carls L Sohn, gebohrenden 8. Julir 
2458. 10gED Viſchof zulltzeht A. 1496. und latb A. 1517. a 


2 Jacob / ein Schr Marggraf Chriffophsl, und Stamm- Das 
ters aller heutigen Marggrafen zu Baden / gebohren 1471. den 6. Junii, 
ward Ehurfürft zu Trier A, 1503. nnd fcheidete aus dieſer Welt A,ıscr- 
den 27. Apr. on 
Sn. der Marggräflicy Babenifchen Linie, nahm Eduard Fortan quus zu erſt 
bie Catholiſche Religion wieder an, und in ber Baden-Durlachifchen Linie 
füchte der beruffene Uedious, Johannes Piftorius, nachdem: er von der’ 
Evangelifhen Keligion zu der Reformirten getreten, von’ bar aber ſich 
zu der Römifch Catholiſchen Kirche gewendet hatte, anfangs Marggraf 
Ernft Friedrichen auch nach ſich zu ziehen, welches ihm aber nicht ſo gelin⸗ 
gen wolte , als wie bey deſſen Bruder a on ge Hochberg, 
welchen er Ar 1589, dazu brachte, und der auch nach dem Colloquio zu 
Emmendingen -folche wieder in- fein Land einführen wolte, bald aber Darauf 
A. 15.90. den 15. Auguſt. verſtarb. Vid. Spenerus in Sylloge Genea- 
og. Hit. Henr. Probſt in vorgeftelten denkwuͤrdigſten Ehrenfelfen ben der 

:, Sei Begaͤngnus Bernhard Guftavs, Fechts in Hit. Colloguti 
BEL a Emmending, 


.s Ah⸗ 
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Der Woͤchentlichen 


| Hiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 


30. Stuͤck. den 27. Julii 1729. 
U} 
Landgraf Philipps von ‚Beffen faͤlſchlich geprägter 
aler. 


Mit dem bekanten Reim: 
Beſſer Land und Leut verlohrn / 
Als ein falſchen Eyd geſchworn. 


I. Beſchreibung des Thalers. 


uf der erſten Seite: Landgraf Philipps von Heſſen ganz geharniſchtes 
KA) ruſtbild mit halben Leibe bloſſen Haupte, und gtocy Senden: Mit 
der Rechten hälter einen Regiments-Stab ‚und mit der Linken den 
. mgegürteten Degen; Die ümſchrifft ift: 4 PHILIP.pus. D.ei. G.ratias 
LANDG.ravius. HASSIE. Comes. K.atimeliboci, D. iezæ. 3.iegen- 
hainz, N.idde. A.nno 1552. FIER.i, FE.cit, di. Philipp von GOttes 
Gnaden / Land-Brafvon Heſſen, Graf su Katzen · Einbogen / Die, 
Ziegenhayn und Nidda ‚im Jahr 1552. bat mich machen laſſen. 
Aufder andern Seite : Fuͤnff kleine in Form eines Andreas - Creuges ges 
ſtelite Wappın-Schilbgen „darunter das Minete das Wappen ber aus 
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afichafft Heſſen, das Oberſte zur Rechten das Wappen ber Graf Razens 
einbonen und zur Linken das Bappen der Grafſchafft Nidda; —* Un⸗ 
terfte zur Rechten Das Wappen ber Grafſchafft Ziegenhayn / und zur Linken 
das Wappen der Grafſchafft Dies. Zu Oberſt zwiſchen den Katzen Ehnbo⸗ 
iſchen und Niddaiſchen Schildgen ſtehen die Buchſtaben 8. E. zur Linken zwi⸗ 
xhen den Niddaiſchen und Dietziſchen Schildgen der Buchſtaben D. zulin- 
gerft zwiſchen denZiegenhayniſchen und Dietziſchen Schildgen der Buchſtabe8. 
und zur Rechten zwiſchen den Kagen-Einbogifchen und Ziegenhayniſchen 
Schuͤdern der Buchſtaben P. Umher iſt folgender Teutſcher Reim mit Latei⸗ 
niſchen Buchſtaben geſetzet: BESS. er. LAND. V.nd. LVD. V.er. LORN, 

ALS. EN. FALSCH. AD. GESCHWORN, 


2. Siftorifche Erklaͤrung deffelben. 

Die Curioficet und Begierde einiger Müng-Liebhaber ift ſo groß und une 
erfättlich, daß fie auch Dem falfchen Ruff vom einigen Münzen glauben , bie 
doch niemahls in ber Welt zu gehäriger Zeit geweſen, und Damit feibften Ans 
kaf geben, Daß die Gewinnſucht und Arglift böfen Leute fie mit erdichteten und 
unächten Stücken gu äffen , und ihnen ein Blendwerk vorzumachen fachet. 
Was mit den Juͤdiſchen Seckeln des Heiligthums, einer Medaille mit dem 
Bilonds unfers Heilandes Jeſu Chriſti, mit dem Römifchen Ottone vom 
Kupffer ‚mit den Wiedertaͤuffer Thalern ‚mit dem groffen Schau-Bfenning 
des Attilæ und der Stadt Aquileja ‚und vieler andern dergleichen Gattung 
Münzen vorgegangen , ifteinebefannte Sache. Es gehöret vor allen andern 
auch darzu, Der auf dieſen Bogen geſetzte fo beruͤhmte Heffifche Thaler bes große 
fen Landgraf Philipps / davon ich kein genoffenes,umd nachgehends gehämmers 
jes, geſchwaͤrztes oder durch andere betrügl. Kunfte zubereitetes ‚fondern ein 
würflich geprägtes und auserlefenes Stuͤck vom einem groffen Herrn. com- 
‚yunicirt.befomen, mit dem Befehl meine wenige Sedanfen davon zu melden. 

Insgemein heget man zweyerley Meinung von diefem Thaler, warum foß 
gen im Fr —2— der Groſſe von Heſſen habe mit ſo einem bedenklichen 
Sypruch ſchlagen laſſen. 

Die erſte und allgemeinſte Sage iſt, daß derſelbe nad) feiner Erledigung 
aus der Fuͤnff· jaaͤhrigen Gefangenſchafft damit habe K. CarldemV.öffentlich 
vorwerffen wollen, daß er ihmwieder genommene Abrede habe ſo lange vers 
ſtricken laſſen. Dahero man auch die einzeln nach den Nahmen des Landgra⸗ 
fens auf der erſten Seite des Thalers ſtehende Buchſtaben C. R. D. Z. N. A. 
2552. alſe ausleget: Captivitate Redemptus Die 3. Nov. Anno 1552. d. i. 
Aus der Befangenfchofft erlediget den dritten Tag des Novembersim 
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Jahr 1552. Ein anderer aber ſie alſo deutet: Caſſellas, vel Cazenelnbo- 
gium,RediürDie 3. Novembris. d. i. Ram wieder nach Caſſel oder Tas. 
genelnbogen / den 3.Novembrisim Jahr 155 2. Und die einzein zwiſchen die 
Wappen⸗Schildgen auf der audern Seite gefegte Buchſtaben erklaͤret man 
alſo: Seductus Dolo Se Prodiderat. 
Die andere Muthmaffung gehet dahin, man habe dem Landgrafen vor 
fine: Befreyung eiblich zu folchen harten Bergteichs- Puncten verbinden wol⸗ 
len;die er unmöglich hätte halten koͤnnen / daherd er lieber noch länger fein Land 
un Leute habe entbehren, alsfich zu einen folchen gefährlichen Eid verſtehen 
wollen. - Ä 
ch muß aber ſagen, daß beede Meinungen ohne allen Grund find / dahero 
auch leicht zu ſchlieſſen, was es mit Dem ben folcher Gelegenheit , nach) Dem ges 
meinen Vorgeben, auf Befehl des Landgrafens gefchlagenen Thaler für eine 
Bewandnus haben müffe. Ä 
Es ift zwar freylich an Dem, dag K. Carl der V. gar fehre verunglimpffet 
morden,als ob er durch eine verfälfchte Capitulation den Landgraten in Die 
Falle gelocket ‚fintemahl er anfangs in felbiger fchriftlich verfprochen,denfelben. 
ohne einige Befängnus wiederum zu Gnaden anzunehmen, es waͤre aber 
nachdem das Wort einig in ewig lifliger weiſe bersogen worden. Thua- 
nusmeldet es ſey der Landgrafcavillatione unius literulæ, durch truͤg⸗ 
liche Veränderung eines einzigen Buchftäb’gens / hinter das Licht geführ 
tet ‚und zu des Kayſers Gefangenen gemachet worden. Nach dem ‘Bericht: 
des Amelors habe deßwegen Ehurfürft Morik zu Sachfen dem Kaifer ins 
Geſichte gelost: At ego Tetanquam Imperatorem, nontanquam Legi- 
ftam,pa&tionesinterpretarivolo. Er verlangete,daß er als ein Kaifer, 
und micht als ein Advocate ‚ den Vertrag auslegen folte. - 
* peu man thut allerdings mit dieſer Beſchuldigung K. Earindem V. zu 
el. Denn 
1) Stehet inden XXI. Vertrags· Articuln,smwifchen dem geigr und dem 
Landgrafen kein Wort, daß derſelbe ohne einige oder ewige Gefaͤngnus von 
dem Kaiſer ſolte entlaſſen werden, ſondern der erſte Articul will haben, der 
Landgraf ſoll ſich ſelbſt und fein Land der Kaiſerl. Majeftät in Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben, auch in eigner Perſon, ſich zu ihrer Majeſtaͤt um Verzeihung 
zu bitten verfuͤgen, und den Fußfall thun., 

2) Meldet Landgraf Wilhelm zu Heſſen m ſeiner A. 1552. publicirten 
ſehr nachdrucklichen Bermahrunas-Schrifft gegen die Keiferi. ajefär das 
geringftemicht / daß dergleichen liftige Veraͤnderung in einer Schrifft vorge⸗ 
gangen; ſondern er will darinne mit zehen ve Gründen Daethun 
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Daß fein Herr Vater über Gleit, und geglaubte Trew und Glauben von Kais 
fer, Majeſtaͤt wegen fen in Die Euftodie gegogen worden. 

3) Entfhuldiget fich der Kaifer felbften » auf Dem Reichs Tag zu Augfpurg 
ineinemA. 1547. den 15. Nov. andiefämtl. Reihs-Stände geftellten Bes 
sicht, als er vernommen, daß ihnen eingebildet würde, als folte der Landgraf, 
gepflogener Handlung zu wider, gefänglic) eingegogen worden feyn. Er meldet 

barinnen ausführlich,nachdem er zum voraus geſetzet / daß er alle ſeine Handlun⸗ 
gen Raiſerlich, aufrichtig un erbarlich gemeint und vollführet;daß als er vers 
langet habe, daß fichihm der£andgraf in ſeine Bnad und Ungnad,fren,ohne eini: 
94 Condition,oder Anhang, ergeben folle, fo hätten beyde Churfürften,, von 
Sachſ. und Brandenburg / zu wiffen begehret wie roeit fich Der Articul derlins 
gnade erſtrecke? Darauf wäre ihnen vertraulicher Meynung Die Declaration 
geſchehen: Daß ſolche Ergebung dem Landgrafen zur Leibsftraffe,exwiger Ges 
os noch Confifeirung feiner Güter , weiter, denn in den vorgeftellten 
„Capitulations-Articulnbegreiffen, nicht reichen, der£andgraf aber folches 
„nicht wiſſen, fondern fich ſchlechts und frey ergeben folte. Es wäre auch fer 
„ner benannter Ungnade halben einige weitere Vertroͤſtung mit den wenigſten 
„nichtbefchehen. Als hieraufdes Landgrafens erfolgter Gefaͤngnus halben 
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band Bey-nnd Vreben-Händel fürgefallen. Anfänglich mit ber Roͤm. Kai⸗,, 
fer. Majeſtaͤt / ehe und Denn Ihro Majeftät aus dem Feld · Lager vor ABitten-,, 
berg verruckt,und folgends mit Kaiſerl. Majeſtaͤt Raͤthen, weiche gan geheim, 
und engegefchehen , und koͤnnte ſich hierinne wohl zugetragen haben, daß in,, 
Mangel und Unverſtand derSprachen mit der Kaiſerl. Majeſt. Rärhen aller⸗ 
hand Migverftand erfolget feyn möchte. Jedoch wolten fich beede Churfürr,, 
ſten deshalben in einige Difputation nicht einlaffen.,, 

s) Snügte esdem Kaifer nicht Die üble Nachrede in obbemeldter Schrift 
vor dem ganzen Reiche abzulehnen ‚und der beeden Churfürften,fo Unterhänds 
fer geroeten waren —8 — Zeugnus hieruͤber zu vernehmen, ſondern er 
ließ auch durch ſeinen inſonderheit zu dem Ende abgeſchickten Rath und Ober⸗ 
ſten Kriegs Commillarium , Johann von Lier zu Kerkheim, den gefangenen 

Landgrafen ſelbſten daruͤber den 3. Dec. A. 1547. vernehmen, und ihm dem 
Churfuͤrſtl. Sleits-Brief abfordern,weil er auch in einer den gemeinen Stän- 
den des Reichs wegen der "Beförderung feiner Erledigung eingereichten 
chrifft, Denfelben zu verftehen gegeben ‚ als folte er ‚Der Abrede zu wiber,ges 
faͤnglich eingezogen ſeyn worden , und alfo Kaiferl. Maieftät und Dero Dies 
nern allerley Dabey aufgeleget hatte. Bey dieſem Anbringen batte zwar der 
Landgraf des von Lier Meynung nicht verftehenmwollen. Als er aber Dagegen 
gemeldet: Esroären je Teutſche Worte, die er ihm von wegen des Kaifers,, 
efagt ; Der Landgraf wäreein gebohrner Teutſcher / und dürfte ſich alfo mit,, 
lcher Ausrede ni — hat ber Landgraf kuͤrzlich ſich verlauten laf,, 
In wäre wahr, Daß ihm Schrifft und Vergleitung von Den beeden Chur⸗ 
fuͤrſten zugeſtellt. Solte indem über Kaiſerl. Majeſtaͤt Vorwiſſen etwas ge: 
ſchehen ſeyn, wäre er jaͤmmerlich betrogen worden., 

6) Meldet zwar Churfuͤn ſt Moritz zu Sachſen A.ıs 52. in feinem Landtags 
DBortrag: Es fen in ber Dandlung / die ernebft dem Churfürften von Brass 
Denburg mit einem Kaiferl. vertrauten Rath wegen des Landgrafens Auss 
föhnung angeſtellet, mit dem Kaifer vertraulich verabredet worden ‚daß der 
Landgraf über die aufgefegte Capitulation ‚weder an feinen Guͤtern noch mit 
einigen Öefängnus beſchwehret werden folte ; Er habe auch darauf nicht ans 
Ders gemeinet ‚als daß, fo bald der Landgraf die unterthänigfle Abbitte dem 
Kaiſer würde gethan haben , daß er aledann frey wieder nad) Hauß reiten 
dürffte ; In dem Vertrauen hätten fie auch dem Landgrafen ficher Geleite zus - 

eſchicket; und fid) zu des Herzogs von Alba Gaſtladung nichts anders verfes 
Ben ‚ dann daß fie fonder einige gefährde gefchehe. Als aber Darauf dieſer Her⸗ 
zog nach Tiſche dem — aufgehalten, und in Arreſt genommen, und fie 

ſich deßwegen sum hoͤchſten ſelbſten beym 7 beſchwehret / fo habe haare 
| 683 


7 


— 


238 ‚ | IH — 
gest : daß er feinen Rüthen Peinen andern Befchl gegeben hätte, denn auf diefe Weife su 
andeln , Daß der Landgraf eine Zeitlang in ihrer Majeflät Euftodien ſeyn, und um ihreut 
willen mit ewiger Gefaͤngnus verſchonet werben folte. Siebätten alſo nur Ihro Maje⸗ 
—— gebetten, daß fie ihnen den Mißverſtand, der zwiſchen ihnen und den Kaiſerl. 
ben vorgefallen, nicht entgelten laſſen wolten. Alleine, da bie gemeldte beede Chur: 
Farfiendem Kaifer zur Seiten geſtanden, und mit angehoͤret, daß B. Seld in der Kaiſerl 
„Antwort auf des Landgrafenẽ Abbitteanspräclich gemeldet: Daß Kaiferl. Majeftät ii 
- „ter augebohrnen gewöhnlichen Mildigkeit nach, und aufdie fleiffige Vorbitte etlicher 
nEhur-und Fuͤrſten gu frieden wäre , daß die wohlverdiente Achts-Erflärung und Lebens- 
„Straffe wegen verübter Rebellion aufgehebt fen, deßgleichen daß der Landgraf weder mit 
„ewigen Gefaͤngnus / noch mit Conbſeation feiner Guͤter, mehrers oder weiters, dann bie 
nAstieul der Abrede, fo Ihre Mojeflät gnaͤdigſt gewilligi, inne Halten, möchte beſchwehrt 
werben. Sich aber nicht gleich nach dieſem vollendeten Submifgens-Adtn megen der ver; 
nommenen Kebens-Art von Berfchouung mit ewigen Gefängnus gereget, und nur im ges 
ringſten bezeiget, Daß ſolche ihnen verhächtig vorkaͤme So iſt es fa ein klares Anzeigen , 
daß Gene vor der Arreftirung dee Landgrafens, von Dem demſelben von Kaifer zu gebach⸗ 
ten nicht ewigen Befänguus mit deutlichen Worten benaddrichtiget, und aljo mit diefer 
‚ Kaiferl. Erklärung zu frieden gemefen. 
Da es aber meines wenigen Erachtens fattfam erwieſen / baß es eine ganz falfche Anf- 
lage ſey, was man insgemein wegen des in dem fhrifftlichen Kaiſerl. Vertrag mit dem 
Landgrafen erfilich recht geſetzten, und nachgehends in ewig mit ber Feder verwandelten 
Wortes einig in ber Welt hat ausgefprenget , und biß dato feſt geslaubet ; fo fäßet anch 
Hy ee Dane hr 1m 2* / — dergleichen Thaler Landgraf Philipp dem Kaiſer zum 
erdruß habe folftn enlaffen. 
Diefes dunket mid) Amar ben dieſer ganzen Sache am wahrſcheinlichſten zu ſeyn, baf 
bie beeden Ehurfürften ‚ die auf ihr hegehren befommene Auslegung der Kaiferl. Unguade 
von Beinem ewigen Gefaͤngnus vielmehro ſelbſten / wieder den Sinn des Kaifers und fei 
neritäthe/ von Feinem einigen Befänguus verftanden haben / welche hingegen jene auf ein 
nur einige Zeit baurendes Gefängnug gedeutet. Wie dann auch die Ehurfürften bepmegen 
aur jagen, daß ein Mißverſtand in Reden fey vorgegangen, Feines weges aber eine Ver: 
Pliöung im Schreiben. Dem aber ohngeacht konnte der Landgrafdem Kaifer deßwegen | 
eines falfchen Eides befchuldigen. Ä | 
Daß ferner der Landgrafe habe follen in feiner Verbafftung gu einen harten Eibfchwur | 
genöthiget werden, ehe er wieder feine völlige Freyheit erhalten , deſſen er ſich aber aͤnſſerſt 
getveigert davon iſt nirgends etwas bey einem Geſchicht⸗ Schreiber , oder in den Ada 
ublieis felbiger Zeit zulefen, Es bezeiget vielmehro der Paſſauiſche Vertrag, daß er bey 
einer Erledigung zu nichts weiters verbunden worden, als zu Feſthaltung obiger Hallis 
Ion FT alſo fälet auch diefe Urfache zu Prägung diefes fo beruffenen Cha | 
gänzlich we | 
Wie hätte auch der Landgraf fich auf ſolche Weife an Kaiſer rächen follen,, da er | 
and) eben den gemeldten Paſſauiſchen Vertrag Heilig verfprochen hatte; feine Verhafftung 
wicht zu anchen oder zu rächen; Zumahl daer doch noch jederzeit den gefühlten ſtarken 
Urm des Kaiſers zu fürchten hatte. . 
Die oben angeführte | der einzeln anfangs Buchllaben , ber zu den ai 
ſchen Zisul aothwendig gehörigen Woͤrter / wird jeder für böchft gegmungen achten, Be 
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nur mit ıimparthenifchen Augen anfeben will; Zumahl da man aud) das K. ineinK. und dag 
Z. in ein 3. wieder den Haren Augenſchein / und wahren Verſtand des Landgräfl, Heflifchen 
gewoͤhnlichen Tituls verwandelt. Es 

Es wird weiter sum tüchtigen Beweiß angeführet,, daß dergleichen Thaler niemahls 
Landgraf Philipp babe fchlagen laſſen: 

1) Daß der Caſſeliſche Geheimbdte Staats-undb Kriegs-Ieeretarius, Johann Baltha⸗ 
far Klaute, den Sächiifchen Rath und Hikorlographum Tenzeln gewiß verfichert , daß we⸗ 
der in * Archiv, noch in der Münze zu Caſſel ein Stempel von dergleichen Thaler: 
vorhanden ſey. 

VD kein Thaler mit diefem Gepräge in ganz Heſſenland jemahls gefunden wor 


3) Daß davon auch niemals eine Abbildung in irgend einen alten Muͤrz⸗Buch anzım 
treffen, aa ne an on fcböne bat , welche mit allen Thalern und Geld - Sorten. 
iger Zeit dick an . 
vi A Daß es auch garnicht lange iſt, daß eine fo groffe Nachfrage nach diefem Thaler 
entſtanden, nnd eben, weil er gar nicht auszufinden geweſen, ſo hat das allzugroſſe Bes 
F born verunfahet daß man einen falfchen und nachgekuͤnſtelten davon zum Vor⸗ 
ein gebracht. 
& ift aber mit diefen Betrug eigentlich alfo sugegangen. In dem berühmten And, 
Muͤhlmann in Leipzig kahm einsmahls ein Stemvel-Schneider aus der berühmter 
tabt E in Dber-Sachfen und hath ihm, er möchte ihm doch fagen, wie eigentlich der 
fo berühmte Heſſiſche Thaler ausfähe , darauf flünde: Beſſer Land und Zeus verlob⸗ 
zen zc. weil ihm folcher zu Fauffen von einem jrembden Drte waͤre angebotten worden, da⸗ 
mit er nicht Damit angefeget wuͤrde. Weil nun Muͤhlmannen dieſes Anfuchen gleich vor vers. 
daͤchtig vorkam, als dem fein lebtage / unter ſo vielen taufend Stuͤck Thalern, die ihm 
durch die Hände gegangen, dergleichen Heſſiſcher niemahls vorgekommen, fo ängirte er, 
d achter Thaler auf der Haupt-Seite des Landgraf Philipps geharnifähtes Brufibil 
u zeigete / als wie es oben beſchrieben mordem ; auf der andern Seite aber Die fünff ing 
——— geſetzte Heſſiſche Wappen-Schilde in ſich hielte. In Craiß herum ſtuͤnden 
die Worte: Beſſer Rand und Kent verlohrn etc. Nach einiger Zeit Bam gemeldter Freund 
wieder zu gedachten Mühlmann in Leipzig, und zeigete ihm ein fauber gefihnitten und ges 
praͤgtes Fremplar von gemeldten Thaler / wie er eg ihm beſchrieben hatte , welches aber der⸗ 
felbe gleich fuͤr nachgemacht hielte. Alleine um doch recht hinter den. Betrug zu kommen 
fo gratulirte er zwar dem Freund zu dieſem Bund / ſagte aber zu ihm / daß er dennoch no 
—8— des rechten Thalers habſchafft worden, dieweil darauf noch die zwiſchen die Schilder 
efegten Buchſtaben 8. 5.D. P. mangelten, und welche alſo ſtunden, daß zwiſchen den bee: : 
den Dberften Schilden die zwey Buchſtaben 8. E. beyfammen, zwifchen den andern Schil⸗ 
dern aber Die übrigen drey Buchftaben allemahl nur einzeln gefeget waren. Es fand hierauf 
wieder nicht lange an ‚fo brachte der Stempel-Schneider von E. zu Muͤhlmannen auch eis 
nen Thaler mit gemeldten Buchſtaben, in der Ordnung, wie fie angezeiget worden. Wor⸗ 
aufdenn diefer vollends Äberzenget ward / daß Der Stempel-Schneider ein Betrüger ſey, 
Ber ſelbſten ſolche Stempel perfertiget und einem ſolchen Thaler nady feiner zweymahl ges 
machten Beſchreibung gepräget habe. Er dimirrirte ihn alfo mir dem Verweiß, den felbfE 
die zwiſchen den Schildern ftehende Buchſtaben in ſich enthielten, und welche er ihm zu ſei⸗ 
ner gröffen Beſchaͤmung alſo auslegete: Seell Ein. Dein, Schelmifches, Puugen, Es hatte 
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zwar Muͤhlmann mit diefen Buchſtaben anfangs auf bie Worte ParcereSubjeis Er Debella- 
re Superbos,d, i. Die Demlsbigen su verfchonen/ Die Stolzen zu iberwinden / relis- 
Airet, welche um desLandgrafPhilipps Bildnuß auf den fo genannten Schmalfaldif.Bunde- 
Thaler zulefen: Er hatte aber mit allen Fleiß Die Ordnung derfelben veraͤndert, u. abſonderlich 
dass.E.zu erfl,oben an,u.sufatten geftellet, damit er ja beflo eher hinterdieTeutfcheren kom̃en, 
u.er auch mit feiner andern Auslegung berBuchflaben defto eher den falfchen Thaler-Wacher 
zu ſchanden machen koͤnte. Es hat der auf der Altdorfifchen Univerlicze Huchberiihimte Jure- 
confultus, Hert D. Rink, nicht nur allen diefen Berlaufaus dem Munde hefagten fehr ers 
fahrnen Antiquarü felbffen A. 1699. vernommen, und davon ber Welt die allererfie Entde⸗ 
dung in feinen unten anzuführenden vortrefflihen Muͤnz · Traftar gegeben, fonderu auch mit 
folches felbften mit noch mehr andern Umftänden erzehlet. 

Ob demnach ein foldyer durch Schalfheit unter gefchobener und neuerlich ausgeheckter 
Thaler werth fey, daß man ihm mit 130. Thalern guten Geldes einhandele, und Die Betr 
. gerey nod) darzu mit einem fo hohen Preife belchne, will ich Jederman zubedenken geben,ber 
ſonſten alle Irgutun Falſchheit verabſcheuet. Es iſt aber dieſes ein deuͤtliches Exempel,mie 
gefährlich es fen, und zu was fuͤr ſchaͤndlichen Mißgeburthen esGelegenheit gäbe, waun 

ein Etempel-Schneider auch felbften einen Muͤnzzeng hat, ohne welchen einer dergleichen 
böfe Stärke und Vervortheilung feines Nächfteng fo leichte nicht treiben Fan. 

Fragt man endlich, woher Doc) der ftarfe Ruff von dergleichen Thaler mit dem Spruch: 
Beſſer Land und Leut verloben/ alszc. entitanden? indem bach ja ein Herr von Land und 
Leuten denfelben mug jemahls in Munde geführet,oder gefchrieben und gebraucht haben; fo 
- Pau man nichts anders melden, als daf Burgoldenfis oder Oldenburger anzeiget,das Landgraf 
Wilhelm der V.zu Heffel-Saffel,durchaus nicht habe wollen den Prager-Srieden A, 1635. 
annehmen, fondern ehe alfesüingläc über ſich ergehen laſſen. Dieſen feinen feiten Borfag habe - 
er auch mit einer Muͤnze bekandt gemadyet,auf welchen dieſe Worte zu lefen geweſen: 

Lieber Land und Leute verlohren , 
Als einen falfchen Eid geichvvoren. 

Tenjzel erzehlet A. 1699. dag er in einem aus Daͤnnemark befommenen Catalogo raree 

Thaler / nebſt diefem Dhilippg- Thaler/ noch einen von Landgraf Wilhelmen den befländigen 
de A. 163 2.beichrieben gelefen,der auf der erfien Seite eine volllonmene rechte Hand pra- 
feneiret , welche die drey voͤrderſten Finger nach deu Wolken aufwärts richtet, und in Deren 
mittelfien Fläche ein offnes Auge ſtehet, mit der Umfchrifft: BESSER LAND VND LEVE 
VERLOHR. ALS EIN FALSCH. EID 6GESCHW, und auf Dem Revers Das Wappen mit ben 
umftehenden Fuͤrſtl. Titul gehabt haͤtte. Es Fan allerdings ſeyn, daß es chen derfelbe, welchen 
Herr D. Rink A. 1696. bey einem Glafer in Eoppenhagen angetroffen / von welchen er aber 
verfichert, daß gedachter Heim gar kuͤnſtlich mit dem Grab-Eifen fey umher gemacht,und keineswe⸗ 
ges gepraͤget geweſen. Diefes Landgraf Wilhelms Thaler mit der Äugigten Hand und zum Eidfi 
erhobenen Bingern und der Auſſchrifft: FIDE, SED CVI VIDE, von A, 1621. tin den Ham 
burgif. Hift.Remargqv P. IV.n.2.A, 1703. p.9. abgebildet. Es muß demnach entweder auch ein ganz 
anderer ‚und zugleich noch ganz undekandter Thaler ſeyn, auf welchen Landgraf Wilhelm der V. obi 
Reim hat ſetzen ĩ ſſen / oder es ift auch ein bloffes Maͤhrgen was Didenburger dovon erichlet ‚ weiches 
zwar bey Diefem guten Manne foniten nichts feltenes. Vid.Hortleder T.ILL.UEc.38.75.84-L.Vc.ı, 
et TenzelinTr.oon dem in Teutfihland bisher eifrigft doch vergebens gef ten Thaler Land- 
gr. Phälipps v.Heffen,mit der Umſchrifft: Beffer Land etc. und in ber Ouaieuf. Biblieth. Repofit IL 9. und 
10. fach. P.7$1.Kınck in Tr. de vet Nunmzifmatis petentia et qualitatec. XI. . XIV, Journal de H | 
TI.1695.p. 73 Hamb.Hift, Remargv.P.IV. n. 1. A. 17032. R s. Aälliich. auser leſnne oe | 

Boy. V. 34.2. 14 Burgol eafıs wies. ad Ir. .IYP hd, L CVIL p. 120. 1I. 
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1. Befcpreibung des Thalers. 
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Baier — oben ſe der —æ* geſchloſſenen 
Pi und der : CAROLVS. V. ROMA,nus, IMP,erator 
er, AVG. u un Men 
uf der andern Seite:Der ſtehende und ganz geharnifchte Ritter St. Georg 
mieden Lindwurm zum Füffen , in der Dechten Ye Leuchtenbergifchen Wap⸗ 
pen-Schild ‚und in der £infen ein mit einem Creutz begeichnetes Panmier har 
ten ‚ mit der Umſchrifft: MO.neta, DNI. Domini. GEORG.ü. LAN 


avii. I. in enber 
— 2. Hiſtoriſche Kreläcum H: deffelben. 


BR je Qhalern find dievon den Bayeriſchen Craißſtaͤnden, Salzburg 
iſpurg ausgenommenen, bie alertareften/baher ich vorgefommenen 
tigen Leuchtenbergiſchen Dhaler nicht Kr vorbey laffen wollen. Du 
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Die Landgraffhafft Leuchtenberg liegt inder Ober -Pfalz vor Dem 
Boͤhmiſ. Wald zwifchen den Fluͤſſen der Nab und Pfreimtſch, den Bayeriſchen 
Aemtern Nabburg, Toͤneſperg, Treßnitz, und den Sulzbachiſchen, Parkſtein, 
Weiden, und Flop: Sie hat ben Nahmen von dem darinne liegenden Schloß 
und Landgericht Leuchtenberg und begreifit nebft Diefem noch zwey andere 
Aemter ih fich, nehmlich, Merdenberg und Pfreimbe ‚welcher letzter Ort die 
aupt-Stadt des ganzen Landes ift allwo auch) die Nab und Pfreimtſch zus 
inmen kommen, fie gehet vom Kalfer und Reich su 2ehn. on 
Die Innhaber Derfelben kommen in alten Urkunden nahmentlich zu erſt uns 
ter 8. Sriedrichen den I. vor, Albertus von Luckhenberg flehet als Zeuge 
nach den Grafen von Vochburg in einem ‘Brief Diefes Kaifers von A. 1180. 
womit er dem Kl. Byburg Tierfihoven geſchenkt. Nachdem trifft man in K. 
riedrichs des II, Privilegio ſuper Mineris, melcheser Herzog Ludwigen in 
ayern A. 1219, gegeben, Gebbardum Landgrævium de Luichenberg et Diepol- 
dum fratremejus als Teftesan, wie auch in einer charta Immunitatis des 
Roͤm. Könige Heinrichs, Imp. Friederici II. Sohn / die er A. 1223. dem - 
Cloſter Privening gegeben. Inter den Söhnen Landgraf Gebhards, hat 
Friedrich den Stamm fortgepflanzet,aber gar übel gewirthſchaftet, ſintemmahl 
er. nebſt feinen Brüdern Bebbarden und Seinrichen Herzog Zubwigen dem 
Ernfthafften in Bayern A, 1283. die Landgrafichafft Luckhenberg mit Gericht 
and Gleid, Eigens und Lehens, wie er das alles zu Lehen gehabt, verkauffet. 
Erzeugete mit feiner. Gemahlin Elſpeth, Graf Heinrichs von Drtenburg 
Tochter Ulrichen welchen 8. Ludwig von Bayern A. 1316. Floß uud Parks 
fein um 1450. Marf Silbersgab, Dagegen verpfändt ſich A. 1321. Ulrich 
nebft feiner Frau Beatrice, und feinen Erben bey K. Ludtwigen mit Leib und 
Gut zu bleiben, und nimmermehe in dem Krieg wider Oeſterreich und roidet 
Pfalzgraf Rudolfs feel. Kinder von ihm abzufegen. K. Ludwig fchickete ihm 
und Eonraden von Gundelfingen, Land-Commenthurn in Franken mit Volle 
macht A. 1323. nach Coͤlln, Die Heyrath zwiſchen ihm und der Gräfin Marı 
gareth von Holland zu ſchlieſſen. A. 1332. verkauffte Ulrich Herzog Heinri⸗ 
chen in Nieder⸗Bayern bie Veſte Falkenſtein, und befam Dargegen von ihm 
an Zahlungs ftatt die "Burg Pfreimbt famt Dem Zoll und aller andern- Zuges 
hoͤrung, gab ihm auch zu Zehn das Gleit zwifchen Nürnberg und Böhmen, 
famt dem Zoll von Gaerher. Die Herzoge Heinrich Ott und Heinrich in. 
Nieder·Bayern gaben ihm auch/als ihren treuen Diener A. 1319. die Stadt 
München vor dem Wald Zeit Lebens zugenieffen. Er verließ diefes Zeitliche 
A. 1334. Seine Kinder waren "Johann Mlcichy Elſpeth Runigund 
und Margareth. Dieſe ward A 1337. Johannſens, Grafens von ** 
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Gemahlin. Runigunden heyrathete A. 1321. Graf Orto von Orlamuͤnd, 
und Eiſpeth vermählte fid) A. 1349. an Johannſen Srafen von Henneberg / 
und befam 1000. Mark Silber Heyrath-&ut. Ihren beeden Brüdern Jo⸗ 
bannfen und Ulrichen, Landgrafen zu Seuchtenberg, gab Marggraf Ludwig _ 
von Brandenburg A. 1358. die Frepheit feine Veſte Jagſperg und Landen 
von feinem Schwager Serlachen von Qehenio um 15000. Pfund Häller 
einzuloͤſen / jedoch mit Vorbehalt ber | ; Sief 
andern Grafen als Zeugen in einem Freyfingifchen Privilegio K. Carls bes 
IV, von A. 1361, Von ihnen kommen 2. Linien her. Ä 
obannes fand ingroffen Anfehen im Teutichen Reiche wegen feines 
trefflichen Verſtandes und ungemeiner Gefchicklichkeit in Staats- Händeln, 
wie er dann auch Durch feine Klugheit die Eandgraffchafft Leuchtenberg, und 
alles was davon Durch feine Vor · Eltern war veräuffert worden, wieder am 
fi, und zuſammen gebracht hat. Er war vornehmlich in K. Carls des V. 
Dienften ‚der ihnin verfchiedenen Briefen von A. 1332. biß 1363. ſpectabi- 
lem Confiliarium etSecretarium fuum, ingleichen Familiarem etdome- 
fticum Commenfalem nenmnet ihm und feinen Erben. A. 1362. Die Berg⸗ 
wercks, und A. 1367. die Mims-Freybeir verliehe , und zu feines Sohnes 
Wenʒels Hoff-Meifter machte. Als der letzte Graf Leopold zu Halß A-1377, 
verſtorben, gab ihm auch der Kaiſer alle deſſen Neichs-Lehn/ worüber aber 
zwiſchen ihm und Graf Heinrichen von Ortenburg ‚dee Graf Abrams von 
Dalß Tochter / Agneten / zur Gemahlin hatte, groſſe Zwifligfeit entfland , und 
nahm jeder mit Gewalt weg, mas er hörbar en konte. Es ließ ſich 
auch dieſe Erbfache noch zu groͤſſerer Weitlaͤufftigkeit an als Herzog Albrecht 
von Nieder⸗Bayern Landgrafen Tohannfen, als feinen heimlichen Rath und 
Vitzthum, und Herzog Friedrich zu Landshut, dm Grafen von Ortenburg 
Benftand leiſtete. dlich aber wurde A. 1379. Montags vor Lu- 
eix dieſelbe dahin verglichen, Daß Landgraf Johannes dem Grafen von 
Ortenburg die Herrſchafften Leonberg, Baumgarten, Thann Harbach, Gauck⸗ 
hoven auf der Dina ‚item den Hof und Zehend zu Maͤmming, überließ ‚bins. 
gegen bie Grafſchafft Dals, Ofterhoven,, Haydenburg, Goͤttersdorff und ans 
eres für fich behielte. Seinem "Bruder Ulrichen fand er deßwegen mit 3600. _ 
Mund Regenfpurger Pfenning ab / mit dem er auch allbereit A. 1366. alſo 
getheilet ‚Daß er ihm Leuchtenberg / Pfreimbt halb, die Veſte zum Stein, 
Stiberg,den Petzenſtein Durfchenreut/ gelaflen, fich aber die Burg und Stadt 
Pieyftein ‚die Veſte Reichenftein , Markt Schönjee/ die Veſte Gravenwerd 
ſamt den Markt und Veſte Neuhauß, Das Gleit h Eger, Schmarzenburg 
nebſt der Stadt und Amt Pas, Wald Anden en, Wildban, Seit iu der 
eu⸗ 
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Neuſtadt  zugetheilet hatte, K. Wenzel machteihm A. 1389. zu feinen Lands 
Vogt in Schwaben; und es find fehr viele fchrifftliche Vertraͤge von den wich, 
tigften Steeithändeln felbiger Zeit und Gegend vorhanden, welche er als Un⸗ 
terhändier und Theidunge-Mann gemachet hat. An den Burgsrafen von 
Nuͤrnberg verfauffteer A. 1405. für 36000. Gülden das Schloß und Stadt 
Kreilsheim, fo er von denen von Hohenlohe befommen. Er ſtarb A. 1407. 
Don feinen zweyen Söhnen ſtarb TJobannes noch vor ihm ‚und hinterließ eis 
en mit Kunigunde / Gräfin von Schaumberg,erjeugten Sohn, Beorgen, 
Son dem man findet / daß er noch A. 1423. gelebet. Landgraf Zehur⸗ des 
Erſten anderer Sohn Saft vermähltefih A-1379. mit ber Öräfin Mech⸗ 
tild zu Deldeng ‚ und befam vonihe 2. Söhne Johanne und Beorgen 
welche in groffe Schulden gerathen , und faft alle dad Ihrige verfauffet, wel⸗ 
des ihr Groß· Vater fo mühfam und Flüglich erworben. Mit ihnen hat fich auch 
dieſe Linie geendigt. 

Ulrich IL Landgraf Ulrich des erſten jüngerer Sohn, und Urheber der an⸗ 
dern befondern und länger Aorirenden Linie der Landgrafen von Leuchten⸗ 
berg ‚vermähltefich A. 1388. mit Margaretha ‚ einer Tochter Herzogs Bo- 
leslai III. zu Falkenberg in Schlefien,und in Oppeliſchen Fürftl. Haufe. Sein 
Sohn Albrecht zeugetemit feiner andern Gemahlin Elſpeth / Burggraͤvin 
von Nuͤrnberg drey Söhne —æ— Mirichen und Leopolden. Ul⸗ 
rich ſtifftete A. 14 11. kurz vor feinem Ende einen Quatember-Jahr Tag in 
der Pfarre zu Pfreimbt ſamt einer Spenth auf 150. Perfonen. Leopold 
war von A: 1429. 118. Sigismund Dienften , erlangte von ihm allerhand 
Privilegia ,abfonderl. A. 1431. die Freyheit von Jahr-und Wochen· Maͤrk⸗ 
ten. Er ftarb A. 1463. und hinterließ von feiner A. 1424. geehligten Gemah⸗ 
Im Euſabeth, Herzogs Boleslai IV. in®®ppeln Tochter zwen Söhne, Eud⸗ 
wigen md Friedrichen / welche das Obrift-Marfchall- Amt des Hochſti 
al ſo die Srafenvon Hals fonften geführet hatten , von dem Biſchoff zu 





fan eifrigft fuchten , umd nach groffer Rechtfertigung A. 1476. erhielten. 
Sie verfaufften aber nachdem A. 1485. Die Sraffchafft Hals an Wilhelm 
md Hannien von Aichperg / jedoch auf Wiederloͤſung. Friedrich befam mit 
feiner Gemahlin Dorothea , Gräfin von Reineck A. 1486. Schloß , Stadt 
und Amt Srauensfeld oder Gruͤensfeld, wie es auch genannt wird, und trug 
foiches Dem Biſchoff zu Wuͤrzburg zu Manns-Lchen auf. Sein Sohn "Jos 
bannes war Vigthum zu Amberg , und weil er e8 A. 1505. in dem Bayeris 
fehen Krieg mit Chur-"Pfalg hielte , fo Fam er darüber in die Reich8- Acht, wars 
Auffein Schwager Leonhard von Fraunberg, Freyherr um Haag, der feine 
Schweſter Amaliam zur Ehehatte ‚nach der Brafl eucpienberg firebete- 
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Es wurde aber Landgraf Johannes A. 1508. mit dem Kalfer wieder ausge⸗ 
föhnet. Er ſtarb A, 1531. Seine Gemaͤhlin war Margaretha, Graf Heine _ 
richs von Schwarsburg Tochter; welcheinm 2. Töchter und 3. Söhne ges 
Bohren. Bonden Töchtern war Anna und Elſpeth an die Grafen Martin und 
Carl Wolffen zu Dettingen A. 1522. und 1524. vermählet. Don den Soͤh⸗ 
nen ſtarb Jobannes A. 1572. in Bloͤdſinnigkeit, und Chriftopb A. 1557. 
‚ in Kaifer Carls des V. Kriege-Dienften unverehliget. Landgraf Georg, der 
Diefen Thaler pragen laſſen, führete Die Landes-Regierungvon A. 153 1. bi 
1552.10 groffer nachbahrlicherZwift-und Verdrießligkeit mit Chur-Pfalzysdie 
zwar durch einen Vertrag zu Heidelberg A. 1 546. gefchlichter wurde, der aber 
nicht von langer Dauer war. Seine Gemahlin Barbara mar die Juͤngſte 
von den fieben Töchtern / welche die fruchtbare Mutter von 17. Kindern , die 
Königliche Pohlniſche Prinzeſſin Sophia , ihrem Gemahl, Marggraf Fried⸗ 
richen zu Brandenburg in Anfpach und Bayreut, zur Welt brachte. Bon 
Derielbe erhielte er eine Tochter Elſpeth, Graf Johannſens von Naſſau⸗ 
Dillenburg / Gemahlin. ı 588.und einen Sohn Ludwig Heinrichne / mels 
cher ihm in er Sgierung folgete,und A. ı 567, verftarb. Diefer vermäblte fich 
A, 1550. mit Diechtitd, Ruprechts IL Grafens vonder Mark und Arem⸗ 
berg, Tochter, welche nach deffen Abfterben ihren einigen Sohn, Beorg Luds 
wigen / ſehr wohl erzog / und nebft den beeden Bormüundern, Herzog Albrechten 
in Bayern, und Marggraf Georg Sriedrichen zu Brandenburg das fand aller 
Schulden frey machete. Sie gefegnete dieſes Jeitliche A. 1599 den 4. Febr. 
Georg Ludwig brachte einige Jahre auf der Univerſitæt Ingolſtadt zu, 
begab fi) denn an Herzog Wilhelms in Bayern⸗ Hoff zu Münden, und vers 
maͤhlte fich dafelbft am Erichtag nach Catharina A. 1584. mit Marig Salo⸗ 
me, MarggrafiPhiliberts von Baden, und Mechtild. Herz in Bapern Tochter. 
Sie flarb A, 1600. worauf er fich zum andernmahl in jelbigem Jahre den. 14. 
Odtobr. verehligte ‚mit Ehifabeth einer Tochter, Johann Gerhards Drajens 
zu Manderſcheid und Gerolſtein, und Margarethaͤ, IBild-und Rheingeäftn, 
welche aber auch den 9. Sept. 1611. ausdiefer Welt abſcheidete. Worauf ee 
ur Dritten Gemahlin A. 1612. den. Jan. Annam Eufebiam, Adam Galli _ 
Poppels, Freyherre von Lobkowitz / Tochter erwehlete. Die beeden legtern Chen 
ware unfruchtbar. Von der erſtern Gemahlin aber hatte er zwey Soͤhne und 
eine Tochter. Von jenen ſtarb Georg Friedrich ung und Wilhelm fücce- 
dirte dem Vater. Die den 15. Oct. 1588. gebohrne Tochter Mechtild vers 
maͤhlte ſich den 25. Febr. A. 1612. Herzog Albrecht der VL, in Bayern und 
bebte mit ihr in gefegneter Chebiß A. 1634. da fieden 1. Jun. verflarb. Lands 
graf Georg Ludwig verwaltete das ee eines Kaiſerl. vn 
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Hoffraths· Præſidenten wegen feiner vortreffl. Gelehrſamkeit, ſehr ruͤhmlich. 
Sein Sohn Wilhelm war gebohren A. 1586. den 24. Dec. und nahm A. 
1605.denY. Jan. zur Gemahlin Ericam, Joachims Grafens zu Manderſcheid 
in Virnenburg und Neuenburg und Magdalend Gräfin von Naſſau Idſtein 
Tochter, welche ihm den ven ihrer Mutter geerbten dritten Theil der Grafs 
ſchafft Rouffy zubrachte. Sie gebahr 4. Kinder, davon mur Der erfie Sohn 
Maximilian Adam in Leben blieb. Nach ihren A. 16016. erfolgten Abfterben, 
begab ſich Landgraf Wilhelm in Geiſtl. Stand ‚und ward anfangs. Domherr 
in Brixen, und nachdem ein Neformirter Capuciner / ftarb auch in Diefee 
Qualitzt zu Rom A. 1634. Landgraf Maximilian Ydamy ber letzte feines 
Stammes, war gebohren 1607. vermählte ſich A. 1622. den 10 mit 
Maris Johanna, Rudolfs letzten Grafens von ⸗Helffenſtein, Tochter,und ers 
eugte auch mit ihr einen Sohn,Chriftophorum Franjen, der aber A. 16374 
en ı9.Dec. und alfo an einem Taggebohren ward und ftarb. Er ward in dem 


30, jährigen Krieg fehr harte mitgenommen , und flarb noch vor Defien Endie 


sun A.1646.den4.Nov. 
Nachdem alfo die alten Landgraf von Leuchtenberg gänzlich) ausgegangen, 
fo hatte das Herzoglichen Hauß Mecklenburg / vermöge einer Herzog 
Heinrichen zu Mecklenburg vom Kaiſer Maximiliano I, A. 1502. 
ertheilten Anwartung in diefer Landgrafſchafft faccediren ſollen, fintemahl 
auch das Kaiferl. Diploma Diefe bimdige Clauſul in ſich enthielte: „Und, 
„ob von ung und unfern Nachkommen hierwieber aus Unwiſſenheit, oder in 
„andere Wege, in was Schein das beſchehe ichts, ausgienge / fol doch ſolches 
„Kraftlos , und dem genannten Pr Oheim, Herzog Heinrichen von 
„Mecklenburg / und ſeinen Erben an dieſer Verſchreibung unvorgreifflich und 
„unfchäblich ſeyn, doch ung den halben Theil von ſolcher Landgrafſchafft in 
„unfere Sammer vorbehalten/getreulich und ungefährlich, Alleine es war dies 
e Expetanz allenthatben fo in een kommen, dag Herzog Albrecht 
r VI. in Bayern weil er des legt verfiorbenenfandgrafens Baters Schwe⸗ 
fer, Mechtliven obbejagter maffen zur Che hatte, von Dem Kaifer 1647.den 6. 
Apr. mit der Landgrafichafft Leuchtenberg beiehnet wurde ; welche ihm fein 
ruder Ehurfürft Maximilian gegen andere Güter abtaufchete. 

, Wannbie Eanbgrafen von Leuchtenberg gefürftet worden , habe id 
nicht ausfündig machen Fönnen ; Sie erhielten war vom K. Sriebrichen Ik 
Diefe herrliche Privilegium; 

Friedericus D.G. Romanorum Imperator femper Auguftus,Hie- 
rulfalemerSicilie Rex,per præſens feriptum notum facimus univerfis 
tam pr&fentibus,quam futuris, quod Lendgrevins de Luschenberg , fidelis 
noſter obtinuit legitime coram nobis, quod ipfe Ducatum survumans 
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Lego 
Aftrictum comitatus [ui tenere debeat , heut antecefores [ui ipſum Ducatum tenuiffe noſcun- 
sur ; Quase mandamus, quatenus nullus fit, qui ipfum Landgravium in prædicto Ducatu im- 
pediatvel moleftet, ad cujus rei memoriam præſens ſeriptum Geri et Agillo noftse juffimus 
communiri, Datum apud Laudam Anno Deminicz incarnasionls MCCXX XVII, menfe De- 
cembri XI, iadictione. Alleine Ducarus heiffet hierinne die Landes herrliche Hoheit und kel⸗ 
nes weges die Fuͤrſtl. Würde, und finde ich auch, daß die Landgrafen von Eeuchtenberg noch 
inK. Carls IV. Diplomatibus unter/ja Öffters nach den Grafen ftehen ; Bon vielen Exempeln 
nur eines beyzubringen / fo endiget ich ein Beftättigungs-Brief aller dem Hochftifft Paſſan 
ertheilten Kaiſerl. Privilegien d.d. Prage A.1366. XII Cal Apr. Inden additionibus Gerrol- 
di ad Hundũ Metrop. Salisb. T.I,p. 404.al{0 : Teftesbujus rei ſunt: Iluflris Rudolphus Dax 
Sexenia S.R 7, Archi Marfaalcns, Otte Marchie — S. R.F. Archi Camerarins Principes 
Electores, Venerabiles Foannes Archiep. uPrægen. Apoflolica fedisLegatusPaulusPrifiug, JoannesBri- 
sinenf/&tc. ecciehiarumEpifcepi. FlufresAlbertuses Leopoldus, frasres Auftria,Stiria,Carinthie, 
Bolto Suindeen c. Duces, fpellabiles Burkardus jener rc. Burggrawii Magdenburg. Feannes de 
Anhalt, Heinricns de Schvwaru.burg, Comites, et Ulricus Laudgravins in Lukenberg , Nobiles 
Girlarus et Gera ‚ fratres de Flobenloh , Barfo de Rifenburg &e. Der Rang wurde allzuwohl uns 
ter dieſem Kaiſer beobachtet daß dariune Fein Fehler fan vorgegangen feyn, Beit in neuere 
Zeiten alſo muf der Landgraſ von Leuchtenberg aufder weltl. Särten-Banf zwiſchen Dreck 
Jenburg· Guͤſtr au und Anhalt Sig und Stimme befommen haben. 

Das Leuchtenbergifche Wappen ift ein filberner Schild mit einer blauen breiten Binden, 
inmweilen ward Daffelbe mit dem Wappen ber Grafſchafft Hals alfo vereiniget daß in einen 
von oben herab geivaltenenSchild zur Rechten das Leuchtenbergifche,und zurkLinken in blauen 
Feld eine weiſe Binden/als das Wappen der Grafſchafft Hals. Es bedeckten daffelbe als, 
dann auch zwey gecrönte Helme; Den erflen zur. Nechten bezierte ein Manns-Kopff und 
Kumpff in einen langen weiſen Rock / mit golduen Kuöpffen, zugefpigten weiſen Hut / welcher 
oben mit Gold gekroͤnet, und mit zwo weiſen und einer mittlern blauen Feder gefchmüder, 
Kon dem Hute haͤnget tůckwaͤrts eine blaue und weiſe Winde herab. Au dem andern zur 
Linken war ein blauer gefchloffener Sing, fo bezeichnet , wie Die linke Helffte des Schilde. 

Auf dieſem Thaler eriheinet nur ein gar Heiner Leuchtenbergifcher Wappen-Schild,mels 
chender Ritter St. Georg hält. Es hat denfelben Landgraf &eorg wohl deßwegen zu feinens 
Schildhalter auf dem Thaler gemachet, weil er gleichen Nabmen geführet. Jedoch iſt es ganz 
uagemöhnlich,daß derſelbe zu Fuße abgebildet wird, indem man ihn fonften allemaͤhl zu Pfer⸗ 
de ſitend vorgeſellet wird , als Pacrennm Equitum. Von ihm hat Mautuanus geſungen: 
u Us Martem Las, fie nos te , dive GEORGI, nunc colimus 
- Der Griechiſche Katfer Conftantiaus Ducas hat denfelben 4. 1001. zu erſt auf feine Muͤnze 
fegen laffen,melches ſeine Nachfolger Manuel Comnenus undAleziusAndronieus nachgethau. 

Ich habe noch einen Thaler von eben Diefen Landgraf Gesrgen zu Eeuchtenberg gefehen, 
gen A. 1543. der dem vorgefegten in allen gleich geweſen, jedoch hat Die Umfchrifft auf bes 
ben Seiten folgender mafjenin aceldentalibus differ.rer , als auf der erflen Geite: CARO- 
LVS. V. ROMA, IMP, SEMP. AVG. 1543. Auf ber andern: MON, DOMINI, GEORG. 
LANDGR.IN,. LEVCHTE. Er war.aber ſchon fehr abgewetzzt, Dahero ich lieber den Jungern 
und beiier eonfervirten vorſtellen nt Dayeri —— — 

Lucæa Furſien · Saal P. 6. B8. penerus P- er ul, gu, F x SAAtS- 
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32. Stuͤck. den 10. Aug, 1729. 


Kine Medaille auf den fo berühmten Pohlniſchen 
Eron- Groß- PA en {0 er Tone Pine . 





1. Befchreibung der Medaille. 
dem Avers: Johannis Zamoyski Bruftbitd im bio te und 
zbohlnifher Tracht mit dem Titul: JOHAN.nes ZAMOYSKLus. 

G.nus. CANC ..ellarius. POL.oniz. PRAEF. ectus. GEN.e-- 

ralis. alle 

uf dem Revers: moen übeseinamber gefegte u und in einander geſchlun⸗ 
—* davon der Oberſte von Oelblaͤttern, der Untere von einem Lor⸗ 
Bei Hu felbigen ftehen die Worte: VTRAQ.CIVIS. Don beeden 


en Zuge: 2. SErklärung deffelben. 


Odb es insaran Eyempeln von —— Soldaten zu Feiner Zeit fehlet, ſo 
Formen Bochunter felbigen gar ſeiten fo se Männer vor, a in *— 
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Daterlande die hoͤchſte Staats · und Kriegs-"Bedienung meiner Zeit mit 
cher Geſchicklichkeit, Gluͤcke und Ruhm verwaltet. kan * —82 
nigreich Pohlen, unter der ungemeinen Menge feiner beruͤhmteſten Magnaten, 
welche des Vaterlandes Ehre, ſo wohl mit dem Degen, als der Bee et 
fert , nur ben.einsigen Johann Zamoyski qu een ‚ welcher zugleich als 
Stog-Eanzler und&rog-Feldh. demſelben auch gleich viel erſprießliche Dien⸗ 
fie gefeiftet. Es ift dieſes nicht mein Lietheil von dieſem fürtrefflihen Manır, 
von welchen zwar einige feiner Neider und Feinde geurtheilet daß er ſich befe 
fer zur Geber indie Canzley, als zum Degen ins Feld, geſchicket, auch mehr 
Dinte, 018 Blut, vergofien habe; fondern ich folge hierinne dem ganz umpar⸗ 
thepifhen Stanislao Lubienski, ber folgendes,mit dem Wepfall von gang 
Europa,von ihm ausgefprochen: Samofcio vix unguam Polonia parem 
viderat , tot inunum cumulatis divino bencficio muneribus, que f 
in phures difperfa fuiflent, unumquemque magnum fa@ura videban- 
eur, Idemprudens Confiliarius , idem bellater eximius, idem felix 
fortunatusque belliDux, et, quod mireris , cum totiesarma cum di- 
verfis Reipublicz hoftibus eontuliflet, femper acie etbello victor. di. 
„Pohlen hat des Zamoyski gleichen niemahls geiehen / als welchem einigen 
Miann Goͤttl. Güte fo viele Gaben bepgeleget/ welche, wann fie eimeln waͤ⸗ 
„ren ausgetheilet worden, fo würden fie einen jeden zu einen groffen Mann 
„gemadyethaben. Er mar ſo wohl ein kluger Staats-Rath, als vortrefflis 
„cher Soldate ‚und glüclicher Feldherr, und welches zu verwundern, der 
Joſſt, als er mit fo ver ſchie denen Feinden der Republic gefochten, allejeit 


„geſieget hat.» . In 

5 hatte derfelbe zum DaterStaniskkum Zamoyski, Caftelan uChelms- 
kyund Hauptmann von Belctz, und zur Mutter eine aud dem alten Ge⸗ 
ſchlechte Heriburt , welche ihn A. 1742. den 9. Marti zuri Welt gebohrem, 
Sein erſter Lehr-Meifter war AlbertusOftrowski, Gymnafiarcha zuCras- 
nolow; fs er einwenig erwachſen, fo ſchickte ihn fein Vater om Feinde 
fiichen Hoff , wo er eine Furge Zeit dem Dauphin Francifco ald Edel Kuabe 
dienete / nachdem aber feine Studia viel lieber aufder Univerficer zu Paris 
ſortſetzete. Zu Præceptoribus erwaͤhlte er fi) daſelbſt in humanoribus 
Adrianum Turnebum und Dionyfium Lambinum, in Philoſophicis 

aeobum Carpentarium, und in Mathematicis Petrumà Penna, Yon 

ar gieng er nad) Padua / um dit Jurisprudentiam Romanam zu erlernen, 
hielte ſich aber daſelbſt meiſtentheis zu den berühmten Carolo Sigonio, um 
Pie Antiquitates Romanas recht gründfich zu verſtehen. Dahero einige,oh 
wohlfaͤlſchlich  geglaubet ‚Die fchönen Bücher de Senatu Romano habe Za- 
moyskinonihmin die Feder dictiret bekemmen. u Als 
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As er wieder ai in Bohlen gefommen, ah FR Sigisnmb Aus 
guftindie Reichs-Camley —* ne von ihm die Regiftratur und Das Koͤ⸗ 
nigl. Archiv in gute Ordnung ren machte ihn nee feines Vaters 
Abſterben Dan pe von eich. er nach dem Tode deſſelben den 
an. A. 1573. —— — cine er das Haupt son bem Das 
de verſammleten Ad hintertrieb es am alermeiten, daß man babey 
auf feinen —E —— Dani nicht nicht Des Eas 
ſteilan von Bier, Scanislaus Suffraniecki, zur Erone et langen möchte: fins 
temahler 36 begehrete daß, —— be ber Srembden Cron Candida- 
sen Sefandte ich von dem Wahl-Drt entfernen weile, alfo zun auch alle 
Diejenigen unter den Seneroribusund —— nach der Crone ſtre.· 
beten, ſich zuruͤcke begeben. Weil nun diejenigen, ſo Appetit darzu hatten, 
nicht ihre Wahl⸗Stimme verliehren wolten, ſo lieſſen he ſich leben denifelben 
gänzlich vergehen, und gaen den — Koͤnigl. —— en, 
Heinr. von Valois, zum Koͤnig machen. Zamogsfibefand fich auch als der Vor⸗ 
vehmfteunter den Deputirten von dem Adel, welche von der Republic ois 
Abgeſandte abgeſchicket wurden, ben neuen König die auf ihn ausgefallen 
Wahl anzukuͤndigen, ‚und ihn ins Koͤni zu hehlen, und son welchen dee 
—— or Johannes, Auratus,bey ihren prächtigen Einpug übers 


nr cultus, miramur corpora ‚Galli , 
Veltra Polonorum * Fr Semideüm. 
Als in den Padisconventis eimi ig Catholiſche den andern Punct 
von dem Religions-Frieden mit ent bei gerne wolten ausgeſtrichen 
wiſſen, ſo woſte Zamoyski ſolches —* nicht zugeben / weil es wider die 
gegebene Derhgeung und feine Inftru&tion lief. | 
Da es nach K. Heinrichs von Valoisjehlingen Abzug aus Wohlen, bald 
wieder zu einer neuen Koͤnigs · Wahl Fam,brachte er es einig und allein dahin, 
daß ſich der Adel von den Senatoribus trennete, welche Maximilian Il, 
den ı2..Der. 1574. jum König proelamiret hatten ‚und Dagegen ber Jagel⸗ 
loniſche Prinzeßin Annd,und Dan Woywoden in Siebenbürgen ‚Stephano 
Battori, welche fih beede mit einander verchligen muften , Die Crone zutheis 
lete. ur Belohnung bekam er hierauf von demſelben A. 1575. das kleine 
Dein Biel und bie Wuͤrde eines Vice-Ganzlers. A. 1578. marhte der⸗ 
ſelbe ihn -Eanjler / und da er ferner feine Geſchicklichk eit in Kriegs- 
chen, ſo ‚eo inder Belagerung der Stadt Dantzig, als in demLieflaͤndi⸗ 
Kriege mit den Moſcowitern, ſattſam erſehen / gab er ihm Ve Mar auch 
& 157% Le Commando er 8000. Mam WR und Sn 
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ondern machte ihn auch endlich A, 1581. in der Belagerung von Pleskow 
I Eron — I —**— fuͤhrete dieſelbe ſo eifrig N daßer 


geſchahe es abſonderlich Durch Des Zamoyski Veranſtaltung, daß gedachter 


erach 19. Auguft. A. 587. angeſetzte Wahl ˖ Tag zu Warſchau erfchien, 
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auch daſelbſt die Belagerung deſſelben tapffer aus, und trieb ihn nicht nur 
davon weg / ſondern ſchlug ihn auch bey Welam in Ober Pohlen an der 

Schleſiſchen Graͤnze den 24. Jan. 1588. aufs Haupt jagte ihnin das Staͤdt⸗ 
lein Biiſchen, und noͤthigte ihn mit feinen eigenen eroberten Geich , daß er 
fich ihn gefangen geben muſte. Durch dieſen herrlichen Sieg befefligte Za- _ 
moyski nicht nur König Sigismunden III. auf dem Thron, fondern trium⸗ 
phirte auch abermahlüber ae feine Feinde. Weil Heidenſtein, Sulikovius, 
und andere Scribenten mehr, einhellig erzehlen / daß Zamoyski dem gefan⸗ 

enen —7 — ſehr hoͤflich ——— und ihn wohl gehalten; der Erzherzog 
Gh auch ehr wohl in fein Ungluͤ Mn habe / fo ıft Khrwerlich zu glauben, 
was von einigen gemeldet wird daß bey der erften Zufammenfunfft der Erz⸗ 
herzog dem Zamoyski folte ins Geſichte gefagt haben : Er ſaͤhe atıs wie ein 
Schulmeifter. Worauf diefer verfeget: Er konne allerdings als ein 
Schutmeiſter die jungen Prinzen ſcharff zuͤchtigen, ſo das Koͤnigreich 
alſo mit ihrer Ambition beunrubigten, 

Es gefielaber K. Sigismund dem Zamoyski auch nicht ſo, als roie er ihm. 
doc) war vorgebildet worden ; abfonderlich war ihm gar nicht anftändig, dag 
derſelbe gar nichts redete, und feinem Menfchen auf feine Anfprache eine Ant⸗ 
wort gab, welches den beredten Pohlen gar frembde vorfam, bahero Za- 
moyski zudem GaftelanLesniovolski fagete: Et quod tandem Dæmo- 
nium mutum &Svecia adduxiftis? Was habt ihr dann für einen ſtum⸗ 
men Teuffel aus Schweden bergeführer ? Es war bemfelben auch höchft 
zuwieder, Daß fich Der König die Oeſterreichiſche Prinzeßin Annam A. 1592. 
eh beylegete , nachdem allsufehr an. Oeſt hieng / und allerley heimli⸗ 

Correfpondenz mit ſelbigen fuͤhrete, dahero er auf Dem darauf folgenden 
Reichs- Tag zu Warſchau eine flarfe Parthey gegen denfelben machete / die 
man die Cancellariften nennete / und fehr bar in biete Beginnen des Koͤ⸗ 
niges und beffen Anhang, der den Nahmen der Re n befam, inquiri- 
rirete ;jebod) wurde endlich alles fo vermittelt / Daß der König betheuerte, es 
hätten alle Tra&taren mit Deflerreich des Reiches beften zum Abfehen gehabt z 
—— mot ski das erftemahl der Königin feine Reverenz bezeigete,und: 
ihr die uͤſſete. | | | 

Nachdem vergröfferteZamoyski feine Verdienſte gegen fein Vaterland 
Damit ‚baßer nicht litte Da die Türken wider Die Sriedeng-Articul einen . 
—— in die Moldau nach ihren Belieben ſetzeten, ſondern ſie mit einer 

arken Armee von dieſem Vorhaben abtrieb, dagegen Jeremiam, einen ges 
bohrnen Wallachen, deſſen Treue und Gehorſam die Republic ſattſam verfi- 
chert war, daſelbſt sum Woywoden machete, und dieſes Land den Pohlen zur 
Vormauer gegen die Tuͤrken erhielte. Ji 3 Den 


Den legten Krieg führete er inkiefiand gegen Carln Hersogen von Suder⸗ 
mannien, welchen die Schroeden ‚nachdem fie A.ı593.von K. Sigismumden, 
- der Eat en Religion wegen,abfegeten, anfangs nur bie Reichs - Ders 
waltung aufgetragen , endlich aber gar am feine flatt zum Koͤnig angene umen 
hatten. Er erobertein felbigen A. 1601. Wolmar und Kodenhauffen, und 
bekam darinne HerzogCarls natürlichen Sohn, Carlſon Guldenheim, und Ja- 
- cobum de la Gardie gefangen. Man blieb aber damahls nicht bloß bey den 
Pa fondern es Fam auch gioifchen dieſen beeden grofien Helden zu einen 
en und aͤrgerlichen Feder- Krieg dergleichen wohl nicht fonften erhoͤrt 
wird, Es gab dazu Zamoyski Anlaß welcher zu erſt ineinem abgelafe 
en Lateinifchen Schreiben dem Herzog gar derb vorgemorffen,wieuntechts 
maͤſſig er feinen Vettern um die Schwediſche Crone gebracht,und Liefland an⸗ 
gefallen hätte. Herzog Earl konnte Diefesnicht verbauen, fondern lehnte ir 
einer gar fpigigen Antıvort alle Befchuldigung von fich ab ‚und fehalt vielmehr 
ro Den Zamoyski einenlirheber aller Diefer Unruhe. Weil er nun aud) nur 
in Schwedi der Sprache geantwortet, und den Zamoyskiin felbiger gedus 
atte ı fo empfand dieſes Zamoyski fo Übel, daß er ineinem andern 
reiben d.d, ex caftris ad Meimofam d, 11. Jul. A. 1602. den Herzog 
Lügen fleaffete ‚und zu einen Duel wegen der falichen Beſchuldigung ausfors 
derte. Die Formalia davon lauten alfo: Hæc etſi velluce meridiana cla- 
riora fint , tamen vel dextrameafeniliprobabo. Refponde, utrum ve- 
lis? De locoet tempore conftituamus,etgenere armorum, IUllud vero 
a Obnleihbie belle Malsbe Tee — 5 
vd.i. Obgleich dieſes heller iſt a ittags-Licht,jeboch will ich es auch ni 
_ „meiner alten zechten Hand ertoeifen: Antworte, ob du wilſt? Wir wollen 
„den Ort, bie Zeit und Art des Waffen mit einander beſtimen. Das läugft du 
„aber böchft unverſchaͤmt, daß ich ſolte die Urfache aller diefer Unruhen gewe⸗ 
„fen ſeyn. — Carl gab ihm darauf dieſe hoͤchſt ſchimpffliche Antwort: 
Inter cætera nobis duellum offers. Scias autem, ſi nobis et genere, et 
dignitate,par,effes,hoctibi nullo modo denegatum iri,quaia re nullĩs 
alũs uti vellemus armis, quam ſolo baculo, quoteita egregie unctum 
et depexum daremus, ut illius diei, et loci, noftrique ſemper memor 
effes, Confultius eſt, urte contineas intra limites tux vocationis ,es 
sum feribafis, armadeponas,et calamumrecipias, illoquecumryig 
„æqualibus manus conferas.D. . Unter andern bieteft bu mir einen Sroege 
—— du ſolt aber wiſſen, daß, wann du meines gleichen an Geburt und 
Wuͤrde waͤreſt 9 lte dir derſelbe nicht verſaget werden, bey welchen i 
„einer andern Waffen gebrguchen wolie / als gur eines Bruͤgels womit i 


u | BE; af 
3 fo abfchmieren würde/ daß du des Tages , ded Orts md meiner allegeit eingeben ſeyn. 
whrdeh. Es iſt rathſamer, daß du dich in den Schranken deines Dennis halteſt / und dadum 
ein Schreiber biſt, die Waffen weglegeft/und Die Geber wieber ergreiftefl, und Damit Dich. 
mit deines gleichen herum ſchlaͤgeſt. 

Alelne diefe unverbiente Schmähung beantwortete Zumoynki d. 22. Aug. 1602. mit 
einer fehr meitlänfftigen Gegenſchrifft / davon dieſes ber Haupt-Innhalt mar : Suderiex hoe 

ix ‚cum füperbias regio genere, son militarlumı hominum, ſed bajulorum more, cer- 
tamen baculerum proponere ? quafi vere defint fuſtes in Polonia, er valentesih&tores, quilis 
- eufos palis, majoris, quam baculiamplitudinis ex faftigüi, foßigant ‚ eos prafertim,qui ſe per- 
dueißene fardarunt, er fi non funt proditores per Dei gratiam is Pelonla,in Sudermannin aule 
quarendi fant, Jam vero,quod fcribis de genere : co pas omaibus um Nobilibus, vel ex qui- 
bus Reges füunt proguati ; et Ita honeftifüme natus ‚ ut quivis Regum honeſtiſſime. TirmlosDu- 
cum net appetivi,nec oblatoszecepi, Contentus fum Nobilitatis Polenz libertate. Dids me 
Seribam ele „er deberearmafinere, Sum Cancellarius ‚quad munus non impedit Hectores 
Ismperii ‚quiillud gerunt, quo minus priorem loeum, quam alü Blie&orcs es Duces,.et tanıd - 
Duces ‚teneant. Sum certe Cancellarius in patrizmes , amplilimeque regao, 00 jure eaque 
dignitate qua ubivis vel maxima ſunt. TufortafleCancellarii Sudesmanniz modo me metie- 
ues Majoreset exeellentiores Nobiles Poloni vel privati habent, Nee vero Cancellarins 
- Golum, fed etiam Generalis exereituum Præfectus um, Arma gero pro patriz, exerciumgus 
dueo fapra viginti aliquot annos &c, d.i. FR das eine —— gi 


Sacktraͤger, einen Kampff mit Bruͤgein vorſchlaͤgeſt? als ob es in Pohlen daran, and au 

—— — die,fo fie Damit ebgpräg nicht auch Fönnten an Pfählen 
henken / die weit gel, und zwar vornehmlich diejenigen, 
Die ſih mit untrene beſudeli, und dadurch gottl. Guade Feine Verraͤther in Pohlen ſind / ſo 
muß man fie an ben Sudermaͤuniſ. Hoff ſuchen. Mas du von dem Herkommen (reibeftn> 
fo bin ich in dem allen Edellenten ateich,auch denenjenigen,aus welchen Könige entiproffen,s, 
and ſo eorlier Ankunfft / als je ein König. Die HerzogkZitn! habe ich nie begehretsund da⸗ 





Be a Ga edel Be 
Beftere auch gemeine | een en. Ich er nicht alleine Eanzler, fon, 
— —— 2— Ich fuͤhre die Waffen —* SBaterland,uni habe nu äber;, 
«0; "jahr Armeen sommanditef. x.» 

Man darff nicht meinen, dab diefe Briefe nur fo Oratoriſche dungen ſind, wie d 
cers etwan mit dergleichen Die Fißorieiipte Schriften auszuzieren pflegen; Der Königli 
Durgraf su Damig Joh. Heidenſtein, der feines Vatters Rdeinholds ohlniſche Hiftorie 
von dem Pohlniſ ſihen mach dem Tode Koͤniges Sigismundi Augulii consinuiget , hat 
foldye aus den glaubinhrdigen Mhidrifften von Wort zu Wort puablieizet / welche dazumahl 
der Welt ganz gemein waren. Man Fan aber daraus ſehen, wie weit ſich zwer bigige | 
Binfeimäjähzern verfallen Binnen, Zedoch wird jederman bem Hering Carles vor * 
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fer und General war, daß er Heryog Carln mit folder Hefftigkeit und glei 
‚da 


- 


QYICQVID MORTALE HABVIT 
HIC DBP@NI JVSSIT. 
Nach be Searavolsch Bericht muß er die dritte Gemahlin gehabt haben ‚ welche Bars 
BaraSräfin von Tarnore, geheiffen , die er als eine Mutter feines gleich gelehrten und vor⸗ 
trefflichen Sobnes Themz Zamoyıki, Woywodens von Kiovv, anfuͤhret. Damit id) aber 
doch noch mit gar wenigen gedenke, wie er die Gelehrſamkeit in Pohlen gefördert, fo 5 
er fehre darın ‚daß K. Stephan eine Univerhit in Vilns anlegete, und —28 — den ſo 
berühmten M. Antonium Muretum in das Königreich zu bringen / ber Papſt Gregerius XIIL, 
.. aber wolte ihn von Rom nicht weg laffen. In feiner Stadt Zamofch flifftete er ſelbſt 4.1794. 
eine Univerfitat ‚und dultete zu mehrern Flor der Studien allerhand Religions ⸗Verwand⸗ 
ten. Mit Jolepho Scaligero, Jufto Lipfio, Jano Douf, Paulo Meliflo &c. unterhielt er eis 
nen ſtarken Brief-Bechiel , dabero feinen Tod faſt ale groffe und berühmte gelehrte Bente 
in Europa bedauerten ‚ und bie fchönften Lob-Reden uud Epieedia zu feinen letzten Ehren 
fehrieben. Vid. Heidenflein in hift Sulikovius in Comment. Staravolfcius in Hecat.n. XIX, 
Rhedomanni Epos Samascl eum alils4 Cafelio edit. Lubienski Lib, I, de mot 
eiv. in Polen, Adam. Barbins in biß, vite et obicus - 
Zasıeleii, 
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a oͤnes Goldſtuͤck der Reichs⸗ 
Ara —— —* Stade 
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mean: Ey MIET CHOR. E BALTHASRR —5— wei⸗ 

che ihre angedichtete drey Wapp appen evil g et / als FH und nur ur 

sehen und linken Seite eines. Unten im Abſchnitt iftjulefen: (0% FELIX . 
onia. 

Auf der andern Seite ig ein Schi in ABehen mi einem oroſen waſpun 
in welchen ſich die H. er —— it einen en von 
ihren i 1000. frauen befinden foll,davon ae aum nur 4. Zur 
linken Seite der Heu fleßerder Pohl Cyriacus, und gu echten 
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der Bifchoff von Bafel, St.Pantulus, In dem Schiffe iccen ten Fahnen; 


in der zur Rechten find Dres über einander gehende Leoparden, als das Wap⸗ 
yenvon Engelland / und in der zur Linken find zwey reihen Hermelin, als das 
Wappen von klein Britannien oder Bretagne in Frankreich. Die Umſchriſt 
ift: SANGVISE HI ROSEO REGNA. VICERE SVPERnA,d.i.Diee 
baben mit ihrem roſinfarbenen Blute das bimmlifche Reich erroorben. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung deffelben. 


Diefieben Alten haben von den Reifen aus Morgenland, welche durch 


Anleitung eines Wunderſterns den Welt-Heyland JESVM CHRISTVMi 
iner garteften Kindheit gu Bethlehem, als einenneugebohrnen König der Ir⸗ 
en, demuͤthigſt verehret/ und demſelben reichlich befehenfet,geplaubet, 1) daß 

fie Morgenlaͤndiſche Könige geweſen, 2) dag ihrer in allen nur dreye geweſen 

3)daß fie Caſpar, Melchior und Balthaſar geheiffen, und 4) daß ihre Leiber 
aus dem Orient nach Conftantinopel, von Dar n and, und nach dee 

Zerftörung diefer Stadt, nach Coͤlln gebracht worden. 

») Für Königehaben die Weiſen aus Diorgenland ausgeben,umter den alten 
Vaͤttern derLateiniſ. Kirche Tertullianus, Cyprianus,Hieronymus, Augu- 
ſtinus, Hilarius &c. unter den Griechen, Theophylactus, weiche Meynung 
nachgehends behauptet Cornelius à Lapide, Salmero, Pineda, Barradius, 
und dabey ſich auf Die Weiſſagungen beruffen im P.LXXII. 10. Reges Thar- 
fis et inſulæ munera offerent: Reges Arabum et Saba dona.adducent, 

adorabunt eum omnes Reges.d.i. Die Rönige ammeer, und in den I 

ſuln werden Geſchenke bringen; die Könige aus Reich, Arabien und 

Sebawerden Baben führen, alte Könige werden ibn anberen, und 

, Jefaie LX. 3. Ambulabunt gentesin kuminetuo, et Reges in fplendore 
ortus tui, d. i. Die Heyden werden in deinem Licht wandeln / und pie 

Rönigeim Blanz der über dir aufgebet. Es wurden dieſe Weiffagungen 

in Fefto Epiphaniorum inder Chrifll e abgefimgen / als bie vom der 

Beruffung der Heyden zur Ehriftl. Kirche handeln, und bezeugen, Daß auch 

ganze Königreiche frch gu derſelben wenden würden, welches dann Anlaß gege 

ben / daß man die Weiſen für Köni gehalten. Ä 
3) Die gebritte Zahl der ßeiken at zu erſt P.Leo, der Sroffe,in feine 
acht Predigten in Epiphanza angegeben , and meinet man fie ineben gedach⸗ 
ten 7zften Pſalm gefunden zu haben , weil darinne Könige aus bdrey verſchiede⸗ 
nen Laͤndern vorkommen. Vornehmlich fleiffet man ſich auf die dreyerier Ge 
ſchenke, nach dem alten Vers: | 
Tres Reges Regum Regi tria dona tulerunt, 


I DB 2753 
Es wird jedoch die Zahlmicht von allen Alten angenommen, Epiphanius 
meinet / es waͤren ihrer ı 5. geweſen; Ein alter Aucor operis imperfedtii Ho- 
mil. 2, in Match, ftatuiret Ihrer wölffe; Ambrofius faget etlihe mahl plu- 
res fuiffe ‚wie auch Diealte Gloflaordinariain Matth. cap... — 
- 3) Die Lateiniſ. Nahmen Gafpar , Melchior,Balchafar,hat zu erſt Vene- 
rabilis Beda hervorgebracht. Andere find fo gar forgfältig in Erforſchung ders 
ſelben geweſen, daß fie auch gemeldet ‚ role fie in andern Sprachen benahmſet 
toorden. Zacharias Chrylopolitanus fagt ihre Hebräifche Nahmen wären 
efen Appellius, Amerius, Damafeus; und Die Chaldzifchen und Perfis 
en,Ator,Sater und Peratoras. Jacobus de Voragine und Petrus Co- 
meltor fehreiben,fie hätten in Griechiſcher Sprache gebeiffen: Magalach, Gal- 
ga und Sarachia. Unter diefen fo vielerley Benennungen, Davon febr dun⸗ 
ele und ungeroiffe Etymologien,und übellautende Allufiones bepgebracht 
roerden , hat man vornehmlich Die Lateinischen Nahmen beliebet und fie nach 
dem befannten Ders fo ausgetheilet: 
Gaſpar fer Myrrbam, thus Melchior „Balchafar surum, 
> 4) Wie bie Leichnamme der Heil. Drey Könige find gefunden / und nad) . 
Eonitantindpel geführet worden und von bar nach Mapland gekommen, Davon 
Mt eine groſſe Legendain der Bibliotheca Ambrofiana vorhanden. Rober- 
‚zus de Monte meldet in feinem Chronico ad A, 1258, dag man biefelben,da - 
fie lange verborgen gelegen ‚in einer alten Capelle vor der Stadt Mayland 
an felbigem Jahre wiederum entdeckt , und aus Furcht für K. Friebrichen L 
ber die Stadt belagern wollen ‚indie Stadt gebracht habe. Und daß endlich 
Erzbiſchoff Raynold von Coͤnn nach gänzlicher Schleiffungder Stadt Mays 
land A. 1162. von gemelbten Kaifer fich Die Coͤrper der Drey Heil. Könige, 
als die koſthahrſte Beute / ausgebeten ‚auch folche von ihm erhalten / und felbige 
das folgende Jahr in die St. Peters Kirche zu Coͤlln gebracht habe, ſaget 
mehr als ein Fliftoricus ſelbiger Zeit; als Guilielmus Neubrigenſis Lib. 
L. c. 8. Victor Imperator civitatem evertit, præclaras illas Magorum 
zeliquias ibidem econditas, Longobardis ægre ferentibus,inregnum 
‚Feutonicum tranſtulit, et theſauri hujus cuſtodia civitatem Colo- 
niam inſignivit; und der Chronographus Affligemenſis, ſo in der Naͤhe 
gab: and, ad A. 1163, Corpora trium Magorum ARainaldoColonien- 
eleöto de Ecclefia quadam civitatiMediolanenfi contigua, traaslara 
funt, et cum magno gaudio et exultationg,totius provinciz proceflio- 
ne mirabiliter ordinata , civitati Colonienfi illata, et in Eeclefia Sc, 
Petri repofitafunt. Si quis vult ſcire, quomodo de partibus fuis trans- 
lata fine Conftantinopoli Mediolanum;,id In EclcinS. Petri Colonien- 
| 2 


is inveniet, Uber 
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Uber die alteTeutfche Tracht,in weicher Die H. Drey Könige, auf diefens- 





Goold ſtuͤcke vorgeftellet werden , darff man fich fo ſehr nicht wundern, weil 
lich die Teutſchen Kuͤnſtler felbiger Zeit noch wenig von der alten Drientalif: 
- Kleidung verftanden ‚hernadher fo hat auch obbemeldter Beda in Colle&ta- 
neis diefelben atfo befchrieben, Daß Melehior ein alter Mann mit einem graus 
en und langen Barte und Haaren gewefen,und einengelben Unterrock, weifſes 
Odberkleid und Schuhe von ſolchen beeden vernnifchten Farben angehabt habe. 
Gafpar habe einem unbärtigten muntern Juͤngling glich geſehen, und feine 
Kleidung ſey in einem werfen Unterrock / rothen Obergewand u. gelben Schuhen 
beſtanden. Balchafar ſey im rechten männlichen Alter, braun von Farbe am 
Leive, und ganz roth gekleidet geweſen mit weiſſen Schuhen. Danmmein fü ge 
lehrter Mann ſich fo wunderlich die Weiſen aus Morgenland vorgeſtellet hat ſo 


kan man dem Stempelſchneider es um ſo weniger veruͤblen, daß er auch hier in 


deren Abbildung. feiner Phantafie indulgirt. - - . 
Mit dem auf der andern Seite dieſer Coͤllniſchen goldnen Münse vorfonss 
menden Jungfern· Schiffe hat es nach Der gemeinen Tradition dieſe Bewand⸗ 
nus. Maximus, ein®Britannier, Der ſich gegen ben Röm: Kaifer Gratianum 
empoͤret, und die Kaiſerl Würde in Britammien angenommen hatte, gieng 
auch mit einen groſſen Schwarm Britannier nad) Gallien / vertrieb in deſſen 
obern Theildie Aremoricos , und gab deren Land feinen “Britanniern ein , 
über welche er den Connanum zum deren machete. Als fie fich daſelbſt feſte ges 
ſetzet / fo ſehnten fie fich auch nach Britanniſ. Weibern, und erfüchten dahero 
I —5— san ——— — * möchte fied —5 
jeſer bezeigte ſieh hierzu um fo mehr ganz willig, je lieber er zugleich vernahm 
daß — den Chriſti. Glauben auch annehmen, und zu ſolchen auch die 
Seinigen dringen wolte; Er verſprach ihm alſo nicht nur ſeine wunderſchoͤne 
Tochter Urſulam zus Gemahlin, ſondern brachte auch noch :1000. andere 
Ehriſtl. Jungfrauen zuſammen welche er feinen in Gallien ſich niebergelaffes 
nen Lands- Leuten zu Weibern überlaffen wolte. Die unter ſol⸗ 
chen waren nach feiner Tochter Urſula: 1) Pinnofa,fetes "Bruders des Ders 
3098 Ludrenci Tochter ,2) Cordula eine Tochter des Grafens Quirini , 3) 
Kleutheria, eine Tochter des Königes Lucii, 4) Florentia, des Koniges Egi- 
dii Tochter’ welche alle Iautsr nahe Anverwandtin ber UIrfüke waren Jegli⸗ 
ches tauſend von diefen » 1000. Jungfrauen bekahm auch feine deſondere vors 
gefegte Deerführerin , nach deren Befehl es fich vollkonunen r , 
e alſo waren 1) Jota, eine Tochter des S. Lucii ,2)Benigna,eine Der 
zogl. Drinmeßin, 3) Sapientia ‚eine Tochter Des Fuͤrſtens Gerwict, 4) 
. mentia , eines Grafens Tochter , 5) Carpophora, eines Könige Tadterr 
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&)Columba , des Königs Anti Tochter, 7) Benedicta, Fürftl. Herkom⸗ 
mens, 8) Odilia, aus Sräfl. Sefchlechte, 9) Chelindris, eine gebohrneGraͤ⸗ 
fr, ı0) Sibilia, des Königes Firani Tochter , 11) Lucia , aus Königk. Ge⸗ 
lüte. Nachdem alles ‚was zuihrer Überfahrt nöchig mar, hetbey geichaffer 
worden, begaben fich diefelben in eitff Schiffe, und ſeegelten von ihrem Daten 
kande nach den Theil von Gallien ab, welcher von den daſelbſt ſich befindenden 
Briranniern Flein Britannien genennet wurde. Sie wurden aber durch ei⸗ 
nen hefftigen Sturm auf Die Teutfche Küfte verfchlagen , und muften in der 
Mhein einlauffen, Dafiedann biß an Coͤlln fehiffeten. Daſelbſt wurde Die H. 
Urfulaineinen Traum ermahnet, daß fie mit ihren Gefehrden vollends nach 
Rom gehen ſolte, welches dann auch gefchahe , indem fie ferner Den Rhein 
hinauf biß Baſel ſchiffeten, und von dar gu Fuße ihre Wallfahrt nad) Rom 
fortfegeten. In Rom empfieng fie nicht nur Der auch aus Britannien gebürtige 
— Cyriacus, mit vieler Freude und Ehr · Bezeigung, ſondern begleitete 
e auch biß nach Tdim— Wie ſich dann auch, als ſie ſich auf dem Ruͤckwege zu 
Baſel wieder u Schiffe ſetzten, der Biſchoff Pantulus daſelbſt gleichfalls in 
ihre Geſellſchafft begab. Als ſie wieder vor Coͤlln ankamen / fanden ſie dieſe 
Stadt von einem Heere der Hunnen unter ihrem Feldherrn Gauno, umrin⸗ 
von welchen ſie alle auf einmahl niedergeſaͤbelt wurden, weil ſie ihre un⸗ 
euſche Begierden nicht ſaͤttigen wolten. Den Hunnen kahm hernachmabls 
vor, als od ſie 11000, Teutſche Voͤlker gegen fich anziehen ſaͤhen, woruͤber fie 
in ein fo groſſes Schrecken geriethen, daß fie in groͤſter Til Die. Belagerung 
aufhuben , und ſich zu rucke zogen. Hierauf baben die Coͤllner Die Leichnamme 
Der fo jaͤmmerlich nie dergehauenen 11000. Jungfrauen aufgehoben, und im 
eine Kirchen zuſammen begraben, von welchen Begraͤbnus A. 1156. eine 
neue Entdeckung gemachet worden; worauf bie vieler Offenbahrungen ſich 
zühmende Nonne im Cloſter Schönaug, Elifabeth, gar noch ſehr viele andere 
Begebenheiten der Heil. Urſulaͤ und ihres Jungfern Heeres entdecket, welche 
durch neueVifiones ber Premonftratenfer Mönch, Richard,permehtet wei⸗ 
the aber alle hier anzufuͤhren unnöthig. | 
.Weil in dieſer Erzehlung allerhand Umſtaͤnde ſich Befinden, welche nicht 
PB leichten Derfall bey vielen haben finden koͤnnen, fo hat fich ein Theologus 
Soeietatis Jefu , Hermannus Crombak, zwar geofle gegeben / in ſei⸗ 
ner Vrfula vindicata die alte Tradition aus 20.Fontibus su bewerfen; Alleine 
der Frantzoͤſiche Minorĩte, Ant. Pagi, faget von ihm in feiner Criticz Baro- 
sianaad A. C,383.n. V. daß er mit biefer feiner Vertheidigung Die ange 
Sache noch unglaublicher gemacher habe; Es will ihm auch Feines weges fein 
Ordens Geſelle Michael Alloroh ſonſ q itich genannt, in den Annalibus 
Kk 3 
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Ecclefiz Britannicz in aßen beypflichten, fondern madhtihn gar fehrvide 
der begeiſterten Shin - 


Ausſtellungen, abſonderlich will er Den Erläuterungen der 
augiſchen Nonne gar nicht trauen. 
ornehmlich iſt die ganz ungemeine Anzahl Jungfern vielen gar anflöfig 

rn zumahl Da Galfredus diefelbe Daburd) noch mehrers ver ' 

er fagt : Eitff taufend Jungfrauen waͤr en nur von Adelichen — 
weſen, welchen noch Koooo. Jungfern bürgerlichen Standes Bene 
fellet worden ‚dienur für bie gemeinen Soldaten gehöret hätten, daß ale 

iffemit 71000. Jungfrauen wären beladen worden. Man hat daher 
. indemrevidirtmBreviario und Martyrologio Romano gemeldte Anzahl 
lieber gänslich weggelafien. Dem da fonften inder alten Edition bes Marty- 
relogii Romanı beym XXI. Tag Octobris zu lefen war : In Colonia A- 
grippinenfi Natales ſanctarum undecimmillium Virginum , qux pre 
virginitatis conftantia martyrio vitam confummaverunt, ſo ſtehet ats 
jetzo daſelbſt: Apud Coloniam Agrippinam Natales fandtarum Vrſulæ 
et fociarum ejus, quæ pro Chriftianareligione et virginitatis conftan- 
tiaabHunnis interfectæ, martyrio viram confummaverunt, et plu- 
rima earum corpora Colonix condita fuerune. Manhält auch daver, 
Die ganze Ergehlung son dem 1 1000. Jungſraͤul. Gefährden der Heil. Urfuld 
ſey Daher enttanden ‚dagdain den alten Martyrologiis gu lefen geweſen: 
S,VRSVLA CVM XI, MARTYRIBVS VIRGINIBVS, meiches ferner 
abgekuͤrzet gefehrieben worden: CVM XI. M. VIRG. fo habeein unverſtan⸗ 
biger@opifle gelefen VNDECIM MILLIBVS VIRGINESIBVS.Der inden 
Kirchen Geſchichtẽ ungemein erfahrne]efaite,Sirmondus hat noch eine ande 
re Muthmaſſung / wie etwan in dengeichriebenen altenMartyrologiis möchte 
ſeyn gelefen worden ‚wie folches Fladrianus Valefius folgender mafjen erzeh⸗ 
iet ĩn Valeſianis p. 48. Il ya eu une fainte Vrſule Martyre, fvivantı 
commune opinion: On ignore neanmoins, de quel tems elle a éte. 
Mais je ſuis tres-bumble ſerviteur des onze mille vierges. La fable eſt 
un peutrop manifelte, pour pouvoir, la ſouffrir. Voicy fur quois 
‘cette erreur eft fond£e Ivivant la conjetture du [avant Pere Sirmond, 
Ceux qui ont forg& cette belle hiftoire, aiant trouve& dans quelques 
Martyrologes manufcritsSS, VRSVLA ET VNDECIMILLA, V. M. 
e'eſt à dire: Sanfte Prfula et Vndecimilla Virgines Martyres, etS’etant ima- 
gines qu’ Vndecimills, avec! V.et ’M.quilvivoient, etoit un abreg6 
"pour undecim millia Virginum Martyrum, ontfait la dellus ceR oman,que 
nousayonsaujourd’huy, Jenecomprens pas, comment lesDodteurs 






de Sorbonns, parmilesquels ilya tant d' babilesgens, ont bien vonla | 





5 RICH ER. ; 
Jaiffer pour Patrones tutelaires de leur Eglife cette troupe deSaintes 
de contrebande, pendant quwils en avointàâ choifir tant d’ autres 
debon alloy, , ' 
Was die Zeit anbetrifft, in welcher die H. Urſula eine Blutzeugin ber 
Ehriftl, Lehre und Keuſchheit geworden, von welcher Hadr. Valefius gar 
nichts wiſſen will, fo ſind dreyerley Meinungen davon. Die Coͤllniſche Chro- 
nic, und der Abt Hariger in dem Verzeichnuͤs der Biſchoͤffe von Tongern 
en das 23 8ſte Fahr nadgehrit Geburten. Galfried, olydorus Vir- 
ilius, Joh, Tricthemius "Atb. Miræus, und Der Cardinal Baronius b& 
Baupten das Jahr 3 33. Dieweil man aber dazumahlen von Hunnen am Rhein 
noch nichts gerwuft , fü geben vielmehro Sigebert von Gemblours, Godfried 
yon Viterbo , Werner Rolvinck, Sabe licus , Bonfinius , Sigonius, und 
der oben erwehnte gelehrte Jefuit, Alford, das Jahr 4r3. an und helffen da⸗ 
wit allerdings einer groſſen Schwierigkeitab. | 
Der geöfte Stein des Anſtoſſens aber in der Geſchichte dee H. Urſulaͤ, den 
noch niemand hat gnugſam heben koͤnnen, iſt der Papſt Cyriacus, welcher der 
ı9tein der Ordnung von dem H. Petro, und bes Pontiani Succeſſor, ſoll ges 
weſen feyn. Von dieſem aber weiß Fein Catalogus Pontificum nichts ‚und 
die ganze fucceflionem Paparum von dem Heil, Petro an mit zweiffeiha 
zen 11000. Jungfrauen zu turbirem, ſcheinet auch allerdings fehr bedenfli 
ahl da dieſer Cyriacus auch bey dem alten Gloffatore des Sexti 
ibri Decsetalium in gar ſchlechten Credit geſtanden, als welcher diefeg 
AbleUrtheil von ihm gefüllt InGlofla adLib.L.tit.7.derenunciatione cap, 
ı.Quoniam,melches aber in der neuen RömitchenEdition ausgelaffen:Datur 
certum exemplum de Cyriaco Papa: de quolegitur, quod eum Vrfula 
'etXI,millibus Virginum .martyrizatus eft. Scribitur enim de ipfo, 
quod ſibi quondam rerelatum eft, quod eſſet cum illis Virginibus pal- 
mam martyriirecepsurus. Tunccongregatis Clero et Cardinalibus 
omnibus invitis,etpr&cipweCardinalibus,, coram ipfis renunciavig 
dignitari etofficio; Sediße Cyriacus im Catalogo Romanoram Pontificum nom 
denominatur, quĩa creditum fuit per Cardinales, quod non propter de- 
votionem,fed propter oble&tamenta Virginum Papatum dimififfer, 
Ale Künfte , die man brauchet dieſen erdichteten Papft indie Reihe der wah⸗ 
um Dip einyufhieben find vergebens „und wird Dadurch auch fa gar nur 
rger gemachet. | 
Es bleibt denma aa die H. Urſula nach gewiſſen Umſtaͤnden in der Welt 
sind ihren Werth; ihre rıcoo. oder gar. 71000, Geſpielinnen, werben aber 
yon ihren eigenen Glaubens · Genoſſen wegen ihrer Exiftenz hast angefochten. 
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Salfried oder Ganfried von Monmuth / Biſchoff zu Afaph , der A. 1 15 2. gelebet, gebenket 
derſelben in feiner Hikoria Brisannica Lib. V. c, 14. 25. 16, zu allererſt, aus welchen nad 
gehende alle gefchrieben ‚und auch Altere Scribemren Damit verfällt. 
Um alfo zu fagen , wer eigentlich auf dem Schiffe indem Edhnifchen Goldſtuͤck abge 
bildet , fo erſcheinet in felbigen erſtlich 5. Vrſula, nebſt ihrem Pabſt S. Cyriace; die andere 
Manmns-Perfon halte ich für den Biſchoff zu Baſel 8. Pantulum, Unter ben Jungfern bie 
nach — ommen / ſind ſonher zweiffel, die Pinnelz, Cordula und ieutheria 


ger ' 

Mit der Umfchrifft kommt vollkommen das ſchoͤne Epi überein , welches 
Mom in Ecciehia rd in Caelio intes Martyru — —— u 
sen angeſchrieben iſt, und alfo lautet: 

. Tu ande innumerz duftrix, Regina, phalangis 
Virginibus claudes carmina neftra rule, 
Tetenerz patrio oomitantur ab axe caterva 
Candida queis vofeus contegit era pudor. 
Fit fonitus fpumante fale, dant vela carinz, 
Anchora Agtippinum hiftitur anse folum, 
Difipat hie Hunnus turmas furialibus armis‘ 
* Magnanimumque gregem ‚cen Lupus , enfe vorat, 
Eelix, qus terris ducchas agmina inermis 5 
Laurigeres ducisüderaad alta choros. 
Es hat die Stadt Edlin A. 1516. ud) Thaler prägen lofen mit Dem era-& if, 
.biediefem Goldſtuͤck fen ganz gleich kommen, und nur inden Buchflaben der Umſchrifft 
einige Veränderung aͤuſſert. Ä 
Es erschler fonften Poggius von Florenz in feinen Facetlis, baß St, Vrfula mit ihren 
21000. Jungfrauen einem alten Juͤdiſchen Rabbiner alſo um feinen Bart gebracht habe, 
Er gerieth nehmlich mit einem Ehriften in eine Zwiſtigkeit, ob Die Jnden oder Eprifien mehr 
heilige Männer im Himmel aufweiſen Cönnten ? Als ein jedweder den audern mit feiner 
Anzahl Äbertreffen wolte, fo verglichen fie fich endlich dahin, daß jeder feine Deiligen 
abfonderlich herfagen ‚und bey jegliche® Nahmen dem andern ein Haar aus dem Barte 
rauffen folte- Der Jude brachte demnach zuerſt feinen Abraham hervor, und rauffte Dem 
Ehriften ein Haar ans ; der Ehriftenennete St. Petern , und verfuhr mit dem Juden auf 
gleihe Weile. _ Der Inde rechnete ferner die ıa. Erz - Vaͤtter der Staͤmme Iſrael ber, 
ud brachte den Chriſten um 12. Haare. Hieranf wurde aber derChriſte ungebultig,, ſchrie 
mit vollen Halſe: Se. Urſel mit ı 1000, Juagfrauen; rauffte dem Juden den nöhigen 
Bart aus,und machte alfo hiemit Den ganzenStreit ein Ende, Vid.Calixtus etMollerusin hi, 
' Magorum, Saronius in not,ad Martyrolog, Rom.et Suriusin Vitis SS, add. sı, O&ob, 
Vißones Elifabech. L. IV. c. 2. Jo, Trithemius in Chron, Hirfaug ad a. ı 196. Herman- 
aus Fleien in Vita 5. Vrfulz, Vſſerins in Britannic, Ecclef, antiqv. c. VIII, 
' p. 108, etc. XV. p. 324 


22220 
* i 








DUB 26, 
Der Wöchentlichen “ 


Siftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 


34. Stuͤck. den 24. Aug. 1729. 


ReDRwõWGRRmm ⏑— Ñ 
Des letzten Bergogs zu Braunfchweig Gruben: 
bagen Philipps II, Thaler, mitdem Spruch; 

GOTT gibt, GOTT nimbt. von A. 1595, 


I. Befchreibung des Thalers. 
ie erfte Seite bes Thalers zeiget des Her arniſchtes Bruſt⸗ 
bild im Profil ‚jedod) i Pe He Haupfennben —S 
der rechten Hand einen a ‚Bolben haltend mit vor ſich — 
offnen, und mit einem Federſtutz g en Helm; Der Stempeiſchneider 
dabep fo — rbeit —— mich daukt / di⸗ ee wohl 
den fh ach unter allen Braunſe Thalern ju 
en; —— dieſer Seiten fuͤr eine alte, — —* Moͤnße 
—5 hy ! Ale Nr „ottes. G. naden. PHILIP. 


—* und mit rothen Herzen ei: ein En ter Blauer Kerne en 
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Graffchaft Eberſtein; und im vierdtenrothen mit einer blaugeftückten Eins 


— 


aſſung gejierten ein goldner Loͤwe, wegen der Grafſchaft Homburg. In quer⸗ 
—* Schild⸗ Fuß iſt oben im rothen Feld ein goldner Loͤwe und unter 
dDemfelben 6. goldne und rothe Quer⸗Balken, wegen der Grafſchaft Lauter⸗ 
berg oder Lutterberg· Auf dem Schild ſtehet ein Reichs-Apffel mit der Zahl 
24. twelche andeutet, daß diefer Thaler nur auf 24. gute Meißner Groſchen 
gemuͤnzet. Uber demfelben raget das Bildnuͤs des H.Andreämit einem groß 
fen Barte hervor ‚der mit beyden in langen und weiten Ermeln ſteckenden Ars 
men feine auch hervorguckende Creutz Hoͤlzer hält: Umher iſt der Syruch u 
teen: GOT. GIBT. GOT. NIMBT. 95. welche die Jahrʒahl 1595. iſt. Uns 
tenzur linken Seite des Schildes , und ımter dem Wort gäbe, erfcheinet ein 


eyerigen ‚fo mit Vaͤgeln oder Pfeilen kreutzweiſe und oben durchſtochen. 


2. Ziſtoriſche Erklaͤrung deſſelben. 
Phuipps des andern, oder jüngern, und legten Herzogs zu Braunſchweig, 


in der. alten Sirubenhagif. Linie, Gebutts- Fa je , Eltern und Herkommen, 


nd-ausder beygefügten Ahnen· Tafel am deutlichſten zu erſehen. Er war der 
fe von Herzog Philipps des erſten Söhnen , und der Dritte unter denſel⸗ 


ben ‚dienad) und nad) zur Regierun kommen. Nehmlich dem Vater folgete 


infelbiger A. ı ss. Erneftus EI, melcher nur eine einzige Tochter bey feinen A, 
1567. erfolgten Abfterben hinterließ, dahero Die Regierung auf dem damahli⸗ 
n mittlern Bruder Wolffgangfahm. . Ä | 

Her og Philipp hatte anfangs von dieſem Fuͤrſtenthum u feinem Antheil 
nur Srubenhagen, Satz der Helden,und Kateinburg, welche Derter er mit 
fihönen Gebäuden , Kirchen und Gärten aufs trefflichſte verbeſſerte; wie er 
dann auch A. 1789. eine neue Schule zu Stocdheimangeleget. Er war dabed 
dem Churfürftenvon Brandenburg inden höchften Kriegs Aemtern bedienet/ 
u bekahm von ihm groffeeFahr-Selb.A. 1760.0m Tage Michaelis verehligte 
er fich mit Clara, Herzog Heinrichs des ungern zu Braunſchweig· Wolffen⸗ 
büttel, Tochter, mit welcher er ganzer 35. Jahr in vergmügter-obwohlunfruchts 


bahrer Che big A. 1597. gelebet, da fie den 23. Nov. ſeelig verſchieden. "Ben ih⸗ 


rer Beerdigung preiſete fie Johann Lyra Paftor su Oſteroda, in folgenden 
mit ihren Nahmen ſpielenden Epicediolo: 
Corpore (Clara obſit Conjux preilare Plilippi 
Principis , af anima vivit, ovatque polo; 
Sanguine quæ vere proaverum clasa marito B 
Principe clara fuo, claraque divirüe, 
Elarier. in Chriftum. pistate fideque maritum „ 
Clarior: erga.inopes ofhciisque fuit, 
Nunc nitet in cœlo clarisfmo folis ad’ iaſtas 


Ds eapis iq Chuißi gandia vera — Nach 


2ex 
Nach dem Hintritt ſeines Bruders Wolffgangs A. 1595. ders. Martii 
elangete Her} Philipp zu ber gaͤnzlichen Regierung in dem Grube Magiſ. Fuͤr⸗ 
——3 bekahm ſo viel ander la hen, noch niemahls ein Herr in dem⸗ 
ſelben zuſammen beſeſſen gehabt. Weil er nun in allen guten Landes-Anftalten - 
ſeinen vorhergehenden Bruͤdern loͤblichſter maſſen nachfolgete, fo lieſet man 
noch in einem ——— St. Blafii Stifft zu Braunſchweig bey feis 
nem Bildnus folgenden ‚obfpruch: | nn 
Ingenti ftudie fraterna exempla Philippus 
Dum fequitur, laudis non habet ille minus, 

Nach Antritt feiner Regierung refidirte er zu Herzberg, nahm ben 12. May 
Die Landes-Huldigung zu Einbeck ein und hielte von 15. biß 20. Sept. einen 
grofien Lchn-Qag zu Ofteroda, Jedoch genoß er nicht lange das Vergnuͤgen 
völliger Landes- Herr zu ſeyn, fondern verfchied A. 1596. den 4. Apr. nad) eis 
. o. Wochen daurenden Krankheit, sum gröften Leidweſen feiner Unter⸗ 

en. 
Bey deſſen zu Oſteroda den 13. Apr. gehaltenen ſolennen Leichen ·Be⸗ 
gaͤngnus wurden nur 2. Schilde und Fahnen von Adel, Denen getragen, 
nehnlichdas Sutterbergifche und —— Nach den Fahnen und 
denen Pferden trug x) Ludolph vonGitteld Den ut mit der Buͤnde, 2) Wolff 
von Ebra den Helmm,3) einer von Grothhauſen das uͤberogene Schwerd mit 
der niedergeſenkten Spitze, a) ber Canzler, Georg Wild, das Fuͤrſti. geheime 
Spnfiegel,und 5) Hanß und Caſpar von Miningerodatrugen das Fuͤrſti. Wap⸗ 

en auf einem Kuͤſſen. Nach geendigter Leichen Predigt wurde Hut, Helm, 

werd, Siegel, Wappen mit dem Fuͤrſtl. Sarge in die Grufft geleget und 
vermauert. Welche Ceremonie alſo damahls üblich gemefen, wann gleich 
nicht das ganze Geſchlechte, ſondern nur eine befondere Linie Davon gänglich, 
ausgeftorben. Das TodesJahr ift in biefem Chronico verfaffet: 

Fata tVæ fllrpis prInCeps ple CeLfa phlLIppe 
CeMpLetl aprILIs LVX VbI qVarta fVik, 

Es war diefer Herzog Philipp II. alfoder XIII, regierende Landes- Fuͤrſt in 
ber Srubenhagif. Linie, welche fich auch mitihm nach 319. Fahren geendiget. 
DerStiffter derſelben war Herzog⸗einrich der erfte und wunderliche gemes 
fen,der ältefle Sohn des A. 1279. verftorbenen Doglbrechts des Groſſen, 
als welcher da unter deſſen drey Soͤhne, nehmlich dieſen Herzog Heinrichen 
den Wunderlichen / Herzog Albrechten den Seiften,und Herzog Wilheim 
den juͤngſten, das ganze. Braunſchweigiſche Land in drey Haupt Theile 
zertrennet tourde, zu feinen Antheil befahm Die Aemter Grubenhagen und 
Salz der Helden, die Stadt Einbeck, die van Stadt Hameln, die Grafſchaff⸗ 
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ten Katelnhurg und Lutterberg, mit ben Haͤuſern und Staͤdten Herzberg / 
SaarfeldBodenſtein / Gebelhauſen, Lindau, Seeburg, Oſteroda und Duder⸗ 
ſtadt; den dritten Theil an den Geiſtl Lehn zu Braunſchweig, den dritten 
Theil am Rammelsberge vor Goßlar, und das ganze Bergwerk zuClaußthal. 
Seine Nachkommen wurden demnach Herzoge zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
neburg / und Herren zum Grubenhagen genennet. Von dem andern Bru⸗ 
der, Herzog Albrechten / Den Feiſten, ſtammete die Göttingiſche, und von 
en Den ah jüngften, ⸗H. Wilhelm die Braunſchweig · Wolffenbuͤtte⸗ 

e Linie her. | 

Das Schloß Brubenhagen, von welchen befagte ältere Linie Der Herzoge 
von Braunſchweig über 300. Jahr ift benahmfet worden, ift ein altes Gan⸗ 
Erben Schloß, fo in der Grafſchafft Daſſel eine Fleine Meile vonder Stadt 
Eimbeck, auf einem fehr Hohen "Berge gelegen gewefen,in welchen viele Adeliche 
Geſchlechter, als die Bönictenhäufer , Dorrinsften , Dafenhäufer, Gruben, 
Heger / Selfer ıc. ihre Burgmanne-Sibe und Freyheiten gehabt ‚die fie aber 
von denen alten Derzogen zu Sachſen, und nachgehends Herzogen zn Braun⸗ 

weig su Lehen erkennen muͤſſen, wie Dann auch dieſelben auf dieſer Bergveſte 
ihr abſonderliches Burghauß gehabt haben. Als ſich aber Cuno Grube, Rit⸗ 
ter und Burgmann gu Daſſel und Grubenhagen groͤblich an Herzog Albrech⸗ 
ten dem Groſſen verſuͤndiget, fo bat ihm Diefer A. 1270. fein Burghaußund 
Gerechtigkeit auf dem Grubenhagen abgenommen,worauf es ferner gefchehen, 
daß nad) und nad) die Herzöge von Braunfchweig alle andere Burgſitze 
dafelbft an fich gebracht haben. 

Um die erledigte Srafichafft Lutterberg, deren Wappen abfonderlich auf 
diefem Thaler im Schild- Fuß des Braunſchweigiſ. Wappens gar deutlich) 
zum Dorfchein kommt, hat Herzog Albrecht von Braunſchweig A. 1395. mit 
dem Erzbiſchoffen von Maynz / dem Bilchoff von Hildesheim, und den Aeb⸗ 
tiffin zu Quedlinburg und Sandersheim,aar groffen Streit gehabt ‚indem jes 
ber daran Theithaben wollen, biß endlich Hang von Minimgeroda, und einer 
von Bergfld, wen Ritter, ſolche jähling eingenommen, und dem Dergogen von 
Braunfchweig- Grubenhagen übergeben, da dann dafür gedachter von Mi⸗ 
nimgeroda sum Danf das Dorff TWaldershaufen von Herzogen Albrechten 
befommen. A. 1402. hat Herzog Friedrich zu Braunfehweig- Srubenhagen 
an feinem Schwager, Sraf Sriedrichen von Hohenftein, diefe Grafſchafft vor 
1,100. Mark lediges Silbers verpfändet, worauf Herzog Heinrich A- 1456. 
auf diefe Grafihafft noch 200. Mark genommen, und dagegen den Grafen 
von Hohenftein Diefes Pfand zum Lehen gemacht ‚Dahero auch Die Grafen ven 
Hohnſtein Das Lauterbergiſche Wappen nehmlich einen goldnen Löwen * 

en 
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then Feld auf 3. goldnen Balken ſtehend, und auf dem Heim einen Pfauen- 
Schwanz, angenommen. Nachdem aber A. 1553. den 8. Jul. der legte Graf 
zu Hohnftein, Ernft,verblichen, haben die Herzoge zu Braunſchweig Grubenhas 
gen , Wolfgang und Philipp diedraffchafft Lauterberg wieder gu fich genoms 
men ‚und mit derfelben aud) ihr Wappen vermehret. | 
Vorgeſetzten Thaler ließ Herzog Philipp prägen als in einem Jahre nehm⸗ 
lich A. 1595. den 14. Martii zwar ihm Gott die Haupt-Regierung vonden 
Grubenhagiſch⸗ Braunſchweigiſchen Fürftenthum , nad Abfterben feines 
Bruders, Wolffganas,gab, aber ihm dargegen am 23.%ov.fein hersgeliebte 
Gemahlin nahm ‚ mitwelcher er obbefagter maflen über 35. Fahr, in friedlis 
cher Ehe gelebet hatte, Ä 
Daß der H. Andreasüber bom Wappen - Schild aufdem Thafer hervor 
cket, das Fommt von dem reich-ergiebigen Bergwerk Diefes Nahmens auf 
em Harz her, vontwelchen Matheſius in Sarepta und Albinus in der Meißs 
niſchen Berg Ehronick c. XIII. p. 130. melden, daß dafelbft eine Zeche St. 
‚Georgen fündig worden, welche alle viertel Jahre von jeglichen Kufs 60. 
Rthr. Ausbeute gegeben , und dag im felbiger zum oͤfftern weichflieſſend gedies 
gen Silber gefunden worben , reiches aus dem Gange und Druien gefloflen, 
daß man es mit Händen zufanmen raffen koͤnnen, und ausgeſehen, als eine But⸗ 
termilch. Wann man es in ein Glaß gethan, und es darinn trocken worden, 
ſey es keinen Metall, ſondern einen Thon gleich anzuſehen geweſen; jedoch wenn 
es ins Feuer kommen / waͤre es alſobald fein worden, und haͤtte der Centner da⸗ 
von 100. Mark Silber gehalten. Es hätt ſich auch der St. Andreas⸗Berg 
anjeho noch fehr höflich , unbfind auf felbigen folgende 6. Yusbeut - Zehen: 


Zechen, Diertheljährige Ausoent. | Preiß. 
j Spec. Thlr. Rthlr. curr. 
s. Samſon. 16. 1200. 
2. Koͤnig Ludwig. 8. 400. 
3. Catharina Neufang. 6. 550. 
4. St. Andreas. 4 " IIO- | 
-$. ns gluͤckt. | .— 40, 
6. Weinftod. _ 80. 


Bon Zubug-Zechen werden 24. gebauet, unter welchen Die Gnade GOttes 

Ban, 2 Pay quarealiter Zubuß auf Dem Kuks verlanget,der vor 130, Rthlr. 
aufft wird. 

A. 1596. hat Hergog Philipp II. mit eben dieſen Worten: GOT GIBT. 

GOT NIMBT. einen Thaler ausmuͤnzen In en ‚jedoch mit dieſem pmerfiiben 


U 


—A UM... 
Unter ſchied, dag auffer der Jahrzahl auf dem Schild,an flatt des St. Andred, 
zwey Helme zu fehen,nehmlich der Braunſchweigiſche und Lauterbergiſche, zwi⸗ 
ſchen welchen der Reichg-Apffel mit ber Zahl 24. ſtehet 


Der in allen Muͤnz⸗Weſen vortrefflich erfahrne anfangs Graͤfl. —— 


burgl. Arnſtaͤdtiſche Antiquarius und Bibliothecarius, nachgehends 

fuͤrſtl. Gothaiſcher Secretarius, und Medaillen-Cabinets Inſpector, Her 

Chriſtian Schlegel feel.meldet von dieſem Thaler folgende ſehr merkwuͤrdi⸗ 

ge Geſchichte; Als A. 1083. das unter der Meignif.Berg-DBellung Koͤnigſtein 
jelegene Staͤdtgen gleiches Nahmens durch eine geoffe Feuers · Brunſt ganz 

in die Aſche geleget worden, ſo habe auch das grimmige Feuer einer armer 


ittwe mit 3. Kindern ihr Huͤttlein nebſt aler wenigen Fahrnuß ehren 


Als fienun in bieler äufferften Armuth den andern Tag drauf fich und ihre ars 
me lechzende Kinder mit einem frifchen Trunk Waſſer erquicken ‚und ſolches 
aus einem aus Den nahgelegenen Felſen hervor quellenden Brunnen hohlen 
wollen, fo habe fie beym Einlaffen in die TBaffer-Kanneverfpühret , als ob ete 


was, wie Geld, mit hinein fiele ; als fie nun darnach geſehen, und aller dings bes- 


unben, dag dieſer Thaler mit der Umſchrifft: GOtt gibt, GOtt nimbt, fi 
rinne befunden ; habe fie aus Diefer wunderlichen Schickung eine groſſe Auf⸗ 
munterungihres durch den Brandſchaden fehr niebergefchlagenen Gemuͤthes 
empfunden, habe ſich darauf mit dieſen wenigen durch den Sesgen GOttes 
wunderbar zugekom̃enen Gelde nach Dreßden gewendet, und daſe 

ihr gutes Auskommen mit ihren Kindern gefunden. Beſagter feel. Der 
Schlegel ‚der Fein leichtglaubiger und eintältiger Mann gemefen, hat Diefe 


Geſchichte aus dem Munde derjenigen , Der es felbft wiederfahren,, als ein 


Erempel augenfcheinlicher Goͤttl. Providena, zum Preiß derſelben, der Nach⸗ 
welt billig nicht verſchweigen wollen. Ich weiß zwar wohl, Daß die bey der jtzi⸗ 
a Srund-Suppe der böfen Welt fich haͤuffig ereignende Spötter gler Goͤttl. 
Dorfehung dabey viele zweiffelhaffte — machen, und dieſes für ein Alt 
Weiber Mährgen , nach ihrer boghafften und unglaubigen Art, halten 
werden ; Alleine wenn fie mur felbften auf ihr eigen Leben recht achtung geben, 
und Darinne wahrnehmen wolten wie Öffters ihnen Ott, auf eben ſo wunder⸗ 
bahre Weiſe, aus mancherley Vröthen geholffen , fo wuͤrden ſie die Hand gar 

erneintieftiter Demuth auf den Mund legen ‚und fich ſchaͤmen, dergleichen 
2 roeife von denenwunderbahren Wegen GOttes inden Siñ formen zu laſſen. 

. Sonften hat man feinen Thaler von dieſem Herz. Philipp / welchen er alleine 
prägenlaffen. Jedoch ſtehet fein Nahme auch auf 6. andern Thalern, ſo die 


legten IV. Brüder ber Srubenhagifchen Linie ſaͤmtlich gemuͤn 


et, 
er erfte Thaler geiget aufder erſtẽ Seite den alten Herzogl. Braunfehtoeigif. 
Wappen · Schild mit den zweenl. eoparden zwiſchen der Jahrzahl 15 ss 


t » " . 
| SEE. 10. E 
deriimfäriff: ERNS, JOHA. WVL. V. PHIL. GEBR.H.Z.BRVN. bi. 
Ernſt; Joban, Wolffgang, und Philipp / Gebruͤdere, Herzoge u Braun⸗ 
ſchweig. Bon dieſen 4. Bruͤdern war Johannes ein wohl verfuchter Kriegs- 
Held, und buͤſſete feingeben 4Sept. A.1557.durch eine hatte Verwundung 
ein die er an einem Schenkel in der beruͤhmt en Schlacht bey —— 10. 
Aug. durch einen Schuß bekommen hatte. Auf der andern Seite dieſes Thalers 
ſtehet der Herzogl. Braunſchweigiſ. Wappen · Helm mit Dem ſilbern ſpringen⸗ 
Den Roß, zwiſchen zwey mit den Spitzen geneneinander gekehrten, und auſſen an 
1. Orten mit Pfauen-Federn gezierten Sicheln vor einer ſilbernen Seulen, 
welche oben mit einer golönen Crone und einen ‘Dfauen- Schwanz, gezieret. 
Die Umſchrifft ift: DIE.GNAD.G OTTES. WEIRT, EWIGLL Es iſt die- 
ſes auch einer der aͤlteſten Braunſchweigiſchen Thaler, und der allererſie von 
der Grubenhagiſchen Linie, welches Die Thaler-Liebhabermerefenfönnen. 
Der andere Thaler zeiget auf ber einen Seite Das geharnifchte Bruſtbild 
Herzog Ernſts, als des altern Bruders, in bloſſen Daupte, Furgen Daaren und 
Bart,mit der Rechten ben Steeit-Kolben,und mit der Linfenden Des 
nen haltend. Unter ihm fichet Das£uneburgifche Bappen-Schildgen mit dem 
biauen Loͤwen in goldnen mit rothen Herzgen beitreutenigelb bie erzaen find 
aber hier nicht zu fehen: Die Umſchrifft iſt: DI. GNAD. GOTTES. WERD, ' 
EWIG. Die andere Seite nimbt der Derzogk.:Braunfhmeigifche am sang 
ein,daß-das Darunter gelegte "Braunfchweigiiche kleine Wappen - Schildgen 
nur im Rand zu ſtehen kommt. Umher ſtehet: ERNST. \WO.PHIL.GEB.H.Z, 
BRVNSV. d.i. Ernſt / Wolfgang, Philipp, Gebruͤdere, Herzoge zu 
Braunſchweig. | ö 
Dean 3.4. 5. und 6. Thaler haben die Herzöge Wolfgang und Philipp mit 
einander ſchlagen laſſen. Siehaben alle den Braunſchweigiſ. Schild u. Helms 
anfeiner Seite. Der 3. und 6. aber aufder erſten Seite den doppelten Reichs- 
SYdler, ber 3.mit des K. Maxim. II.und der. 6. mit &.Rudolphi U. Nahmen. 
And der 4.und s.flellen auf DemAvers den H. Andream in ganzer pofitur mir 
vor ſich haltenden Ereuße vor,in deſſen Mitten ein Reiche-Alpffelimit der Zahl 


24. ſtehet. ' 
endlich hat man auch von dieſem Deriog Philipp IL einen feinen Begräbs 
us Thaler, deſſen erfte Seite deffelben mit zwey gecrönten Helmen geziertes 
Wappen mit dem Tittd: D.G. PHILIP. DV. BRAVN, E, LV. 96. Die 
andere Seitenimmet folgende Schrift ein: OBIIT. II. APRIL, ANNO, 
M.D.XCVL Men — MEN a. Don Dörte Gnaben 
hilipp, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg 1596. ſtarb den 4. Apr. 
1 Ber bat nelebet 62. Jahr und 11. Wonat. Sein hinterlaffenes Sand: 
nahm fogleich Herzog Heinrich Julius zu Braunſchweig · Wolffenbuͤttel 
ger 
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eh aber darüber in groſſe Rechtfertigung mit den Luͤneburgiſ. Agnaten, welde ĩñ 
in dauerte / ba folddes nad et Ausſpruch Herzog Ehrikian in Braunſchweig- 
Lüneburg befahm. Vid. Thuanus Zib. CXV. ade. 1596.pag. 736. Zach. Zahnius in Zuite 
Cherufcorum ‚ Rhismaler. in der Brauınfchw. Züne .p, Ill.e 42. Leznes in des 
Daſſel · und Eimbed. Chr. Lib. IL f. 107. Schlege Biblise mumife, Suppl, 1, p. 5 is 
Braun:in Amanie. Subterr. P. Il. c. a2. in tab. dy. 5 5. 


Ahnen⸗ Tafel. 
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35. Std. den 31. Augufli 1729. 


engine — 
GALEACII MARIAE SFORTIAE 3u 
° a varer Ducaten von Anı1474  . 3 


1. Befchreibung des Ducatens. 


ie erfte Seite zeiget gemelbten Herzogs Brufi-Bild im Harniſch und 
8 bio) — mie —— in: befen Teahune und Ti⸗ 
tul mit bieſen abgekuͤrzten Worten: G3. MA. SF. 

V.d.i. Galeacius Maria Sfortia Vicecomes Dux Mediola- 
niQuincus. Zuteutfh: Galeazius Maria Sfortia, Vicecomes, fünffter 
Herʒog zu Mayland. Uber dem Haupteim Rande iſt in einer EleinenCinfaß 
fung ein Manns-Gefi fe, tele fonbergmeiiel ein au Meitere Zeichen. 

Auf der andern Seite ſtehet deſſen auf Die rechte Seite fich neigender 
Wappen Schild mit dem Helm. Syn felbigen ifteine aufrodets gerichtete und 
dreymahl te und gekroͤnte blaue Schlange, welche ein rothes nacken⸗ 
des Kind in dem Rachen Bir ‚das mit ausgeſtreckten beeden Armen und dem 

alben Leibe hervor raget. Den gefrönten Del jieret eben Die Schild-Figur, 
jeboch mit dem Unterſchiede, bag die Schlange amKopffund Halſe einen groß 
fen Kamm, oder Haubehat. ‚gubegben Seiten des Schildes fliehen zwey uns 
tenbrennende lange um gadigte.D er, an welchen zwey Waſſer Eymer hans 
en. Bey der Helm Zierde find auch Die beyden Buchſtaben G. 5. zu ſehen wei⸗ 
Geihflrene reviatur von dem Nahmen Galeacius halte; ümher befin⸗ 
Den fich diefe orte: PP, ANGLE. Q3. CO. ACIANVE.DNS. TC. di, 
Papienfis, Anglerix, Tricarici Comes, ac lanuæ Dominus &c. Brafzu 
Pavis,Angbieraund Tricarico, und Kr Genua, u. ſ. w. 


m 2. Biſto⸗ 


VICECOMES. 


— — — 
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2. Siſtoriſche Erklärung deffelben. 


GALEACIVS MARIASFORTIA VISCONTI, Frantifci Sfortiæ, 
Grafens von Tricarieo; Marggrafens von Ancona, und nachgehends Her⸗ 
83 su Mapland, aͤlteſter Sohn, ward su Fermo 9. 1444. ber 14. Jamuarii, 








don defien anderer Gemahlin, Blanca Maria, des lektem Herzogs von 
aus dem Viſcontiſchen Stamme, Philippi Mari natuͤrlichen Tochter 
"bohren, welches aber dem Papſt Sugenio IV. 0 eine Imangerkehise 3 
war, daß er ſich vernehmen ließ: Er hielte dafuͤr Daß der andere Lucifer 
waͤre auf die Welt kommen. Um ihn bey den — — beliebt zu machen, 
gabihmfein Water den Nahmen Galeacius,und von den beyden roß ⸗ Vaͤt⸗ 
tern die Zun nen SFOR TIA und VISCONTL Als er auch A. 1450. Her 
309 von Mayland geworden, erflärte er ihn zum Grafen von Pavia. Nachdem 

er das 20 Jahr erreichet, fenbere er ihn mit einem — — 
ee an 
en ehen, Damit er eu engen vet werden und uns 

den Solbaten ein Er ſtand auch noch daſelb 


ehen erlangen aſelbſt, als i 
—— 1466. berichtete, daß fein Vatter den 8. Martii die 

eit verlaſſen; Worauf er das Commando IohanniPalavicini übe und 

ei tigt wieder nach Haufe —3— um die Regierung anzutretten. pin Ns 

iefesverfleibet und fehr heimlich thun, mit einem vertrauten Kauff⸗ 

mann, nn er sum Wegweiſer brauchete ‚weil Ihnsfeine Feinde überall aufpas 

Ren, wie er beim auch bey Novaleze faum durch Die zuſammen rottirten Bau⸗ 
ern durchkommen konnte. 

Nach ſeines ſterbenden Vaters Verordnung ſolte feine Mutter Blanca 
Nariĩa hauptſaͤchlich die Regierung verwalten, ie er das 24. Jahr würbe 
völlig zurücke gelegt haben;Galeacius aber war damit fo übel ken, daß er 
nicht nur derſelben das Regiments-Ruder nach Fahres-Srift aus den Händen 
riße, ſondern auch ihr A. 1468,den 23. Octobr. erfolgte Lebens Ende dur 
einen Gifft/Trank beförderte, So lange dieſelbe gelebet,, führte er ſich noch 
ven mohl auf; ſo bald ib biete aber die Augen geſchloſſen, gab er ein feht 
ſchaͤndi iches Muſter eines hoͤchſt verſchwenderiſchen, —— ungüchtir 

en Sürens ab, und kahm in allen eher feinem eben deßwegen auch übelberufs 
Enenm ungfücklichen —— eflar — Iohannı Mariæ Viſcontã 
zu Mayland / als ſeinem vortrefflichen Vater Francifco Sfortiæ gleich, 

Er hielte einen ſo Ma und prächti gen — ‚Staat,der Neichen fein 
König dazumahl in Europa hatte. Allefeine Zediente bekahmen jährlidy zwey⸗ 
mahl die koſtbahrſten Aleider vn Sammer,oder den fehönften fibenen Zeugen, 





DR; | ars 


w —— tem von feiner Reuterey waren ſe aufgepust , daß ſie cher auf 
RR herrlichſte —E Edelleuten bey praͤ — an Hoͤffen, 


gen war fo ließ er uMaylanb und 
Pavia da pri und fchöne bn-© auffuͤhren die vi n an Wei⸗ 
te und Höheübertrafen. 





eheli erliche Weibs⸗Perſon vor he 

er fuchte aleund jede entweder durch G ee Gewalt zu ſeinen frechen 

Zeilen u bringen, 2 nn ir 
gienge / baßendlich gar viele Wei⸗ 


PR * Gnade und Ehre en dem geilen Her 
anyubiethen. ER One fie wer —— ben —— De 
ginnen, Daß er vielmahl dasjenige Frauenzimmer, welches ſich ihm anfangs 
wiederſpenſtig erzeiget, nachdem er ſeine liche Luſt mit ihnen —ãA 
Ban manga 
i geben 
ten, als ſich hernacher noch darzu fo mißhandein en. 
Don feiner —— len die Geſchicht· Schreiber einhellig, daß 
er einem Nativiter-Steller, ber ihm eine zu kurze Regierunge- Zeit prophes 
eyet, auch ſonſt nicht nach —*8* geredet hatte, habeim Gefaͤngnuͤß Hunger 
erben laſſen; daß er an Bauern genöthiget,einen Daafen,den er unvorfichs 
tiger Weiſe auf feinen —— aber übe bet und Haaren roh zu freſſen, 
veelches — — armen Mann aber fo übel befommen ‚daß er in wenig 
Tagen darauf geftorben; Daß er einige ſeiner Mitbuhler hade entmannen,lebens 
dig vergraben, oder fie nach.abgehauenen beeden Dänden in ihren Blute vers 


zappeln laſſen 
allen unmenſchlichen en well d ls 
die Ko * — ber he —— 
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als die nad) Anfehen der Perſohn handlende und Geſchenke nehmende Richter⸗ 


Fleidet, und im ganzem Lande umher gelauffen, um auszuforſchen, wie die niedri⸗ 
e Obrigkeit mir den Unterthanen, und die Zöllner mit den Kauffleuten und 
PReifenden, umgiengen. So machet man auch viel Weſens Daraus, wie ſehr 
fleifiger dem Aufferlichen Gottesdienſt ergeben geweſen, und was er auf den 
Kirchen Schmuck verwendet; ingleichen wie treffüch er die Studia gu May 
land und Pavia befördert, und Die gelehrten Leute gelicbet habe, Aber wo ifl 
jemahls ein böfer Menſch geweſen, der nicht bey allen feinen Laftern zum wenig⸗ 
en nur den Schein einiges Guten auch an ſich gehabt hätte? 
Endlich fanden ſich drey Leute,melche dieſen fchändlichen Prinzen aus dem 
Wege zu raͤumen ſich bie gröfte Ehre und Freude macheten. Es waren diefelbe 
Hieronymus Olgiati, Ioh. Andreas Lampugnano,ımd CarolusVifcon- 
ti. Olgiati war ein junger Menſch von 20. Jahren, welchen ſeinLehr⸗Meiſter 
Cola Montanus mit nachdruͤcklicher Vorſtellung des unſterblichen Ruhms, 
welchenBrutus und Caſſius noch heut zu tage wegen der Entleibung des Cæſars 
in der ganzen Welt hätten, taͤglich aufmunterte, Daß er auch fein Vaterland 
durch ben Mord des Galeacii von fo groffer Tyranney befreyen, und fich das 
Durch einemerigen Nahmen erwerben möchte. Diefer Cola war vormahls 
des Galeacii Preceptor geroefen, und hatte ihn feiner- böfen Unart und ſtar⸗ 
ken Widerfpenfligfeit wegen auf "Befehl feines Vatters öffters ſcharff züchtis 
jen müffen. Galcacius gebachteihm biefes fo rachgierig, Daß er ihn einsmahl 
loß um deßwillen, als einen Miffethäter,öffentlich wiederum harte ftäupen lieh; 
wodurch er ſich aber ben tödtlichen Daß bey DemCola zu wege brachte. Olgia- 
ti ließ ſich demnach einzigund allein dem falfchen Ruhm verleiten, Mapland von 
einem böfen Fuͤrſten gewalt ſam zu befreyen und offenbabrte u erſt ſein Vorha⸗ 
ben dem Lampugnano, als er von felbigen vermerket, daß er hoͤchſt mißver⸗ 
nuͤgt war über Den wiedrigen Ausfpruch in feiner Streit Sache mit dem Bi. 
Abe von Como, der ihm ein Land» But anſpruͤchig gemacht hatte. Als ſich 
iefe beede wegen ihres gefährlichen Vorhabens mit einander vereiniget ſo nah⸗ 
men fie zum dritten Mann den Carl Viſconti darzu, derdem Galeacio def, 
wegen, obwohl ganz heimlich, fehr feind war, Daß deſſen Vatter Die herrfchafft 
uͤber Mayland von dem Vifcontifchen Hauße an fich gebracht hatte. Sieben 
Tage alfo vor Weyhnachten A. 1477. beſtaͤrckten fie ſich unter einander in dem 
Dort den bevorftehenden heiligen Stephans⸗Tag als deu 26. Decembris 
den Galeacium gu ermorden. 
Es hielte fich derſelbe bamahls um allerhand Geſchaͤſſte wegen zu Vigle- 
. wano auf, langte aber von dar den Vor Abend vor dem St. Thomæ Te 
| wieder⸗ 


J 


dahero er ſich auch oͤffters in einen ſchlechten Kauffmann, oder Soldaten ver⸗ 
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wiederum in Mayland an. Beym Aufbruch zur Reiſe konnte er mit der groͤ⸗ 
Ken Gewalt das Pferd kaum von der Stelle bringen, und unterwegens hatten 
eine lange Strecke drey Raben faft unaufhörlich ein eäblches Geſchrey über. 
feinem $ — welchen er etlichemahl vergebens ſchoße. Nach ſeiner Heim⸗ 
kunfft befah er ſeinen HoffMuſicanten, daß fe ihm täglich Den befannten Ders 
abfingen folten: Maria, Mater gratiæ, Mater mifericordiz, tu nos ab ho- 
fie protegs,et hora mortis lufcipe; ols ob ihm gleichfam fein bevorſtehendes 
biutiges Ende ahndete. Am heiligen Weyhnachts · Feſte bezeigete er ſich aber 
nach breymahl angehörter Meßerecht frölich, und gan; von aufgeflärten Ges 
müthe. Abfonderlich rühmete er Die Ölückfeeligkeit des Hauſes Sfortia, wel⸗ 
ches mit fo sahlreicher Männlicher Nachkommenſchafft gefeegnet wäre,und als 
fo eine langwierige Dauer verpräche, inbem er noch s. lebendige Brüder hät 
te, davon auch ihrer zwey in fruchtbahrer Ehe wären, er auch felbften zwey 
wohl heran wachſende Söhne täglich vor ſich ſehen Fönte. Alsder Stephans- 
Tasg angebrechen, verlangte er frühe beym Anziehen ein ‘Panzer Hembde anzu, 
legen; weil es ihm aber zu ſchwehr rear, warff er es wieder von ſich. Ohnges 
er ihm zeitig der Biſchoff von Como vermeiden ließ, Daß er wegen Nachts 
zugeftoffener Unpäßlichfeit ſelbſten den Gottes Dienft nicht halten Fönnte, fo 
jerfügte er fich dennoch mit einem groffen Gefolg / zwiſchen denFerrarifchen und 
Mantuanifchen Abgefandten, nad) der Kirche St. Stephani. Man hat abfons 
berlich bemerfet , Daß er beym Weggehen feine 2. Kleine Söhne nicht ſatt gnug 
umfangen und kuͤſſen koͤnnen, als ob er gleichfamanfewig von ihnen Abfchied 


Die obbemeldten zufammen verfehmohrne begaben fich in aller frühe auch 
in felbige Kicche, und rufften den hei, Ers-Märtyrer Stephanum recht ins 
brünftig um glückliche Außführung ihres vorhabenden Mordes an, mit ange, 
hängter Bitte, Daß er es nicht ungnärig nehmen möchte, daß fie deſſen Kirche 
mit foldyen Bilute beflecken müften , roelches Stadt und fand von einem groß 
ten Wütterich erloͤſete. Als nun Herzog Galeacius in diefelbe tratt, und am 
den Drt gefommen war, welchen man den Stein der Unſchuldigen nennete, 

naheten die drey Mörder herzu, als ob fie demfelben vor bem hart herbey drin, 
"genden Volke Plagmachen toolten. Lampugnano tratt alsbenn wor ihm, 
erreichete ihm ein Bittſchreiben, und gab ihm zugleich mir einem Dolch deu 
erften Stich in ben Linter-Leib, und den andern in die Gurgel. Worauf Olgie 
atiund Vilcontizu beeden Seiten auch auf ihn mit folcher Hefftigfeit fo fans 
e suftachen, bißer mit 14. Wunden zur Erde todt niederſank, nebſt einen von 

inen Trabanten, welcher ihm hatte beyſtehen wollen, aber auch einen toͤdtlichen 
Stoß ins Herzebefommenhatte. Die — ſuchten zwar in Dem darüber 
3 ent⸗ 


d 
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entfiandenen groſſen Tumult zu entkommen; Der Lampugnano abge ward 
fo gleid) von einent Mohren des entleibten ‚Der 8 mit einem Spieß erflochen, 
und Viſconti gelangen genommen. Olgiatı hm aus der Kirche, und vers 
kroch ſich eine Furge Weile von einem Haufe in Dasandere, biß er endlich von den 
alles Durchfuchenden Soldaten ergriffen ward. Er bekannte feinen Richtern 
ganʒ ungezwungen den gemachten Mord- Anfchlag nach allen Umſtaͤnden, und 
wurde Darauf mit feinem GameradenVilconti lebendig geviertheilet. Um den⸗ 
felben inder harten Todes · Pein in feiner Kleinmuth etwas aufgumuntern , er⸗ 
wehlte er fich zu erſt zu ſterben, und troßete alsbann der gröften Marter mit fols 
genden abgefungenen zuvor im Gefängnus gemachten Werfen: 
Quem non mille acies, quem non potuere phalanges 
Sternere, privata GALEAZ DVX SFORTIA dexura 
Concidit, atque illum minime juve@re cadentem | 
Adftantes famuli, nec opes, necregna, nec urbes, 
Hinc patet humanis, quæ fit fiducia rebus, | 
Er patet hinc ſævo tutum nil efletyranno. 


d. i. Ze 

Den YOüttridy SFORTIA, vor dem ein Kriegs: Heer flieht, 

den taufend Haͤnde fonft vergeblich nachgeftellet / 

bat jesenur eine Fauſt / ein (blechrer Mann gefaͤllet / 
da eignes Volck und Land ibn Huͤlffloß fallen fiebt. 
So weiß das Schickſaal offt der Menſchen Macht zu aͤffen / 
Und Rache uͤberall Tyrannen anzutreffen. 
Der Coͤrper besLampugnano ward vom Volke durch alle Gaſſen der 
Stadt —** und endlich in kleine Stuͤcken zerriſſen 

EGS hatte alſo Galeacius noch nicht voͤllig das 3 2fte Fahr zuruͤcke geleget, 
als er ſo gewaltſam aus Der Welt geriſſen wurde. Er hatte ſich zweymahl vers 
maͤhlet, jum erſten A. 1466. mit DOROTHEA GONZAGA, Marggraf 
Ludwigs gu Mantua Tochter, deren er aber wegen ihrer Unfruchtbarkeit bald 
uberdruͤſſig wurde, und fie dahero A. 1468. durch ein Gerichte vergiffteter 
Morgen und Schwänme, die fie gerne aß, von feiner Seite ſchaffete. Die an⸗ 
dere Semahlin war BONA ‚Ludwigs, Herzogs von Savoyen, Tochter / auf 
welche er ſchon bey Lebzeiten der erftern feine Augen gerichtet hatte. Die ers 
—R— 2.1 — d. 6. Julii. Sie wurde eine Mutter von vier Kin⸗ 
dern, nehmlic) zweyen Söhnen, und fo niet Töchtern, Der ältefte Sohn 1e- 
baunes Galeacius Maris war A. 1469. den 20. Junii gebohren,und alfo im ach» 
ten Fahr feines Alters, als er feinem Water verlohr welchen er auch unter ber 
Vormunbſchafft feiner Mutter in der Derzoglichen Wuͤrde folgete. Der Lan 


— 
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dere Sohn Hermes hatte die Welt A. 14770. den 21. Julii erblichet , und war 
Lebens Iong ein ungluͤcklicher Prinz. Die ältefte Tochter Blswsa Marie‘, 147% 
* Ra — erſtlich mit Herzog Philibert von —— , UM ‚um 


tthia Torvino in Lingarn vermählet werden, ehe no | 
Kar ninilan I.A. 1493. mit einem groſſen Heyrat Gut m eiltouts 
be andere. Ä 


1473. gebohene Kochter Anna, ward A, 1491. oo 


Was für gro y 
hum M 
— iueriehlen. Estraf oo 





auch ein Ende —* babe. 


Es nennet ich Galeacius auf dem Ducaten den Ferien og zu | 
con 


Mayland / nehmlich von dem erſten Herzog ausdem Vi 


ber hurechuen. Denndie Folge der Derzoge von Mayland von —2 * 


auf 
N NOHANNES GALEACIYS —— ward zum erfi — 
Maylanb von K. Wenzeln gemachet A. 1395. flarb U. 1402. den 4. 
II. IOHANNES MARIA ANGLVS VISCONTI folgete Dem a 
ter in Der Regierung A. 1402. mard ermordet A. 1412. den 16. May 
der I PENLIP —* —— nee 
/ war Der letzte Herzog zu Ma aus dem Viſcontiſchen regierte 
35. Sahroon dl 1413. biß A. 1447. ben 13. Augu 
V. FRANCISCVS SFORTIA des voriger Ehbam ale melcher deſſen 
natürhicie Tochter Blancam Mariam 2. 1441. ehlihte,und: 1450. den as. 
Martiivon den Mayländern sum Herzog angenommen ward. Er farb obbes 
gter maſſen im ı 6. Jahr feiner Regierung A. 1466. und. hinterließ Diefelbe 
em Sohn Galeacio Mariz. 

Den Tittul eines Brafens von —* md An nebers hat zu erfi Iohan· 
nes Galeacius auch mit Senehmhaltung K. Wenjzels angenommen. Es wur⸗ 
de hiesaufder Titul eines Grafens von Pavia allemahl dem Erb» Pri ungen iq 
. Mapland gegeben. ANGHIERA £at.Angleriaifteine fehr anſehnliche cafe 
ſchafft an dem Lago Maggiore, in ber Nordlichen Gegend bes Derzogthung 
Mavlandes, deren Beſiher vormahls die Ehre gehabt ben neigen in Italien 
Die Erone le dem erbifbe u Mapland aufzuſetzen. Es hat das Viſcon- 
tiſche Hauß auch von foldyen abſtammen wollen, dahero ſich auch) die beeden 
Herzoge, ſo wohllohannes Maria, als PhilippusMaria, Den aus Anglerius 


e enen Nahmen anglueb leget. 
gaſaunnen gezog h ıglus beygeleg TRICh- 
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TRICARICO, fg auch in dem Tittel des Galeachi auf dem Ducaten vorkommt, iſt eine 
Stadt und Graſſchafft am Fluß Baſiento, in der Neapolitaniſchen Provinz Baßlicata, welche 
K. Ladislaus it Neapoli A. 1412. Franciſeo Sfortiæ geſchencket hat. 

Den Tittel eines deren von GENV A hatte jwar der. Herzog zu Mayland Philipp Ma⸗ 
tia allbereit angenommen, als er diefe Stadt dahin gebracht, dag fie ich A. 342 1. unter feine 
Botmäßigkeit begeben mufle; Nachbem ex aber — 32 — damit gar ſehre beleidigte, daß er 
den von ihr in der Se-Ghlaht A. 1435. gefangenen König in ArragunienA! per: 
ſum mit allen groſſen Herren, ohne einziges Entgeld wieder loß gab; ſo empoͤrete fie 6 no 
felbiges Jahr gegen ihn / fchluge feinen Stadthalter Oplcinitod, und fe ſich wieder in die 
alte —** Da es nachdem in dieſer Stadt ferner ſehr uͤbel und unruhig zu gieng, fo tru⸗ 
gen die Genneſer A. 1464. durch 24. Abgeſandte, mitUberſchickung einer Crone, eines Scep 
ters, und der &löfel, Herzog Frandilco Stortia ihr 'Stadt- Regiment auf/ dahero er fi 
Pr son ber Zeit einen heran von GENV A nannte, Ste blieben-auch beftäubig unter bee 
ih feined Sohnes, Herzogs Galeacli , und erledigten fich von derſelben erſtlich nach 

en 6. 4 1478. 

Bon dem Urfprung der dreymahl gefrämten blauen Schlange mit dem aus dem Ras 
en hervor ragenden Rinde in dem Bappen-Schild find verichiedene ungewiſſe Meynm⸗ 
gen. Triftan Calebihältes für eine Babel, mag Merula, Sigonius, Corius von des OmtemisVif- 
eonti zwey Kampff mit dem Saracenifchen Fuͤrſten Voluce bey dem erften Ereng-Zugunteg 
bem Serzogvon Boulllon melden, und Dabey er denfelben folte glücklich erleget und ſeines 
Helm genommen haben, auf melchener einen dergleichen Zierath gefübret,, weil er vom 
Alexandro dem Sroffen abflammen wollen, ber von bem Iove Hammone iu der Geſtalt einer 

roſſen Schlange fey erzeuget warden, nnd and) mit biefem fürchterlichen Bilde feinegeinde 
abe erſchrecken wollen. Petrarcha jagt/ Azo Vileonti habe dieſes Wappen- Zeichen nin bed 
willen angenonnmen, weil er einsmahl feinen Helm aufgefeget, ohne erftlich wahrzunehmen, 
Daß in demfelben eine groffe Schlange geweſen, die ihn aber im geringften nich) beſchaͤdiget. 
Calehi glaubet die Vilsonti hätten die get su dieſen Wappen von der ehrnen Schlaw 
e bergenommen, die auf einer fleinernen egefeht, in der Ambrofianifchen Kirche zu⸗ 
eben ; welche als einbejonderes Zeichen des Alterthums von den Mayländern jederzeit feg 
ochgehalten worden, daß alfo die Vilcond ſich damit bes Volle Sunft in erwerben gefuchet 


tten. 

Die zu beyden Seiten des Wappen · Schilde ſich befindenden zackigte Brände mit her⸗ 
abhangenden Waffer-Eymern kommen vonGaleacio IL. Vilconei, Herrn in Mapland, un) 
des eriten Herzogs su Mayland Vater her, der ſolche in feinem Sinnbild angenoumen hat, 
und nach des Jovii Bericht die Wärkung der widrigen Dinge gegen einander damit bat 08 
Beutentwollen. Vid. lae. Philipp. Bergomenfis in füpplemense fuppl. Chronic. Lib. XV. f. 40%. 
e Lib. XVI. f. 416. lo. Simoneta in Comment. rer.gefb, Pr, Sfertie Lib, VI. et XXX, lovim 
elog. Pir, bellie, virt. ölluftr, Lib. III. p. 239. loleph. Ripamantius P, I. Lib, VI. bin, urb, Ar- 
diel, p. 646. Gratiamus de saßbus illufir. wir. a. II, p. fl. 
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Der Wöchentlichen 


Siforifchen Fünz - Veluſtigung 
36. Stuͤck. den 7. September 1723. 


Gerzog Heinrichs des Juͤngern zu Braunſchwei 
zog Woiffenbune Ur — 1561. c 5 
in Botts Gevak dom a, Der hats gefüge 

b ichs geflalt, Das mise genögt, 


1. Befchreibung des Thalers. 
erften Seite des Bruſibild mit dem gegen die rechte 
—— ee en rofil, in einer aufgefchlagenen Schaus 

* — ee Vließ —* een inc 

rechten Seite gefegten Bareth auf dem te, ʒwi er Fahrzahl 61 
" er Sir C.us, De aa DVX. BRVN- 

fricenfi is. er LVruRRen Bent s. d. i. 2 von GOttes Gnaden 
Serzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 

Auf der andern Seite der quadrirte Herzogl, Braunſchweigiſ. IBappen- 
Schild mit dem gefeönten Braunfcproeigif,£üneburgif.Delm.welcher mit der 
Drdens- ae von —5* Vließ umgeben und von einan zur linken Seite ſte⸗ 
benden wilden M anngehal — ie Umſchrifft iſt der — abge⸗ 
Fürgte Spruch: IN. GOT, GEW, —J D, H.GEF. kin 

2 alle 
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2. Siſtoriſche Erklärung deſſelben. 


Herzog Heinrich der Juͤngere zu Braunſchweig Wolffenbuͤttel iſt einer 
von den Reichs-Fürften unter K. Carls des V. Regierung, welche ihr Leben in 
lauter Unruhe zugebracht, ſich aber dadurch ſelbſten ſehr vielen Verdruß und 

Ungemach zugegogen,und ihre Unterthanen in viel Sammer und Elend geſetzet. 
Er war von eines Vaters Heinrichs des ältern Herzogs zu Braunſchweig 
Wolffenbuͤttel, mit Catharina, einer gebohrnen Herzogin vom Pommern ers 
zeugten 6. Soͤhnen, der dritte in der Seburts-Ordnung , und hatte das Licht 
Diefer Welt A. 1489. am Dorabend des St. Martins Tags,oder den 10. 
Nov. erblicket. Weil feine beeden ältern Brüder fich in Geiſtl. Stand beges 
ben hatten ‚und Herzog Chriſtoph ſeit 1493. Biſchof su Werden und feit 
isyI1. Srabifihof su Bremen ; Singleichen Herzog Erich Des Teutichen Or⸗ 
dens-Land-Commenthur der Baley Coblen; war; fo gelangte er, nach dem fein 
Vater in dem Frießlaͤndiſchen Kriege in der Belagerung des Schloſſes Lihurt 
ben 23. Junii A.1514. war erſchoſſen worden, in dem 25. Jahr feines Alters 
zur Regierung. Seiner Gemuͤths Neigung und Erziehung nach hatte er fein 
groͤſtes Vergnuͤgen am Kriegs·Weſen, und ſtand dahero feinen juͤngern Bru⸗ 
der Francifco, Biſchoffen zu Minden willigſt bey, als derſelbe von Biſchoff 
Johanne von Hildesheim wegen der im Schuß genommenen Edelleute von 
Saldern,in der Marter- XBoche A. 1519. feindlich überfallen wurde. Erbes 
fand fich auch in derfelbigen Sjahres am Petriund Pauli Tage auf der Sol⸗ 
dauer Haide gelieferten blutigen Schlacht , in welcher von dem Hildesheimis 
fehen Kriegsheer 3000. Braunſchweiger erleget, und fein Bruder Herzog 
. Wilhelm,nebft Herzog Erichen — — 119. Edelleuten gefangen 
wurden; Er hatte aber Doc) das Gluͤcke nebſt ſeinem Bruder Franzen den 
den der Uberwinder zu entfommen. Herzog Erich ranzionirtefich bald mit 
3ocoo.fl. Herzog Wilhelm aber mufte in einem fehr elenden Gefaͤngnus bißA. 
1523. figenbleiben. Wie aber nach gemachten Stilftand auf K. Carls bey 
dem Reichs Tag zu Worms A.ı5 27. erlaffenen ernftlichen Fried-Gebot der 


Biſchoff zu Hildesheim noch nicht fich zur Ruhe geben wolte, fogerieth er dar 
Bein ib Acht. Worauf die Herzoge Erich und Heinrich uführen und A 


1522. dem friedhäffigen Biſchoff 9. Städte und 19. Schlöfler in Furzer Zeit 

wegnahmen, auch nachdem A4. 1523. zu Quedlinburgerfolgten Vertrag mit 
des Biſchoffs Einwilligung vor fi behielten und unter ſich theileten. 

Der hiedurch aus feiner Gefangenfchafft erlöfte Herzog Wilhelm vers 
langte nad) bem von feinem Bruder Herzog Heinrichen mit vielenUIngeftümer, 
bag er. mit ihm das Brauſchweigiſche Wolffenbuͤtteliſche Fürftenchum theilen 

| folte, 


| 
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folte. Herzog Heinrich fleiffete fich aber auf feines Vaters Teftament, das nur 
ein? einzige Landes-Regierung verordnet hatte und wie fich Herzog Wilhelm 
in der Gute nicht geben, fondern an auswärtige Fürften zu hängen , und allers 
and Unruhen angurichten ſuchete / fo ließ er ihn, mit Zuftimmung feiner zwey 
ltern Brüder, A.15 24. kurz vor Pauli Bekehrung / in Wolffenbuͤttel gefangen 
ſetzen, und gab ihn nicht eher ſeine Freyheit wieder, als biß er endlich faſt nach 12. 
Jahren, A.ıs35.d. 16. Nov. ſchrifftlich angelobte, ferner an Herzog Heinri⸗ 
chen nichts zu fordenn. ku 
A. 1525. halff Herzog Heinrich mit den Bauern- Aufitand in Thuͤringen 
daͤmpffen, und nahm Duderſtadt ein. A. 1528. führeteer kbfen 1000. wohl⸗ 
ausgeruͤſtete Reuter den Kaiferl.in Italien zu huͤlffe. Da ihn aber der Kaiſerl. 
General Ant,de Levanad) vollbrachten Feldzug aus allerhand Urſachen über 
Die Gebuͤhr aufhalten wolte, fo machte er ſich mit einem treuen Wegweiſer vom 
Augſpurg heimlich wieder uber Die Alpen, und gelangte glücklich wieber in ſei⸗ 
nem Herzogthum an. a 
Am allermeilten hat Herzog Heinrich mit den Schmalkaldiſ. Bundsge⸗ 
noſſen su schaffen bekommen, fintemahl er, und Herzog Georg zu Sacfen, 
unter den Weltl. Fuͤrſten damahls, die beeden Haupt- Sende der Augfpurgif. 
Confeflions-Bertwandten waren ‚und den Lauff der Evangelifchen Lehre auf 
alle mögliche Weiſe zu hindern füchten. Er ftand Dahero unter allerhand Vor⸗ 
wand der Stadt Braunſchweig überaus harte an, als fie A. 1528. auch in 
Der Religion eine Aenderung vornahm, und fchlug demChurfürften von Sach⸗ 
fen und Landgrafen von Heften das geſuchte Seleite durch fein Land ab ‚als fie 
fi) A. 15 38.auf dem den Sonntag nad) Oculi in der Stadt Braunichweig. 
angefeßten Bundstagbegaben. 

Den gröften Unmillen dufferte Herzog Heinrich ferner gegen den 
-Landgraffen von Heſſen, als diefer A. 1539. den 30. Dec. feinen an 
dem Churfuͤrſten von Maynz und dem Meicbd Vice-Canzler D. Hels 
den abgeſchickten Secretarium , Stephan Schmidten, ohnmeit Caſſel, 
aufgefangen’ unddeffen Credentiales und Inftruftion aufgebrochen, und 
geleien hatte. Der Landgraf entichuldigte zwar folches Damit, daß dieſer Die⸗ 
ner Durch anfängliche Verlaͤugnung feines Herrns, und vorgehabte Verbrens 
nung feiner Briefſchafften, ſich felbften verdächtig gemacht hatte. Inaleichen 
Daß Herzog Deinrich zuvor mit feinen "Briefen dergleichen gethan , auch feine 
Diener nicht ficher durch fein Land habegehenlaflen. Herzog Heinrich 
nahm diefes aber fo übel auf, daß er des Landgrafens publicirte Verthei⸗ 
. bigung dieſer Sache auf das hefftigfte riederlegete / und Darüber ganzer 3. 
he mit ihm, und dem Ehurfürften von Sachſen, in einem fo harten 
rifft-Wechſel gerieth, und Dabey von an Theilen folche Anzüglich | 
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feiten gebrauchet wurden, daß dergleichen Schänb-und Schmähungen uns 
ter Teutſchen Fuͤrſten, auch bey den allergroͤſten Feindſeeligkeiten noch ‚niemahls 
waren erhöret worden. Herzog Heinrichfchüttete Dabey feine Galle fü hefftig 
aus, daß er den Ehurfürften einen Renet Abtrimnigen, Rebellen, Mons . 
rum Cain , Nabalund Trunckenbold über den andern ſchalt, und dadurch 
denfelben fo in Harnifch brachte ‚daß er , wie der Zitul lautete , eine Verant⸗ 
„wortung wider Des verftockten , gottlofen., vermaledeyten, verfluchten Eh⸗ 
„renfchänders, bößthätigen‘Barrabas, und hürnfüchtigen Dolofernes vom 
Braunſchweig ſo fich Herzog Heinrich dem Sfüngern nennt, unverfchämt 
„calphurniſch Schand-und Zügen - "Buch su Wittenberg A. 1541. in 4. in 
Druck ausgehen ließ, im welchem alle defien Beſchuldigung mit ſehr ſcharf⸗ 
- fer Lauge abgewaſchen wurde, wie mannur aus dem Tittelblat ermeffen fan. 

. Der arme D. Luther Fam dabey auch wider Willen in das Gedraͤnge, und 
ward veche beym Haaren bazu gezogen, em Büchlein wider Hanß Worſt u 
fchreiben,dierweil Herzog Hansi in feiner Duplic wider Chur-Sachfen vom 
ihm ausgegeben, er nennete feinen @hurfürften Hang Worſt. Midyroundert 
zecht ſehre, Daß obwohl Der Fluge und: aufrichtige Steidanus fchon zu feiner 
Zeit vom diefen fo übeklautenden, md mit den ſchimpflichſten Scheltwoꝛten ganz 
angefülltten Steeitfchrifften alfo geurtheilet: Dux Brunsvicenfis - - jus gen- 
tium % Landgravio violatum-- - & Saxone fibi infidias factas publice 
eonqueritur. Dum autem hi refpondent, et ultro citroque feripta 
publice commutantur ,tandem in eam acerbitatem res eſt deducta, 
at invehivis atrocifimis, ac pene [eurrilibus, in fe mutuo Henricus Dux 
Brunsvicenfis , Jo. Fridericus Elector Saxoniz , Pfrilippus Landgra- 
vius Haſſiæ, toto fere triennio debaccharentur ; daß fageich ‚ dennoch 
Hortleder kein bedenken getragen, Die meiften davon feinem vierdten Buche 
Bes erſten Theiß feiner fonft vortreffichen Sammlung der Handlungen, Aus⸗ 
fehreiben und Urkundten von den Urfachen des Teutichen Kriegs K. Carls 
des V. wider die Schmalfaldif. YBunds-Oberfier und Mitverwandten, eins 
zuverleiben;, und Dadurch zu vereroigen ‚welche ſonſten gar wohl verdienet häte 
ten , daß ſie einzeln mit der Zeit wären gänzlich verlohren gegangen. 

Durch Diefe groffe Verbitterung wurde endlich aud) ein ſolches Krieges- 
euer angezuͤndet, daß Herzog Heinrich nicht zu löfchen vermochte. Den 
nachdem er durch ausgefchickte Mordbrenner Denen Proteftantifchen Fuͤrſten 
sroffen Schaben-gethan hatte , auch Dem beeden Evangelif. Srüdten Braun⸗ 
ſchweig und Goßlar hefftig zu Leibe gehen wolte, nahmen ſich der Churfuͤrſt 
son Sachſenund Landgrafvon Heſſen ihrer an, jagten ihn mit einer Armee von 
22000, Mam A,ız542. aus feinem Landes und eroberten. ben 12. Yun. die 
Veſtung Ißolffenbütsek. | - Rad 
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Nachdem Herzog Deinrich eine zimliche Zeit hafte feine Erblande mit 
bem Rücken anfehen muͤſſen, brachte er A. 1545. 2300. Reuter und r 100, 
uß-Rnechte zuſammen / und nahm foldyes glücklich wieder ein,big auf Wolf⸗ 
enbüttel und Schöningen, ſo Sachen und Heffen ſtarck befeget hielten. Wie 
er aber alle Anſtalt machete / Wolffenbuͤttel zu belagern ‚fo Fam ihm derLand⸗ 
graf mit 22000. Mann zu Fuß,und 3600. u Roß über dem Hal, und nöthige 
te ihn mit dieſer weit ſtaͤrkern Macht, nachdem er alledurd) Herzog Morigens 
von Sachſen Unterhandlung angebotene Bergleichungs- Mittel trotziglich aus⸗ 
gefehlagen , daß er fich ihm endlich zu Hageßen den 19. Det. befagten Jahrs, 
nebft femem Sohn Carolo Vittore ‚als ein Gefangener ergeben mufte, wor⸗ 
auf er ihm in Die Veſtung Ziegenhayn in Verwahrung bringen ließ. Dafelbft 
per biß ihn K. Carl der V. nach der Schlacht zu Mühlberg / durch Die mit 
Land grafen gemachte Capituſation, A.ı 547. ben 15. Junii erledigte. 
Nach ſeiner Wiederkunfft ließ er die von Landgrafen geſchleiffte beveſti⸗ 
gungs⸗Werke der Stadt Wolffenduͤttel viel beſſer und ſtaͤrker, als ſie zuvor 
eſen, wieder aufführen / und halff Dem Durch den verderblichen Krieg und 
Erembbe Herrſchafft gar fehr veroͤdeten Lande auf alle erfinnliche Weiſe aufs 
ſchaffete jedoch A. 1548. alleumter deſſen eingefegte Evangeliicher Prediger ab, 
md geboth in einem Landtags - Schluß zu Wolffenbuͤttel allen feinen Unter, 
thanen das Interim anzunehmen. 4. 1550. gerieth er mit der Stadt Braun 
ſchweig in groffe Feindſeeligkeit, und belaaerte diefelbe von 14. Julii big 8. 
Sept. fehr harte ‚nahm auch A. 1 552. die Stadt Goßlar ein; dieweiler aber 
auch viele Edelleute von dem Fuͤrſti. Pfand und Amthäufernohne Wiederle⸗ 
sung des Pfand- Schillings vertrieben hatte, fo hiengen fich diefelben anGraf 
WVolraden von Mannsfeld, der ſich Marggraf Albrechten von Brandenburg, 
m der vonihm im Teutſchen Reichenach dem Pafauiichen Vertrag erregten 
groffen Kriegs-Unruhe, bengefellet hatte , und brachten ihn dahin, Daß er, 
auf gedachten Marggrafs Gutheiſſen, mit einem ſtarcken Kriegs ol? Her⸗ 
zog Heinrichen ins Land fiel, und darinne ſehr uͤbel hauſete. A. 1553. kahm 
der Marggraf ſelbſten nach, wurde aber von Herzog Heinrichen, und dem ihn 
zu Huͤlffe gekommenen Churfuͤrſten Moritzen von Sachſen, den 9. Julii in der 
Schlacht bey Siverhaufen ‚und den 12. Sept. indem Treffen bes Steder⸗ 
burg zuruͤck gefchlagen ‚morauf Herzog Heinrich wieder hart mit einer Bela⸗ 
gerung,von 1g. Sept.biß 25. Det. andie Braunfchiweiger fegte , Die gemeld⸗ 
temFeindte allen Berfchub gethan hatten, und fie noͤthigte, ihn zur Straffe 
goooo. Thaler zʒu zahlen. Er gieng ferner Maragraf Albrechtenin Franken 
big nach Schweinfurt nad) , und halff Die Plaffenburg befagern raͤchete fidy 
sich an dem Grafen von Diannsfeld , ingeeichem an dem Herzogen zu ge | 
| 3 wg 
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lenburg und Lüneburg und Fürft Wolffgangen von Anhalt, und brachte fie das 
bin, daß fie fich Durch roffe Geld Summen mir ihm abfinden muften. 
Don A. 1555. aber an, da auf dem Meichs-Tage zu Augfpurg der Relis 
. gions- Friede war gefchloffen worden, lebte Herzog Heinrich in Ruhe und 
Friede, biß an fein Lehens Ende; bauete Die Durch den Krieg verwuͤſtete Staͤd⸗ 
te, Schlöffer und Cloͤſter wieder auf , fifftere A. 1561. Die Pfarr-Kirchen zu 
Unfer lieben prauen inder Neuſtadt vor Wolffenbüttel, und publicirte A. 
1565. eine fehr wolverfaßte Policy-Drdnung; Ohngeadht er beftändig bey 
der Satholifchen Religion verharrete, ß beseugte er doch Feinen fo groffen Haß 
mehr gegen Die Augfpurgifche Confeflion; Denn da fein Capellan Bernhar- 
dinus arhauken etliche feiner Hoffbedienten bey ihm anflagete / daß er fie das 
von D. Luther aus dem LX VII. Pſ. verfaffte Lied: Es wolluns GOtt ges 
naͤdig feyn,gar fleiffig abfingen hörere,antwortete er ihm mit groͤſten Unwilſen: 
Ey; ſoll uns dann der um gnädig feyn ? Wer foll uns dann gnädi 
feyn ‚als GOtt allein? Er ſtarb end ich alt und Lebens fatt zu IBolffenbürt 
A. ı568.ben ır. Julii im 79. Jahr feines Alters, und im 54.ten feiner fehr 
unruhigen Regierung. 

Er hatte mitfeiner erften A. 15 20. ſich vermählten&emahlin Maria, Herzog 
Heinrichs von Würtemberg Tochter / 7. Söhne und 4. Töchter erzeuget. Don 
den Söhnen ftarbenihrer viere in zarter Kindheit, Die beeden Aelteften aber, 
Carolum Victorem und Philippum Magnum büffete er A, ı 553. in der 
Schlacht bey Eivertshaufen ein. Als.er vernahm, wie der jüngere Philipp 

‚„Magnus,ein Herr von 26. fahren, ums Leben kommen, fagte er ganz gelaffen: 
Alſo muß man dem "Jungen das Belbe von Schnabel wiſchen; Wie 
aber bald auch die Poft Fan, Daß der Ältere von 28. Fahren fein Leben verloh⸗ 
zen hätte, fo giengen ihm die Augen über, und fagte ganz wehmüthig : Eyldas 
ift zu viel ! Er hatte alfo den noch übrigen einzigen Sohn Julium zum Nach⸗ 
folger. Die erſte Gemahlin flarb aus Gram A. ı541.den 28. Dec. als fie ers 
fahren, daß ihr Gemahl die aus ihren —— fortgeſchaffte Fraͤu⸗ 
lein Eva von Trotten heimlich auf dem Schloſſe Stauffenburg lange Zeit aufs 
behalten ‚und mit ihr 7. Kinder ergeunet , jedoch vorgegeben hatte,fie waͤre uns 
terwegs Gandersheim geſtorben / und dahero auch ihr daſelbſt ein öffentlich 
Leihbegängnusmit gemöhnlichenVigilien und —— hatte halten laſſen, 
mithin alſo ſelbſten mit feinem Gottes dienſt auf ſolche ee ein recht ärgerlis 
ches Geſpoͤtt getrieben, weßwegen nicht nur derfelben Adeliche Freundgchafft 
A. 1541. auf dem Reichs Tag zu Regenſpurg gegen den Kaifer fich öffentlich 
bebklagte, deren Supplication beym Hortleder zu. lefen, fondern auch die 

äupter des Schmalfaldif. Bundes A. 15 auf dem Reichs - Convent zu 
Speyer folches Heinrichen gar bitter vorwarffen. Zum 
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Zum andernmaht verehligte er fich im 68. Jahr feines Alters A, 1556. ben 

22. Febr. mit Sophia, K. Sigismundi in Pohlen Tochter, aus welche Che 
Feine Kinder erfolget. Sie ſtarb A. 1575. den 28. May zu Schöningen; 

Was die Torte anbetrifft, fo auf dieſem Thaler zulefen : 
| n Gotts Bewalt Der bats gefügt 
ab ichs geftalt / Das mirs genügt. . 

fd find ſolche aus des XXXVIL Pſ. fünfften Vers genommen: Sefiehl dem 

Seren deine Wege, und hoffe aufibn / er wirds wohlmachen, und nach 

Art der damahls uͤblichen Verskunſt in teutfche Reime gebracht... Sie as 

ſcheinen zuallererft auf defjen Thaler von A. 15 24 welches auch der erſte Thaler 

ift, den man bißhero hat Fönnenvon Herzog Deinrichen zu Gefichte befoms 

men. Man hat noch einen Thaler von diefem Jahre , auf deſſen erfter Seite 


fein und feines Vettern Herzog Eriche Des diteren zu CalenbergBildnüffeeins | 


ander anfehen , mit der Umſchrifft: V.G. G. HEINR. V. ERIH. GEVET, 
3. BRVN. V.LVN. meilfie ſolchen gemeinfhafftlich haben müngen laffen ; 
Aufder andernSeite hält ein inder Mitten fiehender wilder Dann den gerade 
zwiſchen der Jahrzahl 24. vor fich lebenden, und mit einer Erone bedecften 
‚vierfeldrigten Deriggl, Braunſchweigiß Wappen-Schild, Umher ſtehen die 
orte: IN. GOTS. GEWALT. HABEN. WIR, GESTALT. Diefe 
beeben Sorten find gar feltenzuhaben. Sie zeigen auch an, daß die Mennung 
Dererjenigenungegründet ſey, Dievorgeben ‚daß Herzog Heinrich nach feiner 
Befreyung aus der Heſſiſchen Gefangenfchafft A. 1547. erftitch die Keime 
habeauf feine Thaler ſetzen laſſen, um ſich an dem Ehurfürften von Sachfen 
und Landgrafen zu rächen , die fo wohl auf feine Verjagung den befandten 
Sieges-Thaler,mit dem Parcere Subjedtis et debellare fi uperbos A.1542. 
als auch auf feine Gefangennehmung, hatten einige Gedaͤchtnus · Münzen prä 

en laſſen. 4 
3 Es finden ſich aber eine groffe Menge ſolcher Thaler nach A, 1547. auf 
welchen Diefe Reime bald mit völligen; bald mit abgefürgten orten zu leſen, 
unter welchen ich dreyerley Gattung bemerfet. 

Die erfte von 1547.und ı5 53. ſtellet auf der andern Seite einen wilden 
Mann vor ‚mit einem ausgeriffenen zackigten Stamm , um welchen gedachte 
Morteingroen Reihen ſtehen. Sin demvon A. 1547. lauten fie alfo: IN, 
GOTS. GEWA. HA. Ich. M.ein, S. ach. G.eSTALT. &c, ingleichen 
ift auch die Schrifft mit 4. Kleinen TSappen-Schilögen cantoniref, 

Dieandereiftvon 1561. und 1566. Dergleicyen ic) allhier beygebracht. 
Und die dritte zeiget des Herzogs Bruſtbild ineinem Fleinem Barerh mit 
kurzen Haaren, und an ſich habender Ordens Kette des goldnen Vlieſſes 
| UNE - 














unter welchem aufeinem Zettul in zwey Zeilen , mar Die Anfangs flaben 
son deſſen Leibfpruch zu lefen: - | 
.G G. H L. G. 
D. H. G. D. M. G. 

Aufder andern Seite haͤlt ein wilder Mann ben Wappen · Schild mit dem 
gun Föpffigten Meichs-Adler, Der den Meichs-Apffelaufder Bruſt bat , mit 
r Umfchrifft : FERDINANDL. IMPE, AVGV. P. F. DECRETO, wel- 

ches anzeiget ‚Daß er nach A, 1553. auf Dem Meichs-Fuß gentünget (ey. _ 
Joh. Facob Luck zeiget ung in feiner Sylloge Numismat. elegantior. 
p. 110. eine groffe Oual-Medaille von Herzog Heinrichs geharnifthten Bild» 
nus in Profil , auf Deren Revers ein wilder Mann ftehet, ber inder rechten 
Hand einen Stam,und inderkinfen eine Feuer Flamme hält-Umher if su lefen: 
IN. GOTS. GEWALT. HAB. ICHS. GESTALT. F.D.M, G. D.H.G, 
Es ift aber augenfcheinlich , Daß die legtern Anfangs- Torte von Dem unacht⸗ 
ſamen Stempeiſchneider verfegt,und auffer ihrer gehörigen Drdnnng gebracht 
toorden ‚ indem fonften deren Verſtand nicht zu ergründen. Luck machet 
aus derſelben einen Nummum caffrenfem , und fegt ihn ins Jahr 1545. ale 
beine der gute Mann hat es gerneim Gebrauch, bag er ſich nummos caſtren- 

fis Angie ‚dergleichen Groͤſſe und Figur ſchicket ſich Dazu nicht. \ 
an hat auch Goldſtuͤcke von etlichen Ducaten , ingleichen Soldgülben, 
von Herzog Deinrichen, fo biefeshalben Spruchs Anfangs-Buchftaben halb 


ren. 
-  Sonftenhat Hersog Heinrich auch ben Spruch JVSTITIA NON DE- 
RELINOQVITVR. it. JVSTVS. NON DERELINQVITVR, it. NON 
VIDI JVSTVM DERELICTVM , aus dem XXXVIL, PL, 25. vers auf 
feine Thaler von 153 1.1534. 1539. 1541. fegenlaffen. Dahero die Schmal⸗ 
kaldiß Bunds. Haͤupter, als fieihm in ihre Gewalt befommen hatten,auch auf 
ihre Triumpbs-Münge fich dieſer Worte gebrauchten: JVSTVS N, RE- 
LINQ. und fie fo auslegeten: JVSTVS Nunc RELINQuitur , b. i. Dee 
Schein· Gerechte wird nunverlafin. | 
In dem Ritter-Drden des goldnen Vlieſſes iſt See Heinrich vom K. 
ann I in Spanien indem zu Antwerpen A. 1556. gehaltenen Ordens- 
apitul aufgenommen worden, Dahero auch Diefes Ordens - Zeichen von ber 
Zeit anauffeinem Gelde gu fehen. Vid.Sleidanus Lib. XIT. XIIT. XIV, XVI. 
- etChytreusin Saxon. Lib, XPıet XVI. Hortleder T. I, Lib. 91. Rehtmajer 
in der Braunfcbvu, Luneb, Chron. P. III. c. 61. Schlegel 
mbibl, numism, p. 73.78 
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i Dur So chentlichen 
Kiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
37. Stuck den 14. Sept. 1729. 
Bryſacher Yrotb-Alippe von 4.1633. 





1. Befchreibung der Yioth-Alippe. 
uf der erfien Seite find in einer Rundung die drey Wap⸗ 
ae en — 
. Lu ellet zu e en te Jahr - Zal 
a ten ie Daß ———— | 


ander. 

Die andere Seite enthält in einer Rundung die in fünff Zei⸗ 
fen abaefafte Infcription: MO.neta NO.va VAST.atz ALS.atie 
ET BRISIACAE INDEX, d. i. Neue Münze, welche die Ver; 
wuͤſtung von Elſaß und Bryſach anzeiget. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Noth · Muͤnzen find ſelten zu betommen, jedoch ſehr beliebt. 
Bei grofle Noch Urlace it, Daß man ie m mgmömige 


— 


—A Mu * 
Geſtalt, und ſchlechten Gehalt ausmuͤnzet / ſo ſind ſie auchan Anzahl des 
— igen nicht gleich / bie Foren sum Vorſchein kommen, verliehren 
nachdem deſto leichter, und weil ſie von einer ganz beſondern 
Di und ne er gerife Zengen abgeben, fo fucher man fie 
deſto lieber er dem, daß man auch gerne, was nichts gemeines 
haben mil. — e dahero manchmahl dergleichen Geld- Sorten zum. 
Vorſchein bringen ‚ jumahlen, da fie fi immer rarer und rarer mas 
hen, weil fo wohl Die Hebräer, als auch gut Hebräifch gefingete Silber» 
Arbeiter fie insgemein, als ein ganz ungangbahres Geld, in den Schmelp 
Ziegel zu werfen pegen. 


Vorſtehende Noth Muͤnze iſt A. 1673; in bee Belagerung der 2» 
flung Bryſach gefhlagen worden, und ob fie gleich nur em Halb Loth und 

, accurar an Silber wieget, ſo hat fie jedoch Dazumahl 24. Batzen ger 
Poflet und iſt fie auch anjeko dieſes Gelds ihrer Geltenheit wegen werth. 


Gele it r von den Schweden unternommen 
hen Due eng war Diele: Be 


Als die Kapferlichen A. 1632. aus dem ep und Beh in das 
Mürtemberger Land eingefallen waren, fo ruffte defien Herzog d 










mahls am Rheinſtrom / auf Befehl feines Königes, ſich befindenden Sins 
difhen Seneral ‚Suflav Horn, mit feinen unterhabenden Corpo zu Hülffe,. 
E ihm zwar auch nach, und ſuchte ihn von B ab; 
ae Kahn mu —8* Frbo at ihm Pl et 
nicht su ihren Vortheil ferner bedienen Fönnten, zumahk, ba fo wohl d | 
Re Re Abel, als Die Stadt Stafbu „ma, de — —* | 
higes Jahr in feine —2— 
„Wie deſſen Schutz der Schwaͤbiſche Craiß sogen den Baveriſchen 


bald kahm, und bem Kapferlichen General Mean 
— —8*— en ei feinen Ruͤckweg ü Far en * Enten. 
ze und voldreiche Provinz, fo wohl, daß er chloſſe de Be 
fang gu verweilen, und zu verhindern, Daß pn FH Kapferlich 
a en allen vorſthut willigſt Sun. Er (ste ſich daſelbſt auch 
| 
gef, und brachte Benfelden, Sletſtadt, Coluur und Hagenau noch pr | 
Einbruch gar Bhnlich verlangte, ſo hinierließ er ben dihein Grafen 82 
wi⸗ 
F 
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- Zudteigen, zum Ober Commendanten in Elſaß, und war nicht ſaͤumig ihm 
in gedachten Nothſtand nöglichfter maſſen Depgufpringen. Er hatte auch 
kaum den Ruͤcken gewendet, fo regete fich Die Kayferliche Beſatzung in 
Bryſach, die er bißhero gar enge hatte eingeſchloſſen gehalten, und übers 
fiel mit Anfang des 163 3ſten Jahres die eden in Neuburg am Rhein 
und Langendenzelingen. Es eroberten auch) Die Kayferlichen Durch eine 
Krieges Fift Hagenau wiederum , und ſchlugen Die Schwediſche Guarni- 
Son meiftentheild tod. | 


Die Schweden befahmen ferner einen Feind andem Herzog von Loth⸗ 
ringen , welcher auf Anflifften des Kayſers Elſaß⸗ Zabern, Dachftein und 
Ruſpach einnahm unter den Vorwand, daß er von dem Hochſtifft 
Straßburg 100000. Thaler zu fordern hätte. Den allermeiften Scha⸗ 
den thaten ihnen aber 4000. m Sundgau zufammen rottirte Bauern, (6 
alle und jede Salvagvardien hin und wieder niebermachten, Pfirt einnah⸗ 
men, und darinnen den Obrifl-Licutenant Erlach auf eine gen; barbaris. 
ſche Weife ermordeten. Als ihnen hierauf der Rhein Graf und Obriſte 
Harpff mit aller ihrer Macht bey Rufpach und Thann zu Leibe gtengen, 
wehreten fie fich ſo verzweiffelt, daß einige im Dorff Blotzheim das vem 

edachten Obriſten zum drittenmahl angebottene Quartier nicht annahınen 
fanden vielmehr die desivegen, famteinem Trommelfchläger, an fie 2 Say 
te 14, Reuther auch alle niebermachten; Worauf man_aber Das Dorff 
umringete, und im ‘Brand ſteckete, daß bie allermeiften darinnen mit 
verbrannten, 39. befahm man Davon gefangen, die alle zum Strang vers 
urtheilet wurden. Weil uun der Regiments- Denker mit len nicht fo 
gleich fertig werden konnte, fo bothen ſich zween Bauern an, daß fie ihm 
heiffen wolten, wenn man ihnen das Leben ſchencken wolte , welches man 
ihnen auch zugeftund, worauf diefelben zı. ihrer Cameraden an einem Baum 
auffüpffeten , und Damit eher fertig wurden, als der Echarff- Richter, 
und fem Knecht mit den andern. Dabey fprach ein fülcher Bauer feinem 
Gevattern gar tröftlich gu : Wann du fchen mein Gevatter bift, fo muſt 
Du doch henfen / ich will Dich aber nicht lange zappeln laflen. In dem 
Dorffe Dammers Kirchen / eine Stunde von Befort, trafen die Schwe⸗ 

Den bey 1600, bergleichen Aufruͤhrer an, welche fie auch alle niederhieben. 


Indeſſen verfäumten die Kanferlichen in Bryſach auch Feine Gelegen⸗ 
heit den Schweden allın Schaden ju Bun Sie verfaben es aber ir 
2 ma 


22 u: Ä 
mahls bey einem ftarfen Ausfall von 1000. Mann auf Kenzingen, daß ih⸗ 


an die Schweden ben Pag verlegten, viele niebermachten, und 300. 


gefangen nahmen. Es hatte dabey ein gememer Soldate Marggraf Wil⸗ 
heimen von Baabenallbereit beym Fluͤgel weil er aber allzuſchlecht bekleidet 
mar, und ihm ein anderer verirreter Officier in einem reich mit Gold vers 
bremmten Wamſte zu Geſichte kam, fo ließ er ihn gar gerne wieder lauf⸗ 
fen, und machte fich an dieſem, um Das ſchoͤne Wamſi zu befommen. 


Als Guſtav Horn ſich wieder in Schwaben wendete, um bie beeden 


- Reihe-Städte, Kempten und Memmingen, von ihren bißherigen rangjoa- 
es 


fen zu befreven, der Kayſerliche Feld-Marfchail Altringer aber mit 7. 
gimentern Voiks zu Roß und Fuß über den Lech fegte, und ihn daran hin⸗ 
dern wolte, gab Horn dem Rhein-Srafert Befehl zu ihm mit feiner Mans 
ſchafft eiligſt zu ſtoſſen, welches Diefer auch thate, jedoch alle Plaͤtze in El⸗ 
faß wohl beſetzt hielte, und noch darzu ein klein fliegend Lager von 400. 
Reutern und 15. Muſquetirern hinterließ, welches abfonderlich auf die 
Bryſacher ein wachfames Auge zu haben, befhäfftiget war. Es lockete 
Dafieloe auch im Martio nur mit ro. Reuthern , die fich Der Veſtung Bry⸗ 
ſach etwas nähern muſten, 200. Mann Reuther aus derfelben heraus, 
und brachten fie Durch ftetes zurück weichen biß an dem Dolfmarfifhen - 
Wald in einem Hinterhalt , wovon aber Die wenigften wieder zuruͤcke ka⸗ 
men. 


Dieweil aber dennoch die Kanferlichen aus Bryſach fich der Schwer 
difhen Schwäche in. Elſaß und: Brißgau bedieneten, und fi Baaden⸗ 
weiler, Altficchen , Röteln, Saufenberg, und anderer Derter mehr ins 
deffen bemächtigeen, audy) im Moßmünfter unter dem Commando dee 


“ Dbrifl-Lieutenans Baron de Soye einen neuen Werbe Platz anlegeten, 


und Dafelbit ſchon bey 600. Mann und so: Pferde zuſammen gebracht hats 
tem, ſo fehrete der Rhein-Sraf, Otto Ludwig, in der Mitte des Maji mies 
ber nad) Elſaß, lich durch feinen Vettern den Rhein Graff Hang Philipp 
gedachten Ort wieder einnehmen ; Ferner machte er mit dem Pfak-Graf 


Chriſtian von Birkenfeld ſolche Veranſtaltung, dag. Philippsdurg, Has 


genau und Bryſach auf einmahl bloquirt murden, wobey mar das Land 
Volk zum Schangen fehr ſcharff antrieb. Er felbfien gieng alsdann 
im. Junio ferner über den Rhein, und brachte die vier Defterreichifche 
Maldftädte , Rheinfelden „gEauffenburg, Waldshut und: Gerlingen m 
ſeine Gewalt. Als 


- DIE ; | 5 
Als auch). der Herzog von Lothringen aͤch wieder ſtarck zu regen begon⸗ 
ee, und das Hanauiſche-Bußweileriſche Staͤdtlein Pfaffenhoffen zuuͤber⸗ 
rumpeln gedachte, ſetzte ſich ihm Pfalz-Graf Chriſtian von Birkenfeld ent, 
‚gegen, und ſchlug ihn mit Verluſt 900. Mann wieder zuruͤcke; Ohngeacht 
unter mährenden Treffen ein folches gewaltſames Ungewitter entftand , daß; 
‚man hätte meynen follen , es wuͤrde gar Fein Menſch im Felde ausdauren 
men | 2 


Nach der aurhet Fun des Rhein-Srafens wurde auch die Bloqui- . 
zung von Bryſach in eine ordentliche "Belagerung verwandelt, und, bes 
mächtigten fid) die Schweden in. Augufto faft aller Auffenwerfe, weil audy 
Marggraf Friedrich von Baaden das Schwediſche Lager verftärfte; Hin⸗ 
gegen lieſſen fie ſich in einen Vergleich mit den Hagenauern ein, und zo⸗ 
gen ſich von dieſer Stadt zuruͤcke. 5 


Zu Ausgang des Septembers Fahm der Due de Feria miteiner Spas 
niſchen und Italiaͤniſchen Armada aus Mayland in Teutſchland, und vers 
einigte ſich mit der Kayferlichen Armee unter dem Feld- Marſchau Altrin⸗ 
ger, um die Schweden unter dem General Horn. aus Schwaben zuver⸗ 
weihen, und Broſach und Philippeburg von der Belagerung zu befreyen,. 
Dhngeacht auch) die Bayeriſchen Trouppen J ſelbiger ſtieſſen, ſo wurde 
Boch nichts rechts fruchtbahrliches von dieſer fo ſtarken Armee ausgerichtet, 
dieweil der Herzog, von Friedland den Spaniſchen Succurs gar nicht ger⸗ 
ne fahe, und bahero Dutch Ken getreuen: Altringer veranftaltete,. daß: 

derſelbige durch vergebliches hin und her marfchiren faſt gans ruiniret ward. 
edoch eroberten Feria und Altringer in: Anfang des Octobers Die vier 
aldſtaͤdte wieder, und nöthigten mit ihrer Annäherung ben Rhein- Gra⸗ 
fen den ır. befagten Monaths aud) die Belagerung von Bryſach aufsuhes 
ber. Woferne fie nur nody hätte 12. Tage gedauert, ſo hätte ſich folche 
Veſtung aus aänzlichen Abgang, der Lebens-Mittek ergeben müffen. 


Den Nahmen bes damaligen Commendantens von Bryſach habe 
ich nirgend antreffen Fönnen , un» alſo Fan ich auch nicht ſagen, wer eigent⸗ 
lich dieſes Teoth-Geld habe prägen lafien. Der Graf Kheuenhüller hat 
ein: von den Regenten der Ober Oeſterreichiſchen Lande den 24. Nov. zu: 
Bryſach publicirtes Mandat mit eingeruͤcket, darinnen ber dritte Mann 

aufggbotten wird‘, in folchen wird auch gu t, baßder Kapferliche Feld⸗ 
| | zZ Dana 
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Marfchall Hannibal von Schauenburg in allen dienlichen Orten gedach⸗ 
ter Dorter-Defterreichiihen Lande nothwendige Beſatzung & Roß und 
uß eingelegt habe. Ce Fan alfo aud) vielleicht derſelbe die Schwediſche 
elagerung von Bryſach ausgehalten haben. Es ift gar deutlich an Dies 
ſem ſtuͤckgen Geld zu fehen, Daß «8 von einem filber Servis abgefchnittem, 
und mit einem Hammer die zwey Stempel zu beeben Seiten drauf geſchla⸗ 
worden. Ich habe aber Dec) auch eines von gleicher Groͤße gefehen, 
nur den einzigen TBappen-Schlag auf einer Seite gehabt hat. 


Die Infeription ift ein fletiges Denckmahl der damahligen groffen 
Verwuͤſtung er Gegend; als welche durch drey Armeen, die Schwe⸗ 
diſche, Lothringiſche, und Kaiſerliche, wie auch durch die aufruͤhriſchen 
Bauern / aufs aͤuſſerſte verderbet wurde. 


Die Woͤrter MONETA NOVA wurden damahls auf alle Drün 
geſetzet, Damit man fie nicht für alte abgefeßte halten, fondern glauben 
te, daß fie nach der neueften Müng- Ordnung gefchlagen wären. 


Das folgende 1634. Jahr beängftigte wieber der Rhein-Graf biß in 
Iunium Bryſach fehr lange und harte, und hatte e8 bald durch die äuffer, 
fle Hungers Noth zur Capitulation gebracht, woferne er nicht auf wie⸗ 
berhohlte Ordre des Schwediſchen Keichs- Eanzlers Orenflirns hätte nach 
Schwaben aufbrechen müffen. 


Mas er jeboch nicht hatte ausrichten Fönnen, das gelunge endlich A. 
1638, Herzog Bernharden von Weimar, als welcher fich nach wiederum 
eroberten Waldftädten, nnd der den 21. Februarii bey Rheinfelden, mit 
Verluſt aller Dber-Dfficier, gänzlich gefchlagenen Kanferlichen Armee uns 
ter dem Savelli und Jean de Werth, melche er auch gefangen befahm / 
ich Hierauf auch an Bryſach machete. Es hatte Furz zuvor der Commen⸗ 

ant daſelbſt Reinach, aus Geitz eine groſſe Menge von alten Getraide 
und Mehl verkauffer, Daven felbften Der Herzog unter ber Hand eine groß 
ft Qanihie an fi) gebracht, in der guten Hoffnung , die Magazin mit nes 
en Vorrath Diefes Jahr von Der umliegenden Landfchafft wiederum zu füls 
en. Wienun die Veſtung von dem Herzog von Weymar im Map 
bloquiert ward, ſo fing der Commendant ſchon an den Soldaten nicht 
gig Brod zu geben. Ms daher 14. Soldatenden a1. Mapdes Nachts 
in 


N 





| 


| R ol MM 295 
in das Proviant-Hauß fliegen, um Brod oder Mehl zu ftehlen , h geriet. 
einer an eine Palver- Tonne, in Meynung daß fie voller Meht waͤre, 
‚und fieß aus Unvorſichtigkeit emen Funcken von feinen angesundeten Schwe⸗ 
fel-Licht in felbige fallen , Davon Das euer noch 80. dabey ſtehende Dub 
 ver-Tonnen ergrief, und das ganze Gebäude, worinnen nod) 400. Mal⸗ 

ter Getraide aufgefhüttet lager, mebft 12. Brod-Dieben über ben Hauf⸗ 
fen warff und verbrannte. * der Stadt giengen dabey noch 40. Haͤu⸗ 
ſer im Rauch auf, und wurden bey 400. Menſchen theils getoͤdtet, theils 
hart beſchaͤdiget. Dieſes Ungluͤck brachte die Belagerten vollends um al⸗ 
len Vorrath, dahero die Noth von Tage zu Tage noch groͤſſer unter ihnen 
wurde. Es gab zwar der Kayſer ernftlichen Befehl, daß der General Goͤ⸗ 
ge die Veſtung proviantiren oder entſetzen folte; als er aber mit 12000 
Mann auserlefener Voͤlcker anfetzete, wurde er den 30. Julii bey Witten⸗ 
weyer dergeftait enpfangen , daß er nach diefen Treffen nicht mehr als dritt⸗ 
halb taufend zu Roß ımd Fuß wiederum zufansmen bringen Fonnte, 


Die Kayſerlichen achteten dieſes aber nicht groß, ſondern lieſſen fidy 
verlauten, Bryfach müfte geholffen werden, und folten auch etliche Armeen 
darüber zu Grunde gehen. Dahero ſuchte der General Major Horſt den 
4. Sept. diefe Feftung zum andernmahl zu proviantiren, es fehlug ihm as 
ber der General Major Rofa bey St. Paul mit 1800 Reuthern nach eis 
nem Verluſt von 200. Mann zurüde, 


Den dritten Verſuch thate dDeghafben der Herzog Earl zu Lothringen 
mit 4000, Mann. Dem 509 Herzog Bernhard mit fo viel Bold‘, als 
er im Lager entbehren fonnte, diß auf das Dchfenfeld bey Cham entgegen, 
und lieferte ihm den 4. 14. Octobr. fo ein glückliches Treffen, daß er kaum 
felbften kuͤmmerlich noch Davon Fam. | 


Bald darauf den 14. 24. October nahete ſich der Feld-Marſchall 
Goͤtz nochmahls mit der neuen Kayſerlichen Armada dem Weimariſchen 
Lager, und beſchoß nicht nur daſſelbe flare® mit Canonen, fondern es 
kahm aud) zwiſchen ihm und demfelben den 15. 25. October zu einer fehr 
Barten Gefechte, Durch welches die Kayſerlichen auch fchon Meifter vom: 
der Weimariſchen mittleen Schiff- ‘Brücke wurden. Herzog Bernhard 
srieb aber Doch denfelben mis Qerluß von 1000, Mann ab, 


Des 


auf er fich gegen die Waldſtaͤdte wendete , um dadur 
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De auf ließ darauf dem General Goͤtzen mit friſchen 10000. 
Mann aus Böhmen durch den Grafen von Surfenberg serflärden, wor⸗ 
dem Herzog von 
Weimar eine Diverſion zu machen ſuchete. Alleine er ließ ſich dieſes 
‚ganz nicht irren, ſondern zog auch den Herzog von Longeville mit 9000, 
Mantı an fi), dadurch fid) Säge fhröcen ließ, und nach bem Schwarz 
Wald zu ruͤcke wich, aber deßwegen des Kayſers Gnade, das Comman- 
do, und feine Freyheit verlohr. Ä 


Nachdem alfo ale Hoffnung zum Entſatz gaͤntzlich verſchwunden, 


auch in der Veſtung alles aufgezehret war, mas nur einige Nahrung hats 
te geben Eönnen; fo füchte nd der Commendant Reinach um einem . 


honorablen Abzug nach Stolhofen an, und erhielte ſolchen auch. Es 
hätte zwar leichte der —— die —3 endlich mit ſtuͤrmender Hand 
erobern koͤnnen, allein er beſorgte, die Stadt duͤrffte durch die Wuth der 
Soldaten dabey leichte im Brand gerathen, welche er doch zu Ausfuͤhrung 
ſeines groſſen Vorhabens gerne in gutem Stande erhalten wolte, brachte 
alſo ſolche lieber durch Hunger in ſeine Gewalt. Welcher auch fo ſchroͤck⸗ 
lich in derſelben mar, Daß nicht nur alleine die 30. gefangene Weimariſche 
Soldaten 8. von ihren verhungerten Cameraden felbften aufgefreſſen hats 


ten, fondern man vermiffete auch 8. Kinder, welche Die elenden Leute vers 


zehret hatten, nach dem feine Hunde, Katzen und Mäufe mehrda waren. 
Das Malter Kleyen galte 132. fl. ein halb Pfund Kieyen-Brod 13. Bas 
ge , ein Pfund Rocden-DBrod 4. Reicdys- Thaler, 1. Pfund verrecktes 
oß· und Hunds- Fleiſch 7. —5— ein Ratte 1. fl. ꝛc. Nachdem der 
Accord den 7. 17. December geſchloßen, geſchahe den 9. 19. December 
der Abzug von 400. gefunden und so. Franfen Soldaten ; welche ımter 
dem Thore noch ganze Stuͤcke Menfchen- Fleiſch vorgewieſen, davon 


geffen hatten. Der Herzog ließ ihnen aber fo reichlich Brod A 
da 


so. Perſonen, fo allzubegierig es hinein gefchiucket hatten, bald dar⸗ 
auf verflurben. Man rechnete aus, daß diefe 4. Monat lang daurende 
Belagerung zu beeben Theilen über goeoo, Menfchen und ı 100000, 
Meiche-Thaler gefofter hatte. Vid. Theatr. Europ. 7. IT/. adb. «. Pu- 


fendorf rer, Suec. Lib. VI. VII. et X, ad b. a, Khevenhüller ss euna/, Ford. 
AI. Engelsüs P. I. des Weimariſchen Feldzugs, p. 84- /44. | 
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Der Woͤchentlichen 


Siforifchen Fünz-Beluftigung 


38. Stuͤck. den 21. Sept. 1729. 


— ———— — ——— rel 
—e— Biſchoſs und Chur - Sürftens zu Cölny 
Gebhards, in der Belagerung Bonn A,1533. geſchlage⸗ 
oth·Muͤnze. 


—5*— 
835 führer. aan ſtehet zu‘ —8 a Buchſtabe B. und zur 
Linken Die Zahl 8 3 „welches zufammen bedeutet Bonne A.ı583.UmdasOval 
gen die 4. Winkel ftehen vier hefonbers eingefhlagene G. foden Rahmen. 
es Erz Bifchofs Gebbards andeut: 
2. Hi oeifebe Freläcun derfelben. 

Be, Sy- u Glin, des Heil. Roͤm. —e Italien 

Ci Cannler und Ihr Sun, Dean = halen Engern % md“ 


—X 


M Bo. 


Thum Dechant zu Straßburg, war aus demuhralten Stam der Erb. Truch⸗ 
fäffen des Heil. Roͤm. Reiche und Freyherrn von Waldburg entſproſſen und 
zwar nahmentlich von Wilhelm, Truchfaften und Freyherrn zu Waldburg, und 
Fohanna, Graͤfin von Fuͤrſtenberg, deren vortrefliche Bor-Eitern unten bey⸗ 
gebrachte 16. bewaͤhrte Ahnen ausweiſen. Er erblickte das Licht dieſer Weit 
A. 155. den 10. Nov. und ward fo bald es nur Das junge Alter zulieſſe von 
feines Vaters Bruder, dem Cardinal und Biſchoff Ottone gu Augipurg 
an feinen Hoff zu genauerer Obficht genommen , freicher ihn Denn aud) Deut 


Seil. Stand widmete ‚und dahero zu den Studiis fleiffig anhalten fick ‚ nach 


deren gelegten guten Grunde er ihn auch auf die Univerſitæten Ingolſtabt 
Bourges , Bononien, und endlich nach Rom fehickte. Nach feiner Miebers 


lentin gu Coͤlln, als der letzte Graf aus den Haufe burg, A. 1577. den 13. 
fi Difpenfation abgebandet, u sur Fortflankung feines 
din von Arenberg vermäblet hats 


Teutſchen Reichs Fuͤrſten ſich das Herze genommen hatte, auf den Reichs 
Sag zu Augfpurg Au 1555. gegenden Religions-Zrieden su proteltisen ‚6 
. ‘ ’ . \ g 


‘ 
7 8 


machte Pabſt Gregorius ZIIL feine Schmierigfeit ihn zu confirmiren,und - 
hatte ſo gar eine gute Meinung von ihm, daß er in feiner Bulla meldete, fe 
exiflimare neminem eo, autReligionis orthodoxz, aut $. Romanz 
fedis, aut etiam difcipline eccleſiaſticæ ftudiofiorem, vel obfervan- 
tiorem forte ; Er hieltebafür ‚Daß nizmand würde ber rechtglaubigen Re- 
ligion,ober dem Heil. Roͤm Stuhl,oder auch der Kirchen-Zucht mehr beys 
gethan ſeyn, als er. Es traff denmach ein / was er fich felbften vordem prophes 
eyet hatte. Dann als er noch als ein Domherr die prächtige Chren-‘Pforte bes 
auet, welche ber Erz Herzogin Anna bey ihren Einzug in Anttoerpen war 
errichtet worden,und von felbiger aa alte Zope 
pen herunter auf feinen Kopffiel, ſo nahme er folches gu ſich, und fagte: Ey das 
ebeutet / Daß es einmahl Das meinige ſeyn werde. 

—8 Gebhard ſich alſo in dem Erz. Bißthum befeſtiget fahe,führte ec 
Fein ſolches Leben, wie es feinen hohen Geiſtl. Stand zulommen waͤre / ſondern er⸗ 
gab ſich Der Schwelgerey und Wolluſt im höchften Grad. Seine Freunde 
fuchten ihn zwar Durch bie Prieſter · Weyh Hiervon einiger maflen abzuhalten; 

e aber auch Diefe fo ſchlechte Wuͤrckung, dag er bald auf in einen 
recht ärgerlichen Liebes· Handel mit einer fi jungen Gräfin von Manns⸗ 
feld gerieth,, und darüber fich uns alle Ehre und Gluͤcke inder Welt muths 
willig brachte. Es hieß diefelbe Agnes , und war eine Tochter bes erften 
Evangelifhen Brafens zu Mannsfeld in Eigleben „Ich. Georgens I, melche 
er mit feiner Semahlin Catharina, auch einer gebohrnen Gräfin von Mannse 
feld, erzeiget Hatte. Sie lebtebagumahl als eine Canoniffin im Stift Girs⸗ 
heim ‚ und befuchte öffters ihr in Eoͤlln ſich aufhaltende Schweſter Mariam, 
welche mit Peter Ernſten, Freyherrn von Crichingen zum andermmahl vers 
mähletwar. Der gemeinen Sachenad) fol Gebhatden ein Ftaliänifcher 

Zauberer , Hieronymus Scotus aus Parma ‚ber damahls faft an allen Teut⸗ 

en Höfen mit feinen Gauckeleyen herum gefahren, und auch Die Herzogin 
Anna von Sacdfen-Coburg sum Ehebruch mit einen von Lichtenflein verleis 
tet , Durch einen Zauber- Epiegel , in weichem er ihm bie wunder ſchoͤne 
Geſtalt der Gräfin Agnes zeigte, zu deren ungebührlichen Liebe gu erſt verleis 
tethaben. Als er ſie nun bald darauf,bey der, wegen der Spanifchen Fries . 
dens Traftaten mit den Hollaͤndern zu Bonn A, 1578. angeftellien Pro- 
ceflion, an einen, Fenſter erblickte, fo wurde er in ſoiche Flammen geſetzt, 
Daß er von der Zeitan enfrigfi Gelegenheit füchte mit felbiger in Bekannt⸗ 
ſchafft ulommen. Wie gedachter Peter Ernft, Freyherr von Crichingen in 
Herbſt A. 1579. mit feiner Gemahlin auf ber Reife nach Thüringen zu feis 
sen Schwägern begriffen. war und dur —*8 gieng, wohin ſich aug pie 
| p2 ſchoͤne 
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ſchoͤne Agnes, um ihnen eine glückliche Reife zu wuͤnſchen, verfügte; fo wur: 
‚ den fie ſaͤmtlich von Ehur- Fürfı Bebbardenden-ı6. Sept. ins Schloß zur 
Taffel geladen und big in Die fpatefte Nacht trefflich bewirthet, wobey fid) Der: 
‚felbe der Selvgenheit bediente, die Gräfin Agnes das erftemahl in ſemem 
Schloß Zimmer zu behalten. Sie begab fich hierauf nah Mörs zu den Gra⸗ 
- fen von Nuenar, wohin ihr der Chur - Fürft auch bald folgete ‚er gieng aber 
von dar wieder nad) Kayferswerth, ließ Die fo fehr geliebte Sr. Agnes zu fich 
kommen, ‚und behieite fie fo lange heimlich ben fich , biß der Freyherr von Cri⸗ 
chingen mit feiner Gemahlin aus der Sraffchafft Mannsfeld gurüce kahm, 
da er ihn die Canzley zu Bonn zur Wohnung eineaumte , woſelbſt fi) dann 
‚auch die Gr. Agnes aufhielte / der Ehurfürft aber feine Reidentzin den fehr 
nahgelegenen Poppelsdorff nahme, und gar fehr öffters gemeldte Gräfın 
befuchete ‚und auch von Derfelben eben fo offt beſucht wurde. u 
Diefer gar fehr verdächtiger Umaang dauerte bi A. 1582. da es endlich 
ſelbſten der Sräfin Agnes ihren Brüdern ‚und andern nahen Anverwandten 
hoͤchſt ſchimpflich dauchte, daß eine Perfohn von fo einen alten und vortrefil. 
Graͤfl Haufe eine ſchaͤndliche Concubine abgeben lolte dahero fie ſaͤmbtlich 
Ehur-Fürft Bebbarden ernflich bedroheten,, entweder nunmehro fie ors 
dentlich zu ehlichen, oder gewaͤrtig gu ſeyn, Daß fie den ihrem Haufe zuges 
fügten Schand- Flecken mit feinem Blut unfehlbar abwiſchen würden. Geb⸗ 
hard hätte fich auch su dem erften leichte entfchloffen , wenn er nıcht vermöge 
des in Augſp Religions- Frieden bedungenen Geiſtl. Morbehalts, zugleich 
‚hätte müflen das Erz-Bibthum fahren laffen. | 
Weil es nun alsdann um feinen Standes-mäffigen Unterhalt mit einer 
Familie würde muͤßlich ausgefehen haben; fo trug er anfangs groffes Beben 
Pen hierein zu willigen, wie er aber fein ander Mittel fahe, ſich aus dieſer 
Gefahr zu beeden Seiten zu wickeln, fo riethen ihm endlich feine gute Freun⸗ 
de, die Reformirten Grafen von Nuenar und Solms, mi Derteffung der 
Paͤbſt!. Kirchen ſo wohl die Gr. Agnes zu ehlidyen, als auch die Erz-Biſchoͤfl. uñ 
Ehur-Fürftl. Würde lebenslang beyzubehalten , je doch ohne ſolche erdlich auf 
feiner Kinder und Nachkom̃en zu bringen, und das Capitul fo wohl, als die Ea⸗ 
tholiſchen Landſaſſen und Einwohner des Erzſtiffts in ihrer Religion unge⸗ 
kraͤnkt gu laſſen wobey fie ihm alle Moͤglichkeit und groſſen Beyſtand von allen 
Evangeliſchen Reichd-Ständen verfprachen. 

Hierauf muften fich auf anflifften des Grafens von Nuenar bie Evangel, 
Coͤlner regen, und um idre Religions-Srepheit bey ihren Magiftrar anhal⸗ 
ten. und als fie von ſelbigem abfchlägliche Antwort bekahmen, ſich mit ihren 
Geſuch den 18. Sept. A, 1582. an Chur-Fürft Bebbarden wenden, be 
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welchen fie auch zu gleicher Zeit Durch hohe Vorbitten verſchiedener Proteſtanuſchen Chur - 
und Zürften unterſtuͤtzt wurden; und daher gutes Gehoͤr fanden. In ebenfelbigenjahe 
wurd ein Neihe-Tag zu Augfpurg gehalten / und obngeacht Gebbard vorgab ‚ felbigen im 
VPerſohn zu befuchen ‚ fo blieb er doch zurucke, und beſchickte ihn nur durch feineu Geſandten. 
Er firng auch an ſtark Volk zu werben ‚ unter dem Vorwand, fein Erz-Stifft. von dem weit 
um fich greiffenden Holländern zu hedecken, und beſetzte den 4. Men. die Stadr Bonn mit 
Barker Mannſchafft. 
Bey diefen ungewöhnlichen Verfahren, und ba immer der ſich von tag zu tag 
vermehrte, daß der Ehurfürft von ber Roͤm. Kirche abzutreten und ſich in ehlichen Stand 
begehen gefonuen wäre ‚ließ ihm daß Dom-Eapitul durch Abgeordnete deßwegen ſcharf 
Fefprechen ‚welche aber nit einer Antwor biß den 19. Dec. aufgehalten wurden, da er dans 
dlich durch ein Öffentlich angefchlagenes Eid jederman Eund thate, daß eraus liebe zur 
arbeit, fich von ber Paͤbſtl. zu ber Reformirten Religien gewendet , auch folche allen und 
Jeden feinen Unterthanen anyunchmen frey ftellen wolte; jedoch dabey keines weges gemeinet 
ey/ die Sathalif.ihres Glaubens wegen anzufechten oder in geringfien zu beleidigen ; mas 
erne.er ſich auch nach Goͤttl. Schickung in den Eheſtand zu treten entfchlieffen würde, ſo bes 
zeugte er hiermit Öffentlich und bey der hoͤchſten Goͤttl. Warheit, daß fein Will und Mei 
nung feines weges dahin gerichtet ſey, daß Erz-Stifft auf feine Erben zu bringen , oder ſonſt 
Darinne einige zu feinen privar Vorthel gereichende Uenderung vorzunehmen, ſondern er ex; 
klaͤrte fich hiemit offentl. daß nach feinen Abſterben, oder willführl. Abtreten, dem Dom⸗ Ca⸗ 
feine jreye Wahl gelaſſen, auch auf vorgedachte Bälle alleund jede des Erz - Stiffte 
ehuleute, Miterthanen und angehörige, biß jur ordentl. Frmeblung eines Fünfftigen Erj- 
Biſchoffs, niemands andern, den gedachten Dom-Eapitul, als ihren Erbherrn, verpflichtet 
and gehstfam fen folten-Diefem folgte A.15 33 ben 16. Jaun. deſſen noch eine weitläufftigere 
Epriftl. Erklärung in Religions-&achen ‚ nebft wiederhoplter obiger Verficherung. 

Bey Diefer fo weit ausfchenden Beränderung-beruffte bas Dom-Eapitula.1592.@amb: 
Rage nad) Weynachten / und ferner ben A.15 33.den 23. Yan. Die Lands-Staͤnde zuſammen, 
and fiellten denfelbenwor, wie Gebbards ir ande allen mit felbigen getroffenen Padis 
und Conrentis zu wieder, und erfuchten bierauf jo wohl dem Pabſt als Kayſer fievon einen 
folchen ſchaͤdlichen Erz-Bifchoff zu entledigen. Abfonderlich bezeugten-fich unter den Cano- 
nis der Dom-Dechant, Anron Graf von Schauenburg / und der Ehor-Bifchof und Theſau. 
arius Herzog Friedrich von Sachſen⸗Lauenbutg uͤberaus eifrigſt, und ſuchten Sebbards 
Aunſchlaͤgen auf alle moͤglichſte Art und Weiſe vorzubengen. 

Pabſt Gregorius XIII. ermahnete auf den erſtenRuff Sebbarden in einen brere d d.i7. 
ODec. M. 15 32.anfangs ganz glimpflich von allen wiedrigen Vorhaben abzuſtehen, und lieh hm 
auch durch den Chur· Fuͤrſten von Trier alle freundl. Vorſtellung mündlich thun. Nachdem 
aber dem ohngeacht der voͤllige Ausbruch von Gebhards Religions-Aenderung erfolgte, ſo 
ſendete er den Cardinal Andream von Oeſterreich, und Franeilcum,Bifchoffen von Vercelli, 
ald Commiflarios , nad, Coͤlln, die ganze Sach zu unterfuchen; wie diefelben nach Speyer 
kahmen, ſo wolte ihnen der Pfalg- Grafbeym Rhein lab, Calımir weiter Fein ſicher Gleit ges 
ben, daher der Cardinal zurud blieb , der Biſchoff von Vereelli aber durch einen groffen 
Umweg doch endlich in Coͤlln anlangte, 

Kayfer Rudolph. II. lief auch Ehur-Fürfi Bebbarden durch drey gleich einander fol, 
gende Abgefandten ‚ben Cammer- Afeflorem, Andream Gailium, Jacob. Kurzen von Senff⸗ 
genan,umd letzteus durch Dank Greuͤnern Er her daß guadigfe andenlen, daß mann 
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erfeinen Stanb und Religion zu ändern, und in and fi zu begeben entichlsffen, er thrm 
in demſelben für-feine Derfohn feine Maß zu Heben, nad voriufpreien hie we 
er vielmehr felbfi bey feiner hohen Geiſtl. Obrigkeit verantworten möchte, feudern er ſolte 
nur vermög ber Neiche-Confkitutien und Des Religions - Friedens, wie auch wegen feiner 
ſelbſt geleifteten Eyd uud Pflicht, das Erz-Stifftecödlin famt verfelben Yand und Leuten und 
Einfommen,als ihrer Kayſerl. Majeftät und des Heil. Reiche Lehen und Regal, fo ihm ohne 
dem noch nicht verlichen, gutwillig abtreten , und fein Gewiſſen mit thaͤtlicher Innhaltung 
andern fremden Guts mit nichten beſchwehren, noch durch fernere Weigerung und Kriegs- 
Gewalt, su feinen ſelbſt und des Erz-Stiffts verderben Urfache geben. 
Es fruchtete dieſes alles aber fo wenig, daß vielmehr Churfuͤrſt Gebhard A, 1523. ben 
2. Febr. n Bonn ſich offentlich feine fo lange vorhero geliebte GräfinAgnes durch Zachariam 
Vrſinum, einen Reformirten Geiſtl. Öffentlich antrauen ließ, hierauf die Ehurfürkl. Schag- 
Eanımer ‚u Brhel ausleerte,die®tadt Bonn feinem Bruder Carln mit einer ſtarken Befagung 
überließ, und ſich mit feiner Gemahlin nach Arensberg in Weftphalen wendete , woſelbſt er 
einen Land-Tag hleite. Er pubilchrte auch daſelbſt durch den Druck den ro. Mart. einen fe 
betitult gründlich und wahrhafften Bericht nit XXXIL, Beplagen, warum er ſich in Seriegs- 
Ruͤſtung zu Beſchuͤtzung feiner Band und Leut, und eigencr Perſohn wider feine Feinde zu bes 
geben genothträngt , auch aus was rechtmäffigen Urfachen er die Freylaffung der mehren 
| Bheifl.Religion ugfp. Confeſſios verſtattet / und mas ihm in Ehlichen Stand su begeben 


eget habe. | 
Es erfolgte hierauf den 1. Apr. ber Paͤbſtl. Bann, und ben 26. dieo deffen ſolenne Ext, 
fegung vom Erz Stifft. An feine Stelle ertuchlte das Dom-Eapitul den> 3. May obbemelden 
fehr mächtigen Herzog Exnften von Bayrn , Bifchoffen zu Srepfingen / Hildesheim und ft, 
tich sum Erj-Bifchoff. Herzog Friedrich von Sachſen⸗Lauenburg verficherte fich Kayſers 
—* are f en und audern Derter in Erg - Stifft mehr; daß endlich Gebhaud 
N ont behielt. 

Wie aus diefen Funken ein groffes Kriegs-Femer su entbrennen ſchiene, ſo nahmen ich 
die drey Eyanı — A ind A Sad hab Brandenburg ‚ ingleichen der Pfatz- 
Graf Job, Cahmis, uud der Erz - Bifheffvon Brehmen Heinrich, Herzog von Sachſen- 
Lauenburg Sebbards eyfrigſt an, und erfischten ſchrifftlich fo wohl dem Kapſer als das Eſ. 
niſche Dom - Eayitul, daß es beſagten Ehur-Fürften an feinen Chriſtlichen Vorhaben 
nicht hindern möchte, weil alles ohne ihren Nachteil gefchehen folte. Allein das Dom-€ a 

itul hielte fhom Die publicirtegrenftellung des Exercitti Der Augſp. Confeſſion, und die Bey⸗ 
eitfenungdes Geiſti. Vorbehalts ſich für allzu nachtheilig, und ſteiffte fi) aufden Bey: 
ftand des Herzogs vonClere,und des Herzoge von Parma aus ben Spanifchen Niederlanden, 
wuſte auch gewiß, bag weder Der Kalſer nuch der Pabſt dergleichen Umſturtz des uraltenEri- 
Stifte Ce nimmermehr zugeben märden. 
Man fieng zwar an (ebe [darf in Säritien von der Sültigfeir bes Seiftl. Vorbehalte 
{n Religions-Brieden gu difgusizen, vermoge welches, waun ein Geiſtl. Stand von der 
Eatholif.Religion abtrit,er feine Geiſtl. Pfrinde alfobald,ohne einige Wieberung, jeboch feis 
nen Ehren —— muß, und behauptete / das ſolcher alleine yon ben Catholiſ. 
Staͤnden hergefloſſen, die Otaͤnde ber Augſpurgiſ. Confefkon aber ſolchen nicht gemilliget 
und gut gebeiffein , vielmehr wider felbigen proteſtiret, auch faft auf allen nachfolgeudenr 

Meichs-Lägen ſolche Proteftationes wiederholet hätten, weil derſelbe ohne ordentliche zus 
thun dar Kaiſerl. Dinjeftät verabfaffer , und dem Paſſauiſchen Vertrag hierinnen nicht nach⸗ 
. Ze gegan⸗ 


“befommen folten. E#murde imar aus allerhaı 
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e Bingen an , alleine DRaı id Trie 
eafanDieren fi , daf nach einmabl —— Excomemuaicition fie ſich Inh 


ve, dm alte Hülffe verfprochen hatte. D 
Sachfen und Brandenburg fhlugen endlich bey einen — Ehurfürkten-Tag im Mayrız 


ich hat 
Gebhardszufand wurde demnach von zeit zu seit ſchlechter um ahl da er endli i 
———— —XR Sſenbure —— diefelbe zu ei m FIN 1583. aan nt 
Ernf nahm eine erdenl. Belagerung diefed Orts vor. 8 Mangelte darinnen weder an Wein und 
Brodt,jedacd an Sali,Hols und Lit. Endlich —RX auch das Geld, davon die Soidaten ihren Gold 
L J noch im Kirchen vor uen filbernen@efchirre dere 
da) — wen und ein halb Loth gemänzet,als auf diefen Bogen abgebildet if, alleine 
reichete nicht lange au. 

Wie alfo fat es mit Diefer Stadt aufdie Neige kommen wolte, ſo warnete eb: 
der Carl,d a in Zeiten auf feine Sicherheit bedacht fepn,und ef heimlich aus Ver nenn 

te, die Soldaten befahmen aber darvan auch Nadjricht, und beobachteten D""  — 
Nachts fofleifig, dag Diefes nicht gefchehen Funten, Churfürh Ernft aber gab fh a 
iegeln, und verſprach ihnen nicht nur eine volfemmene Verzeyhung ihres 
nens, fondern auch eine völlige Bezahlung ihres ruditändigen Eolds , bedrohetefüi 
Executien der Kaiferl. Achts-Erklärung, wann fie fich Lömger widerfpänftig erzei 
nun aug alle Hoffnung iu einen —8 abgeſchuitten fahen , fo empdrten fie fü 
und liefertenden a8. Jan.A. 1584. die Stadt, hebfl ihren gefangen genommienen bi 
dasiten ‚ Carl Truchfäflen von Wahburg.dem € aaa infeine Gewalt. 

Nachdem alfo Bebbard auch Bonn eingebüffet Hatte, fo fiengen Die WeRphälinger auch an zu 
wanken und fich nad) ihren nenen Herrn umzufehen, Dahero entlich Bebharb fich gendthiger faheyfi 
mit feiner Agnes moanderd hit su foenden. CErgiengalfoerklich zum Prinzen von Oramiem na, 
Deifft, der ihmeinemeile avar. im Haag unterhielte, aber weiter mit einer Armeefich feiner anzunehe 
mmaı niemahlsin Willens hatte. Bor dar ſchictte er feine Agnesnad) Engeland un die Königin Ele 


& erh ,welcheiefelbefichentlich um Hülfie erfucheumuße, al8 fieaber erfuhr , wie ihr Damapliger 
—A ſo wurde fie 












Tavorit,der Oraf von Fffex,allaw dftere nächtliche Cohferenzen mit der A; 
baräber fo enfferfichtig Laß fie ihr gu enthistben tieß , fich eilends aus dem aa zu mac), 

Nach ihrer Zurudkunft verfügte ih Gebhard nach Straßburg, und lebte dafelbfi als Dom. 
Dechant in felbigen Damahls von beeden Religions- Verwandten geteilten Dom- Eapitul noch 26, 
Jahr ‚big er an der Colic und Gteinfhmerjen A. 6er. den 2r. Day shne Kinder verkerb, nachdeme 
er. in allen 53. Jahr und 6. Monath gelebet hatte. A. & . den 18. Jun. war auch in felbiger Etadt 
gis Brnder Carl verfchiedeh ; nachdem ihn Ehurfärfi Ern feiner Gefangenfhaftt erlafien , vepen 

’eichnam blieb aber fo Jange unbegraben liegen , bi Bebbard auch nerfiorben, da datın Diefe bepde 
Fi aa, — abe ebenen fo — undeinigmiseluander gelebt hatten, in ein Grab in Venner 
n . 1607. beerdigt wurden, 
jederman war —E völligübergeiget „Daß nicht ſo wobl die Peisuns jur Evangeliſ. War⸗ 
beitzals die unordentlicye Liebe un der fhönen Or, Agnes CThurfuͤrſt Bebhardenau einen foldyen Bee 
innen werleitet hatte. Er würde dem ohngeacht son den beeden Ehurfürfien von Sachfen und Brake 
Senburg mehr Hälffe erlangt haben ‚mwoferneer nicht zu den K. irten gefreten wäre, als welche 
bazumaapi Rich nach gar Feines Religioms Friedens zu erfreyen hatten; Uber Diejes war eın beweibt, 
Erz-Bihef von ein, weiche⸗ a en Kittel einer gefreuen Tochter der Kb 
— —— er Catbonſchen sine ſo nole dentuche Gar, ak fe 
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cher daB Äuferfe wärben gewagt haben , als dieſes zu zugeben, dabere auch Bebbarbe sanse 
—XREEI 


Sache keinen andern Ausgana haben. konnte. Vid. Mich. ab Iſſelt lidris IV. de belle 
Londosp. in Contin Sleid, T. IL ib, 22. ad b aa. Ada publicatunc emifl Strada. Lu. V. 
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ine vondenBöhmifchen&Ständen fub urraqucbey En 


ihrer Empörung Y.1619.geprägtesjchrrasesStiute Geld 2 


1. Beſchreibung deffelben. 
erſten Seiteiftin einer Rumdung eine gefchlo ’ 
an —— 


Böhmen. 
eher andern&eite iſt wiederum in einer Rundungder aus dem Boͤhmiſ. 
Meiche, Wappen genommene aufrechts ſtehende Loͤwe mit berausge ent 
Bunge © en —— —— über einander gefchlu 
ve; + BO FO —ã—— di. I ran — — 
e > n e / wel 
vet graue äingefoßte, und den Werth der‘ anzeigendeZahl — 


einander 
"ifo orifche Erklärung deffelben. 
Bon Zeiten des Hufliten Weſens waren die Stände und Unterthanen des 
Königreich Böhmensder Religionnach in die Communicanten füb Vna, 
und fub Vtraque ſ feilicet ein Sacra Goena in let. genoffen 
nad beminConctli — ——— 
— — = —— * 
A r ein ‚ompa er en unter 


ER 


VB — KM 
fonften gehalten, den Römif. Pabſt für Das Dber-Hauptder Chriftl. Kirchen 
zu errfennen,und allen andern Articuln des@atholif. Glaubens beyzuflichten. 
Nachdem aber von beeden Theilen denen PragerCom —5 — nicht nach ge⸗ 
lebet wurde, und ſehr viele von den Vttaquiſten Feine Mitglieder der Roͤmiſ. 
Kirche ſeyn wolten / ſondern nachdem ſich zur Evangelif. Lehre bekenneten, wel⸗ 
ches zu noch groͤſſerer Streitigkeit Anlaß gab, ſo hub endlich der guͤtige Kaiſer 
und König Maxim. II. die Compactara völlig auf,und gab A. 1575. quf einem 
u Prag gehaltenen Landtage den Ständen fub Veraquedie völlige Vergoͤn⸗ 
isung nach einen aus ber Augfpurgif. Confefliongemachten Ayffas vonihe 
ren sun öhra ehriftenthum zu een zus Ihnen aber ee Ir 
des Erzbifhoffs von Prag A. ı605.gemachteSynodal-Decreta dieſe Freyhei 
wolte ſehr befchnitten ‚ja faft gänzlich wieder aufgehoben werben; fo erſuchten 
fievonneuen 8. Rubolphen II. um Erhaltung und "Beftärtigung ihrer alten 
toohlhergebrachten, und mit Belieben und Gutheiſſen allerfeits Stände und 
Religions-Verwandtenin Königreich Boͤhmen, gemachten Derträge, und 
erlangten Religions-Privilegien, und erhielten auch von felbigen A. 1609. 
Donnerflags nach S. Procopii , den Majeſtaͤts Brief / des Inhalts, daß ı die 
tände von Dem Glauben (ub una et fub utraqye einpnder nicht betraͤngen 
der ſchmaͤhen, ſondern als gute Freunde bey einander fiehen folten, 2) bag Die 
ſub Vtraque ‚fo wohl bieder Herrenund Ritterftand, als auch bie Prager, 
- Ruttenberger und andere Städte mit ihren Unterthanen, und in Summa alle 
Diejenigen, bie Ir Äh der A, 1575. uͤberreichten Boͤhmiſ. Confeflion bekenne⸗ 
sen ‚ihre Chriſtl. Religion fub urraque nach inhalt der Tonfeflion, und ihe 
rer mit einander aufgerichteten Bergleichung, —A— allen und jeden 
Orten treiben und uͤben und bey ihrer Priefterichafft und Kirchen Orduung, 
biß zur gängt. Chriſtl. einhelliger Vergleichung wegen der Keligion im Hei 
- Meich gelafien werden fölten, 3) daß den Ständen fub utraque das unter 
Prageriſche Confiftorium,und Die ihnen vonAlters her zugehörige Pragerif. 
Academia in ihre Gewalt und Verſorgung wieber gegeben tourbe, mit dee 
Bewilligung, daß fie dag Confiftorium mit ihrer‘Priefterfchafft erneuern und 
ihre Prieſterſchafft, ſo wohl in Boͤhmiſcher als Teutfiher Sprache, aufnehmen 
unnd einſetzen Fönnten,ohne alle Berhinderung des Pragerif. Erz Biſchoffs in⸗ 
gleichen aud) die Vniverfitzumit taualichen und gelehrten Leuten beſetzen. 4) 
Daß fre über dieſes beebes aus ihren Mitteln gewiſſe Perfonen zu verpflichteten 
Defenforn verordnen, und alleine mit Inftra&tion verfehen möchten. ) daß - 
im Fall jemand aus den Ständen ſub utraque uͤber die Kirchen und Schulen, 
fo fie albereit haͤtten, noch mehr aufbauen laffen wolte, er folcheschne alle maͤn⸗ 
nigl. verhindern jederzeit frey thun koͤnnte. 6) daß niemand von ſeinen Obern 
von einer Religion abgemender, und zu bes Gegentheils Religion mit: 
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Gewalt, oder einiger andern erbachten Weiſe folte getrungen werden. 7) da 
ſie bey diefen allen zu ewigen Zeiten vollkommentlich und gänzlich ohne Schmds- 
lerung gelaffen und gefchüget werden , und feine andere Selehte deßwegen jes 
mahls ausgegeben ‚noch angenommen werden folten. Ferner bewilligte K. 
Mubdolph I. gnädigft, daß die Stände ſub Vtraque den vergönnten, und vom 
- Ihnen aus allen dreyen Ständen in gleicher Anzahl geordneten Defenforibus 

Die Macht geben konnte, auf alles basjenige, fo Die Religion fub utraque und 
Die Berfehung des Confiftoriiund Academie betraff, ohne ihrer Kaiterl. 
Majeſtaͤt Bemuͤhung  Abkung zu geben/ anzuordnen , zu componiren / oder 

reformiren :deßgleichen ‚ob es die —8 erforderte hierzu die Obriſt 
dand · Officier und Ihro Kaiſerl. Diajeftde Raͤthe zu nehmen / fo ſolten nur als 
leine die ſo ſich zur Boͤhmiſ. Confeſſion bekenneten, Dazu gegogen werden, in⸗ 
gleichen ſolten fie aus jeden Creiß bey c. Perſonen aus der Gemein zur Berath⸗ 
Khlagung und Eroͤrterung der ſelben Sachen nach Prag erfordern Tönnen. Alle 
fuͤrfallende Religions —**8 aber zwiſchen denen ſub una und ſub 
utraque ſollten Durch ein ordentliches beſetztes Gericht von 12. Perſonen zu 
beeden Theilen binnen 6. Wochen rechtlich entfchieben werden. 

Ohngeacht nun alles dieſes auch vom K. Matthia volfommen beftättiget 
wurde, ſo ereignete fich Doch nach dem zwiſchen den Ständen fub una und fub 
utraque allerhandlinvernehmen und Streitigfeit, daß endlich A-1618.ineitte 
erfchröcklishe Empoͤrnng ausbrach. Dienechite Selenenheit gab Darzu ‚der fo 
wohl von dem Abt su Braunau, als dem Ersbifchoff von Prag bev den Berg⸗ 
flecken Cloſter·Grab, ihren Evangelif, Unterthanen A.ı6 1 1. mit Gewalt vers 
wehrter Kirchen Bau. Denndie Defenfores behaupteten / Daß diefe nach, 
dem Majeſtaͤts Brief hiergs berechtiget wären ; der Kaiſer aber A. 1616.de- 

clarirte, daß in demſelben nur allen den Ständen, und nicht ben Linterthar 

nen ‚umd abjonderlich denen, founter Geiftl. Obrigkeit ftünden , Kirchen zu 
bauen, bewilliget worden ; worauf auch "Befehlergieng ‚Die neuerbaute Kirche. 
gu Bramau zu verfperren ‚und bie Schlüfiel in die Boͤhmiſ. Canzlev zu legens 
Und als die Braunauer dieſem nicht nachfommen wolten, fü wurden einge 
son ihnen zu gefängt. Hafft gebracht. Der Erzbiſchoff u Prag aber ließ Die - 
neue Kirche zu Grab wieder abbrechen. 

Dieſes veranlaffet Die Defenfores A. 1618. eine Verſammlung ihrer 
Glaubens · Genoſſen von den 3. Ständen auf den 21. May in Prag auszus 
fchreiben / um zu berathſchlagen, wie fie denen wieber ihre wohlerlangte freye 
Religions Ubung bißhero ſich eräugnenden Beſchwerden abhelffen koͤnnten. 
Der Kaifer hingegen reſcribirte von Wien den 1. Martii an die Statthalter 
and Raͤthe, daß, weil Die ſub Vtraque wenter um ſich greiffen wolten, us | 
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ber Majeſtaͤts Brief,und Die zwiſchen beyden Religions Verwandten in Boͤh⸗ 
men getroffene Vergleichung zulieſſe, fich frembder Unterthanen in unbilligen 

Saden, wider Ihre Ma ich t Refolutionen , mit Verſtaͤrckung in ihrem 
—XR ‚un ie — * wider ihre Kaiſerl und 

nigl. Perſon nhaͤtten, ſo ſolten fie 

dere citiret haͤtten, ernſilich befehlen ‚ immittelft, b ae wieder . 
——— ob oder ae re * wuͤrden, feine 









die Stände, eines jedweden Berdienfin 
er & — I— Staͤnde ſub Vtraque 


cemon der e, die Dor Wache, des halber von on Keen 
aAllemahl verflärfet würbe. 
Den 23. May begaben ſich die in dem Collegio Carolino abermahle 
Ess gefommene Stände ſub Vtraque, ohne vorher gefbebenes geb 
— — Een. 
"König atthaltern in mi : Da dann 
itſchin erfliich Diefelben b daß fie dem en 


haͤtten, daß ſie ni 

den Ständen ſub Vtraque hißhero geſendet ie ʒ da aber di 
N Releriie an Enen beymaße, iſerl Majeſt 

a ® 


—* Ne ni — — * 

en. Ob nun wo en, 

ee alır Rechtl. Interfchungguusterwerffen,& wurde doch ber Zerüt der * 
un 








2 j % JC * J 309 
ungeftümmen und ſehr ſchwuͤrigen Stände durch das hefftig anhaltende WMort 
wechſein noch größer ſo dag endlich Graf Heinrich Matthesvon Thurn, Leon; 
hards von Vels, Warket Werka hervor tratten ‚den Oberften Burggrafeg 
Adam non Sternberg, u.den einen Statthaler und Groß⸗ Priorn des Mathes 
Ordens aus der Canley nach Haufe führeten, ferner Wilhelm Popel von 
kowitz, Hanß Lidtian Ritzeham / Ulrich K Paul Kopliers und Mar⸗ 














tin Fruͤhwein, die andern zwey Statthalter, FJarabin Borzita von Marti⸗ 


gene Smeczanky genannt, und 
ichter , freventlich anfaßten, und 
aben hinunter warffen, welchen auch 

mufle. Sie kahmen aber alıe 
Schickung mit dem Leben noch darvon. 
ch Hülffe feiner Dies 





——n— Reichs Einkommen anfich sogen / daß Schloß Cariſtein eins 

nahmen eind fo genannte Landes· Defenſion anſtelleten, vieles Volk su Ro 

und Fir anmwarben , Die Jeſuiten aus dem Königreiche verbanneten, die mit 

Der Kron Böhmen vereinigsen Länder, when Sdheßen und Laußnitz, Di 
. au 


> 810 A 
auch die Defterreicher und Ungarn zu gleicher Empörung anreitzeten, durch abgeſchickte 
Gefandte von frembden Potentaten Hülfte verlangeten , und in allen nicht anders 
ten, ale ob fie K. Matthiam nicht mehr für ihren vechtmäffigen und gehuldigten König 
und Oberherrn tiber fich zu erkennen hätten. Sie führeten fo gar in ıhren, nachdem 
angefchlagenen Paremıen ımb publicirten Verordnungen ben Zitul: Ibe- Buaden Enz 
den von allen 3. Ständen Diefes Königreichs Böhmen fub Verague Verssdnere zum 
Aerren Direktores und Landraͤtbe. 

Kaifer Matthias gebrauchte anfangs hrerben bach allen Glimpff, und fuchte im 
einem den ı 8. Junii batirten Patente den Gtäuden den Irrwahn su benehmen, als wann 
er den MajeſtaͤtsBrief, und ihrer freyen Religions - Ubung hätte Abbruch thun wollen / 
verfprach anſehnliche Perfonen zu Erörterung alles Mipverfiandes ungefäumt ju ver: 
ordnen, befabl alles anf Gebot einzuftellen, abet geraorbeue Wolf abzudanken, und mit 
Worten und Merken gegen einmder melter nichts vorzunehmen, wolte alsdaun 
ſelbſten feine Werbung, zu welcher er durch der Böhmen Kriegs - Ruͤſteng veranlaffet 
worden, auch aufzuheben. Es wurbe aber alles dieſes tauben Ohren gelast ; d 
als die Böhmen in ihrer Unruhe fortfuhren,, und aus allen Städten die Kalferl. Be 
fagung mit Gewalt auefchaffeten , fo machete der Kaifer auch Anflalt die Böhmen mit 
Krieg wiederum zum Gehorfan zu bringen , und ſchickete Derohalben im Auguſto dem 
Grafen Dampier und Bucquoy mit einem anfehnlichen Kriegs-Woll gegen fie. Bey Des 
zen Anzug fuchete zwar der Ehur-Fürft von Sachien und der Herzog in Bayern durch 
ihre Dermittelung alles fernere Unglück zu bintertreiben ; fanden auch ben gätigfien 
Kaifer gar ſehr geneigt dazu; alleine Die Böhmen bejeigten ſich hiebey fo unbillig, daf 

re vorgefchlagene Mittel zu Derubigung des Königreichd Sachfen und Bayern felb 

en verwarffen; wie Dann auch die Boͤhmen unter währender biefer Handlung für Pils 

ſen ruͤckten, und nicht eber nachlieffen , als biß ſolche Eraſt von Mannsfeld nah eis 

ner Belagerung von 7. Wochen ben 21. Non. einbefahm. Graf Thurn fiel fo gar zu 

Ausgang des Januarii A. 1619. in Defterreich ein, »länderte das Gtädlein und bie 

Probſtey Zwettel aus, und rücte ferner biß nach Stetteldorf 6. Meilen von Wien, 

wie dann auch die Böhmen den Deflerreichern zuſchrieben, fie möchten fih balde zur 

ülffe und Beytritt zu ihnen caregorice erllären , fonflen würden fie ihrer , um ühren 
eind Abbruch zu thun, nicht fchonen koͤnnen. 

“Unter diefen gefährlichen kLaͤufften ſchloß N. Matthias den 20. Martii A, 161 
Die muͤden Augen. Worauf fo wohl die Erb-Folge des Erz: Herzosthums Oeſterreich, 
als die wärklicde Regierung des Königreich Böhmens, und der demſelben einverleibten 
Länder, auf — Ferdinand den U. ais A. 1617. den 29. Julli ordentlich ges 
kroͤnten und gehuldigten König fiel. Dieſer that unter dem 21. Martli den hinterlaſſenen 
Kaiferl, Statthaltern su Prag des Kaiſers Todes - Ball zu wiſſen, erklärte fich nach Aus⸗ 
weiſung des bey feiner Krönung gegebenen Rererfes innerhalb 4. Boden die Conärma- 
sion aller gemeinen Landes Privilegien dem Obriften Burggrafen —— 
Dran zu ſeyn, das Königreich wiederum in guten cus· Stand zu fegen , und b 
bahero dem Kaiſerlichen Kriegs- Volt unter den Grafen von Busgncy Bubeweis 
indeffen alle Feindthaͤtligkeiten ejniuftellen. Es erfolgete auch wuͤrklich in geſegter Zeit 
Die Königliche Befldttigung der Privilegien in allen Yuncten nnd Claufuln , nebſt einen 
Schreiben an biedes Herren - Nitter und Burgerflandes zu Prag verfammlete Ei 
ner, woriumep er guädigfi begehrete / fie felten gewiſſe Perſenen zur Untersebung , Die 
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den entſtandenen Unweſen am geſchwindeſten und beſten koͤnnte abgeholifen werden, zu ben 
Königl. Hofflager abordnen. oo 

ie Dire&ores aben wegerten fich das Königl, Schreiben anzunehmen ‚weil es nichk 
an fie, ald Direores der Stände fab Veraque, überfchrieben fey , befablen auch ihrem 
Kriegs-Volkfeinen Waffen⸗Stillſtand / ſondern ermahneten vielmehro ale die Ihrigen, 
in guter Bereitſchafft zu ſtehen, beklagten ſich auch in einem Schreiben, an Chur ⸗Sach⸗ 
ſen, daß ſich Ferdinand, ohne vorhergehende Erfüllung der Requißtorum, der Regierung 
hes Königreich Boͤhmens angemaſſet, und die Perſonen wieder in die Reichs Aemter 
geſetzet, fe die Urheber alles bißherigen Unheils geweſen wären; Der Graf Thurn mes 
ete e8 fo gar abermahls ans Mähren in Deflerreich einzufallen, mit 6000. Mann bey 
Bilde über die Donau zu ſchiffen, und ſich der Vorfladt von Wien zu bemächtigen. 
Er blieb daſelbſt auch fo lange liegen, biß ihn Die Directores, nach der yon Bucquoy Sep 
Budeweiß erlittenen Niederlage bes Mannsfelders,wiederum zuruͤcke forderten. 

Hauptſaͤchlich lieffen ich aber die widerfpenftigeu Böhmen angelegen ſeyn K. Merdi 
nanden von der Kaiſerl. Wahlbandlung aus sufchlieflen / dahero fie ben 24. Julii den 
Ehur-Fürfien von Maynz eine oetläuftige Preteftation wider bie Erforderung beffelben 
Dazu übergeben leffen „in welchenfie behaupten wolten, daß die MWahl-Gerechtigleit., 
kein Perfonal Bert, jeder Krönung oder andern Perfonaladibus anneAirt, fondern, 
tanquam reale jus nufalle und jede Rlectoratus alfa ftarf und infeparabiliser fumdiret fey,.. 
daß zu deſſelben Gebrauch, ohne Die wuͤrkliche und völige Poflefiom der Ehurfhrftenthü., - 

mer / ieiner koͤnne noch folle gelaffen werden. Da nun K. Ferdinand zu der Königl.Böhmif.,, 
Regierung niemahls gelanget, vielweniger ſich biß dato auf helle und Maaf jetzo, wieder, 
Eron Söhnen unvermeidliche Nothdurfft erfordert, gebuhrlich erzeigt und erwieſen, i0,s 
koͤnnte er auch zur Königl. Boͤhmiſ. Stimme bey vorſeyender Kaiſer-Wahl nicht gelafı,, 
fen werden, fondern die Chur-Ssurften ſollen entweder big zur Stillung der Boͤhmiſchen, 
Unruhe den Wabl-Tag verfchieben oder Die Stände der Chur⸗Boͤhmen vielmehro zu den,, 
bevorfichenden Wahl-Tag befchreiben. „ Die Chur-Bürllen aber gaben ihneu deßhalben 
Bein Geboͤr, weilfie K. Zerdinanden alle für einen rechtmäfigen König in Böhmen hielten, 
and da dennoch) die Böhmen aus ihren Mitteln eine Gefandichafft zur Wahl nach Frankfurt 
abſchicketen, fo wurde folche von ihnen wieder zurücke gewieſen. 

Dieweil nun die Böhmen hartnaͤckigt bey dem Vorſatz beharreten, K. Kerdinanden . 
wicht für ihren König zu erkennen und anzunehmen , fo hielten fie vom 23. Julii biß 29. Aug. _ 
an Prag eine General-Berfammlung aller Zöpmif, Stände und der inconporirten Länder, . . 
als Mähren, Schlefien, famt Dber-und Nieber-Laufnig ‚und errichteten unter fi) den 3 1. 
Fulii eine Conforderations Capitularion yon 100. Articuln, welcher Vereinigung auch Ober- 
und Tieder- Defterreic) beytratte.., In felbiger wurde Artic.XIV. ausgemacht, daß kein Roͤ⸗,, 
mifch Satbolifcher in den anisten Landen folte gedultet werden, der fich gu der inder Con-,, 
farderarien gemachten Werfaffung nicht anheifchig mache. Sie zogen ingleichen auch die, . 
hoͤchſten Reichs· Aemter an ſich, und verordneten Art, XVI, daß der Dberfl- Burggraf,, - 
Obriſte Eanzler,beede Burggrafen zu Carlſtein, Obrift- Land-Schreiber, die Cammerund,, °. 
Appellarions-Prafidenten ic. InSchlefien der Ober⸗Hauptmann, wie auch alle Hauptleute, 
ud Eanzler in den Erb-Fürfienthümern ‚und in Ober-und Nieder⸗ Laußnitz beede Land, 

voͤgte ıc. Evangelifhe Perfonen ſeyn folten, | 
Dabey blich es aber noch nicht , ſondern den 17. Aug. berathfchlageten fie auch K. Fer⸗ 
Dinanden jur Admiaiftraciom des Königreich Böhmens nimmermehr ju laffen, fondern ſich 
einen andern König in erwehlen, und vermeinten darzu folgende Urſachen zu haben: Ben 
* er 
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— der Evangl. Religion Erzfeind, 2) fey es mit feiner Erwaͤhlung um König von 

Öhmen ganz unordentlich und gemaltfam zugegangen, 3)habe er wieder feinen byderrds 
nung gegebenen Revers gehandelt ‚in dem er ſich bey Lebzeiten K. Matthia der Reihs-Bers 
waltung angemaflet,zum Krieg wider das Königreich Böhmen gerathen, und Kriegs Voͤl⸗ 
Bex in daffelbe geführet. 4)ba er auch noch nie zum Beſitz des Königreichs gelommen,fo babe 
er doch in Böhmen ſolche Statthalter wieder eingefeget , darch welche vorhin alles bdfe au; 
gerichtet worden, 5) habe er heimlicher Weiſe, che er ſelbſten noch zu einen Boͤhmiſ. ; 
—— worden,in einem Vertrag dem König in Spanien ein erbliches Recht zu dieſen 
- Königreich zugeeignet. Hierauf wurde er auch den 19. Aug. von den Böhmen ‚den 20.90 
den Mäpren und den aı. von den Schlefieruund Dber-und Nieder-Laufnigerndes Könige 
reichs Böhmen verluflig erfiäret,und an deifen Stelle den 36. und 27. Aug.der Ehur- Fuͤrſ 
and Pfal;-Grafbeym Rhein, Friedrich der V. zum Koͤnig erwaͤhlet. Nachdem fie suvor ühre 
Yugen we! Herzog Earl Emannelvon Saroyen, anf E. Chriſtian IV. in Dennemark, und 

Eburfürft Joh. Georgen J. in Sachſen, gerichtet hatten,unter melden berlegterediedurdg 
- den Grafen Andream Schlid angebothene Boͤhmiſche Krone wohlbedaͤchtig ausgeſchlagen. 

308 demmach die Diefem Bogen vorgefegte Muͤnze anbelanget,fo müfjen Die Böhmen ſol⸗ 
che 4.1619. in der Zeit, zwiſchen K. Matthia Tod nnd ber Erwaͤhlung bes PfalzGrafens, ha⸗ 
ben praͤgen laſſen, als welche fie für ein Interregnum hielten; Und ob wohl ſouſten alles Das; 
jenige/ was Die Böhmen dazumahl wider ihren König freventlid) worgenommen ‚von Dem 
Seribenten felbiger Zeit fleißig angefihret wird, fo fagt Doch Fein einziger von denjenigen , fe 
ich noch gelefen, daß fie auch in das Koͤnigl. Muͤnz - Megale gegriffen, und Geld fhlagen 
laſſen, und alfo begeiget Hier wiederum eine Münze eine Sache, davon in feinem Hinocico 
was anzutreffen, welche dahero aud) um defto werther zu halten. 

Die Böhmen Haben zwar Darauf A. 1620. in einer su Prag in 420 gedruckten flarfen De- 
dection yon drey und ein halb Alphabeth mit 67 Beylagen ihr uͤbles Verfahren subefhöuen 
gefacer z es hat ihnen aber biß dato noch Fein Gerechtigkeit liebender Menſch Beyfall geben 
Öflen,indem Ihre Religions Beſchwehrden gan; u.gar nach nicht von der Erheblichkeit waren, 
daß deßwegen hätte dorffen ein folcher Lerm erregt werden. Wie man dann auch inibren 
Apologien deutlich wahruehmen muß, daß fie alles haben gar muͤhſam zuſammen 
um nur einige Atteena wider den Majeſtaͤts ⸗· Brief anzeigen zu koͤnnen, und dahers daruuter 
ein Danffen Bäfterungen und Schmähungen derPfaffen mit angefuͤhret, welchen dach fo leichte 
niemand das Manl in den gewoͤhnl. Controvers-Prebigten aufder Eanzelbinden fan. &e 
Savoriärte ihnen auch in der fireitigen Kirchen-BauSache der are Buchſtabe des Majeſtaͤts 
Srief in geringſten nicht, auffer dem, bat fo nach gemeinen Rechten niemand auf fremb den 
Baden bauendarfj. Sie geſtehen auch feibiten in ihrer groffen Dedufion p. 173. daß Die 
Evangl.in ſolcher Anzahl u. groſſer Menge noch allenthalben vorhanden geweſen, daß fre miche 
auf einmahl fo leichtlich wären au vertilgen u.auszureutten geweſen, u. alſo Hätten fie gar Feis 
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1. Befchreibung der Bedächtnäs-Nlünze, 


Ufdererften Seite kniet Kaifer Ferdinand Il. mit entblößten Haupte, 

auf gehabenen Händen,und auf der — — neben ſich liegenden Kaiſer 

Crone vor der auf einem gehoͤrneten Mond ſtehenden und gefiönren 

Mutter GOttes mit dem JEſus Kinde weiches ihm die Boͤhmiſche Crone 

aufſetzet. Umher iſt zu leſen· SVB TVVM PRAESIDIVM 1628. 25. APR. 
d. i. Unter deinen Schutz. 

Auf der andern Seite find zwen gegen einander ftreitende Hauffen gar 

unfoͤrmlich abgebildet, welche die Prager - Schiacht Des Kaifers mir dem 

Pfalz Grafen voritehen ſollen · Zuoberfi etſcheinen einige Gebaͤude, welche ſon⸗ 

Der ʒweiffel die vom Kaiſer auf der Wahlftatterbauere Kirche und Cloſter vor⸗ 

"fielen. Die — rifft iſt: S. MARIA DE VICTORIA.Uuten im%fbs 

it ſtehet: VICT AFERD. U,PARTAPRAGAE 3.NOV.ı630, 
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| 2. Siſtoriſche Erklaͤrung derfelben. 
Was A. 1618. für eine geſchwinde Unruhe im Königreich Böhmen ent» 
farben ‚welche endlich F einer allgemeinen Empörung deſſelben, und aller 
emfeiben einverleibten Länder auegelchlagenvin weicher fie ihren Durch ordent⸗ 
liche Wahl angenommenen gekroͤnten, und vom ganzen Teutfchen Reich rechts 
mäßigdafür erfannten König Ferdinand 11. Erz-Herzogen von Defterreicy, 
aus ganz unerheblichen Urfachen verworffen, und hingegen den Pfalz⸗Grafen 
beym Rhein und Ehur- Fürften, Seiedrichen den V. an deſſen ftatt zuihren Ko⸗ 
nig gemachet , und ins Reich gehohlet, das iftin vorhergehenden Münz - Bos 
gen koͤrzlich gemeldet worden. Weil nun Kaifer Ferdinand, Böhmen nicht ſo 
dahinten laſſen / Churfürft Friedrich aber folches ſo mohl auf deſſen, als des 
Churfürfti. Collegüi , und infonderheit Herzog Maximilians in ‘Bayern, 
reden , Ermahnen und Bitten in der Guͤte nicht wieber abtretten wolte, ſo ma⸗ 
chete jener die allergröften Anftalten , beffelben fich wieder mit Kriegs- Sewalt 
u bemächtigen. Es würde aber viel zu weitläufftig fallen, Diefes alles umſtaͤnd⸗ 
ie anzuführen. Ich willdahero nur erzehlen, wie Herzog Maximilian von 
Bayern, als K. Ferdinands Bunds Genoſſe feine Armee mit der Kaiferl. 
unter dem Grafen von Bucquoy vereiniget, Darauf mit beſammter Macht in 
Böhmen eingebrochen, und Durch Die glücklich gefochtene Schlacht auf dem 
Beifen Berge vor Prag den Affter· Koͤnig Frie drichen wieder aus dem Reiche 
e 


etrieben. 
| Es geſchahe diefe Bereinigung zu Anfang des Sept. A. 1620, woraufFü 
Chriſtlan von Anhalt mit dem Böhmif. Wolfe ausDefterreich feinen Rü 

nach Böhmen nahm, weiter fich einer ſo flarfen Armada nicht gervachfen 

Den 15.Sept wurde u Horn berathichlaget,tie der Feind anzugreiffenwäre, 
da dann demBucquoy allzugefaͤhrlich bauchte,gleich in das innerflevon Boͤh⸗ 
men einzutringen / wie es der Herzog in Bayern in Willens hattefondern vers ⸗ 
meinte dem nach und nach in Mähren guräcke weichenden Feinde auf dem Fuße 
zu folgen, die von ihm verlaſſene Oerter zu beſetzen, und endlich ihm zueinee 
‚Schlacht zu noͤthigen; man wuͤrde auch für die Armee mehr Lebens Mittel 
daſelbſt, als in Böhmen, antreffen, und bliebe näher Defterreich‚weldyesGabor 

. aus Ungarn bey weiterer Entfernung anfallenfönnte. YBöhmen fönnte man 
nicht anderfi als mit 3. Armeen befriegen weil in Diefem Reiche allzuniel fefte 
Städte wären. Herzog Maximilians in Bayern Anfehlagaber war, geradeg 
Weges, ohne fich vom Feinde viel aufhalten zu laffen,auf Prag loß zugehen, bes 
Fähıme man biefes Herze des Königreichs wieder in des Kaifers Servalt, | | 
wuͤrde der Übrige Boͤhmiſche Staats- Eörper balde wieder auch feinrechteg 


R )oc iR jıf 
Haupt haben. Man könnte denProviantunter einer ſtarken Bedeckung ſchon 
Nadhführen laſſen. Wuͤrde ber en verzogen werden, fo koͤnnte nicht 
sur feine und die Kaiſerl. Armee durd) vielerley hin und hermarchiren, aller» 
Hand fi) ereignenden Mangel und einreiflende Krankheiten, bey der ohnedem 
ſchon ger fpäten Yahres-Zeit, gar ſehre zer ſchmelzen, fondern man lieſſe auch 
dem Feind allzuviel Zeit,fich in gute Verfaſſung zu ſetzen und frembde Huͤlffe an 
fichzu zichen. Oeſterreich Habe gnug Kraͤffte ſich gegen dem Gabor und dielln⸗ 
gen ſo lange zu wehren, biß man demfelben in Nothfall zu Huͤlffe kommen 

önnte- Bucquey muſte alles dieſes gelten laſſen, dahero der Feldzug nach dem 
Sutaditendes Herzogs von Bayern auch ferner veranſtaltet wurde, Er hatte 
aber nur deßwegen eine andere Meynung geheget, weil ex erſtlich gerne hätte 
mögen gute Winter·Quartier in Mähren genieſſen und dem Herzog in Bar⸗ 
een die Ehre eines gluͤckl. Ausſchlags mißgente, Damit fie aber gnugſame 
£ebens-Mirtel haben, auch in den engen Gegenden einander felbfien nicht aufs 
Halten möchten,fo richteten fie ihren Fortzug in Böhmen alfo ein,dag die Kaiſerl. 
Armee zur Rechten, und die Bayeriſ. zur Linken ſich Hielte; jedoch auf Beduͤrf⸗ 
fen einander allemahl beyſpringen fonnte; Damit auch die Boͤhmen ihr Abſehen 
nicht ſo gleich merken moͤchten ſo nahmen fie mit Fleiß ein wenig einen Umweg. 

‚Da verfahen es aber die Boͤhmen micht wenig, daß fie bil alliirte Armee 
. nicht länger aufden wohl befegeten Graͤnzen und Paͤhen aufguhalten fücheten, 

fondern vielmehro durch ihr ftetiges Zuruckweichen, Anlaß gaben daß diefelbe 
ahnen in das innerfie bes Königreichs gar leichte nachtringen Eonnte. Sie ge 
langete dahero ohne Schwuͤrigkeit big Pilſen, welche Stadt der Mannst 
der ſtark befehet hielte, und anfangs bem Bucquoy Hoffnung machte um bie 
Kaiſerl. Gnade, und em grofles Stuͤcke Geld zu erhalten ihme ſolche zu uͤberge⸗ 
beu. Alleine fie konnten ſich deßhalben mit einander nicht vereinigen, dahero 
man dieſe Stadt liegenließ,und nah Rackonitz fortruͤckete. Es hatte es Herzog 
Maximilian voraus geſehen / daß der Mansfelder den Bucquoy nur aͤffen, und 
mit vergeblichen Tractaten aufzuhalten ſuchen würde; alleine ohngeacht er voͤl⸗ 
lig unter ſeinem Commando ſtunde, ſe muſte er ihm doch in manchen Stuͤcken 

gefallen ſeyn, damit er ihn nur von der Stelle bringen konnte / ſintemahlen er 
immer aufzuhalten ſuchete, auch ſonſt feinem Soldaten allen Muthwillen 
verftattete, ‘Den 20. Dit. verlangte Der fal;-Sraf durch den abgefchickten 
Obriſt Lieutenant von Schlammersdorff ſich mündlich auf gut Teutfch Ver⸗ 
grauen und ®lauben,mit Herzog Maximilian ie beiprechen ; dieſer aber bes 
hrtedagegen von ihm, fich vorhero zu erfiären, dag er Böhmen an dem Kaiſer 
sollfommentl.abjutretten gefonnen,bahero aus ber Unterredung nichts wurde. 
en Rastonig legte ſich war ihnen einige ta und Ungar Döle im 
Du | r ⸗ 
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Weg es kahm aber nur gu etlichen Scharmügeln, bey welchen einsmahls ıg. 
Banerif Reuter, 250. Boͤhmiſ in die Flucht brachten. Bucquoy ward auch 
daſelbſt von einer verflogenen Kugel an das Männliche Glied geftreifft, er fügte 
aber tächtend: Per quæ quis peccat, per eadem punitur. Alsden 5. Nov. 
die Kaiſerl und Bayeriſ Armes zuerſt vonbemetdten Ort den Aufbruch wies 
der machete,und nad) Serakoniz N rtgienge fo wurden erftlich Die Böhmen in⸗ 
ne, daß dieſelbe in Willens haͤtte der Stadt Prag nunmehro ſich zunaͤhern, da⸗ 
hero der Fuͤrſt von Anhalt, und der Graf von Thurn eileten, fo ſehr als fie ums 
mer fonnten,, ihnen zuvor zu kommen / und fie mit der ganzen Boͤbmiſ. Mache 
auf dem IBeifen-"Bergevor Prag zu erwarten. Herzog Maximilian in Bays 
ern und ſein General Tilly ſetzten Ihnen zwar auf das eifrigſte nach, um fie auze 
greiffen, ehe fie fichhin rechte Verfaſſung fegen Fönnten. Bucquoy aber, der 
* dem empfangenen Schuß doch etwas übel aufbefand, oder nur eine: 
Maladie ſimulirte, und dahero mit feiner Armada nicht ſo begierig eilete, bath 
inſtaͤndigſt den Angrief fo lange zu verſchieben biß er auch dazu geſtoſſen / welches 
ꝓpg Maximiſian Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt zu unterthaͤngen Ehren mar 
iligte ‚jedoch denſelben ımabläglich antrieb, ihm aufs baldigſte zu folge, 
ehe ſich der Feind völlig verfchangete- | 
SGs hatteaber Chriſtian Fuͤrſt vou Anhalt feine Schlacht · Ordnungan ber 
meſdten Ort alſo angeordnet: das Corps de Bataille formirten Wechfels- 
Weiſe nach ber Länge geſtellet x. Compagnien zu Fuß, und s. Corner Reu⸗ 
ther, hinter welchen eben fo viel.auf gleiche Weiſe rangiret waren. An beeden 
Enden als zur rechten Seite flellete ee ©, Coraet Reuter unter Dem Obriſt 
Erutnant Ctreiffen, und zur £mfen auch ©. unter dem Obrifi- Lieutenant 
Sbubna. Zu aberhinterſt poſtirte er 6ooo.von den Bethlen Gabor zugeſchick⸗ 
te Hungarn. Im Thiergarten ſtunden zur Referve 2. ganze Regimenter Fuß⸗ 
Volk, als das Anhaltiſche und Weinmariſche, mie auch die e 
Guardia. Zur rechten Hand der Schladyt-Orduung waren 3. Feldſtuͤcke ger 
met, und ur Linken andy fo viel im zwey noch nicht ganz aufgeworffenen 
anzen. Das Fuß Volk, ſo ſich in allen auf 37. Compagrrienbelisf, com- 
mandirte der junge Graf son Thurn, ber Graf Schlick / der Graf von Hohen⸗ 
lohe un der Obriſte Caplier. Der Reuther waren 54. Corner unter ben jungen 
Fürften von Anhalt, Gr. vonStirum , Iſſelſtein, Hollach x. Der Fürftvom 
Anhalt fotte in alten nach feiner Mufter- Nolie 18000, Mann su Fuß und 
zocoo mu Rob haben, ohne die Ungarn, er haste danumahl aber kaum ao0ooo 
Mann benfamme Ä —— | 
„ Der WeiſeBerg welchen fieeingenommen, iſt zwar micht fo hoch und rauf, 
jedoch voller Huͤgel und Gruben, wie auch ſehr ſandicht in Dex Anhähe, eben 
e& 


— — 


22.08 ZU nr 


—— — ET ——— se ER 
aber auf ſelbige iſt eine ſchoͤnen Cbene / welche allgemach gegen Prag zu abhängig 
wird, ingleichen ein Koͤnigl. Thier garten mit einem Luſt⸗ Hauß sum Stern ges 
nannt. An der andern Seite, wo die von Rackonitz ſich zuruͤcke ziehende Boͤh⸗ 
men zuerſt ſelbigen occupiret, war ein kleines Bruͤcklein über einen Moraft, 
welches dieſelben zwar gluͤcklich paſſirten, aber auch zu ihren groͤſten Nachtheii 
baide verlieffen ‚wider Willen des Fuͤrſtens von Anhalt; indem ſie an felbigem 


Die ihnen fo fehre nacheilende Bayern hätten gar leichte mit blutigen Koͤpffen sum _ 


ruͤcke weiſen koͤnnen. Es wurde aber folches vondem Gr. von Hohenlohe wi⸗ 
derrathen, welcher dafür hielte, daß man an einem nody bequemern Orte ſich 
lieber mit Dem anziehenden Feind in ein Gefechte einlaſſen ſolte. Worauf dann 
auch der Tilly ſo gleich ohngehindert nachruͤckete. . 

Wieden 4. Nov. endlich die Raiferlichen und Bayeriſchen den Feind 
auf dem Weiſen Berge söllig erreichten , und wegenLieferung einer Schlache 
Kriegs Rath hielten’ auf welche Herzog Maxim. und der Kaiſerſiche Ge» 
neralVerdugo fehretrang, fo mar Bucquoy wiederum anderer Meynung, 
end wolte es durchaus nicht billigen, daß man mit einer, durch einen. langen 
Marſch fo (ehre ermüdeten Armee; den auf einer Anhöhe fo wohl poftirtem, 
md ſchon zimlich ſtark verſchanzten, auch mit frifchen Volk aus Prag zimlich 
verſtaͤrkten Feind, ſo gleich angreiffen fette; ſondern er rieth vielmehro, daß man 
neben hin zum rechten Seiten, auf die Stadt Prag zugehen ‚und dadurch den 
Feind ans jenem Vortheil locken folte. Alleine wieder Obrift. Lieutenant 1a 
Motta des Feinded Verſchanzung recognofciret hatte, ſo fand er dieſelben 
noch nicht in folchem Stande, daß ſich die Kaiferl, dafür hätten Urſache zu 
fürchten gehabt, und daß vielntehro zu beforgen wäre, daß man beym Vorbeh⸗ 


4‘ 


ziehen von dem feindlichen Geſchuͤtz weit mehrers, als bey einem Angrieffroinde ' 


ausiuftchen haben ; dahers endlidy ſolcher in GOttes Nahmen refolvinet / 
and die Armee in 3. Linien geſtellet ward. Zur Rechten befanden ſich die Kaiſerk 
und zur Linken bie Bayrif Voͤlker. Zwiſchen den Regimentern von der In- 
fanterie waren allemahl auch Squadronen Reuter pofkirer; zuletzt hielten die 
Coſaken, Croaten und Ungarn zu Pferde. Piaſecius meidet 
dieſe Armee juſammen 50000. Mann ausgemachet; aber Ram 
ſichert, daß ber Kaiſerl. nur 12000. geweſen, indem bey 12000. Mann hier 








md da, wo anders hin commandiret geſtanden. Unter ben Kaiſerl fuͤhreten 


nad) dem Bucquoy das Commando Tieffenbach, Maradas und Verdugo. 
Den den Bayriſchen Trouppen war Tilly General Lieutenant, - 

Weit Bucquoy wegen feiner Derteundung nicht u Pferde figen konnte, fo 
führte ber Kaiſeri General Wacht· Meiſter Tieftenbach und Tillysmifcyen 
12.005 s.hr.die Armeg gegendien ap Man tmpfiapg einander ju.bens 
den Seiten mit vielen Stuͤck· Schuͤſſen, — 5 — bey einer halben Stums 





war, eshabe 
autbenftein wer. 
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ehe man fehen Fonnte / weicher Theil den andern ü berrältigen würde; big ends 
lich der junge Fuͤrſt von Anhalt mit feiner Reutherey ſo ſtark indas Tieffenbas 
chiſche und Breuͤneriſche Regiment fegete / Daß beede ingroffe Unordnung ja 
erathen anfiengen ‚und der Dbrift Breüner gefangen ward. Als aber Tilly 
—** wahr nahm, hieß er alſobald den Obriſten Cratzen mit soo Reutern 
gegen die Anhaltif. anrücken, welcher auch denfelren glücklidy zuruͤcke ſchlug; 
wobey der junge Fürft von Anhalt ſelbſten vom Pferde gefället wurde, und mit 
vielen IBunden indes Verdugo Gewalt kahm. Da indeflen auch Fuͤrſt Naxim. 
von Lichtenflein ‚und Der Obriſte Bauer tapffer die "Böhmen angriffen,, und 
Diefelbe Die Anhaltiſ. Niederlage fahen, fo fiengen die Ungariſ. Reuther zu erft 
an auszureiffen, worauf bann auch die übrigen Boͤhmiſ. Treuppen in Die groͤ⸗ 
ſte Furcht und Schrecken geriethen, und in der aͤuſſerſten Verwirrung voͤllig 
aus dem Felde wichen, nachdem das Treffen nicht laͤnger, als nur eine de 
. getwähret hatte. Insgemein wird gemeldet, dag «ooo. vom Feind auf der 
—* liegen geblieben. Herzog Maxim. aber berichtet dem Pabſt, daß 
Nur 4000. Mann in dem Treffen umfommen ‚und 1000. ſſuͤchtige in der Mui⸗ 
Da erfoffen wären. Die Kaiſerl und Bayern vermiſſeten zuſammen über zoo, 
Mann / und sehleten halb fo viel verwundete. Auf Bayeriſ. Seiten ward, der 
nachmahls b berühmt gewordene General Pappenheiman feinen IBunden 
ſchon alshalb todt unter Den erfchlagenen noch aufgehoben. 
hatte der Pabft Paulus V. durch den P. Dominicum, Carmeliter 
Barfüger-Drdens, Herzog Maxim, in Bayern zu Diefem Beibiug ein geweyh⸗ 
tes Schwerd zugeſchicket; als er nun auf felbigen ihn auch befleibete, fo fand er 
su Strackonitz in feinem Quartier unter alten Hauß-Rathein Bild von der 
Geburth Chriſti, inder Breite soneinem Schuh und inber Höhen von eis 
nem halben. &sftellete folches Das neugebohrne ein mit ſeiner Mutter, 
dem Joſeph, und 2. EA vor. Als er nun wahr nahm, wiein felbigen allen 
Diefen Derfonen, biß aufdas JEſulein, die Augen ausgefraget waren, ſo nahm 
ee ſolches mit geoffer Ehrerbietung zu fi) ‚und wie Die legte "Berathihlagung 
| iten wurde, obeine Schlacht mit den Böhmen zu wagen wäre oder nicht, 
fratt er in vollen Eifer mit benfelben in den Kriegs- Rath), und ermahnete Die 
hohe Generalitzet, Die von den Ealviniften an Dem Mutter GOttes Bilde 
perübte "Befchimpffung, in vollen Vertrauen auf dero hülffreiche Vorbitte gu 
Erlangung eines ae Siegs,mit einemtapffern Anfall auf dieſelben zu räs 
chen. Er trug ſolches Bild hernachmahls aud) durch die in Schlacht-Drds 
Yung geftellte Regimenter, und frifchte Diefelben mit vielen Torten an ‚gegen 
diejenigen gu fechten ‚weiche Das Miarien-"Bild fo verunehret hätten. Die ges 
wonnene Schlacht wurde much demſelben gänslich zugeſchrieben, dahero leg 
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es Herzog Maxim, fehr koſtbahr einfaſſen, und nach Rom bringen, woſelbſt 
es A. 1622. den 8. Way in eine ganz neuerbaute, und mit dem Nahmen Ma- 
ria de Victoria betittelte Kirche.mit aröften Gepränge,auf einen fehr ſchoͤnen 
Altar gefeget , und mir einer vom Kaifer gefchenften goidenen Krone besieret 
wurde, welche Kirche auch Die in Der ‘Prager- Schlacht eroberte Fahnen und 
Standerten ausſchmuͤcken. Es erwehnet zwar Herzog Maxim. in feinem an 
den Past d.d. Prag ı 2. Nov. A. 16 20,gefchiekten Bericht von der Prager- 

Schlacht nicht das geringfte vonder Begebenheit mit dem alten zerkratzten 
Marien- Bilde , fondern fchreibet vielmehr alles dem Allmädytigen GOtt zu: 
Refpexittandem Deus Ecclefiam fuam ‚lauten feine Worte, ejusque ho- 
ftes debellavit illuftri fane victoria, quæ jure merito Vißersa Dei voce- 
tur. Nos equidem et venimus,et vidimus , pugnzque prefentes fui- 
mus, fedvscit optimus Deus, cui nos omnem Vidloris titulum, gratiſſima men- 
te ex folido adferibimus - - Ar demum pramifla deliberatione smse ommis 
Deo fidendum, et ope divina nitendum eflerati - - Et hæc - - Des fuit victo- 
ria , nobis nihilinde decerpfimus. Dews vicit, et felicem hunc belli - 
eventum dedit. So meldet auch der Pabft in feiner Antwort d.d.3. Dec, 
auf diefes Notificarion- Schreiben fein Wort davon; Ingleichen auch nicht 
ber Canzler Adlzreitter , weber bey der ausführt. Erzehlung des Böhmifchen 
Feldzugs, noch in Der Synopfi virtutum Maximiliani Electoris, in welcher 
er Doch auch fehr meitläufftig de reverentia ejus ergaVirginem Deiparam 
handelt. Jedoch wird alles vom P. Dominico Carmelita erwehntes erzehlet 
inGloria bellica Maximiliani ab VniverfitatelngolftadienfiLibris XV, _ 
adumbrata , fo Dafelbft gedrucket worben 1623. in 4to und jwar Libri IX. 
c.$. Ingleichen im Mercure Francois 7. VIII. 9.397. So ließ auch nachdem 
K. Ferdinand II. auf dem ‘Plage ‚100 Die Schlacht gefehehen, zum ewigen An» 
denen dieſes herrl. Siege, eine Kirche und Cloſter bauen, und benennete Dies 
‚felbe mit dem Nahmen S. Maria de Victoria. Er legete hierzu in Beyſeyn feis 
ner Gemahlin, des Ungariſ Königs,des Erzbifchoffs zu Prag,des Cardinals 
von Harrach,und des Generals des Ordens der Knechte unferer Lieben Frauen 
Des P.Heinr.d.25.Apr.A.1628. dem erſten Stein, auf welchen folgende In- 


feription zu leſen: ANNO MDCXXVII. d. XXV. APRILIS 
FRR!;INANDVS It. IMP, SFMPER AVGVSTVS 
LICAR DEFR. 


' OBTENT 

EV ACRI TEMPLJ 
SANCTAE. MARIAE DE VICTORIA 
FVNDAMEMTVM POSV 


VRRANO SONT, MAX. 
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* ELRONORA GONZATA IMPFRATRICE 
HVNGARIAE ET ROM. REGE FRRDINANDO IL 
— ARCHIEP. PRAGENSI CAR... ERN. AB HAXKACH 

P..HEINRICO @ENERALI ORD, SEAV. B.M. V. 
Ben welcher Gelegenheit Dann auch Die auf dieſen Bogen ftehende ‚und auch 
gar rar zu fehende Münze gepräget wurde, fo mit im Grundſtein geleger , und 
‚Den Anweſenden im Gold und Silber ausgerhailet wurde. 

Es mar allerdings ſehr bedenklich, daß Diefer Sieg eben ande XXI. Schr 
tag nach Trinitatis befochtenmwurde , Da in Dem gewöhnt, Evangelio nefagf 
wird: Gebt dem Kaiſer / was des Baifers iſt / nd GOtt, was GOttes 
iſt. Dahero auch Herzog Maxim. in angeführten Schreiben an dem Pabſt 
Diefe Reßexion darüber machet: Nec ſine Gngulari Dei providentia fa- 
&um viderur,quod cum hofte congrefii imusipfo OO. SS.o&tayo die, 

ui idem fuit cum Dominica wigelima ſecun da poſt Penteroften,, qua 
Ritu Romano Evangelium prælegitur: Reddite ergo Cafari , qua ſunt Cæ- 
faris. Reddidit certe Palarinus Elector Fridericus, quamvis invitus. 

Es ftsllete fich auch Der Churfürft und Pfaligraf Friedrich nicht vor die Spi⸗ 
"ge feines Krieges- Heeres ‚um ihnen noch einen groͤſſern Muth zu machen wie 
es die Böhmen wohl wuͤnſcheten, daß es hätte geſchehen mögen, fondern er 
dlieb in Prag figen ‚und vertrieb ich Die unruhigen Gedanken eines wweiffel⸗ 
haften Ausgangs von ber vorfenenden Haupt- Schlacht mit allerhand Kurp 
weil, iver weiche gar ſchlechte heldenbaffte Aufführung Gramondus nach 
feiner Sransöfifche Hitze fich Deraeftalt erzuͤrnet Dag er Lib. IV. p. 174. in fol- 
ge Worte ausbricht: Pianeindignus Fridericus , qui per fuffragia ia Regem legeretur, 

Desresorgim illi erat Pragemfe proslium: Quis eredat, quo tempore eonfercbautur pro ipſo 
mann , ludicris Prage exercitum et tripudus inter fœminas ? Peftquam inſtructæ in prelium 
acies, secipie fe Fridericus, effoemınarus bome , in urbem,fub eujus murıs agebarer 
” Somma sei Palatinæ, de corona Bobemica , de imperio oceidentis, Certe vel hoc une cam 
iniquo electionis judiclo digni Bobemi, qui jure electivo pvivarentur , 4 quod habuerant, 
Endlich aud) nur mir etlichen Borten die Frucht diefes Sieges zumelden,fo 
war ſolche dieſe: der Pfahgraf flüchtete fich Die folgende Nacht drauf mit den 
Seinigen in der allergröften Eil nach Breßlau,und Die Stadt Prag mufte fich 
den 9 Nov. auf®nade und Ungnade an Herzog Maxim.ergeben,modurd) al, 
fo auf einmahlder Kaiferbas ganze KOonigreich Böhmen wieder gemormen hats 
te. Vid.Kevenhüller 7. /X. ee T. XT. Theatr.Europ. TJ. «db. as. Adlz- 
reitter P. III. Lib.V.$.30 fq Londorp. T. M Lib. V. c. 117. 118. Conftang, 
Peregrinus su Zemmere quallrim. Bucgasii, et Rauchenftein sw 
Peregrine cafligate. 
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Siforifhen Kunz - Beluftigung 


341. Sthd.. den 12. Oct. 1729. 


Iwep nen Pfalzgraͤflich⸗ Suzbachiſche 


en von dh, 1703. und 1695. 





® 
1. Befbreibung der Schau-Stüden. 
As gröffere zeigt a u ann Seiten das Bild, Pfalz · Grafs 
Chriftian Au; Sulzbach mit ganzen ee in einer langen ' 
Peruqueund Ben mi dem umher gefegten Titel: CHRISTIA- 
NVS AVGVSTVS. C.omes. P.alatinus. R.heni. B.avarix. JVLiaei. 
CL.ivixz & MONT.ium, DVX A.nno AT.atis 32. Unter demfelben im 
Adfchnitt äft zu lefenz BRINCERS SENECTVT.is. ET, PRINCIPYM 
IMP. ——ei 9 ie Ein Juͤrſt der Alten I und der Aelteſte untet 
den 
Auf der andern Seite ſtehet eine groffe ſtarke und gruͤnende Eiche, als 
ein Bild einesgroffen und san Ieonaften Alters,mit der aus demVirgilio 
genommenen Umfchrifft: 4 SOQVE VALET CVM ROBORE. 
VIRG. dieſes könnte in Sure * gegeben werden⸗ Je hoͤher nun mein 
Aiter ſteiget, ſe mehr — eiete ge Die umfebrift iſt 
AVGVSTI AVGVSTA SENECTYS. SAL d.i. Auguftens 
böstit anfebnliches Auer. De abi diefe orte: ELONGITY- . 
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DINE. DIERVM REPLEBO FVM. PS. XC. Ich will ibn ſaͤttigen 
mic langen Leben aus den go. Pſalm. 

Auf des kleinem Schau Stuͤckes erfierer Seiten fiehet man einen 
Hauffen Fniender und mit aufgehabenen Händen die über ihnen ſtrahlende 
örtliche Guͤte preifender alten und jungefeuten von beyderley Geſchlechte mit 
Der Überfehrifft : SENES CVM ]VNIORIBVS LAVDENT NOMEN 
DOMINI: Die Alten mit den Jungen follen Loben den Nahmen des 

n. 
Auf der andern Seiten fiehet folgende Inſcription: 
A.C M.DCXCV. 
DIE. NAT. SVA. 48. VL. 
ÆTAT. LXXIII. 
REG. L. 
SER, PRNC. DN. 
CHRISTIANVS AVGVSTVS 
COM, PAL. RH. D. B. I. C. AC 
M. C. V. S. M. R. ET M. D. INR. 
POSTQVAM. COZTANEOS 
SVBDITOS VLTRA CCL CON 
vIVIO EXCEPISSET, 
JVVENTVTI. SOLISBAC, 
HOC MNEMOSYNON. 
DISTRIBVI - 
Di Im Jahr 1695.00 feinen Beburchs-Tag den 16. oder 26. Juliin 
73. Jahr feines Alters ‚md so. feiner Regierung hat der Durchlauch⸗ 
tigfte Fuͤrſt und Herr, Chriftian Auguſt, Da -Brofbeym Abein, 
Herzog in Bayern / Iulich, Cleve, und Berg, Braf zu Veldenz Span⸗ 
heim / der Mark / Ravenſperg und Moͤrs / Herr zu Ravenſtein / nach⸗ 
dem er uͤber 250. Unterthanen von gleichen Alter mit einen Gaſtmahl 
bewirther, der Sulsbachifchen Jugend diefen Bebent-Pfennig aus 
sbetlen laſſen. 
2. Biftorifche Erklaͤrung dererfelben. 

Daß Könige, Fürften und groſſe Herren ihre Seburthe-Täge,umd das 
Gedaͤchtnuͤß von ihrer angetrettenen Reichs-oder Lands-Megierung hochfene 
erlich begehen, und zu dem Ende die gröften Freuden - Felle anſtellen, ift ein 
gan alter und gemeinen Gebrauch in der Welt. Gleichwie aber Imgemen 
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alsdann ein Ahasverusnur feinen Fuͤrſten und Gewaltigen, wie auch andern 
Hoff· Bedienten in Dem Schloß Suſan ein Mahl machet und denſelben alleine 
den herrlichen Reichthum feines Königreichs, und Den koͤſtlichen Pracht feiner 
-  Majeftät ſehen laͤſſet; Auch dabey zuweilen eine freche Herodias einen wars 
heitredenden annem um ſeinen Kopf bringet; alſo geſchicht es ſehr ſelten, 

daß an ſolchen Freuden- Tagen geringen Perſohnen, ja beduͤrfftigen und noth⸗ 
leidenden Unterthanen auſſerordentliche Gutthaten wiederfahren, noch weni⸗ 
ger aber daß fi) Landes· Vaͤtter das gröfte Dergnügen machen, ſich mit h⸗ 
ren Unterthanen an ſelbigen froͤlich iu begeigen. Was demnach der Teutſchen 
Fuͤrſten Neſtor, Pfalz⸗Graf Chriſtian Auguſt su Sulzbach. A. 16095. an dem 
celebrirten Stubel-Fefte feiner so. jaͤhrigen Regierung, ſich mit feinen alten 
Unterthanen für einerecht Landes vaͤtterliche Erluſtigung verfchafft / Die iſt fo 


fonderbahr, daß fie in den GeſchichtBuͤchern des verfloſſenen Seculi als ein 


gar vortreſl Exempel Landes Fuͤrſtl. Hulde und Guͤtigkeit aller dings verdienet 
Aufgezeichnet zu werden. Es ſt zwar davon eine eigentl. und umſtaͤndl. Rela- 
tion van 5. Boͤgen in Follo noch ſelbigen Jahrs in Sulzbach gedruckt worden. 
Dieweil aber auch dieſelbe ſelten zu bekommen / und eine ſolche piece volante 
ſich mit der Zeit endlich ganz verliehret, fo hoffe ich meinen auswaͤrtigen guͤnfti⸗ 
gen £efer feinen unangenehmen Dienft ju erweiſen wann ich ihm von biefer 
ganz extraordinairenBegebenheit an dem Hochfuͤrſtlichen Sulzbachiſchen 
Pole folgende Nachricht ausgemeldter Relation extracts Weiſe gebe. 

Der Durchlauchtigfte Fuͤrſt und Here, Herr Chriſtian Auguſt/ Pfalz · Graf 
bey Rhein, und Ders. in Bayern ıc. Ka Suiz bachiſcher Linie, war der 
aͤlteſte Sohn Pfalz @rafens Auguſti, des Stiffters des Sulgbachif. Hauſes, 
und Hedwigs Herzog Johannis Adotphizu Hollftein@ottorp Tochter, weiche 
ihm den 16. oder 26. Juͤlii gebohren. Er trat Die Regierung des von feinen A. 

1682. verftorbenen Deren Batters erblich hinterlaffenen Fürftenthum Sub 
bach / nach erlangter Kaiferl. Venia ztatis A.ı645. in23. Fahr feines Ale 
ters unter vielen Widerwaͤrtigkeiten, und bey annoch Daurenden grofler 
dreyßig Jahr waͤhrender Kriegs-Unruhe an, wandte ſich A. 1655. d. 30. Dee. 
zu Wuͤrzburg von ber Evangel. zu der Catholiſ. Religion, und erlangte darauf 
son Pfaiz· Graf Philipp Wilhelm zu Neuburg in einen A. 1656. d.i Jan 
Eöln errichteten Erb⸗ Vergleich die völlige Lands-Fürfl. Hoheit in Politicis 
‚&t Ecclefiafticis, jedoch falvo Jure Ordinariorum, über die Land-erichte 
Sulzbach / Barkſtein und Weiden, und die Pfleg-Aemter Floßberg und Dos 
henſtrauß / in weicher er ſonſten groffe Beeinträchtigung erlitten, wobey auch 
Neuburg verfprach ihm zu Sig und Stimme auf Crang-und Reiche-Tägen, 
nach Übernehmung eines Quanti Matricularis,, welches der Neuburgiſche 
a Ss 2 Quotæ 
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Quorz folte abgefihrieben werben, bey Kaiferlicher Majeftät und dem Reich 
behuͤlfflich zu fen. Bu | 
Als nun GOtt demſelben in den 1695. Jahr das ans feiner glück. ge 
führten Regierung und des 37. Jahr eines Lebens hatte bey voRfommener Ge⸗ 
fundheit zurud legen I a ex fich indem Alter mit Dochfürft.Enfeln,und 
ür Enkeln von der älteften Prinzeßin Tochter Hedw. Auguſta erfreuet,und alſo 
mit drey unterfchiedenen Goͤttl. Wohlthaten vor allen andern damahls leben⸗ 
den Reichs· auch wohl allen Europaͤiſ. Furſten von Goͤttl. Guͤte abſonderlich be⸗ 
gluͤckſeeliget ſahe / ſo wolte er feinen GOtt dafür ein offentl. Lob und Dank , ſei⸗ 
gen Unterthanen aber ein kleines Denkmahl ſtifften, jedoch dabey abſonderlich 
verhuͤten, — 78— um —* Fr mes , nicht ne 
Territorii ſich erſtrecken, noch in aufier igẽ Gepraͤnge ausfchlagen, 
dern vielmehr in den Schranken einer Gutthaͤtigkeit und —— — 
Viebe ſich enthaiten ſolte, dahero nahm er fich vor alle feine —— druͤ⸗ 
ber-jährige Unterthanen auf feinen Geburths· Tag zuſammen zu beruffen und 
ijhnen ein ſolennes Mahl, bey welchen er ſelbſten Wirth und Gaſt ſeyn wolte, 
anrichten zu laſſen. In ſolchen Abſehen geſchahe von ihm die gnaͤdigſte Verfüͤ⸗ 
‚gung, daß alle gedachte feine Unterthanen, Manns· und Weibs nen, des 
ganzen Fuͤrſtenthums / ſo 70. und mehr Jahr auf ſich hatten, doch ohn eroͤffnete 
ãntentĩon, aufgezeichnet und eingeſandt werden muſten. Nachdem aber die 
Beh! berfelben fo hoch befunden worden, Da auf.einen Ort und Zeit, bevoraby 
da auch viele Alters und Schwachheit halber „ ſo weit nicht füglich herben zu 
ringen geweſen wären, alleund jede, ohne mit unterlauffender Unordnung 
Faum bedient hätten werben koͤnnen, refolvirte er fich nachmahls, die Amzahl 
‚Keiner fiebenzig-fährigen Gaͤſte nur auf diejenige, fo in dem and · Gericht Sulg 
bach zu finden geweſen, zu limitiven, die übrige aber in abgelegenen Aemtern 
‚gu einer andern bequemen Zeit zuverfpahren.. | 
Damit nun feinunziemlicher Unt erſchleiff einiger nicht fiebeizig-jährigen,, 
x der Übergang anderer Die jolche Jahr wuͤrcklich erreichet, Darbey —** 
möcht: fo muſte der Cammer⸗Bediente W. PH. Panzer, bev allen fo Catho⸗ 
liſch als Evangel Pfarrern des Sulzbachiſ Land- Gerichts herum reiten,und 
mit Zusiehungder Geiſtl. und beft möglichen Verifieation eine zuverlaͤſſigeLi⸗ 
ſte aller alten Leute beederley Geſchlechts zufammen bringen. Weil auch Der 
Pfalz · Graf beſchloſſen, bey dieſen Gaſt Mahl fo wohl fich, als alle eingeladene 
ausirdenen Meſchirren, als dem Symbolo ihrer Ver gaͤnglichkeit, ſpeiſſen 
laſſen, ſo beſtellete er durch eben dieſen Bedienten, daß für Die Hochfuͤrſtl. T 
ein ganzes Tiich-Zeug von Majolic- Geſchirr, für die uͤbrigen Alte aber eine er⸗ 
fleckliche Anzahl Kruͤge von Kreuffen aus ben Bayreuthiſs inder Stile un 
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unter verborgen gehaltenen Abfehen,zur Stelle gebracht, und auf dem Fuͤrſtl. 
Luſt Hauße zum Loben-Dofgenannt,mit Zinn fauber befchlagen, Dann fo viel 
sinnerne Löffel auf Silber Form verfertiget,imgleichen 200. groſſe und oo Fleis 
ner Schuͤſſeln, xoo. Teller,und so. Sakzfäffer,vom faubern Hemauer- Hafner 
Arbeit herbey geſchaft, dann zʒ0o. Beſteck Meſſer und Gabeln esfauft,und heimf. 
in Bereit ſchafft gehalten wurden. Weilen er aud) feinen Gaͤſten Daben etwas 
sum Derfpielen, zu Erweckung mehrere Froͤlichkeit aufzuſetzen geſonnen war, 
ſo wurde zu dem Ende ein ſchoͤner groſſer Ochſe, und eine nicht muͤnder ſchoͤne 
Kuhe, auf deſſen Befehl erhandelt, und etliche Wochen heimlich gemaͤſtet. 
Als nun bey herannahenden Seburths-Tag des Pfal;- Srafens, als an wel⸗ 
ehem die Jubilæiſchen Solennia ſolten begangen werden das Hochfuͤrſtl. Vor⸗ 
haben Fund werden mußte fo ließ er durch feinen Hofrath und Dof-Cavalier 
M.L. Schüzen von Pfailftatt, und obgedachten Panjer unterſchiedl. Plaͤtze bes 
ſichtigen, die zu Beſtellung des Tractaments dienen koͤnnten, welche aber u 
der aufgegeichneten Frequenz feinen tauglicher, als den Sulzbachiſchen Rat 
bauß-Saal,befanden,dahero folcher gefäubert., mb renovirt wurde. 

sroißchen hatte der PfalzGraf erwogen , daß auf feinen Seburths-Tag 
das Gedächtnus St. Ann mit einfiele, weiches auffer dee Stadt in einer Ca⸗ 
pelle aufden Berg gefeyert wird. Damit nuneinige weder an ihrer Devotion _ 
—2— ‚ Oder es das Anſehen gewinnen moͤchte, man haͤtte dieſen Tag mit 
Fleiß und gleichſam aus Jactanz erwaͤhlet / weil an ſelbigen Annen- Feſte der 
Zulauff von frembden ſehr groß; ſo erkieſete er um allen undienl. Eclat zu ver⸗ 
meiden / ſtatt deſſelben Tags den 20. Jul.und ließ indeſſen den Rathhaug-Saat 
dergeſtalt zurichten, daß der Erker in ſelbigen gegen den Mark zu fuͤr die Fuͤrſtl. 
Taffel mit einer Stuffen höher, als der übrigen Boden vom Saal, gemachet, 
von dieſen Plaz aber abwaͤrts neun Schuh auf den Saal hinein, in vier Rei⸗ 
hen doch daß im Mittel ein groſſer und zehen Schuh breiter Gang blieb, zwoͤlf 
lange Tafel geſtellet wurden, an deren jede 12. Perſonen gemächlich ſitzen kun⸗ 
ten. Weilen auch diefer Plaz gleich wohl noch für alle Gaͤſte zu Hein war, fo 
wurden in den Ball Hauſe dergleichen noch 10. Tiſche — | 
Damit nun alle Confuflion, Unterfchleiff oder Muthwille moͤglichſter maſ⸗ 
fenverhütet würde, fo ließ der Pfalz Graf allen aufgezeichneten gewiſſe Zeichen 
‚austheilen, und Die auf denꝰ and wohnende den 19. Sl in die Stadt Sulzbach 
beſcheiden, da fie dann, nach Fuͤrſtl Befehl, ihre mit gebrachten Zeichen ben dem. 
Dber-Eameliften Brodhagen ablegten, hingegen von ihm eine Politen , nebſt 
Bei an Geld suuphngen, als zu ihrer Abend -und folgenden Tages Fruͤh⸗ 
seit vonnoͤthen. — u | 
Als nun der 20. Zul, amgebrochen fung ih der Evang) Gotte-Dieniae 
J wohn 
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töhnlicher maffen früh Morgens um y. Uhr nach ben Zufanmmenfchlagen mit 
allen Glocken an, in welchen nach einer von Den Superintendenten,M-Jacob 
Prztorio, gehaltenen Danf-und Lob-Prebigt, Das HErr OOtt dich loben 
wir geſungen wurde. Nach Endigung derſelben um halb 9. Uhr nahm / nach 
gleichmaͤſſigen Glocken laͤuten der Cathol. Gottes- Dienſt feinen Anfang, wel⸗ 
chen bie ſaͤmtl. Hochfuͤrſtl. Herrſchafft beywohnte / und bey welchen ein Hoch- 
Amt gehalten, und das Te Deum angeſtimmet wurde. Hierauf verſamleten 
fich nad) dem Trommelſchlag 260. eingeladene alte ſo Manns · als Weibs· Per⸗ 
ohnen in das Ball· Hauß, woſelbſt ihnen ber Hochfuͤrſtl. vorderſte Hofrath und 
feger su Floſſenburg, Andreas Lazarus Im⸗ Hof von Merladyrin einer ges 
ickten ‚jedoch nad) Dem Captu der Anweſenden meiftentheils ungelehrten 
uhörer wohl abgefaften Anrede Die Urſache der damahligen Feftiviczt eröffs 
nete. Er ſtellete darinne vor, wie die Menfchen vor vielen andern ſich ein lan⸗ 
ges, ein geruhiges und vergnügliches Leben wünfcheten , baß dahero biefeiben, 
wann ſie ihre Geburthe-Zeitwieberum erlebet, folche mit Freudens⸗Bejei⸗ 
gungen zu begehen pflegten ; abſonderlich ſey gewoͤhnlich das hunberfie Jahr 
von dem Alter mandyerley Dinge hoch zu feyern. So ſey es auch gebraͤuchlich, 
daß groffe Fürften und Herrn das erreichte sote Jahr ihrer Lands-Megierung, 
GOtt zum Preiß,mit einer Feftiviczt folennilirten. Er meldete darauf, 
baß nunmehro ganzer so. Jahr in der gütigenLands-Regierung Pfalz·Grafs 
Chriſtiani Augufti verfloffen, dergleichen ungemeinen Gluͤckſeeligkeit ſich unter 
den Römif, Kaifer nur Auguflus, und Friedrich III. inden ganzen Chur-und 
FKFuͤrſtl. Haufe Pfalz nur Rupertus Rufus, und inandern Hochfürfil. Familien 
‚ von 300. Jahren her alleine K. Chriftian IV. in Dämnemarf, Marggraf 
Ehriftianzu Bayreuth, Herzog Auguſt zu Braunſchweig· Wolffenbuͤttel umd 
Marggr. Wilh zu Baadenzu erfreuengehabt hätten. Weil nun Pfalz·Graf 
Chriſtian Auguſt dieſe goͤttl. Guͤte mit inniglichen Dank erkennete, fo habe er 
ſolchen nicht nur offentl. ablegen, ſondern durch den Mund feiner zuſamm bes 
ruffenen, und am Alter theils gleich ſeyenden, theils ihn übertreffenden lieben 
Unterthanen gegen GOtt vergröffern wollen. Hiernächft habe er auch Des Ver⸗ 
gnuͤgen haben wollen, als nunmehro durch GOttes Gnade einer der aͤlteſten 
Fuüuͤrſten des Reichs, auch vieler feiner gleich alten lieben Unterthanen bey ein 
ander su ſehen / und mit ihnen ſich vor feinen und ihren Ende noch etwas ergögen 

zu Fönnen. Da auch fonften dergl. Freuden · Tage mit Einladung hoher Pe 
nn, mit Anrichtung groffer Banquete, und nit Rorzeigung Poftbahrer Freu⸗ 
den · Spiele, herrlich gemacht wuͤrden, ſo habe ihr gütigfter Lands Vatter diß⸗ 
falls eine ganz andere Art haben wollen, in Errinnerung der Lehre Chriſti, wel⸗ 
de Lucz. XIV. ermahnte, bag wann man ein Saft-Mabl machen wii, 33 


0“ " sr, 


- nicht feine Freunde, nod) Bruͤder, noch Nachbarn, die da etwan ung wieder la⸗ 
ben,und vergelten Fönnten,fondern vornehmi. aueh die Armen, Geringen, und 
Mangelhafften, die es nicht Ir vergelten haben / einladen ſolle. In diefen Ab⸗ 
ſehen habe er Die meiſten unter ihnen, fo alle befchaffen,zu feinen auf den 16. ober 
26. Juli einfalenden,aber umb des an folchen Tag eintreffenden Feſtes willen 
anticipirten$ubel-Feftund Gedaͤchnuß · Mahl beruffen loffenze. 
| ‚ierauf wůrde ein fchöner gemäfter Ochſe mit vergoldeten,und eine dergl. 
Ruhe mit verfilberten Hörnern, jedes von zweyen Mesgerd- Kucchten aneiner 
blau und weiß gewürften,und mit geoffen Quaſten behängten Schnur herbep 
gebracht,und denenvoran auf den Schloß-"Dlag paar und paarweiß gehenden 
altenLeuten nachgeführet. Auf den Schloß· Platz ſtunden zwey Tiſche an beren 
einen die alten Männer umb den Ochſen, und an dem andern die alten Weiber 
um die Kuhe ‚vor darzu geftelte 2. Schieds-MRichter ‚su fpielen hatten, wobey 
die Fuͤrſtliche fämtliche Herrfchafften aus dem Fenſter zufahen. 

Nach geendigten Spiele und übergebenen Gewinſten, zohen Die Verſamlete 
ineben der Ordnung theils aufs Rathhauß, theils ins Ballhauß, two fiekbon 
alle Tiſche mit aller behöriger Geraͤthſchafft vor ſich fanden. Ihnen folgten Die 
Fuͤrſil. Herrſchafften / und retirirten fich jo lange in Die Raibe- Stuben biß 
dir Speiſſen für dero Taffel aufgefent wurden, alsdann giengen diefelben mitten 
durd) die an ihre Tifche fiehend fchon vertheilte alte Säfte zur Tafel. So 
bald nun fie ſich gefetzet,truge man die Speifen auch auf der Alten Tafeln, in 
eigen dazu gemachten Truhen, vermöge deren zwey Perſohnen allegeit acht ſpei⸗ 
fen zugleich herbey bringen,und folglich durch gehen dergleichen herbey gebrach⸗ 
teTruhen, Die Tiſche aufeinmahl durch die,jedenTifche befonders zu geordnete 
Aufwaͤrter, befeht werden tunten. An der Fuͤrſtl. indem Erfer des Rathhau⸗ 
ſes gechen runden Tafel ſpeiſeten zehen Perſonen, 1) der regierende Herr. 

falzGraf, 3) dero Erb-Pring Herr PfalzGraf Iheodorus, 3) deroſelben 
au Gemahlin, p die Fi von &teinling, alt 70. Fahr, s) Sräuleinvon _ 
rtfan, 6) Fraͤulein Kerpin, 7) Herr von Örafenreuth zu Dose alt 
72. Jahr, 8) Herr Cammerrath Ströbelalt 70. Fahr, 9) Herr Silbebaur 
Tathol. ‘Pfarrer, 10) Derr Florinus, Evangel. Pfarrer zu Weu - Kirchen. 
Die ſechs Tifche zur rechten Seiten waren mit alten Männern , und die ſechs 
Tiſche zur linken Seiten mit alten Frauen befegt. Unter den Männern befan⸗ 
Den fid) 26. von go. Jahren und drüber , zwey von 91. und 97. Jahren, und 
einer vonıo2.Sjahren.Unter den weiberntrafman ı9.veongo. Fahren und drüs 
ber,eine von go. und eine von zoo. Jahren an. An den erften Tifch zur rechten 
Seiten ſaſſen die Fürftl. alte Hoff Bediente und Buͤrger aus der Stadt, und 
an dem erſien zur ſinken Hand gleichfalls ſiebentz - jaͤhrige Dof-Diemerimen 
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und Burgers· Frauen. An den übrigen aber, fo wohl der Männer ald Weiber Seiten, 
bekahm jeder feinen Rang nach feinen Jahren. 
eder Tifch war mit vier Speifen, [oda zu fünffmahlen aufgetragen wurden ‚und 
dann ſechs Commenteln,dann leglidy mit pier aufgebaufften Confe& - Schüffeln befegt, 
und allen amwelenden Gaͤſten Frerheit gegönnet ‚ fa wiel fie wolten, vom Wein und Bier 
sutrinßen. Die Mahlzeit dauerte in Zuſchanuung fehr vieler Perfohnen biß 8. Uhr Nachts, 
um welche Zeit Die Särl. Herrſchafft sonder Taffel auſſtund, uud son Tiſch n Tiſch ih⸗ 
ze Gaͤße beſprach, ba es Dann zu Zeiten gar lufigeDifcurle.und gar vertrauliche E: ones 
Ihrer Vergnägung susenuchmen waren Bon dem Rathhauß begab fi dexregierende Herr 
Malz-Braf auch in das Ballhanß, und beſuchte ingleichen auch daſelbſt feine alte Gaͤſte. 
| ihren weggehen endigte fich bie Mahl;zeit, und ward allen geladenen die Frevheit 
gegeben ‚daß zur Gebaͤchtnuß einjeder feinen Krug / Weller, Löffel, Teller ‚and Servieten 
zu fich / und mit Den äberblichenen Speiſen mit nach Hauß nehmen / um die Tifch-Tircher 
aber jede au ihren Tiſch Das Looß werffen mochten, womit ſich Die Zeit diß zur Kuftern 
Nacht verzagen / ba man zwar denen Alten noch einen Eanı aufiellen folte ‚ allein bad etwas 
zu reichlich genommene flarfe Getränke von Wein, und etlich jaͤhrig alten Bier , machte die 
smeiften darzu untächtig , Daß man alfo mehr aufihre Heimbringung in die Quartier , al 
‚jenes zu beforgen hatte, womit Dann alles aus einander und zur Ruhe, und den folgenden 
Morgen , nach unter fie anggetheilten Geld zum Fruͤhſtuck, mohl vergnuͤgt, and voller Ruͤh⸗ 
mens und Danffagens naher Hanf gegangen, daß alſo dieſer feltener and faſt nie erhörte 
Aus Gottlob ganz ruhig und glücklich geendet wurde, . 
Imfund gwanzig Verfohnen, weiche wegen Echwach · und Unvermbgenheit nicht bar 
Gen erſcheinen fönnen, empfiengen das ihrige zu Haufe, daß alſo wuͤrklich 285. Perſohnen 
xractirt worden. In wehrender Anſtalt, waren son Dem allbereit aufgefchriebenen Leuten 23, 
geflorben, und wann all dieſelben dieſe Froͤlichkeit auf) erlebt Hätten’ fo wären Inrex in 
allen 388. jufammen gefommen- | j 
Damit aber andy bie Jugend von diefer fo ſeltener Begebenheit gen; ungemeiner Banbe- 
hrfl, Guͤte ein deſto gewiſſers Andenken empfangenmoͤchte, ſo muſten ſich alle in Sulzbaqch 
befindliche Kinder, ſo Manns als Weibl. Geſchlechts, welche von 5. biß 10. Jahren mar 
A4. 26. Jul. als an den Hochfuͤrſtl. Geburths⸗ Tag / in den Fuͤrſtl. Schloß· Hof einfinden, 8* 
fie nach empfangenenTrunf-NBein von ihren onäbigflen Herz. zum Hand-Kuß gelaffenrunb - 
ihnen Die auf niefen Bogen ſtehende füberne kleinere Gedenk⸗Muͤnz ausgetheilee wurde. 
Eserreichete nachdem Pfaly-Sraf Chriſt. Auguft fo gar das 63. Jahr jeiner Regierung, 
md Das 86. ſeines Lebens, und verſchied ald der alerälteftegürft in ganzen Heil. Roͤm. eich 
Bebens fatt d.23.Apr.A.1708. Damit auch deſſen Eeftalt mein Lefer ſehen koͤnne, fo hab ih 
Die Abbildung derjenigen fehr ingenieufen filbernen Medaille mit bepfügen wollen / welche iu 
in 82.%ahr feines Alters in Ehren gepraͤget wurde, wie dann noch nur auf einer einzigenMe- 
daille fein Bildung in jungerer Geſtali in Profil vorfdmmt.Es ift mir and auffer einer Schas- 
Münz vonfeinen Hr BatterPfal- Graf Augufto,feine Medaille mehr vom Hochfürfti Haufe 
Eulibad) bekannt. Es wäre aber wohl zu wuͤnſchen, daß jeder Reichs · Firſt fein Bildung auf 
einer wohl ausgearbeitetenMedaille der Nach · Welt nicht mißgönnen möchte, da doch öfters 
Seute von gar geringen Stande, mit deren Kaͤntnuͤß denen Nachkommen wohl gar nichtsge, 
dienet, deral. Gedaͤchtnuͤß aus unziml. Hochmuth gar Öftergnfedtiren, Dahero auch billig 17 
Ehurfürk von Braunich.Funeburg Durch ein befonderg Edi denen Privatis verbothen, 
dergl, nur groffen Furſten und Herren gebuͤhrendes Ehren · Deulmahl ſich ger 
ren laden. | nr 
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Der Woͤchentlichen 
PRRH: Künz- Feuſtigung 
42. Stuͤck. den 19. Octobr. 1729. 
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Emme rare auf dem alten Cardinalvon BOVRBON, 
als vermeinten el Carl den X, in Franckreich ge 

edaille von A. 1590, 


1. Beſchreibung Ser Medaille, 
fder erfien Seite prafentiret fich des ‚Cardinals Bruſt- Biſd im 
xrechtsſehenden Profil, mitder Franzäfiichen Crone auf dem Haupte / 
im Koͤnigl. Habit, mit demumden Hals hängenden St, Michaelis 
- Orden und: mit. dem Titul: CAROLVS X D.G.FRANCORVMREX, 
Auf der andern Seite ift Dorgeflelet, wie der Cardinal mit entbloͤßten 
Haupte in einem Bet Stuhl,und aufgehabenen Händen fein Gebet vor einem 
Altar verrichtet ‚und eine aus den Woikn —— die Koͤnigl. 
Framoͤſiche Crone über idu hält ‚Diner ähmfihe in Capellan m mit bin 
Barreth, 








230 MM. 
DBarreth ‚nebenmwelchen noch ein Mann in Furzen Mantel zu fehen. An der 
rechten Seite des Altars ift auch ein®eiftlicher. Die Uberſchrifft it : OMNIA 
IN MANV DOMINI. Alles in der Hand des Errn. j 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung derfelben. 
Carl von Vendome war ber Dritte von den ermachfenen Söhnen 
Carls von Vendome in der Bourboniſchen Linie, und Franciſeæ von Alen- 


" con, Herzogin von Beaumont welche ihn A. 1523. den 22. Decembr. zur 


Weit gebracht. Sein ältefler erwachfener Bruder war Anton ‚der durch 
feine Gemahlin Die aaram Albret A. ısss. Koͤnig von Navarra werd; 
und feinjimgfer Bruder Louis Prinz von Conde, und Stamm-Datter 
des noch jego Nlorirenden Haufes diefes Nahmens. Er ward als ein jüngerer 
Sohn dem geiftlihen Stand gewiedmet, und erhielte vom Könige in Frank⸗ 
reich nach und nach die Biſtthuͤmer zu Nevers, Xaintes und Beauvais und 
A. i5 50. das Erz· Biſtthum Roüen, wie auch vom Papſt A.ı548. die Car- 
dinals-YBürde, ingleichen A.ıs66. die Legation zu Avignon. Erie 
bete beitändig am Koͤnigl. Srangöfiichen Hofe, und wohnete faft allen damahls 
vorgehenden wichtigen Handlungen bey, wie er denn auch A. 1572. ben is. 
Aug. K. Deinrichen von Navarra, feines Bruders Sohn, und die Prinzeſſin 
Margaretha deValois,copulirte, Weil er einen befondernReligions-Eifer 
von fich bezeigte, dabey jedoch fehr einfältig und leichtglaubig war , fo fuchten 
ihm die Guifen mit aller Macht indie Ligue zu ziehen. Solange aber Louis 
de Minturne, Abbe de Caftres, umihnmwar ‚und ihn en dirigirte/ konnte 
foiches nicht gefchehen ‚weil er bie Gemuͤths · Schwachheit feines Herrn, der 
na u allen gar leichte beredenließ, gar wohl fannte, und Dahero mit der 
sröften Dorficht verhinderte , Daß fich niemand von der Guifiichen Parthey 
zu ihm nähern möchte ; fobald aber derfelbe A. 1580. gefiorben ‚und der Car- 
dinal Andream de Rubempre , feinen Anverwandten, zu feinen grand 
Chambellam gemachet hatte, der wegen feiner Armuth Geld bedürfftig war, 
and dahero nahm, ts er mag Friegen Fonnte, fo zahlten bie Guifen demjelben 
groffe Summen Geldes ‚und bemächtigten fi) Durch deſſen Hulffe des Car- 
dinals gu ihren rebellifchen Vorhaben / mie fienur wolten: Die Freunde des 
Königes von Navarra wurden Diefes zeitlich gnug gewahr, und ſchickten ihm 
dahero durch die vierbte Hand ein Gemaͤhlde zu, auf welchen er Fniend und in 
feinem Breviario betend, abgebildet war, mit etlichen umſtehenden Mönchen; 
umter reichen fi) auch der Rupembre befand, welchem die Worte des Ber, 

säthers Judaͤ Iſcharioth aus dem Munde giengen: Quid vultis mihi dare, 

& eumvobis tradam , was wok ihr mir geben / ich will ihn euch u 

" rathen, 


v 
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rathen / und dem der hinter dem Cardinal ftehende Herzog von Guife einen 
Geld/ Beutel wieß. 

Es gab aber Heinrichen, Herzogen von Guiſe, aufs neue Anlaß das Vor⸗ 
Haben der Liga auszufuͤhren, und die Franzoͤſiſche Crone nad) K. Heinrichs 
III. Tod auf das Haupt eines Catholiſchen Prinzens zubringen, Das den 10, 
Jun. 1584. erfolgte Abfterben ‚Derjoge Franciſci von Anoiu, der zupor auch 
Herzog von Alencon geheiffen ‚als desjüngften und. einzigen Königl. Bru⸗ 
Ders. Denn weil K. Heinrich der III. unbeerbt war, 1 muftenun nothwendig 
"Die Nachfolge im Königreich aufden reformirten König Heinrich in Navar- 
ra als den naͤchſten Koͤnigl. Erben in dem Haufe Bourbon, fommen. 
Herzog von. Guife mißgönnete aber ſolche demfelben aͤuſſerſt, und hätte fie 
dieber an ſich gebracht , dahero brauchte er Die Sorge und Liebe zu Erhaltung 
der Eatholiſchen Kirchein Frankreich um Ded-Mantel feiner Cron Begier⸗ 
de, und hielte mie feinen Brüdern dem Cardinal vonGuiſe und dem Herzogen 
von Mayenne , gleichen mit.bem Herzog son Nevers ‚und einigen andern / 
A. 1584. eine Zufammenkunfft in einem Land-Haufe Des Deren von Baſſom 

ierre bey Nancy , bey welcher er die Gefahr ‚in welche die Eatholifche Re- 

gion gerathen würde, wann der Sranzöfiiche Scepter in Die Hände eines 
en en Koͤniges kommen folte , Dergeftalt groß zu machen wuſte / daß fie 
ſaͤmtlich unter ſich nochmahlen eine genaue Bereinigung machten , Diefes mit 
gufanımengefegten Kräften su verhindern; dabey redete man aud) ſcharff, wie 
bel es ben Hofe zugieng, indem der König fich gänzlich feinen Lieblingen übers 
dieffe , welche das Königreich Durch überhäuffte Schagungen ausfaugeten, bas 
Hero es gar leichte ſeyn würde , Das gänzlich verarmte Volk, fo weiter nichts 
gu verliehren hätte , zu einem Aufſtand zu bringen. Bald Darauf Famen fie 
gu Joinville wieder zufammen, twohin der König von Spanien auch den Rit⸗ 
ter Taxis fchickete, und beſchloſſen einhellig ‚nach dem Tod K. Heinrichs des 
IN. niemand anders aufdem Sranzöfifchen Thron zu laſſen, als den Cardinal 
Son Bourbon. 

Als fich der Herzog von Guife eines groſſen Beyſtandes in feinem Uns 
sernehmen von Spanien verfichert fahe, fo ſuchet er auch äufferf den Papft auf 
fir Seite zu bringen, um durch defien Anfehen ficy noch einen gröffern Ans 

ang im Königreich u machen. Er gebrauchte fi) hierzu des Vorworts des 
Cardinals Nicolai de Pelleve, der alle fein Slüche den Cardinzien aus ders 
Kaufe Lothringen zu danken hatte,ingleidyen des P. Matthieu eines Jeſuitens, 
den man fonften nur. den Courier der Liga nennete; Es war auch an Dem, 
daß der Papſt in einer Bulla den Koͤnia von Navarra und alle andere unca⸗ 
tholiſche Prinzen der Cron Frankreich fuͤr aufähle erklären wolte; Es a 
J [2 m 
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ihm aber einige Cardinzle ‚Diefelbe noch fo lange zuruͤcke zu behalten, biß ber 
Lerm angegangen wäre,und man gewiß ſehen könnte, daß die Catholiſche Bars 
then im Reiche die flärfefte wäre. Da aber doch der Herzog von Nevers dem 
a fehr harte anlag, ihm Die Gewiflens-Frage zu enticheiden, ob er um bie 
atholifche Religion im Königreich erhalten zu heiffen auch gegen feinen Koͤ⸗ 
nig ungehorfam werden fönne ? fo antwortete zwar derſelbe mit Ja, und bil 
figte den Krieg wieder Die Hugenotten; Jedoch wolte er dieſe feine Meynung 
durchaus nicht fehrifftlich von ſich geben. L 
Der Königl, Mutter Catharina de Medicis war hierbey unverborgen, 
was der Herzog von Guife und die erneuerte Liga vor hatten weil fie aber Die 
Succeflion in Frankreich ihrer mit dem Herzog Car II. in Lothringen ver, 
mählten Tochter Claudie Kindern zugedacht hatte, fo gab-fie dem Herzog Die 
beften Worte, ‚ihr Dazu ehülfflich zu ſeyn. Diefer verfisherteihr auch gänzlich 
zu Willen zu feon, und daß er nur den Cardinal von Bourbon Anfangs an die 
Spiße ftelen muͤſte, weil das Volk einen frembden König verabfcheuete. Cs 
waren aber nur leere Worte, dadurch er fich in ihrer Gunſt zu erhalten füchte. 
Denn fein Haupt-Abfehen giengbahin ſich vielmehro ſelbſt durch den ab 
ten Szjährigen Cardinal von Bourbon den Weg sum Throne su bahnen , als 


weicher nicht lange, als ein fehr Eränklicher Mann, denfelben befigen würde. 


Dieten allernächften Anverwandten des Königes Fönnte man anjego nicht übers 
gehen ;mann er aber ſolte Die Augen zuthun, ſo wuͤrde ihm niemand wegen feis 
ner AbEunfit vom K. Carln dem Groffen Die Nachfolge im Reich ſtreitig mas 
chen fönnen. Da auch der Cardinal von Bourbon weiter nichts konnte als 
eine Mefie leſen, und fein Brevir beten, mithin ihm das Reichs Ruder völlig 
überlaffen müfte, fo meinteer, es folte einem andern eben fo ſchwer werben, ihm 
ſolches wieder aus den Haͤnden zu bringen, als dem Herculi feine Käufe zu 
nehmen. Um demnach den Cardinal dahin zu bereden, daß er fich zum Haupt 
der Liga öffentl. aufwerffen müßte, ſo ſtellete er ihm vor, mas für ein widriges 
Schick aal der Catholiſchen Religion im Reich nach Abſterben des Königes 
bevorflünde , wenn man nicht ben Zeiten einen Catholiſchen Nachfolger aus⸗ 
machete. Danunder Koͤnig von Navarra, feines altern Bruders Sohn, dazu 
nicht gelangen könnte, weil er ſich von dem Eatholifchen wiederum zum Refor- 
“ mirten Glauben gewendet, ſo ſey er alfo derjenige aus dem von Königl. Ges 
blüthe abftanamenden Haufe Bourbon, auf welchen die Krone von Frankreich 
kommen müfte, zumal da er auch würft. König Deinrichen IIL einen Grad 
näher verwandt ſey. Dbngeacht num auffer Dem angemöhnten Religions- 
Eifer, auch der Glanz der Königl. Krone fo gleich Dem Cardinal überroältigte, 
daß er fich erklärte, alles zu thun was manvon ihm verlangen würde ; i vers 
| itete 
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leitete ihm doch auch noch mehr die bey ihm erregte Liebe gegen die ſchoͤne ver⸗ 
wittibte Herzogin von Montpenſier, des Herzogs von Guife Schweſter, 
welche man ihm zur Gemahlin verfprach, ſich auf dieſes gefaͤhrl. Eiß zu wagen. 
Ferner fchickete man dem abergläubiichen Man einen hauffen Nativitaͤt⸗Stel⸗ 
ler. und Chiromanten gu ‚welche ihm alle einftimmig eine Königl, Krone pros 
pheceyen muſten. .... 

Wie es demnach dem Herzog von Guife Zeit duͤnkete gegen dem König 
loß zubrechen, fo muſte der Cardinal von Bourbon d. d. Perone d. 31. Mart. 
A. ı585. eine Declaration publiciren, in welcher er ſich den erſten Prinzen 
som Geblüte nennete, K. Heinrichen von Navarra als einem Hzretico re- 
lapfo, oder wieder abgefallenen Ketzer, die Franzoͤſ. Krone gänzlich abfprach, 
ih ſolche aber bey fich ereignenden Todes-Falldes Königes jueigniete ‚Dabey 
über Die Dultung der Hugenotten im Reiche, und über die übele Reiche- Ders 
waltung groffe Beſchwehrung führete, und endf. mit Diefen Worten beſchloß: 

Pour ees jufles confideratiens, Nous Charles de Beurbor premier Prince du fang-afifte 
de Prinees, Cardinaux,Pairs,Prelats, Ofliciers de la Couronne, Gouverneurs de Provinees, Se- 
gneurs ‚ Gentilhommes, Capitaines, Villes & autre failant, la plus faine & meilleure partie du 
Royaume,declaronsaveirjur£-de tenir la main forte & armée & ce que!’ Eglife foir räntegree 
en la dignit€ & en la vraye feute religien Catholique ; que Ianobleffe jouiffe de fes honneurs & 
privileges,le peuple ſoit foulag€ des nouveaux impors;introduits depuisle Koi Charles IX. abe- 
is, les Parlements maintenw dans leurs presogasiues,& les Etats , quand ils ſeront affemblex, 
dans leur autorite &c. , . 

Er berufftefich auch in felbiger frey auf die Aſſociation bes Papſtes, des 
Kaiſers, des Königes in Spanien, und andrer groflen Potentaten. 

_ Diefe Schrift machete eine groſſe Bewegung bey allen Franzoſen, und 
faffeten viele die Hoffnung bey einer Faction von ſolcher Stärke ihr Gluͤcke 
machen. Der König hingegen fchickte den Herzog von Efpernon anden Ks 
nigvon Navarra, und ließ ihn fehr bitten ‚wiederum zu der Eathofifchen Reli- 

ion su fehren „als welches das einzige Mittel wäre , wodurch er alles böfe 

rhaben der Ligiften hintertreiben fönnte, Ob nun wol der Roquelaure 
denfelben zu überreden ſuchte, daß ein Pugenottifcher D fa mit einer Koͤnigl. 
Kroneja ſich ganz und gar nicht abwaͤge Bf 
Erinnerung des Miniftri Marmer anden nur juͤngſthin in der Kirchen- Ders 
ſammlung gu Montauban gefeifteten Eyd, bey Der Calviniſchen Lehre big im 
Tod zubeharren ‚zu feiner Beränderung bervegen. 


Durch die Abfendung des Herzogs von Eſpernon an dem Koͤnig von Na-· 


varra wurden die Ligiſten noch mehr gegen den König aufgebracht, als wel⸗ 
ehe denſelben nun ohne alle Scheu befchuldigten,, Daß er einen König von wi⸗ 
driger Glaubens⸗Lehre zur Nachfolge zu hehe fich aͤuſſerſt engelgen fon 
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Jieffe. Es bemächtigte ſich auch bieraufder Herzog von Quile der Städte Verdun, Lyon nad 
Marfeille, und machete aljo den Anfang zu einem groffen inuerlichen Sriege Weoferne aber 
nur der König vou befferer Entfchlieffung und Heribafftigkeit geweſen wäre, fo twürde er 
leichte Haben koͤnnen denfelben mit feinen 4000. Mann ju Zug und 1000, zu pferde, die er 
Anfangs nur vom Spanifchen Gelde sufammen brachte, mit feinen weit ftärfern dazumahl 
ſchon auf den Beinen habenden Tronppen aus dem Bande jagen, wie ihm auch der Marechal 
& Aumone anriethe. Alleine, ſo wolte er fich lieber in ein Keder-Gefechte einlaflen, und 
tegte dem Guile eine Schug- Schrifft entgegen werinnen er fi gegen alle deſſen Vor⸗ 
7 sffe —5— * denenjenigen, fo beſtaͤndig bey ihm halten würden, alle Gnaden- 

ejeugung veriprad). 

Damit aber die Königl. Mutter den erften Anfall ber Ligiften aufhalten möchte, ua 
wicht inihren Anfchlägen von denfelben gehindert zu werden, fo both fie Denenfelben einen 
Vergleich an, zu welchen fie ſich auch willig beseugten, und in einer von dem Cardinal 

‚Som Bourbon und dem Herzog von Gaife d.d. 9. Jan. 1585. unterfchriebenen fogenannten 
Requete von dem König begebreten, ihnen mehrere Sicherheit zu — die Hugenot⸗ 
Sen aber zu vertilgen. Da nun dem König ein Krieg entweder mit den Ligiſten / oder Huge⸗ 

notten, allerdings unvermeidlich war, fo beredete ihn die Koͤnigl. Mutter vielmehro zu dem 
letztern; dahero derſelbe zu dlemours d, 7. Julii ſelbiges Fahr mit dem Herzog von Guife 
einen Tractat ſchloß, vermoͤge deffen, nur alleine die Katholifche Religion im Reiche hinführe 
folte gedultet werden, und der König aljo in Monats-Frift ale Hugenottifche Geiftliche,und 
nad) 6. Wochen alle andere Hugenotten, fo fih nicht zum Earholiichen Glauben bequemen 
tohrden, aus dem Reiche ſchaffen wolte; ingleichen, daß die Calviniſche Religion jederman 
unfähig machen folte, ein Öffentlich Ymt zu verwalten, und daß dieſer Tra&tar als eig unwie⸗ 
derruffliches und won allen Gerichts- Höfen angenommenes Geſetze zu ewigen Zeiten gelten 
folte. Es wurde auch verfprochen, denen Ligiften folgende Städte zu ihrer Sicherheit einzus 
rqaͤumen, als bem Cardinal Bourben Suiffons, dem Derjog von Mereoesr Dinan und le Com, 
quet in Bretagne , dem Herzog von Guife Verdun, Toul, St. Dißer und Chalone, dem Her 
zog von Mayenne das Schloß zu Dijon, und Stadt und Schloß de Beaume, dem Duc d’Aur 
male St, Efprit de Rue in der Piccardie, Uber bieles folte der Cardınal von Bourben habeg 
eine Garde zu Pferd von 79. Mann und 30. Arquebufiers , der Herzog vonGuife auch 30. 
Arquebußiers, und bie Dergoge von Mercoeur , Guile und Mayenne eine Garde von ze. Key 
"tern, welche alle im Königl. Solde ſtehen folten. Uberhaupt aber folte der König alles vor 
genehm halten, was Die Ligiſten ferner thun wuͤrden, weil alles zu feinem Dienfle, und des Ks 
nigreichs Wohlſeyn abzielete. Danun durch diefen Tra&zsdie Königl. Autorität gänglid 
unter die Füffe der Ligiften gebracht wurde, fo erſchrack daruͤber ber Koͤuig von Navarra fs 
ſehr / daß bey ber erfien Nachricht auf der Seite bes Geſichts, wo er feinen Kopff in volles 

Sorgen und Nachdenken auf dem Arm gefteiffet hatte, ſein Knebel Dart auf einmahl jehling 

ganı gran wurde. Es ſggeten auch damahls viele Staats Verſtaͤndige in Frankreich, daß den 

13. jol. an welchen bey einem angeſtellten Lit de Juftice gemeldter in einem Königl. Edi abs 

gefaßter Tra&asoon Parlemens eingefchrieben wurde, unter die unglälichiten Tage nen 

Frankreich zu zehlen fey, als an welchen die —— in ſcharlachenen X ten der 

getödteten Koͤnigl. Majeft-und Macht das Leichen- Begängnüg folennicer gehalten hätten, 

So eine groffe Freude Die Ligiften aber Über diefe von König eriwungene Tra&aren 

batten,fo ſehre warden fie hingegen durch die wiedrige Nachricht von Rom betruͤbet, daß des 

neue Papſt Sixtus V. ihre Abßchten und Unternehmen im hoͤchſten Grad mißbiligte, ihreg 


J 


HM BER 1) A 
Bund nicht mehr für eine heilige Liga, fondern für eine hoͤchſt ſchaͤdliche Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
sung firaffbabrer Rebellen bielte ; Da auch ber Herzog don Never um deſſen willen felbflen 
nad) Rom gefommen war, um fid) feinen oben gemeldten Semwifjend-Scrupel von ihm beneh⸗ 
men sn laflen, fo fragte ihn der Papſt, in mas für einer Schule er und die Ligifien.es gehoͤret 
hätten, daß es erlaubet fen, wider Teinen rechtmäßigen König eine ſolche gefähr!. Parthey zu 
machen , und foldhe Unruhe su erregen ‚und ob fie auch guugſam den Ausgang von dieſem 
Complor überleget hätten? Er fagte ihm auch zuvor, daß der von den Ligiften.fo fehr bedraͤng⸗ 
te König fich endlich würde genöthiget ſehen, feine Zuflucht zu den Hugenotten zunehmen, . 
welche die Proseftanten in Engell: und Teutfchland an fich ziehen ‚und der Cathol. Religiom . 
alsdann in Diefem Königreich den Garaus zu machen juchen würden. Ferner meldet er, dag 
er zwar des Cardinals yon Bourbon gute Abjichten glaubete, er mäfle aber nur Der Guifen bey 
ihren unenbigen Ehr-Geig ihr Ged feyn, Diefe eifrige Vorſtellung des Papftes brachte den 
Herzog von Nevers dahin, Daß er bey feiner Wiederlnufft fomol dem Cardinal von Bourbon, 
als dem Herzog von Guife, auriethe, weiter nicht fo harte mit dem König zu verfahren, und 
dahero auch felber den Anfang machete, demſelben wiederum alle (huldige Unterthänigkeit 
zn erweiſen. Es ſchickete auch der Papit eine Bulla nach Frankreich d.d. g. Sep. A. 1585. in 
welcher er alle diejenigen in Bann thate, welche ſowol den Hugenotten heyſtehen, als auch 
etwas ferner wider ben König und feine Koͤnigl. Gewalt unternehmen märden. Um aber doch 
auch zu verhindern, daß derfelbe Beinen Uncatholiſchen Nachfolger auf dem Throne heben 
mögte , excommunieirte er in einer andern Bulla.d, zo, Sept ſowol den König von Navarrs, 
als den Bringen von Conde , und fchloffe fie von der Sranzöfiichen Krone aus. 
_ Die Ligiften beuteten dieſes aber doch für eine Zuneigung und Huͤlffe des Papſtes aus, 
mb nöthigten bahero ben König, ſowol den König von Navarra zu bekriegen / ald auch die 
Hugenotten mit Gewalt aus dem Reiche au verjagen, daß dahers A, 1586. groffe Kriegs 
Flammen in felbigen allenthalben aufs neue ausbrachen. Es flärkete ihren Much von neuen 
gar fehre, daß fich in der Stadt Paris eine neue Verbindung von 16. Perfonen bervorthat, 
wodurch fie diefe Haupt · Stadt des Koͤnigreichs in ihrer Gewalt hatten, Wie nun der Krieg 
mit Dem König von Navarra nicht eben fo erwänfchten Fortgang hatte, aud) Die Protetan-- 
eifchen Bürften in Tentfchland demſelben ein anſehnlich Corpe zu Hülffe fendeten, ber Köni 
er um den Einfall frembder Völler abzuwenden, demſelben allerhand Briedend,Borfchläs 
ge anbieten lieffe ; fo glaubten fie gänzlich der Mönig pfegete heimliche Anfchläge mit felbis 
gen ‚um bie Ligiftenäber den Hauffen zu werfen, Dabero fie A, 1783. vom neuen harte qu 
ihn feßeten, und ihn durch eine erregte groſſe Empörung gar aus Paris trieben. Er Tohnte 
fie auch nicht eher wieder befänfftigen, als biß er fich durch einennenen im Julio zu Rouen ges 
fchlofjenen Vergleich verbindlich machete, alle Kräffte zur Ausrottung der Hugenotten 
anzuwenden. Worauf er auch Durd) Patente den 14. Aug. den Herzog von Guife zum Lieute- 
nant General feiner Armeen,mit allen Prxrogativen eines Conneftable de France, und den 17, 
de den Cardinz! won Bourbon zum erfien Prinzen vom Gebluͤte, und den allernächfienK£ron- 
Erben erklaͤrete. . 
Als aber nachdem anf der noch itbiges Jahr zu Blois gehaltenen Reichs ⸗Verſam̃lung 
der Herjog von Guife feine Gewalt noch höher treiben wolte ; fo wieß ihm endlich Heinrich) : 
JIl.daf er König waͤre, und ließ ihn und feinen Bruder den Cardinal den 23. und 24. Dec. 
niedermachen, den Cardinal yon Bourben aber nach Ambeile , und yon dar ferner nach Chi- 
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Die Liga ſetzete jedeunoch nicht won demfelben ab / fondern nachdem fle hierauf hatte 
R. Heinrichen II, mit rechter raſender Wuth allen Schorfam aufgefündiget, und ihn A, 
1589. d. 2. Aug. Durch den Jacques Clement in der Belagerung son Paris ju St. Clomd ere 
worden laffen, ſo ließ ihn Der Herzog von Mayenne, als Koͤnigl. Fientenant General,den 21. 
Nor. felbigen Jahres mit dem Nahmen Carls des Schenden in Paris zum König proclami- 
ren, worauf auch alle Befehle, Ausfchreiben and Verordnungen unter diefen feinen Rahmen 
geblicirt worden. Dabero auch dieſer Herzog ihm zu Ehren drey Medailles machen lich,das 
von die gröfte auf diefen Bogen su ſehen. Auf der von mittlerer&röffe zieret die.erfie Seite 
fein Biddni mit gleichen Zittel, aufder andern.aber ſtehet in der Mitten eine Königl Bügel- 
Krone mit der Umſchrifft: AVITA. XT. JVS. IN. ARMIS. um anzuzeigen, daß ihm die@rons 
von feinen Bor-Eltern her gebuͤhre, und daß er fein Recht dazu durch die Waffen verthei⸗ 
digen wolte. Auf der kleineſten Schau⸗Muͤnze zeiget der Revers einen Altar, auf welchen 
mitten ein Kelch mit einer in die Schegefckten Hoſtie, u, diefer zur rechten auf einen Rüffen 
Kron und Scepterlieget, und zur Linken fih einInkul mit einem Sij@offe Stab befindet, 
mit der Aufſchrifft REGALE SACERDOTIVM &e. d.i. das Rönigl, Prieflersbum. E$ 
hat dieſelben Jacques de .Brie in la France Metallique gänzlich weggelaffen. Es wurde auch 
viel es Current · Geld, als ganze, Halbe und viertels Thaler / ingleichen auch goldene V 
von ı5. Dec. an biß nad) ſeinem Tod gemuͤnzet, die auf der einen Seite fein Bildnuͤß mit dem 
Titul, wie auf Den Medaillen, haben, auf ver andern aber befindet ich ein vou 4. Lilien zu⸗ 
genen geſegtes Creutz mit Den gewoͤhnlichen Worten : BIT NOMEN DOMINI BENF- 

ICTVM. 


Ob ann moldas Parlament zu Teun K. Heinricherden V. riefhe, dag erden Carci 
nal zum Mit-Regenten annehmen ſolte; [0 glaubte er doch nicht, daß Dadurch würde alle 
Unruhegefiillet werden ‚ dahero er vielmehr Denfelben in noch fiherere Verwahrung nad 
Font nay le onne bringen, jedoch recht Fuͤrſtl. halten ließ, wofelbft er auch endlich am Pe- 
dagra und Stein-Schmerzen den 8. May An. 1590. im 67. Jahr feines Alters verfchieb, 
Man begrab ihn in die bey feinem Schloß Gaillon erbaute Carthauſe ohne alles Gepraͤnge. 

rentifftesi 


Thuanus feget ihm felgendet ‚Elogium : Home, nosfolum illuſſriiſimæ gentis ‚fed flo 

‚to to Chriftiano.erbe regni ludibrio.natus, cujus ingenie ad propris geatis Gallicique nominis 
p erniciem poſtquam diu abufus eft Guifius, & tanquam larvam populis veefanientibus sum o- 
ftentavit, ad, extremum ipfe fibi exitium accerfivit, accenfo inpatria belle internecino, quo poſt 


utriusque obitum Gallia emnis pene conflagravit. 

Ohngencht er in feinem Befaͤngniß alles erfuhre: mas nach K. Heinrichs III. Tod natt 
thm vorgegangen ‚ fo that er doch , als wenn es ihm nichts angienge, daß es fcheint, es ſey 
ihm der Apperr zur Krone durch die ſchreckliche Hinrichtung der Guifen gan; vergangen, 
indem er fich damahls nicht eingebildet, dag ex auch mit dem Leben davon kommen wmärbe: 
ie er daun auch, wann er aan Heinrichen den IV. redete, ihn nicht Dem König von Navarra 
nennete, fondern allemal ſagete le Roimon neven. H 

‚Cr iſt deumach ju denjenigen ungluͤck. Perſonen zu zehlen, weichen unruhige und anf 
wiegleriſche Koͤpffe eine Crone mit der groͤſten Gewalt und Blutvergieffung zu wege bringen 
wollen, jedoch denenfelben nichts alsSchmach, Todes-&Sefahr,und endlich deu Verluſt der 
Frevbeit ingejogen. Vid. Memolres da Due.de Nevers, Matthieu Lib VIII. de fon bi. da regt 
de Hemr.Ill, Tuanusadh,a, im pr. Lib.98. 9.3577. Mezezay.P.904, E. Daniel TIL 

le Blanc, p. 393, 
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Auf der andern Seiten ift die Abbildung eines Caftels mit Diesen 
Thuͤrmen zu fehen, mit Darunter geſetzten Jahrzahl A. 1648. daneben flehet 
sur rechten Seite das Wort OBS. und sur Einfen BO. welche beede Wörter 
fammen heiffen : OBS.ıdio PO .ntisfra&i, oder OBS. eſſus PO.nsfradtus, 
bi 2. Buchflaben PO, theilet bie nicht auch feitwerts herunter, ſondern mit 
dem Caftel ganz gleich gefete Zahl XI. welche andeutet, daß diefe Münge 
eilf Pence an Bilber-Muns ‚gegoften. , oo j 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Der vormals großmaͤchtigſte Beherrſcher der 3. Britanniſchen Rei⸗ 
‚be, aber ſeit dem von A. 1642, Mit dem Engellaͤndiſchen Parlement erregten 
Krieg, fehr unglücliche König Carl Stuart 1. fa nunmehro von den 13. 
Novembr, A, 1647. auf dem ZBeft- werts von Nevvport auf der Inſul 
Wight liegenden: Carisbroock-Caftel in fehr_harteh Gefaͤngnuͤß, und 
feine Syaupt-Feinde,Die Independenten, darunter Olivier Cromvvell, Ge- 
neral-Lieutenant der Parlementifcyen Armee, der vornehmfle war, trach⸗ 
teten ihn: munmehro nicht nur umdas Königreich, fondern auch ums Leben 
gu bringen , wie dann Cromwell es bey dem Parlament dahin brachte, daß 
es ben 3. Januarii An. 1648, den Schluß faffete , keine Addrefle mehr 
dem König gu prefentiren, noch auch von ihm eine Meflage anzunehmen, 
weil Feine Treu und Gliauben mehr bey ihm zufinden, als der zu eben der 
eit daer ſich a Hamptoncourt erfläret habe, bie guten Anſchlaͤge des 
arlements zu Beruhigung bes Königreichs anzuhören , auch mit Dem 
Scdottlaͤndern heimliche Tractaten gepfiogen, um Engelland in einen neuen 


Krieg * verwickeln. 3 
ie es alfo ſo ſehr gefährlich umb des Königs Perſon ausiahe , fü er, 
kannten die Schottländer fehr reumüthig, wie übel fiegethan hätten, Daß fie 
den feine gut zuihnen,, al6 zu feinen Sands -Peuten , nehmenden König 
den Engelländern wieder überfaffen hätten, dahero fie befchtoflen fich nun⸗ 
mehro Des gefangenen Fong aͤuſſerſt arnunehmen, und hurgh eine ſtarke 
Armee bie Engellänber ju nöthigen denfelbeh wiederm MM Seenheit und in 
vorige Wuͤrde und Rechte auf billige Bedingung zu br Es pe 

ar dieſes Vorhaben der Marguis von Argyle , als ein genauer Sr 

es Cromwells, auf ale Weiße zu hintertreiben,, und bewegte a * 
Geifllichkeit, Daß fie ſich ſolchen wiederſetzen ſolte; allein Das S di⸗ 
dcqhe Parlement beantwortete ihr Eimvenden mit ſolchen Nachdruck, daß 
fe nichts auszurichten vermochte. Zum General über bie Armce wurde 
der Deriog von Hamilton ernennet welcher jederzeit heimlich Koͤniglich 
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geweſen war ; Es hatte zwar die vorige Armee, welche wegen des Co- 
venant in Engelland gegangen, der General Lesley commandiit , teil 


_ man aber von ihm glaubete, daß erden Independenten allzugeneigt wäre, 


fo dr 


nit Dem Commando anießo nicht wieder befehwehren wolte, 


Hiernaͤchſt nahmen die Schotten mit den für dem König nach wohl⸗ 


gefumten Engelländern die Abrede, daß die Ritter Langeale und Musgra-. 
ve bey den Einfall fich der Städte Bervvick und Carlisle bemädhtigen, und 


auchte man den Vorwand, dag man wegen feines höhen Alters ihm 


— 


bie andern Anhänger des Koͤniges, two fie nur koͤnnten / eine Empoͤrung er⸗ 


regen folten. 5 
Als demnach der Ruff allenthalben fich ausbreitete, dag die Schotten 


den gefangenen König mit aller Gewalt wieder loß machen wolten, ſo har 


fich Die erfte Parthey für dem König in Dem Lande Wallis hervor. 


hatte das Parlement die drey Obriſten Laughorn, Povvell, ınd Poyer, j 
als überflüßige Officier, abgebanfet. Wie nun Poyer auch das Gouver- 


nement von Pembrocke nieberlegen folte, fo meigerte er ſich folches gu 
thun,und erflärte fichkmit feinen obbenandten zwey Freunden für dem König, 


Sie brachten auch das ganze Sub- Wallis unter ihre Gewalt, und mies 


gen den Obriften Flemming mit blutigen Kopfe ab, als er den Poyer aus 
embrocke vertreiben wolte. Es ſchlug fich auch zu ihnen der Ritter By- 


ron, welpen fich bemühete Norb-Wallis ınd Die Provinz Chefter qufe 
gen | 
‚ u Zu gleicher Zeitregete ſich auch die Landfchafft Kent , unter ber An- 


führung eines jungen Edelmanns, Nahmens Hales , zu welchen ſich au 
dee Graf vonNorvvick,, und Der General Waller gefelleten, in der rs 
mung , daß Die Buͤrger zu London dergleichen thun würden. Es ruckete 
aber ber General Fairfax gegen diefelbe, und erlegte ein gutes Theil vom 
Dem indie Waſſen gebrachten Volke bey Maiydton ; Der Graf von Nor- 


vvick fand noch Mittel mit 600. Mann bey Gravefend Die Temfe zu 
paſſiren, und ſich nach Effex zu ziehen. Daſelbſt traffer zu guten Gluͤck auch 


“eine groffe Königl. Partbey an, davon ber Nitter Lucas das Haupt war, 
ingleichen ben Lor 
daß fie fich auch für den König declarirte ; Sobald demnach Fairfax den 


. General Wallervon der "Belagerung Douer mweggetrieben hatte, fo je8 | 
et 


er fich über die Temfe inEflex, da ſich Dann der Graf von Norvvich, 
Lord Capel , und der Ritter Lucas mit 3000. Mann in Colchefter warfs 
fen ‚und Diefen, ob mol gar ſchlecht befefligten Ort / dennoch mit aͤuſſerſi 
Sräfften zu vertheidigen ſuchten. Fairen nee aber nicht für rathſam, r 


| 


Capel, welcher die Proving Hatford dahin brachte, 
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aan; Empoͤrung gegen Das Parlememeumb lie 
Armeeim Reiche anließ, ſich —5 mit einer wuͤrklichen Belage gerung 
vor vo bien su vertoeilen, Damit er ſich allenthalben/ mit der Armee hin⸗ 
. wenden könnte, wo ein neues Feuer aufgehen wuͤrde, fondern fieng den 10, 
Fuer Senat bem Ort rbloquiten „ und wolte denfelben durch Hunger in 
e Gewalt bringen: 
efien hatten auch Langdale die Stadt Bervvik,und Mus 
Carlile — April. überfallen und eingensmmen, worauf ſich alle Könige 
geſinnte in Yorck, Eumberland ‚und Weſtmerland bey ihnen —— 
ß Lan 5 in kurzen 3000 Mann zu Fuß, und 1000. Mann zu 
ker ufanımen hatte, er wolte damit ben Parlementiſchen General 
—8 fich in ſelbiger Gegend aufhielte, auffuchen, er bekahm aber Des 
fehl von Edemdurg, nicht das geringſte vorzunehmen, che die Schottlaͤndiſche 
Armee im Felde erſcheinen teücdes fonbere ſich vielmehr nach CarlisIe ap 


t allein aber zu Lande fingen nunmehro viele an fich für der K 
ana e eondern auch en ee bie a fi ir ben ig 
auf einiges Edelleute aus Kent gegenden Vice-AdmiralRains- 
—— — — —————— — 3555* 
Der Prison Wallis begab —— ſelbige, u nd ges 
date Yarmouth ansehen, um ande Sek eue Khür ine 
—— der ah ee fie) —* die Te * * Te 
er wie tdie Lemie 
son bar eher Graf von Warn mit einer ſtarken fa ſtarken Eſcadre v er 5 


a et es ſich In Rocden an, indem zu Anfang Des Juni 
aud) * BAR Schloß Pontefract, insgemein Pomfrer genannt, mder 
‚Provinz Yo Forck. 0 von den Königl.erobert , und mit einer ſtarken Be 
d. Dan fand darinnen 0. Stuͤck Geſchuͤtzes 80. Tonnen 
vers, und für rooo.Mann Gewehr. Indem auch der Fairfax a in der Bloc- 
ade por Colcheffer, und Cromvvel in der Sch 

Be mbrocke, a en mehr als 2. Megimenter Soldaten hm 
Londonbefi — 3 — g der. Graf von Holland den jungen Der * 
—— dei ruder, ben Ritter Villers, und dem Grafen von 
Peterborougk an ſich, und füchte Den 7. Julii durch ein Schreiben bie Stadt 
London aufjumiegelen, unter ben Verſprechen, nach dem Convenant eigen 
Vaergleich mit dem Koͤnig pi treſten, er ward aber mit ſeinem zuſamen gerafften 
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Hauffen Volks bey Kington won ben Obriſten Levvesey geſchlagen, und 
nachgehends von den Obriſten Seroop zu St. Neots aufgehoben, und nach 
London gefangen gefnheet, 
‚ „Eben founglücklich gieng es bem Herzog von Hamilton, welcher endlich 
im Julio mit einer Armee von 12000, Mann zu Fuß, and sooo. su Roß im 
Engelland einbrach, und den Langdale mit feinem Engländifchen Corpo von 
4500. Fußgaͤngern und 7. biß 800. Reutern an ſich zog. Cromvrell ſchickte 
foglerch ihm den General-Major Lambert mit einiger Cavalerie entgegen, 


and nachdem erben ss. Jul. das Schtoß.Pembrock einbefommen folgte 


demſelben mit feiner ganzen Armeein gie Edl und Beſchwehrlichkeit nady, 
indem die wenigſten von feinen Leuten Schuh und Struͤmpffe hatten. Als er 
ßch mit ihm wieder vereiniget, gieng er eilends auf die Stadt Prefton in Lan- 
eaſter zu, alwo Der Herʒog von Hamilton den General Monroe mis einer 
neuen Verſtaͤrkung von 3000. Mamn erwartete. Langdale wolte fich ihm in 
Weg hegen, ward aber den 16. Aug. nach einem fünf- flundigen Gefecht gaͤn 
Kch u geſchlagen, und biß Preſton in geöfle.dige verfolget, woſelbſt er au 
Die Schottihe Armee indie groͤſte Verwirrung brachte, fo gleich m felbige 
Stadt eintrang / und den Slüchtigen ferner den 18. umd 79. Aug. dergeſtait 
Biß nady Uxeter nachſetzete, daß ex auch daſeldſt ven Dergog ven Hamilton 
rinholete, und gefangen befahm. Es wurde dieſer Siegum fümehr hod) ges 
alten, weil Cromvvel denſelben mit 8600. Soldaten gegen eine Armes 
von mehr als 20000. Mam befochten, und won benfelben über 2000. erleger, 
md 9000, gefangenbefommen. Man technete es aber dem Hamilton für 
einen Haupt: Fehler aus, daß er nicht Die Gelegenheit befier beobachtet, und da 
Faizfaz undCromvvwellmit 2. Belagerungen beſchaͤfftigt nicht gera⸗ 
Ben Tess auf London zugegangen, ſondern ſich fo lange in Norden aufgehal⸗ 
ben, biß ihm der Ceomvvell ganz vnvermuthet uͤber den Halß gefommen. 
Dieſe Schottiſche Nieder lage ſchlug den: Königf. gefinnten Much und 
offnung gaͤnzlich darnieder wie dann auch hierauf den 29. Aug. fidColche- 
er an den Fairfax auf Difcretion ergeben muſte welcher die beeden Obriſten 
Lisſe und Lucas ſo gleich erſchieſſen ließ. Cromvvell vermeinte aud) ber 
Monroce anzufallen, Der zohe ſich aber fo fe ecke nie er nur immer fonnte, 
BahereCromvvellendlich ſelbſten nachEdenburg kahm, und durch Zieſ 
nes grau Argyle , ind durch Bedrohung eines feindlichen Anfalls, es bey 
den Schotten bahın brachte, daß alles Kriege Bolf abgebanfet,Bervvik und: 
Earlisie von ihnen wieder geraumet,und ein ganz neues Staats-Megiment 
von lauter folchen Leuten beſetzt wurde, welche wider die Antoerbung und Abs . 
ſendung der fehten Armee unter u Hamilton proteflist hatten. & 
3 Saolcher 
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. Solchergeſtalt ward nım auch der gefangene König der Schottifchen 
Huͤlffe ya feiner Befrenung gänzlich beraubet, Dahero ed Dem Cromwe 


feiner im Herbſt gefchehenen triumphirlichen Zuruͤckkunft nach London leichte 
ward, Durch feinen anhängige Independenzen dem König wegen des bißheri⸗ 
gen vielen *Blutvergiefiens, und der unterdruckten Freyheit Der Englifchen 
Nation mit einer harten Anlage öffentlich vor Gerichte gu ftellen. W 
auch nur noch das einzige Schloß Pontfretübrig war, fo des Königs Freunde 
inne hatten, ſo bemühete ſich Crom well aͤuſſerſt ſolches wiederum gu erobern. 
Er ließes dahero Durch den Obriſten Rainsborowgh hart belagern. A 
bu ich aber zu Doncafter 12. Meilen von Pomfrergelegen einmahls aufs 
ielte fofamen den 29. Od. 3, Officierer von der Guarniſon von Pomfrer 
in fein Zimmer, unter den Schein, als brächten fie ihm eine Ordre vonCrom- 
well , und machten ihn jaͤmmerlich nieder. Es wehreten fich hierauf die Be⸗ 


-  Jägerten unter den Commendanten Moris fo hartnaͤckigt, daß ohngeacht 


Cromwell u Anfang des Nov. ſelbſten im Lager die ſtaͤrkſſen Veranſtaltun⸗ 


. gen machete, dieſen Ort su erobern, und 6000. Mann dazu hinterließ, fie dans: 


noch mit groffer Tapferkeit Die langwierige Belagerung , biß nad) K. Caric 
Hinrichtung , und den 6. April. A. 1649. aushielten. Man molte anfangs 
ber ‚Selagung Das Leben nicht verforechen, als fie ſich aber entfchloße, lieber in 
einen deſperaten Ausfall ſich todt fehlagen zu laſſen / als von des Henkers 
Jand zu ſterben, ſo wurde doch endlich allen und jeden ein freyer Abzug in ihre 
eymath verftattet. Beil aber Cromwell den Commendanten Moris für 
allzu Königl. gefinnt hielte,fo ließ er ihnin Lancashire auffangen, und in aller 
Stille Hinrichten. Sch fan demnach die dieſem Bogen vorgefegte Engl. Noth⸗ 
unge , welche einem vornehmen Freund in I.ondon, als eine groſſe Raritt 
gegeben worden, zu nichts anders, ald zu ber Belagerung gedachten Pomfret, 
nad) den in Ber Beſchreibung gemelden Angeichen, referiren, und wird fon». 
ber Zweiffel der fo treugefinnte Moris olche haben aus feinem Silber irr 
praͤgen laſſen, umb die Soldaten damit zu befriedigen. Es kommt ſonſt in 
den ganzen 1648ten und allerletzten Jahr der Regierung K. Carls keine eini⸗ 
ge Belagerung vor, auf welche ſich die abgekuͤrzeten Worte ſchickten. Der 
bevgefügte Sprud): Dum fpiro, ſpero, läffet ſich gar fuͤglich dahin deuten, 
daB ſo lange der König noch am Leben ſey, fo Fönnteer noch hoffen , daß fich 
einige getreue Unterthanen feiner annehmen, und ihn ausder Gewalt ſeine 
Seinde m —— Trachten wuͤrden. Den jeht eetehit lowoldie Scea— 
erhellet erdings aus allen j ehlten, daß fowol bie 

als En laden ihr möglichftes gethan / um a erum in feine Freys 
beit und aufben Thron gu bringen, nachdem er recht unvorfichtiger Wei, 
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feiner Feinde Sewart gerathen. Alleine es mißlung alles was man nur anfieng, 
und harte ganz Feinen glücklichen Fortgang. Wenn ſich auch gleich anfanyg 
etwas noch ſowol für dem König anließ, ſo kahmen doch fo wiedrige Dinge dar⸗ 

ifchen, das alles Bemühen vergebens war. Denn fo hatten Die Schotten _ 

eined Weges König Carldem Eng'ifchen Parlemente zu dem Ende über 
lieffert Daß es demſelben folte fo mißhandeln, und den Ku por die Jufe legen 
tafien, fondern dag er. mit aller Ehre und Sicherheit, ohne einige Veraͤnde⸗ 
zung im der Regierung ‚ fölange auf dem Königlichen Land-DaugHolmby 
in Northamptonbire verbleiben folte , biß er die von beeden Königreichen 
angebotene Friedens-Dorfchlige würde angenommen haben. Die Englis 
ſchen Commiffarii, fo den 30. Jan. A. 1647. den König von den Schotten 
übernahmen, verfidyerten auch folches fehrifftlich, und brachten ihm auch hiers 
auf den 16. Febr. nad) Holmby. Wie aber bald Darauf das Parlement und 
die Armee miteinander zerfielen, foließ Dieleßtere Den 4. Jun. den Köni 
durch etliche Officierer von Holmby dem Parlemerrt wegnehmen ‚und na 
Newrmarcketin Cambridgshire gefängfich bringen , von dar führte man - 
ihm nad) Hamptoncourt, und hielte ihn Anfangs daſelbſt überaus wohl; 
Entemat nicht nur feine Hof-Eapläne und andere Bedienten um ihn feyn Dürfs 
fen, fondern auch es hatten Die Schottifchen Commiſſarii, ingleichen feine - 
alte und getreue Freunde, die Lords Berckley, Ashburnham, und Capel 
voͤllig Freyheit mit ihm heimlich und öffentlich zu reden. Nachdem aber 
als fich Die Armee ſowol das Parlement , als die Stadt London untertworfs 
fen hatte ,fiengman ben König fehon an härter zu tractiren, dahero er fi 
entfchloffe, fein Heil durch bie Flucht zu ſuchen. 

Er begab fich Demnach, mit Hulffe feined Confidentens, des Lords’ 
Aschburnham, d. 11. Nov. 1647. des Nachts heimt. von Hamptoncourt 
weg, und war im Willens über bie See jupeben, weil er ſonſten in ganzen Reis 
ehe Feinen fihern Ort zu femen Aufenthalt wuſte. Als fie aber in Hantshire 
Fein Schiff he Er überredete ihn Askburnham, daß er fi) Dem Gou- 
verneur der Inſel Wight, den Öbriften Hammond, anvertrauete, ohnge⸗ 
acht derſelbe eine Creatur des Cromwells mar, auch nicht verfprechen oe, 
dem Koͤnig weder dem Parlement ‚noch der Armee, auf “Begehren wieder⸗ 
um auszußaͤndigen. Ashburnham , da erfidy wegen des teten m feiner Hoff⸗ 
nungbetrogen fahre, wotte zwar Den Hammond ſo gleich nieder machen damit 
die stucht des Koͤnigs machte verſchwiegen bleiben, aber der König wolte dieſes 
durchaus nicht zugeben. Hammond führete ihm alfo nad) Carisbrook und 
alſo gleichſam aus einem Gefaͤngniß m das ander. $Parkamehr meinete 
lang der König habe Ich in London verſtecket, und war ihm beitepen 


8 


BU 


Fe bange; als aber von den Hammond eine andere Nachricht ei 
Hief, fo ſahe es ſich einer groſſen Sorge hefreyet, und gab Demfelben Befehl den 
4— auf bag genaufke su bewahren, welchen er auch , ſcharff beobachtete, baf 
| Bediente ſogleich aus dem Schloffe ſchaffete. Ein Königt. Ar 
—E ie „Nahmens Burley, fuchete zwar die Einwohner der 
Kiste aufumigeln, umden König durch ihren Beyſtand roieberum in Frey⸗ 
fegen ; Er war aber entweder uf ſchwa dder zu ungeſchickt dat zu, und 
—— ie Internepmen mit ſeinem To 
Der Koͤnig blieb demnach in Carybrook n / tiß die legten Tractaten 
mit dem Parlament d. 18. Sept. A,1648. angiengen, da man ihm. nach Nevv- 
port brachte, auf fein Königl. Wort, von dar nicht unter —5 er Friedens 
——F weichen. Wie es aber an dem war, daß ſolche waͤren zu einem er⸗ 
wuͤn — uſſe — en € ſo verhinderte con rn ehem and Ders 


briften 
= — besParlements an feine Ste ken die mel Wigh 






—* * Lord Mewb 1 fi ae uk 
nhero mit dem Lor ev ourgh eim rief gervechfe e 
—— ers auf 


Dicke fake d malte en Das allergeſchwin erd 
Ser gan Engeland i Eu mobut er gar lei ichte feinen 
Händen * i 


gung der vorigen 

— nd dienen —— und jedoch Demfe en: viele —* Ind Harte Mitte 

ee te dieſelbe u —2 — "daß —8 ſelbſten alle Hoffnung verlohren 

Be ıbucch Menſchliche Huͤlffe u feiner vorigen Freyheit und Majeſtaͤt zu ges 
en. Vid, Bateus in 2. J,eleuchi. motuum. An 1.& Theatrum Europ. 

4A b. aa. Rusworth, Pal. II. & VII. Manlius in Comment, de 
rebell, Anglic. lib. II. Rapin. Thoyrasdans?” bſa 
Aunxleterre Lib. XM. 


ESE 
6% 








- Be *5 
Der Woͤchentlichen 


Bſhnſha WMuͤnʒ Belufigung 


Moembr. 1729. 


* rare — 55 SOUVERAINE- 
‚I5-Chaler von A, 1657. 


1. Befchreibun 9 deflelben. 
— ehem Sie Gebe — ‚Zürften Friedrich Wilhelm u 
Brandenburg in Chun Hobit / als erften Souverainen Her⸗ 
Kgin Dreufengu Er vollen Gallop, mit völlige Fan N und 
nitdem® ur-Hute bebestien Daupte, in ber en auftn Scepter, 
amt inber Einfen untertwdrts bag Echwerb haltend, Unter des Pferdes iey 

aufgehobenen vördern Füflen ſiehet der rechts. fehende Beufil Adler mit muss 

reißten iem und Fuͤſſen, he OR gamım ildung im Ab 
— ER . Die Uimfeh (hrifft it: PROVIDENTIAE HAE Dr 
KIA. i. Diefe iſt der Böttlichen Vorfehung unters 

effen, 


rhdem Revers iſt nur des Chur- ur Sürflens, Nah Rab und Ritt ing 

au (e'genbsrmaffen zu leſen: FR .D. G. 
H.io BRANDENB.urgicus. S,R.]. ARCHICAMen erarius. ET 
ELacher MAGDEB.urgi. P.ruffix, Luliaci Clivix' M.ondum 
&r p nettini 
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S.tettini. POM.eraniz C. aſſubiæ V.enedorum, SIL.chz. CR.osnz 
CARN.ovix.DVX.BVRG.gravius.NORIB.ergenfis. P.rinceps.H.al- 
berftadii ET M.ind&. C,omes M.arcz. ET R,avensbergz. D.ominus 
Lo R.avenſtein. 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Den Grund su aller jetzigen groflen Macht und Hoheit des Koͤnigl Preu⸗ 
ſiſchen md Ehur-Fürftl. Brandenb. Hauſes hat der Eluge und tapfere Ehur- 
So Friedrich WWBihelm zu Brandenburg, durch feine unvergleichliche Hel⸗ 

en-Thaten geleget, und wird Dahero mit dem Bey⸗ Nahmen deß Broffen 
von der Nachwelt würbigft beehret. Unter feinen allerwichtigften Unterneh⸗ 
mungen iftdie Bewuͤrkung der Preufil. Souverainerät gervefen ‚Deren erſtes 
Denkmahl auf biefen Bogen vorgeftellet wird. Dahero ich auch fo viel es der 
Raum leiden wird, allhier alleine davon handeln will. 

Das hintere Preußen erhielteder ehemalige Hochmeifter des Teutfchen 
Ritter Ordens, Marggraf Albrecht su Brandenb. Margsraf Friebrichs u 


Anſpach dritter Sohn, und Ehar-Fürfts Alberti Achillis gu Brandenburg 
Enfeimadden er aus (hr erkbtien Urſachen ben Beiftlichen Ritter- Drden 
aufgegeben, von feiner Mutter "Bruder, König Sigismundo in Pohlen An, 


525. dens. April. als ein weltliches Herzogthum erblich zu Zehen, und hieter, 
les au ſolches nach feinemA. ı 568. erfolgten Abfterben feinem einzigen Sohn, 
Albrecht Friedrichen welcher folches wegen Bloͤdigkeit des Semürhe unter der 
Curatel und Adminiftration feiner Vettern, und zwar anfangs Marggraf 
Georg Friedrichs in Franfen,und nach deſſen Tod der Ehur- Fürften zu Frans 
denburg. Joachim Friedriche und Johann Sigismunds, biß A, 161 1. beſah / 
da er bafjelbe dieſem feinem Schwieger-Sohne völlig abtratt / weicher al 
der dritte Herzog in ‘Preußen wurde, dieweil fein Ur· Groß Datter Chur-$. 
oachim IL. aübereit A. 1569. d. 19. Jul. zu Lublin Die Mitbelehnſchafft vom 
onig Sigismundo Auguſto, durch Die Flugen Anfchläge feines vortr 
Canzlers ‚Lampert Diftelmeyers, erhaltenharte. Jedoch mufte Ehur- 
Fohann Zigiemund ganz neue Bedingungen degweaen der Republic Poh⸗ 
jen eingehen, wor unter Die vornehmfien waren, Die Lehn in eigener Perſon Eitis 
end su enpfahen ‚ jährl.ohne Die aufferordentl. Subfidien, 30000, Buldeg zu 
bezahlen, den Gregorianifchen Calender anzunehmen, und der Catholiſchen 
Religion bie frege Ubung zu laſſen. 
ECThur Fuͤrſt Friedrich Wilhelm traff A. 1641. d. 8. Oct. bey feiner per⸗ 
ſohnl. Lehns Empfaͤngniß mit K. Vladislao IV. folgenden noch weiter der⸗ 
mehrten Lehns. Contract, 1) ſolte Die alte baufällige Catholiſche Kirche in Ks 
nigsberg 
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nigeberg repariret werden, =) foltein der nicht weit danou neuerbaueten Er 
vangelifchen Kirche eher fein Gottesdienſt gehalten werden, als biß Häufer Das 
zwiſchen aufgeführet wären ; 3) folte allen Catholifchen Edelleuten unvermehrt 
feun Berh-Häufer und Capellen aufzuführen ; 4) folten denen Evannelifchen 
Predigern bey willfübrlicher Straffe alle Zeret-Schrifften und Anzuͤglich⸗ 
feiten gegen die S arbolhen verbothen feun. 5) Solte keine Secte / welche füs 
wol von der Lehr der Roͤmiſchen Kirche, als der Augſpurgiſchen Confeſſion 
abgienge, in Preußen eingefuͤhret werden. 6) Solten die Häfen, Pillau und 
Memel ,ſtark befeftiget und beſetzet wer den unter einem Commendanten aus 
dem wohlbeguͤterten Laud-Adel, 7) Solten dem König jaͤhrlich zoooo. Gul⸗ 
den, als ein ordinair Subſidium, bezahlet, und dieſe Summa bey andringender 
emeiner Noth, nach einem ReichsTags Schluß, verdoppelt werben, auch 
bie Derfelbe jährlich 1100000. Gulden aus dem Zoll Einkünften su empfangen 
aben. 8) Solte man keinen Ausländer weder zu Guͤtern noch Ehren. Aem⸗ 
tern laflen ; 9) folte man wieder Die Preußen weder in Civil- nodyCriminal- 
Sachen de facto procediren ‚noc) ihnen die Appellarion verfagen; 10) 
folte der Ehut-Fürft, als Herzog in Preußen ‚in Abficht auf Diefes Herzog⸗ 
thum, mit einigen Femden der Republic eine Neutralität ohne Königi. Eins 
willigung nicht een. 11) Solten feine Schlöffer ausländifchen Poten⸗ 
taten jemals Fäufflich sufommen. | 





Nah K. Vladislai Abfterben A. 1648. beftvebte fich der Chur-Fürfigar 


fehre Sig und Stimme aufdem angefegten TBahl-Zag, wegen Des mit fols 
chen Beſchwehrungen befigenden Herzogthums Preußen, zu erhalten. Die 
Pohlen aber hielten dieſes ihrer Freyheit allgunachtheilig, weil ein ſo mächtis 
ger Chur-Furft feiner Wahl- Stimme mit einer Armee ven vielen tauſend 
Mann einen Nachdruck geben Fonnte. Es rieth zwar Janus Radzivil-dem 
Ehurfürften,er foite ich nur felbft, ohnevieles Anfragen, mit einer anſehnl. Be⸗ 
gleitung andem Wahl Ort einfinden, und nur dem Erz Biſchoff von Gneſen / 
als der Inter-Rex wäre, und die gange Republic vorftellete dem Rang ges 
ben, fo würde feine Gegenwart wohl alle fhüchtern machen , wider fein ver» 
fangtes Votum etwas zureden. Teil aber biergu bey 200000, Gulden Uns 
Loften erfordert wurden, die Pohlen auch twegen Der Cofakifchen Unruhe den 
ahl-Tag beichleunigten, und fonften der Damahlige Zuftand in Teutfchs 
Iand dem Ehur-Fürfien dergleichen Reife nicht verflattete ; fo beliebete endlich 
derfelbe feinen Suffragium ſchrifftl. und verſiegelt / durch ſeinen Geſandten, Ho⸗ 
verbeck, dem Erz·Biſchoff von Gueſen am Wahl· Tage, gleich nach dem abge⸗ 
genen Veni Sancte Spiritus, behaͤndigen zu laſſen, welches mit dem wenig⸗ 

"Ben Unkoſten und Verdruß geſchehen lome fintemahl bey einem wibrigen 

| 2 Ä 


2 BE MM \ 
Ausgang die Shure Fürftl. Gerechtfame und Ehrenur mit einer Proteflation 
Fontefalvicet werden. Der Erzs Biſchoff von] Sinefen nahm aber ſolches nicht 
nur an,fondern fagete auch zu den beeden Chur-Fürfttl.Sefandten, Hoverbecken 
und Defichnigen,die en TBorte: Sereniflimus Ele&or & Dominus 
veſter habebit ſuas cum aliis partes ; ftellete auch einen Empfang-Schein 
deßwegen von fich. Jedoch lieſſen Die Pohlen nachdem Daflelbe mit den Wahl 
Adtisnicht drucken ‚und gaben vor, der Secretarius habe es aus Verſehen 
weggelaſſen. Dahero der Chur Fünf auch feine Proteftation nicht gegen die 
Republic, fonbern ge en demſelben fteltete; fo folte auch ins Recreditiv ges 
feet werden, daß K. Johann Taflmir ad mentem Serenitatis fuæ ſey er⸗ 
wehlet worben, Damit der Ehur-Fürft von andern auswärtigen Potentaten, 
die fich auch in die Wahl Handlung gemifchet hatten / unterichieden wuͤrde / 
weichen mar auf ihre Recommendations Schreiben meldete : ad defide- 
rium eorum Regem eleötum efle, Er fonnte diefes aber m der Canzley 
nicht ertangen ; Jedoch brachte er eg durch goeoo. Pohlnifdye Gulden dahin, 
daß ermetdter neue König A.1649. den s.Febr. dem Chur-Fürft. Abgefands 
ten, Wolſgang Ereigen,die Breufifche Belehnung verliche, welche ſonſten alle⸗ 
mahl von dem Herzog in Preußen hatte muͤſſen perſoͤnt. empfangen werden. 
Wie A. 1655. König Carl Guſtav in Schweden Pohlen feindlich 
anfiel, und der Ehur-Fürft anfangs bey ber Republic getreufich zu halten den 
Vorſatz hatte, auch Dahero ſich mit dem Königl. Preußen in gute Verfaffung 
feßete , fo wolteder König und die Republic zur Danfbarfeit ihm nicht mur 
roegen Des ——— die Exemption a Dominio directo & ſupre- 
mo zugeſtehen / ſondern der König both ihm beſonders auch fein —* 
auf das Königreich Schweden, und die Republic Lieſtand zu Lehn an. Mer 
gewaltige Schwediſche Einbruch aber unterbrach biefe Tractaten, und nöthige 
te vielmehro den Chur-Fürften aller Verbindung mit den Pohlen loß zu fagen, 
und Preußen hinführo von dem Königreich Schweden zufehn zunehmen. Der 
deßwegen A. 1656. den7. Jan. zu Königsberg errichtete Lchns-Bergleich ent» 
hielte vornehmlich Diefesin fich: 1) Sokte es dem Ehur-Fürftenund deſſen 
Nachfolgerr frey ſtehen, ſich bey Derfehnd-Empfängnuß durch gevollmächtigte 
Geſandten vertreten zu laflen ;2)folten bey jeglicher wie derhohlten Belehnung 
umd Fxtradition Der Lehn · Briefe zur £chns- Erkaͤnntnus 42000. Ducaten dem 
- König von Schweden begahfet werden, 3) Solte er bey entſtehenden Kriege 
Der Kron Schweden mit 1000, Fuß Knechten, und soo. Reuthern zu Dülffe 
kommen; 4) Selte bie Schwediſche Armee jederzeit einen freyen Durchs 
haben. 5) Solten bie Seehäfen denen Schwedikhen Kriegs -ımb K 
Schiffen, jedoch unter gehörigen Cautionem, allemat offen ſtehen, u: 
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öl-Einfünfte von beeden getheiter werben. 6) Soltenach Abgang derEhur- 
ürftl. ehelichen Manns-Erben wegen ber Nachfolge ins Lehn des Herzogs 

thums Preufen, jeden femme vermeint!.Pratenfion gelaſſen werden, in welchen 

fie zur Zeit der feßten Invefticur deg Ehur-Fürftens von dem König im Poh⸗ 
ben geweſen. 73 Solte der Chur-Zürft feineriegs-Schiffe ufder OR-See 
ohne Einwilligung der Kron Schweber halten. 8) Wurde ben Ehur-Türften 
die jährliche ordentl. und aufferordentt. Penſion erlaſſen, welche er bighero 






‚hatte dem w in Bohlen erlegen müffen, ingleichen rourde ex von der Laft 


—5 Schiffe zu Bewahrung der See. Kuͤſte zu halten. 9) Wurde dem⸗ 
ſelben ein hoͤchſtes Tribunal aufzurichten vergoͤnnet / und ſolten keine Appella- 
tiones m RechtsSachen nach Schweden ergehen koͤnnen. ro) Ward dem 
Chur · Fuͤrſten das Ermlaͤndiſche Biſtthum, ats ein weltliches Fuͤrſtenthum, 
Lehnbar eingeraumet, jedoch behielt ſich der Koͤnig die Stadt Frauenburg ber 
vor, und verlangte die Befeſtigung der Stadt Braumsberg nen. 
Sobefchwerlich auch dieſe Lehns· Pacta dem Chur-Fürften waren, to for 
fteten fie ihn Doch zoooo. Rthlr. welche er dem SchwedifchenStaats-Miniftro, 


Erich Ozenftierna,fchenfete, Damit man nur bie Saiten Schwebifcher feicg 


nich rauf — auch der König in Schwedenund der Chur-Fürft den 
15. Jun.zu Marienburg ein genaues Bündnuß miteinander , und als nady 


demſelben der Ehur-Furft ihm fehr groſſe Dienſte thate, fo verlangte er sur 


Belohnung feines treuen und mächtigen Benflandes/ daß die pacta feudalia 
möchten abgethan, und er von ihm als einSouverakner Herzog in Preußen 
and Fürft in Ermland möchte erkannt werden. Der König war hierzu nicht 
ungeneigt, die Schwedifchen Rexhs-Närde aber twolten folches lange nicht zu⸗ 
geſtehen. Da aber die Pohlen ſich wieder ſtark erhohlten, und Die Ruffen in 
Liefland einfielen, der Chur- Fuͤrſt auch zu wanken, und nad) feinem Dortheif 
anderwaͤrts zu ſtreben ſchiene, fo muſten Die Schweden demſelben willfahren, - 

Nachden darüber zu Labiau A.1656. d io. Nov. errichteten Tractaten 


wurde demnach r) dem Ehur-Fürften,und deſſen aus rechtmaͤhiger Ehe entſte⸗ 


henden Succefloribus in Preuffen und Ermland / alle hoͤchſte abſolute Ge⸗ 
walt eingeraumet. 2) Solte nicht nur die obgedachter maſſen zu Marienburg 
geſchloſſene Vereinigung der Waffen ihre Guͤltigkeit behalten, ſondern es ſolie 
auch uͤber Dem zwiſchen Dem Reiche Schweden, und denen Souverainen Her, 


zogen in Preußen und Fürften in&rmtand ein ewiges Buͤndnuß ſeyn. 3) Kr 


Diele Bundes, wolten fie ſich auf dns fleißigſte dahin bearbeiten, dag u | 
rReiche Schweden das König, Preußen, Pomerellen / und Der dazugehörige 
Theil von Caſſuben, ingleichen Samogitien, ze, Churland und aut 


* 
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Ausgang die Fhure Fürftt. Gerechtſame und Ehrenur mit einer Proteftation 
Fontefalviret werden. Der Erz⸗Biſchoff von] Sinefen nahm aber ſolches nicht 
nur an,fonderh fagete auch gu den beeden Chur Fuͤrſtl. Geſandten, Hoverbecken 
und Oelſchnitzen, die en Worte: Sereniſſimus Eledor & Dominus 
veſter habebit ſuas cum aliis partes; ſtellete auch einen Empfang⸗Schein 
deßwegen von ſich. Jedoch lieſſen Die Pohlen nachdem daſſelbe mit den Wahl 
Actis nicht drucken, und gaben vor, der Secretarius habe es aus Verſehen 
weggelaſſen. Dahero der Ehur-Fürft auch feine Proteſtation nicht gegen die 
Republic, fondern gegen Demfelben fteltete ; fo folte auch ing Recreditiv ges 
feet werden, dag K. Johann Taflmir ad mentem Serenitatis füzfey er⸗ 
toehlet worben, damit der Ehur-Türft von andern auswärtigen Potentaten, 
die fich auch indie TBahl-Hamdlung gemifchet hatten  unterichieden wuͤrde / 
weichen man auf ihre Recommendations- Schreiben meldete : ad defide- 
rium eorum Regem eleftum efle, Er fonnte diefes aber m der Canzley 
nicht ertangen ; Jedoch brachte er es durch 20000. Pohlniſche Sulden dahin, 
daß ermeldter neue König A.1649. den 5. Febr. dem Chur-Fürftl.Abgefands 
ten, Wolfgang Ereigen,die Breufifche Beiehnung verliehe, welche fonfien alles 
mahl von dem Herzogin Preußen hatte müffenperfönf, empfangen tuerden, 
Wie A, 1655. König Carl Guſtav in Schweden Pohlen feindlich 
anfiel, und der Ehur-Fürft anfangs bey der Republic getreufich zu halten dem 
Vorſatz hatte, auch bahero ſich mit dem Koͤnigl. Preußen in gute Derfaffung 
ſetzete, fo wolteder König und die Republic zur Dankbarkeit ihm nicht nur 
wegen des Herzogl. Preußens die Exemption a Dominio directo & ſupre- 
mo zugeftehen / fondernder König both ihm beſonders aud) fein 
aufdas Königreich Schweden, und dieRepublic Liefand zu Lehn an. Der 
gewaltige Schwediſche Einbruch aber unterbrach dieſe Tractaten, und nöthige 
te vielmehro Den Chur-Fürften aller Verbindung mit den Pohlen loß zu fagen, 
und Preußen hinführo von dem Königreich Schweden zufehn zu nehmen. Dee 
deßwegen A. 1656. den7. Jan. zu Königsberg errichtete Lehns. Vergleich ent⸗ 
bieltevornehmlich dieſes in fich: 1) Sotte es dem Ehur-Fürften und 
Nacfelgerr frey ſtehen, ſich bep der Lehns · Empfuͤngnuß durch gevollmächtigte 
Geſandten vertreten zu laſſen; 2)folten bey jeglicher wwieberhohlteBelchmmg 
umd Fxtradition der Lehn · Briefe zur Lehns Srfänntnus 4000. Ducaten dem 
König von Schweden bezahlet werben, 3) Solte er dey entſtehenden Kriege 
Der Kron Schweden mit 1000, Fuß-SKnechten,, und soo: Reuthern u Hülffe 
kommen; 4) Selte bie Schmebifehe Armee jederzeit einen freyen Durchzu 
haben. 5) Solten die Seehaͤfen denen Schwebikhen Kriegs -und K 
Schiffen, jedoch unter gehörigen Cautionem, allemal offen ſtehen, mn Be 
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fie zur Zeit der va Inveftieur des Ehur- Fürfiens sen dem König in Poh⸗ 





Reiche Schwedendas Königl, Preußen, Pomerellen / und der dazu gehörige 
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- land von Pohlen in Ewigkeit sur Satisfadtion abgetretten werde , und Der 
Ehur-Fürft Preußen und Ermland mit der abſoluten Pöreltät ſicher und 
ewig behalten möge. 4) Solte, nach Abgang der abjteigenden maͤnnlichen Linie 
des Chur⸗Fuͤrſtens, Preußen und Ermland mit der höchften Gewalt der Eron 
Schweden ohnverzüglich heimfallen,ieboch folte die Pretenfion der andern 
Marggrafen zu Brandenburg auf Preußen in dem Stande bleiben, als ſie 
ur Zeit der letkztern von dem Könige in Pohlen gegebenen Inveſtitur über 
reußen ſich befunden. Denen von eben diefer abfteigenden Linie bes Churs 
üeftens lebenden nächftien Marggräffinnen wolte die Eron Schweden als, 
dan 300000. Rthir. ausgahlen laffen, welche folange auch das Amt Inſter⸗ 
burg behalten ſolten, biß ſolche Auszahlung erfolget. 5) Solte man bey kuͤnff⸗ 
tigen feindl. Anfaͤllen zur Defenſion der acquirten Provincien einander 
mit 2500. Mann zu Fuß, und 1500. u Roß,gefchreinde Huͤlffe leiften. 6).Die 
in dem Marienburgitchen Allianz-Tra&tar dem Chur · Fuͤrſten zu Erfegung 
der Kriegt· Koſten gefchehene Tradition der Woywodſchafften Pofen, Ka⸗ 
liſch / Lenczitz und Sirad ſolte zwar gültig bleiben, und die Eron Schweden bey 
den Sriedens-Tradtaren ſich Dahin beftreben ‚daß befagte MWopmodichafften, 
wo nicht rn? dennoch ein Theil davon, dem Chur Fürften verbleiben mös 
ge ; foltenaber felbige, aller Mühe ungeachtet, nicht Fönnen erhalten , und der 
iede dadurch verhindert werben, fo wolte ſich lieber der Chur- Fürft derſel⸗ 
n gang begeben,und wegen Diefer verfprochenen, Satisfacti on niemals an die 
Kron Schwebeneine Pretenfionmadyen. 7) —*— der Ehur-Fürft dem 
Könige in Schweden wegen Renunciation auf die vormals ſtipulirte Theis 
Iungder Preufifchen Zölle 120000. Rıhie. — 

Gleichwie aber der Chur-Furft recht ausdringender Noth war gezwun⸗ 
gen werden fich mit dem Könige in Schweden einzulaffen, alfo fäumete er fich 
nicht, fo bald fich Derfeibe aus Pohlen gegen Dännemarf gewendet hatte, und 
ihn pant alleine, gegen fo viel neue denen Pohlen zu Hülffeeilenden Mälfer, in 
Stiche gelaſſen hatte, mit der Cron Pohlen wieder iM vereinbahren. Er konte 
dieſes um ſo viel mehr mit allem Rechte thun, weil ihm der Koͤnig von Schwe 
den / bey ſeinem Abzug aus Pohlen, durch den Schlippenbach verſprochen hat⸗ 
te, in zwey Monat hen wieder nach Pohlen zu kehren, unterdeſſen ſolte ber 
Ehur-Fürft das Königl. Preußen wohl befählken ; Da aber dieſes nicht ge» 

ahe, und die Kaiferl, Huͤlffs Voͤlker nach der Eroberung Cracau auf 
reußen giengen, der Czarnetzky mit einen zuſammen gerafften 
aub - Geſindel von Quartianern und Tartarn in Die Mark und Pom⸗ 
mern einen Streiff that, und der Litthauifche Linter- Feld-Herr Goufens« 
kyin Dreußen einbrach, er ſich aber von Schweden weiter leinet Föenflandes 
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fo bald gun verfehen hatte, fo konte er Fein bequemeres Mittel finden, die Verwuͤſtung fels 
ner Lande und Keute ahzumenden,und fich in einigen durch den bißhers geführten Krieg er⸗ 
langten Bortheilen gu erhalten, als fich mit der Kron Pohlen in eine Sriedens-Handlun 
einzulaſſen. Es wurde ſolche zuerſt mit obbemeldten Gonſevsky angefangen, nnd fomel —* 
die Koͤnigin von Pohlen, als den Koͤnigl Ungariſchen und Boͤhmiſchen Abgeſandten, Liſola, 
trefflich befördert. Der Chur-Fürft ſetzte zum voraus die Preufiſche Sonverainerät zu behal⸗ 
ten/und neutral zubleiben. Alleine die Kron Yablen wolte dag erfiere demfelben nicht cher 
gugeſtehen, als biß er anch derſelben einen anſehnlichen Beyſtand gegen Schweden zu Erlan⸗ 
| pre eines fihern und sepuuirlichen Briedeng verfprach. Den Schweden machete man dar 
ep bie blaue Dunft vor, daß nur au einem Stilljtand gearbeitet würbe. DieHaupt- Tra- 
Karen wurden zu Welau in Samland beym regel, oberhalb Königsberg, im Herzogthum 
Preußen, A.165 7. den 19. Sept. glügfl. zu Etande gebracht. Die YohlnifchenPlenipotentia- 
zä waren ber Biſchoff son@rmland,Leszinsky ‚und der Litthauiſche Groß⸗Schatz-Meiſter 
und Feld ⸗Marſchall Gensersky, Bon Ehur- Fuͤrſtl Seitenaber die Gehaimen Staats 
Raͤthe, der Freyherr von Echwerin,und Herr von Somnig. Vermoͤge dieſes Triedend- 
Inftraments gab ı) der Ehur-Fürft das Biſtthum Ermland und alles andere wieder , was 
erin Pohlen und Lithanen durch den Kriegoder Schwedilche Tractaten occupiret hatte. 
3) Solte Er und ale feine ehrliche männl; Defcendencen dag Herzogthum Preußen, in eben 
den Graͤnzen, wie folches vor Diefem Krieg von ihm, ale ein Lehn beſeſſen worden, mit fou- 
verainer Ober-Herrichafft befigen. 3) Jedoch folte daraus Feine einigetchns-DVeräufferung 
folgen ‚ fondern nad) Abgang der ehelichen Ehus-Zürfil.Defcendensen der Republic Pohlen 
ihr Recht anfbefagtes Herzogthum unnerlegt vorbehalten ſeyn. Es verfprach aber dieſelbe 
a)ben Ahgang der Ehur-Kürfil. Defcendensen vornehmi. auf die Verwandten Brandenb. 
ulmbadhifchen und Anſpachiſchen Haufer zu reectiren, Damit fie unter eben ſolcher Lehns 
Verbindung , als wie vormahls der Chur Fuͤrſt, mochten zur Succefion gelaffen werden. 
Es ſolten aber 5) bey allen Huldigungen vor den Königl. Pohlniſchen Deputisten die Preu⸗ 
ſiſchen Staͤnde und Obrigkeitl. Perfonen ſchwoͤren, daß fie in Eröffnungs-Kall den König und 
Die Republie Pohlen vor ihre einige und immediase Herren mit Iyutbigfergrene und Sehor⸗ 
ertennen wolten. Ingleichen ſolte 6 alsdann denen Churf. Weibl. Deſeendenten, oder 
ey deren Ermanglung, denen naͤchſten Churfürftl. Anverwandten,von Dem neuen Succeſſore 
im Herzogthum Preußen / gooos. Rihlr. besahlet werben und denſelben biß zur voͤlligen Ab⸗ 
tragung die Hauptmannſchafft Inſterburg verpfaͤndet bleiben. Solte 7) an ſtatt des Lehn- 
Eyds der Ehur-Färft und deſſen Deſcendenten dem Königreich Pohlen mis immerwaͤhr en⸗ 
Den Buͤndnuͤß zugethan ſeyn, und allemal bey sinem neuen Krieg demſelben ı 100. Maun zu 
Bund soo. zu Roß zu Dienfien fielen. 3) Blieb Die Ubung der Eatholifchen Religion in 
eufen in dem Stande,darinne fie vor dem Schmedißchen Kriege gemefen. 

Bey der zu Bromberg oder Bidgaſt den 6.Nor.befagten jahres erfolgten Ratißcadlon, 
wurde der Ehurf.wegender Conjunction der Waffen von der CronPohlen vor ich und feine 
ebeliche männl. Deisendenzen mit den beyden Aemternfouenburg urd Büttom beiehnet,und 
ibm die Stadt Elbingen eigenthlimlich consediret/ welche aber dazumal die Schweden noch 
inne hatten. Der Churf. verſprach hingngen, Daß weil ihm die Republic oo. Mann an feis 
nem zu leitenden Hülfie-Quanse der 2a00. Mann erlafjen hatte/ fo wolte er nach niederge, 
worfienerPostihication, wann ihm Br der Kepublie zu vor Die offetirte Summa der 400000 
Hithir. wären bezahlet worden, dieſe Stadt wicher zuruͤck geben. .. 


Sir 
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n Hierauf erließ zwar der König von Pobten die Preufifden Stände und Unterfdan 
ihrer Pflidyt in einem Schreiben d. g. 3 nn A, Er a — aber mit der von dem 
Sur⸗Fuͤrſten erlangten Sourerainetaͤt ſehr übel zu frieden waren / und deßwegen eine groſſe 
Schwaͤchung ihrer alten Privilegien beſorgeten, fo verzoge es ſich mit dem neuen Huldt» 
guns-Eyd, den diefelben dem Ehur-Fürfien, als Ihrenfourerainen Herrn, leiten muflen big 
A. 1663. 4. 18. O8. da ſolcher in Beyſeyn ber Pohlniſchen Commillariorum zuXönigeberg 
ſolenniter abgeleget wurde, Es that aber bach diefes dem Bifcheff von Ermlaud, der einer 
von den Koͤnigl. Commillarlis mar, ſo wehe, daß er ſich nicht enthalten konnte öffentlich zu far 
gen / fein König waͤrde jedennoch von dem Herzogchum Preußen jeberzeit gebenken⸗ Hme 
mer non mea fans, ſed eranı mea. Wie dann anch die Pohlen ſich Hinter die Preuſiſchen 
Stände zuvor geſtecket, und denenſelben allerhand widrige Dinge von dem Ehur-Bürken 
ohne allen Grund beygebracht hatten. 
ey der anfangs fo ſchwehr gemachten, nachmald aber doch glͤckl. volbrachten 
Digung, Tieffe der Epur-Fürft viele goldene und filberne Münzen audihetlenund aus 
welche einerley Sepräg ‚jedoch unterſchiedl. Groͤſſe Haben , ſo daß die gröke auf ı 1. Du⸗ 
catenwieget. Aufderen einen Seiteliegen Schwerd und Scepter in einemkorbeer⸗Zweige 
aufdem Tifche iiber melche eine and den Wolken hervor gehende Hand eine Krone halt weit 
der Umfchrifft: ADRO DATA. Die Unterfcprifft iſt: PRO DEO ET POPVLO. Auf ber 
andera Seite ift alleine diefe Schrift zu lefen: SVPREMO PRVSSIAE DOMINO FRI- 
DERICQ WILHELMO PRINCII BLECT, BRANDEB. HOMAGIVM, PRAEST. D. 
En * ea 1663. tige Chur · Forf aufbief, art die 
eichwie alſo der Gottsfurchtige Chur eſer Münze bie erlaugte Souve- 
raineidt GOtt alleine zugefchrieben ; alſo hat er anch auf m allererfien Preufiichen Som- 
verainetaͤts - Thaler begeugeu wollen, daß die hoͤchſte Oberherrſchafft dieſes feines Landes 
denneg ber allgewaltigen Vorſicht des HErrn aller Herren unterworffen. 
ie ſich einbilden, es fey dieſer Thaler vom gedachten Chur⸗ Fuͤrſten weger Feine 
heite, 








ſtigkeit mit dem Ghur · Saͤ en Vicarias gepraͤget worden, weßhalben der Chur⸗ 
fo vorſtellen ae Dan er an ihr. Erg-Umts-Zeichen den Scepter, inbie He 
das Sächfifche Chur · und Vicarlars- Schwerd Hingegen zur Erben neige , irren gar ſchre 
Danı Pe wird mit Peinem Worte in der Hitorie des Damahligen Interregai gedacht / a 
Ehur - Sachen und Brandenburg wegen der Vicariats- Gerechtigkeit eine Streittig⸗ 
keit irgend gehabt Hätten , vielmehrs wird gemeldet, daß beede Ehur-Fürk wegen 
ber Kaifer - Wahl eine vertrauliche Unterredung zu Lichtenburg gehalten. Zum 
asdern , fo Hi es auch gar nicht nugewoͤhnlich, daß ber alten Ehur- Fuͤrſten von 
Brandenburg Bidnüffe zu gleich Scepter und Schwerd auf ihren Thalern führen. DOrittend 
Hat es der Wohlſtand fo erfordert, daß man den Churf. zu Pferde mit dem einen erhabenen, 
und dem andern finfenden Arm bat vorgeftellet,indem 08 {ehr übel würde ausgeſehen baben, 
wann er beebe Hände empor gehalten hätte. Es machen ſich aber die eifrigen Mauͤnz Lieb⸗ 
haber das Bergnlgen / daß fie bey ihren raren Städten ganz fingirsen Umſtaͤnden * 
gerne glauben, od fie ſchon deßwegen keinen tauglichen Hiftgriichen Beweiß aufbringen f 

nen. Vid, Pufendorf, de rebus gef. Prid, Wilb, Zib. WV. V. Vi, IX. Theawam Enrop, 
ih. a. Gundling.in der Kebens-Befdhweibung Lamp. Diſtelmayers $. CV - CXii. 

CVI-CXXV. Rentich. im Brandınhurg. Cedernhaim, p. 84. 518, 533. Tentzei 
in Monatl. uvcaned . 1695. M. Julie 
P- 17°. 178: 
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Sifongen Kunz - Beluffigung 
den 9. Novembr. 1729. 


* Vuͤrſti. Brandenb 
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1. Beſchreibung defelben. 


eerſte Seite zeiget den Shur-Fünfengu Dferbei in vollen Galo; mb 
I Campagne- past, mit MH der Hand ‚um 

einem Lorbeer-Cranz aufdem Haupte. Unter ihm iſt eine Eandihafe 
mit der Schlacht abgebildet. Uber ihm enthält ein fliegender Zettul die Wor⸗ 
te :OB SVBDITOS SERVATOS. d. i. Wegen der erhaltenen Unterchas 
nen. ‚olmher eher der Situl: FRID. D, G. MAR. BR. S,R.L. 


Recersift mit bieferInfei tion von 13. Zeilenbejieret:TUSTUM 
SVECOR. EXERCITVM MARCHIAM POMERANIAMQ. DVM, 
IPSE. ALIBI, OPPRESSIS. ADEST. VASTANTEM PROPE FEHR- 
BELLINVM DIE 18. JUN, AN. 1675. NACTVS SOLO, CVM EQVI- 
TATV. SVO, IMO. VERO, SOLA. DEI. OPE. FRETVS, CAEDIT, 
FVNDIT.SEPTIMESTRES. PRAEDONES.SEPTEM DEBVS TER- 
RISSVIS EJICIT.S.D.G, Dir batde völlige Schwebifche Bris 
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gesSeer / welches / alser anderwärts ben untergedruchten beyflan®, 
Die Mark und Pommern verbeetete, bey Schrbellin den 18, "Jun. im 
r 1675. —— unb.alleine mic feiner Reuterey / ja vielmebreo 
alleine auf GOttes Huͤlffe verlaffend / niedergemacht / geſchlagen / 
die fieben monatlichen Land-Placker binnen fieben Tagen aus ſeinen 
Landen geisget. 2 alleine bie —— 





oriſch e Erklaͤrun 

achdem at bie 2 ar —— Sriedens-Traltacen, das Fran⸗ 
8* Brig euer im R mehr und auszubreiten begonte, 

und Frankreich Äh — von ae und Pf 
En ke 
Meichs-Tagıu 5 — —5 einen Reichs· Feind et wurde; 
Friedrich von Brandenburg der erſte und vor⸗ 
nehmſte unter allen Teutſchen Sr uͤrſten, welcher nach feinem ungenseis 
Ban ns re 

onen, Frankreich un mn,ange en ſehr 

hart en Rheiniſchen Mit-Ständen , na nad) g hloffenen neuen 


gten 
honig unit Dam Kaifet , in und Holland, ‚mit einer auseriefenen Ar- 
mee von 19826. Mann, morunter 7506. avallerie, ı 329. Dragoner,umb 
11600, Infanterietwaren, im Augulto A. 1674. zu Hülffe eilete, und damit 
dem Reind aus Elſaß und Lothringen in Burgund gurucke } 888 auch noch weit 
groͤſſere Dinge mit Eroberung von Breyſach gegen demſelben wuͤrde ausges 
richtet haben, wann nicht Uneinigfeit, Mißteauenund —— unter den an 
bern Generalen der alliirten Armee, den ſich ſehr gluͤcklich anlaffenden Sorte · 
gaugder Waffen ammeiften gehindert hätten, | 
Um berohalben den Ehurfürften zu feines eigenen Landes-Befhükmg 
eu zu siehen, fo brachte Frankreich Durch feinen Abgefandten den Feuquie- 
nd Die Fadion des Magni de la Gardieumter den Reichs Raͤthen, dem | 
| 
| 





g von Schweden, Earindem XI dahin, DaB defien Feldherr, Cart Su 
Ras rangel ‚ohne alle vorhergehende Kriegs-Anfündigung,miteiner maͤch⸗ 
tigen Armee, zu Ausgang des Decembris befagten Jahres, aus Pommern ın 
die EhunMart Brandenburg einfallen muſte, und aud) nicht eher daraut 
e gehen folte, als big fich der Churfuͤrſt wieder von feinen Allürten abs 
‚und, nach einen neuen Dertrag mit Frankreich, einen müßigen 3 
auer der Damahligen groſſen Kriegs-Unruhe abgeben würde. Es befland 
tiefe Schwediiche Armee aus 8. Kegimentern Cavallerie, fo fid) auf 608a, 
Mannbelieff, und aus 11. Regimentern Infanterie, die auf 7620. Mann ges 
rechnet wurden, welche zuſammen = 3 700, Combattauten ausmqcheten. De 








bey m Habende —— beſtand aus 4. halben Carthaunen,5. 5 — 
pfünbigten Stüden ‚und 6. Feuer - Mörfeln- Anfangs gab Wrangel vor, 
a — 5 — gegen Die Brandenb. Unterthanen vornehmen toolte, 
fondern nur von ihnen vor feine Soldaten den nöthigften Unterhalt begehrete, 
Es zeigte fich aber nachdem go ud indem er nicht nar flarfe Contribu- 
tienesausfchriebe „fondern auch ie Schwebifchen Soldaten allenthatben 
allen 1 Seevelumd ee er Saba — muthwillige Verderbung 
ber Vi&tualien,md Miehesverübeten, von denen 
— — * —— erpreßten / und ſo gar die 
und —— 
ige eundg e Allmo er wegnahmen, ja 
—— — Es geſchahen dieſe greuliche Thaten ab 
rangel, wegen zug ne: harter Unpaͤßlichkeit ſeinem Brber 
—— de laſſen muſte, welcher als ein ſehr gottiofer 
oem, ae General — zu ſelbiger Zeit beſchrien wird / als der 
feinen Soldaten verſtattete, den Leuten die nicht belennen toolten wo ſie ihr 
Beld und Gut verſtecket hatien, die hlen A die Weiber mit 
den Bruͤſten —— — nageln, die —— — —— — 
einige biß an e in die Erde zu 
—* Re ‚ionbeestten bes 
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4556 u het “ 2. 
übermwinterteer ſeine gegen Frankreich geführte Armee im Sranfentande, und 
ermahnete Die Seinigen, noch eine kleine Zeit gedultig mit aller ſchuldigen Treue 
amter allen Trangſaalen ausuhalten, weil er ſchon Die rechte Zeit erſehen fie mit 
Goͤttl. Huͤlffe auch aus den haͤrteſten Noͤthen zuerretten. Anben gab er feinens 
Statthaͤlter zu Berlin, Fuͤrſt Johann Georgen von Anhalt, Ordre, alle Fe⸗ 
flungen wohl zu beſetzen, und zu repariren, die imgande zurück gelaſſene Kriegs 

Woͤtker zu Roß und Fuß an ſich u ziehen, den ſechſten Mann durchs ganze 

Sand, die Ritter-Pferde, alle Jaͤger, Heyden-Reuter und Schuͤtzen aufzubies 
shen, die Burgerſchafft m allen Städten in Waffen zu üben, hin und wieder 
die Broͤcken abzuwerffen, die Fahrzeuge allenchalben bey Seite zu fchaffen,umd 
alte Waͤlder verhauen zu laſſen. Hiernechſt hielte der Churf. beym Kaifer und 
Reich beſonders bey feinen Nachbarn, ing!eichen auch bey Dennemark und 

" Hokand, gar inſtaͤndiaſt um Huͤlffe gegen Schweden an, reifete auch en 
naech dem Haag, und bewuͤrkete Durch feine truͤfftige Vorſtellungen / daß 1) 
Dännemartund Holland Schweden für einen offenbahren Feind halten,und 
daſſelbe a)fo wohl mic einer vereinigten Flotte zur See, a.s mit einer zuſammen 

egten Armee in Brehmen angreifen wolten, ſo wolte man auch 3) insge⸗ 
Ei: den Cjaarn von Mofcau erfuchen, den Schweden eine Diverlion in Lief⸗ 

Ingermannland und Carelen zu mahen — 

nun verabredet worden / daß den 5. oder 15. Jun. alle Allũrte gegen _ 
Schweden loß brechen felten, aber jeglicher auf dem andern fahe, und nicht zu 
erſt log ſchlagen wolte, fo machete der Churf. nach feiner Zurudkunft zu feiner 
wohloerßärften Armee in Franken alle Anſtalt mit felbiger ganz unvermuthes 
wieder heim zu gehen. Den 10. Jun. fehrieb er, um ſich der Söttl. Hüfte bey 

dieſen ſchweren Unternehmen vornehmlich zu vesfichern., in allen feinen Laͤn⸗ 
dern einen Buß · und Bet-Tag aus,und ließ an felbigen in ber Predigt Die 

Worte Jer. XX, 11. 12. erklaͤren. Aber dechErr iſt beymir,wieein ſtat ker 

‚Held Darum werden meine Verfolger fallen „und nicht obliegen, ſon⸗ 
dern follen ſehr zu Schanden gemachet werden darum daß fie fo tbörs 
lich handeln / ewig wird die Schande feyn,der man nicht vergeffen wird, 
Und nun Err Zebaoth, der du die Berechten prüfefl, Tieren und Serz 
fiebeft,taß mich deine Rache an ihnen fehen,denn ich habe dir meine Sa⸗ 
ebe befobten. Es wurde auch diefe Weiſſagung balde aufs genaufte erfuͤllet. 

Es war aber nunmehro hohe Zeit dag fich endlich der Churf. aufmachete, 

yon ſeinenLand undLeuten die bevorſtehende eu fefte Derwüftung den 
Denn nachdem die Schweden diellcker · Alte- und Neue Mark, wie auch 
mmern gaͤn; lich ausgeleer et, fo wendeten fie ſich auch ins Havelland, als die 
tbahrefte Gegend ber Mittel-Mark, und wollen ſolches auch — 
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nn ECHO 3 m 
zücke laſſen / wie fie fich dann ber an der Havel gelegenen Staͤdte Ratenau, 
Brerandenburg und Davelberg bemaͤchtigten, und daſelbſt mit ben armen ſchon 
ausgeſaugten Leuten eben fo graufam / als anderwaͤrts, umgiengen. Es kahm 
aber der Churf. ganz unvermuthet den 11. Jan. mit ſeiner Armee in Magde⸗ 
burg an, und daer erfuhr, daß der Feind ſich ſeiner garnicht verſahe / ſo ließ er 
feibigen und folgenden ganzen Tag die Thore daſelbſt zuhalten, damit ferner, 
derſelbe von ihm Feine Kundſchafft bekommen moͤchte. Deß Abends aber um 
9. Uhr gieng er mit allen feinen Reutern und Dragsnern aus der Stadt uͤber 
Die Elb-Brücke und ließ so. breppfündige Stuͤcke und 1000. Muſquetirer 
auf 146 groſſen Wagen nach fich führen , -auf deren jeden auch ein 
Kahn la Don der Generalitäat begleiteten ihn des Feld - Diars 
ſchall ffling, der Landgraf von Heſſen Homdurg, General von 
der Carallerie, die Generale Goͤrzfe Luticke, Goͤtzund Poͤllnitz. Selbige 
Nacht und Tag voſlbrachten Be x. ſtarke Meilen. Den 14. Jun.gieng der Marſ 
wegen des unaufhoͤrlichen ſtarken Regens langfamer, und gelangte der Churf 
mit der Reuterey Abends um 8. Uhr eine Stunde vor Ratenau einen von Dem 
Schweden beſetzten guten Paß an der Havel, an. Die Infanterie mit der Ar- 
silleriefahm 2. Stunden päter. Den 15. Jun in aller frühe beosderte der 
Churf. 600, Fußgänger unter den DpriftenLieutenant Canne, und General- 
Adjutanten Sanewsfi in aller Stille in Kähnen über die Havel zu gehen, und 
Son der Lands Seite auf gegebenes Signal das Stadt- Thor anzufallen. Der 
id· Marſchall Doͤrffling aber —X mit ige Dragonern aufdie erſte 
avel- Bruce su, und gabfich für eme Schwediſche Parthey aus, beren eine 
Brandenb. in laͤge brachte es auch Busch das gröfte Ungeſtuͤnmm 
und Zureden dahin, daß man ihn die erſte Zugbruͤcke niederheß, worauf er ſo 
gleich die Wache niedermachete, und ferner an die groſſe Havel Brücke ruͤcke⸗ 
de, die er aber theils abgeworffen, theils aufgezogen fand, und dahero fo fange 
ein ſcharffes Feuer von dem fi ermannenden Schweden aushalten mufte,bif 
Canne und Canowski nach zimmlichen Wiederftand ſich bes Thores auf der 
Land· Seite bemaͤchtigten, ingleichen Säge uud Doͤnhoff bey der Muͤhle in Die 
Stadt trangen, welche dann das Hnvel· Thor aufſchlugen, Die Bruͤcke in grͤ⸗ 
Eil reparireten, und alſo etlichen Regimentern zu Pferde ben Eingang in 
Die Stadt völlig öffneten, In derfelben lag Das Dragsner Regiment des Ibe 
wiften Wangelins welches meifientheils niebergemacht wurde. Diefer Obriſte 
hatte, als vormahliger Schwediſche Gefandte zu Berlin, dieſes Kriegs-Feuer 
haurtſãchlich mit aublaſen helffen, dahero ſahe man es als eine gerechte Schi⸗ 
ckung GOttes an, daß er auch Bes Churf. erfier Sefangener wurde. In eben 
felbiger Nacht fiel auch der Obriſte lakoche in bie Vorſiadt Brandenburgs 
ein, und nahm Ben Schweden 290, Pferde weg. * 
PR Bug 
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—** ſo gluͤckl. Eroberung von Ratenau —— tur Dez Chur 
tsiechede Hannibal ante portasRomanas, emen groffen Schreck 
unter bie bißhero gar De e Shtveben,fonbern er trennete auch beu 
ſich befindenden Fed-Marfheall 
liegen Schwediſchen 





a di Fr , ruinicen und verb — * * 
en Fluͤgel an 


Drbnung, und mit vorgepflanzten Stücken. Alle Generale hielten denmach es 
vor allzugefährlich zu ſeyn, einen ſo wohl poftirten, Lange fteten , ut 
a —— ehenen, weit ſtaͤrkern, und noch darzu den Wind zum 
in voller Defperation fechtenden — alleine mit einer ſehr 
adden und durch bifherige fo fo gefehroinde md lange Marſche febr 
tete Cavallerie anzugreifen, welches im Kriege ganı was unerhörtes wäre. 
DerChurfürft aber glaubete — — habe ihmnummehro feinen frechenn. 
Dbermürbigen 1 Beind allhier in feine Haͤnde gegeben, daß er weder vor ſich noch 
ter ſich mehr kommen koͤnte und wagete eben deßwegen, in völliger Zuver⸗ 
Ar af Goͤttl. Beyftand ‚mit dem linken Flügel früh Morgens um 8. Bob 
Belag Togesden Angriff Bleich anfangs wurde der Stalmeiſter Fro 
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nius hinter bein Churf. von einer Stuͤck Kugel vom Pferde weggeriſſen; wel⸗ 
ches aber dieſen großmuͤthigen Held nicht erſchroͤckete. Weil num — 
diſche Cavallerie ſich beſtaͤndig an die Infanterie ſchloſſe, ſo firk es ben Bran⸗ 
denburgiß Reutern überaus hart mit Dem EN zu treffen. Es ſuchete audy 
ein Theil ber Schwediſchen infanterie ſich des Brandenburgif Sefchüges us 
‚bemächtigen, weil folches von keinem Zuß-Dolf bebecfet war. Die Traban- 
—e —— here ‚Regiment, min — ara Fr Zum 
rifche ſchlugen ſolchen nicht nur alleine urucke,fondern ſetzten mer fo hart 
in den Feind, Daß nach einem fehr Degen Gefechte —* igt. Schwe⸗ 
diſche aus g. Compagnien befichendefeib- Regiment / unter dem Obriſten Dal⸗ 
wig, und das Oſtrogothiſche Regiment ‚gänzlich uͤber den Hauffen geworffen 
wurden; worauf die uͤbrige Schwediſche Armee alles verlohren gab, und ſich 
in guter Ordnung nach Fehrbellin wendete. Der —— ihr zwar ſtetig 
linken Seite nach, weil ſie aber zur Rechten, laͤngſt den Weg von Hackel⸗ 
gbiß Fehrbellin, ein Moraſt bedeckete, ſo konnte er doch, aus Mangel ber In- 
fanterie ihr dieſe Retirade nicht abſchneiden. 

Nachdem die geſchlagenen Schweden Fehrbellin mit der Nacht sereichet, 
ſo brachten fie eifertigft die Bruͤcke wieder zu Stande, und nahmen dann fers 
ner über Ruppin und Witſtock nach Pommern mit Sinterlaffung 200.Baga- 
gs-Mägen, 3.fechspfündigten und 2. dreypfuoͤndigten Stuͤcken die Flucht. Der 
Churf. bliebe des Nachts vor Fehrbellin fiehen , und brach des Morgens als 
den 19. Jun. in eb en Dit ein, traffswar Darinne noch 2. Batallions.an, fie 
retirirten fic) ee gleich auch, und ſtecketen die Brücke hinter fich in Brand, 
bag ihnen erſt der fiegende Churſ. d. 20. Jun. nach wieder reparirter Bruͤcke 
weiters nachſetzen konnte. Dieweil es aber. unmoͤglich mar ‚ben über 
Hals und Kopfinder groͤſten Confternation flüchtigen Feind mit ſo ſehr ers 
per Br einzuhohlen, fo fehrte dee Churf wiederum ‚afser erfuhr 

| e 

Lande wieder gewichen. Man rechnete, daß die Schweden in dieſer AcCtion 
in allen bey die 4000. Mann verlohren, und Darunter den Obriſten, Adam 
Wachtmeiſlern von Dftrogorhifchen Regimente. Dem Churfürlten wurden 
. 8. eroberte Fahnen von dem Königl, Schwediſchen Leib - Regiment und =. 
Standarten prefentiret. ehurfürhlicher Seits roar ber Oberſte Moͤrner ges 
‚blieben, und 150. Gemeine. Als dem Ehurfürflen nachgehends die Abs 
ichmmg von Diefem Treffen vorgeleget wurde, ımb er in felbigen nachmahls 
e wie ihm Die Schweden ander Anzahl, an Fuß⸗Volk, an Geſchuͤtze, und 
an vortheifhaffter Poſtirung, fo fehre überlegen geweſen / fo fagte er zu Pfalz⸗ 
graf Ruprechten: Es hätten alle die aus diefer Schlacht füchnig —5 

| | R 


nach 7. Monati. Aufenthaft nunmehro gänslich aus feinem -- 
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Auf der andern Seite iſt nur dieſe kurze Infeription in 5. Zeilenzu 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung 


ſelten Bruͤder 

hen yet jebeito be hellere ——— ———— er ar Sa 
be gan; ſouderbahten Tu Fauͤrſtli 

t nur zu ihren *5 eigenen bluͤhenden 








r vormahls 
* — CT, und —— — 
zugleich e Fraͤn 
mb abe rt —5* — je 





Ludwi bes * md‘ 
—— Be jüngeren Een ee —A 
ffen , famt ihren ſch 
elle und an von it aus ber * be⸗ 
Der — 








Or ‚M Day or u an hate * Sie mit feiner * 


5 m Cake em Tochir 
ö ‚ dergi | 
a gen 


Si in bein * md a eben Fuͤrſtlich 


a) — * 
Da Wögentligen 


Shionfgen Wanʒ· Veluſtigung 


46. Stuͤck. den 1, Novembr. 1723. 


Die fehr feltene Sürftl, Badenifche Brüderlche 
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ee der andern Seite ift nur dieſe kurze Inferipeion in 5 5. Zeilen zu 
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2. —⸗ Erklaͤrung 


lche kiebe und Eintracht indgemein in der Welt gu 
/ Aa Dee —5— wirfft der angenehme und er * en 
Sugend von fich,, wann ſie in Fuͤrffli 
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Ex war ein fehr gelehrter Fürft, ber in feiner Jugend im Sri den ber be 
rähmten Philippum Beroaldum um Lehrmeiſter i 
en feiner vortrefflichen Wiſſenſchafften vom K. ed ſo * 
Pte wurde, . KH er ah aus dem gitihme Stande wi begeben , und 
gu — —— dieſer ſehr er ſolches nicht 
hun möcht weil man in dem nn — einen folhen 

ee diene ben Ein Sam wäre. Jedoch war 
„Hahere er ſich auch —2 
en ‚md A, 1511. d. 17. 
‚Aug. mzu Coͤln von eines Cchufler aus Cob * —** wurde. * 
dern Bruͤ aren Dom- 














‚Straßburg, Te olfgans / —* und Georgian 
den 8 ** Brüder Bernhard / poupp und Ernſt theileten 
7. nach Fr atters — —5 unter ſich, daß Marggraf 


Dernhard die ber hintern Grafſch Philipp die 
— Ernſt die arasrafihafft Hochberg be⸗ 


garaf Philipp war A. 1479. an dieſe Welt vers 
maͤhlt er 1503. mit bei Ch —— in be Dit 26 Tochter, 
und Landgraf Wilhelms zu Wutwe, Eliſabeth, mit weicher er & 
Kinder erzeugte, die aber afle als Kinder wiederum aus der Welt gegan⸗ 
biß auf die einsige ätrefe Tochter Mariam Jacoben, — A. 1522, 
0 9 Wilhelms IV. im in Bayern Semahlin worben. * 

‚A. 1533. ohne männliche Erben verſtorben, —E no 

ene Srb- Portion, und nahm 


— 
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feiner gar wäh A. 1735. umd erfllich ins ein und 
nes Alters, vermählten Gemahlin Francifea, Carie, &r 









von Luxen⸗ 





s a Oerss — en a gehaltenen 
—— S da er K. Carla IX. in Frankreich wider Die 

gu 1 bismet. Er hinterließ von ſeiner Gemahlin Mechtild, Derzog 
ihelms des IV. in Bayern Tochter einen einigen A. 1519. d. 19. Fehr. 

— 7 — en Philipp / welcher hierauf won feiner Mutter in dem Ca⸗ 






eier ber — 
Pa a tta &ı erzog Withelms u —* Cleve und Des, 3 m | 


ode geraffet. Chriſtoph der IE. Mar 
——n Yan alfo die beſonders fogemannte 


inie ge Er erblickte d eo. For A. pt zu erſt das eg ca | 


und Dienete dem K 





en —— des Margaräfl. es Stammes trieb 
— Ten in die höhe, welcher A. 1482. den 7, Odobr. ——— 
* in —* — Srbtheiung Die niedere Badeniſche M 
ochberg, Sauſenderg, Badenweiler und Roͤteln bi abs. 
D ee * Pforkheim ehe er anßenge das Schloß zu Durlach zu bauen. 
/ AH auch) bie Evangeliſche Lehre mit groſſer "Begierde an, verflattete 
eifttichen Die Che, und feinen Unterthanen den Gebrauch des bean 
—* des HErrn unter beyderley Geſtalt. Cr haste drey Gem 
limen die eher Tuſadeih Darggraf —3 zu Brandenburg Onolz, 
id Soc ehter, bie en fi) A-1510. Den 29. Sept. vermaͤhlete. Nach 
At 1518. dem 2. Aug. erfolgten Abflerben legete er fich eine —— 









Urfilem. von Arfenfels , u und da dieſe auch A. 5538. verſtarb, 
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Vettern Dormänl ber 


cket man bag in Profil gemachte und links —7— me Bild Mar uf den 


ME Yol Mi: 36: 
y gur Dritten —— — Ausam Fombaſtin von hobenbeun: Aus bee⸗ 
den erften Ehen wurden ihm 3. Soͤhne und 7, Vochter erzsuget. Unter den 
Söhnen bat Carl. 1 Hi "alleine bie Darlachiſche Linie fine. Se ‚und bie 
Religion vollends in rer Lande ei 





verkhuldete Länbereyen —— ad Bee en fo lange innen ar haben / 
big ſie von der abwerffenden Nutzug berfelben di * een be 
zahlt haͤtte. Den entfiandenen Bauern⸗ Krieg in Brißgan dÄmpfete eu 
mehr durch Bemaͤchtigung der Räbelsführer ‚als durch groſſes “Blut ver 
gieffen auch vieler mis Gerwalt zu diefer Iineuhe gezagenen armen Leute, und 
g enblidy mit Dem vollen und immerdauerenden Rahm eines vortreff⸗ 
— den 6. Febr, A.: 1553 im 71. Jahr ſeinr⸗ Lebens | 
m 


dieſer allererſten Medaille des Fünf Badeni i 
alſo * erſte vorſtehende Kepf des aͤltern Bruders und Marggrafens 
BDernhards, und der deß juͤngern Bruders und 


gekommene, und Damahis in einem Jahre —* ‚Medaillons . nu 
den Bruſt · Bi | 


BADENSIS. Auf de andern Seite derſelben ſtehet unter einem Stern 





in dry Zeiten ANNO SALVTIS M. D. XXXIlk. undunter diefer Jahr⸗ 
Zahl die bey den zuſammen geſchobenen Schilde von Baaden und Spanheim 


in ganz kleiner 
uf der ander und über Thaler Form groffen Schau Münke erblis 


Ernſts in einer gefaltenen Schaube‘, einer geftreifften Haube auf dem 
aupte, und mit D ber weutichen Userift :V.G.G. ERNS 
RAVE. ZU. BADEN. VND HOCHBERG. In —* item be 


andern Seite (eher * deib Sprud) in in zweyen Zeilen‘: NIT SCHIMPF 
MIT ERNST, Die driste Zeile mac Die die Jeht · ap. D. XXII. ‚mi 





erwehnte Schau · Pfennige iget als we 
Sie i . . 
| — * achten en 


*5* Ted — Ay: gen che er 


wer Dis Genealo der 
en, ſo —2 HR 1672. be fol 
a Eee. | bem in ftudie Genealogico ſeht geſchickten 
fung M — — Marimiians, zu 
* des berähenten —— — af 
bus Badenfibus mit vielen Meramügen ; Sjagla eichen fo hat be 
- Baden - „apurlaiice Hof-Rath und Ar ivarius, Herr L. Carl 
Eich Drollinger ſich viel Löbliche Muͤhe gegeben, in dem Bafelifchen * 
ſtoriſchen Lexico bie Haupt- Genealogie deß dem er 
dienet, und alle Die zu ſelbigen gehörige Articul ju verbeſſern. Es iſt aber 
Bikes od unge m Ging, De Durf er ac Oilrhen Ak 
w Es bleiben gar Die Hochfürftl. Häufer in ihrer alten Würde 
und Anf 32 und ih mo —* Fuͤrſtl. Dor-Rechte 
uud ungeftd ‚mom gleich Feine ige Hiſtorie von 
ihnen In mar — * 


| 4 


— in feinem Werth und befonbern Schinmer, wenn er 7: gehe 


























weit mehr, wann Sehe eine geſchickte Feder jederman vor Aus 
get wird, deb man dasjenige se eu mit zuverlaͤßigen Urkunden ers 





| Ubrigens find mir von bergleichen Brů en — 
Münzen * —R Die le nein Thaler —* die beeden 
Brüder und —8 we San Johann Caſimir zu Coburg, —— — 
su Gifenad), d ocean 9 ohann Friedrichs TI. zu Eachfen- 
Gotha A.1598 beg gemeine 2 ine epaben (hlagen Iafen , mi 
" gegeneinander ſtehenden Bild dur der erfien Seiten und. Der inwenbis 
ger Umſchrifft: FRID. ERN ERT. VNFRID. VERZEHRT, Auf 
ee ambern Seite befindet fich in Der Mitten das ShchÄRbe Worpen, 


RR A 

— Feine rosingien-ZBappen, Die andere von 4. & 
—— ei u — de ing Sache 

B = Bild mit 

a — — EV. ia 
wider seite iſt deſſen vor nlons ebenen ers %0s 

fehen, mit Dem Tittel: JOH. WILHE| 
AL E39, Daben In inber KanbAhrift Die ern 


u et Id, 2 eh fefen =-DTLCE EST FRAT) HABE 
TARE IN VNVM. Es ſ fein und lieblichikvann Brüder eintraͤch⸗ 
\ tig beyeinander wohnen, 


Ar. VER, Et L. und end Bank eversden Profp —— 
— Wofffenbüttel , Über weichen wen : 
fichen eben obige aus dem 153. ‘Pfaim genemiene Torte, jedoch 
mit en Numeral-Bucdflaben 

abraxz Ir VnYM : old in welchen Die Sahr - Baht — ul gar 

merkwuͤrdig enthalten, da fie nach ihres. a ſterben 
— — nei a a Kal 
‘m = Casi —* 1 —— ge. log: p. . 
® —— —* ET ra 


oc 





‘ 





Ahnen» Tafel, 
1! Ired Orwior 5 
| and a4 * un d RL Dim: 
Pl Pat 1 2.O 
Marggraf 
u Baden. 


1473 . Pd ss” 
= er ei — Peb- 


. ß: Seutl, Der For 
De I]. ——— 1 
| Eu ee 


6. Viri 






... 9 Jon | Be 


"Sram son — 





Is. * der Au Gage 9 —— ae. 

een! w Eaneneinber [6% * * 35 

Graf zu Ca: Bm 7 47. e ehr 22 big 
| Denen be: I —— u 

| 6. Anna, —* u) Fiafen  Dilens 

‘ laſſau. 473 
\ 12. Maria, Graͤfmn zu 
aon 


6, Kr { au. } —8 u 
ttilia 2 Si ‚Bra 2. 
on von er Naſſau ae 4 —5 — Frey 





Naſſau ⸗ lenburg. . — * 
—* 3. Dttilia, Grdonſißſß. = - 
Schieiben. .. 
4 og 28) | 


KT 305 
Der Woͤchentlichen 


Viſtoriſchen Wunz - Veluſtigung 


47. Stüf, den 23. Novembr. 1729. 


—————— na 
Itener GoldGuͤlden vom Ser 
En ſelten Geldern und Juͤuch von A. a Carin zu 


1. Befchreibungdeß Bold-Büldens. 
Ufder erſten Seite prefentiret fid Herzog Carl ganz geharniſcht zu 
ER mit dem — —— — bloſſes ran 
altend, und mit dem Titul: KAROLVSD GELR\iz. 
JVL_iaei CO.mes. ZVphaniz, Su Abghnit (ehet basiert GELR.i. 
San be Ali — 
Bm Der Selbeirheiigulben nd —— Nabe, der sul 
“ A enen Feld. ſchrifft iſt: .eta, 
2. Hiſtoriſche Erklärung defjelben. 

Carlı derdritte Herjog von Geldern und Fuͤlich und Graf von Zütphen 
aus dem Srdflich Egmondiſchen Hauße, war Zeit feines Lebens ein fehr uns 
ruhiger und unglüch. Pring, und ein rechter Gluͤcks⸗Ball, welchen das Goͤtti. 

. ingnus hin und her manmigfaltig gerorffen. Ja manthut ihm nicht uns 
zecht, wenn man ihn als einen unglüdl, Sohn betrachtet, der auch die Miffes 
that feines böfen Vatters aus gerechfem Berichte GOttes biß in feine Grube 
Fragen m —— om auch nat & Deren 

Ai) 


% 
“ % — 
t . \ 


[KIEL 
Hersog Molphs don Geldern „der feinem gütigen Vater Herzog Arnolben 
| ch Er hinzu langelebete, ſechs ganzer Fahre mis harter Sefängnüß fo lang 
bedruͤckete, biß er fich der Regierung verziehen. Zur Mutter hatteer Carha- 
rinam von Bourbon ‚die ihm A, 1467. ben 9. Nov. inder Stadt Grave 
auf Diefe Welsgebraht. 0 
In feiner erſten Kindheit wurde er ſchon ein Gefangener Herzog Carls 
son Burgund. Demn nachdem fein Groß⸗Vatter, Herzog Arnold, feinen fo 
lebloſen und gthäßigen Sohn Adolphen, nach feiner son bem Burgundifcheng 
Hoffe bewürften — — ‚mit aller Billigkeit enterbet, und A. 1472. Geb 
dern Herzog Karin von Burgund für 92000. Gold⸗Guͤlden überkaffen Harte, 
fonahm diefer mic aller Gewalt das erfauffte Land in Beſitz, und ließ A. 
1473. nach der Eroberung Niemaͤgen, den ſechsjaͤhrigen Printz Earin, nebf 
feiner Schweſter Philippz „ nady Gent in fihere Verwahrung bringen, Er 
lieb bafelbft ganze Joh big nad) Deriog Cars Tod, da ihn dann Am, 
. 1477. ber gütige Erz⸗ Herzog Maximilian Die Freyheit ſchenkete weiche 

Wohlthat aber er nachgehends gegen das Erz Haug Deflerreich gar ſchlecht 
erfannt. Anfangs zwar trat er in gebachten Erz s Herzogs Kriegs: Dienſte, 
und gerieth bey der Croberung der Stadt Bethune A, 1495. in die Sranıg 

ſiſche Gefangen ſchafft, aus welcher ihm nach zweyen jahren der Stadthalter 
- m Geldern , Vincentius, Graf zu Mörg , und die Land; Stände ſelbigen 
Herzogthums, mit einem groſſen Loͤſe⸗ Geld befreyeten. 

* deſſen hatte ſeine Baaſe, Catharina, nad) feines Vatters Adoſphe 
Wleben, auf Veranlaſſung der Stände, die den Burgundern Spinne fein® 
waren / die Regierung ganzer 15. Jahr von A, 1477. biß A. 1492. in Gele 
ben —** geführt, und Diefes Derzogthum von ber fremden Herrſchafft 

em ver. 
ji Diefes war andy Herzog Carls, als er nad) feiner Wiederkunfft aus 

Sranfreich die. Regierung amratt, fein eifriaſtes Beſtreben, daß er ſich 
gegen K. Maximilian, als Herzog von Burgund in dem Beſitz von 
zu erhalten füchete. K. Maximilian war aber von ber Billigkeit, daf er bie 
Unterſuchung und Entſcheidung feiner Gerechtſame auf dieſes 
den 4 Rheiniſchen Ehurfürften gaͤnzlich überlieffe, weiche auch gu Maſtricht 
nach angehörtenund wohl erwogenen Anforderungen und Red) 
beeder freitenden heile, den Spruch macheten, Daß weder Cart ‚noch ſein 
Vater, und Groß Bater , eintaugliches Recht auf Geldern jemahl gehabt 
hatten ‚und dahero auch nicht vom Kaifer und Reich wären damit belehnet 
worden ‚fonderries fey Geldern nach Abflerben des ne 
des W. ein dem Reich beimgefallenes Lehn geworben, weſches G * 








von Egmond eigenmächtig und unrechtmäßiger Weiſe an fich gegogen hätte; 
- ba hingegen K. Friedrid) IL A, 1473. den 6.Nov. Herzog Carln von Bur⸗ 
gund / und nach defien Tode Erz Herzog Maximilian und feine Gemahlis - 
Mariam A.1478.4.9. April.darüber Die Belehnung He 
.. Jeun verhielt ſich der wahre Verlauff Diefer Sache alfo: Als Die altem 
und aus ben Haufe Naſſau abflammenden Derzoge von Geldern und Grafen 
von Zütphen mit dem unbeerbten Reinald dem II. A. 1371. gaͤnzlich abges 
gangen, lo belehnte K. Carl V. A, 1372. defien Schweſter Mariæ Sohn, 
Herzog Wilhelm dem IIL zu Jůlich, mit gedachten erlebigten Landen ; Er war 
Damals noch minderjähtig Dahero fein Vatter ‚DerioB Wilhelm U.zu Juͤlich 
vor ihn die Regler biß in das 14. Jahr feines Alterspermaltete/ weil ihm 
aber nicht alle Staͤdte zu ihren Deren annehmen wolten, ſo koſtete es ihm 
nachgehends noch viele Drühe mit mehr als einer Belagerung, die wieder⸗ 
ſpaͤnſtigen Stäbtesum Gehorſam zu bringen. Wie er den 16. Febr. A.1402. 
ohne Kinder verftarb , fo folgte ihm ſein Bruder Reinald der IV.in der Regie 
zung,der aber AU) A.1423. goltradie Nätivicatis B. Johannis ohne Peibese 
Erben mit Tod abgieng, ach feinem Tode warf] ſich Arnold , Graf von 
Egmond ſowol um Herzog von Geldern als Juͤlich auf / weil feine mütterL, 
Sroß- Mutter Johanna, Johannis Herrn von Ardeln Gemahlin, Herzog 
Rainalds IV. leibl. Schweſter geweſen, und vermochte Külfer Sigismun- 
Aum anfangs dahin, daß er ihn auch A. 1424. mit beeden —— be⸗ 
lehnte. Als ſich aber dagegen Deo Abalph zu Berg heftig regete, und 
wegen feines Groß. Basters Serhardg ‚der ein Bruder Derzog Wilhelms 
des I. zu Bu gervefen , ſowohl Juͤlich als Geldern anfpruchig machetes 
fo hub Kaiter Sigismund feine vorige Belehnung auf ‚und machte in einem _ 
neuen kehn: Brief A, 1425.Derjog Adolphen zu ‘Berg , als einen weit naͤ⸗ 
hen Anvertwandten , zum Herzog von ülich und Geldern, und wie Graf 
Arnold vom Egmond dem Kaiſerl. Ausſpruch nicht gehörige Folge 1eiften 
wolte, fo that ihm der Kaiſer A.1 43 1. in die Acht. Er mufte auch Jülich wuͤrkl. 
gerathen,behielte hingegen Geldern, und ob ihm wohl Herzog Adolph wegen 
— mit 100000. Gold⸗Gulden befriedigte, fo fiel er doch nach Adolphe 
Tod 4.1437. ſeines Bruders Sohn und Nachfolger, Herzog Gerharden, in 
Juͤlich von neuen feindl. an, der dahero ihm zum Tort ſein Recht an Geldern 
A. 1473. Herzog Carln zu Burgund verkauffte. Es war demnach eine gang 
unaufhoͤrl. Feind ſchafft zwiſchen den Herzogen von Geldern und Juͤlich, wie 
Denn auch jene Den Titul von Juͤlich niemahls abgeleget,chngeacht ſie zu deſſel⸗ 
ben Beſitz gar nicht gelangen konnten. Dieſer Succeflions- E treit erhellet an 
deutlichſten ans nachfolgenden kurʒen Schemate Genealogico: 
Aga 2 Wilhelm 
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Baba t 1369, 
Mies etha / Ditonie, legten Grafens 


vensberg , argare 
*— von ve Safe De 


roäbelm, 
erſter Herzog zu Berg, 
T 1408, 


une nn — ——— BERfEi 
Adolf, Wilhelm / 
erg und Graf zu Ravensberg- 
Cæciliæ. 


Herzog zu B 
Su, t 1437. t 1428.0m Tag 
den s.juli, . 


Er » ar un 
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Voibem I 
Herzog zu Sm 1393 


Mer 
Reinalds 11. in sa Geldern, 
Tochter, und Asinalds IM. letzten 
Herzogs zu Geldern Schweſter. 


helm III. Rainald IV. — 


u Geldern, Deo! su Beldern 


A. 1372. D Filich, gohann d von n Akt 

bau Juͤlich, £r 

Ä,.1393, denası Juni, Marie / 

me Kin Gem. 

02.0, 36, Febr, bann / Graf von 
gmond/ Tı45 1. 


nei, Sraf von Egmond/ ward Heung von 
eldetn, A.1423, 
und von feinen Som ‚gefangen geſetzet, 1455. 
Fam loß 10 73 den 23, fer 


Catharina, —** —* von Cleve Tochter 
1 1476. den 10. Febr, \ 
Adolf 
Herggvon Geldern, blieb in einem Scharmuͤtzel mit 
Den Sranioen b fen bey Tournay ‚A. 1477, den 22. Jul, 
CARL, Kite Sergogvon Geldern, 
g 1 153% 
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374 ICE . 
Herzog Sarl war demnach fehr übeldran, als nunmehro Kaifer Maxi- 
milian aus einem’ gang andern Grunde, alö wegen der Burgundifchen Erbr 
ſchafft her, Seldern zu behaupten füchete ; Er wolte ihm aber dennoch nicht das 
inafte Recht an ſelbigen zugefichen, fondern führete von A. 1493. bi 1572. 
Heben groſſe Kriege ſowol mit ihm, ats feinem Sohn Philipp, und Enfel-K. 
Tarin; dabey er allemal die Gelegenheit ſowol zu beobachten wuſte, daß wenn 
—— anderwaͤrts alle Haͤnde voll zu thun hatten / er allemahl ent⸗ 
we 

lerhand neuen Haͤndeln beunruhiget. Dabey hieng er ſich auch beſtaͤndig am 
Frankreich, und that dem Hauſe Oeſterreich allen Verdruß und Schaden, 
wo er nur konnte. Er muſte ſich aber dennoch endlich zum Ziel legen und ver⸗ 
ſprechen, Daß nachſeinem Tode Geldern und Zuͤtphen ganıl. an Das Hauß 
Defterreich kommen ſolten. Dem ohngeacht bewieß er Doch demſelben die 
Scchalkheit, daß er Herzog Wilhelm zu Kleve , Juͤlich und BergA. 1538. u 
ſeinen Erben einſetzete, und ihm noch bey feinen Leben Geldern einraͤumete, 
er ss aber Doc) gegen Deus fehr mächtigen Kaiſer Carln dem V. nicht erhal⸗ 
| Auffer den Kriegen mit den Oeſterreichiſchen Innhabern der Burgun⸗ 
Difchen Erblande, hatte Herzog Earl mit allen feinen Nachbarn gar vieles zu 
ſchaffen, die er alle oͤffters um gar ſchlechter Urſache, wie ein hungriger Woif, 

anfiel, und ihren Laͤndern groſſen Sopabengufügete | 
-  Abfendertich füchete er Durch Lbermwältigung ber Frießlaͤnder fich gar 
mächtig zumachen, meichesihm auch bald gelungen waͤre indem A. 15 14. ihn 
diefelben,. nad) Herzog Albrechts von Sachfen Tod, Der fonften ihre Peitſche 
geweſen war, ſelbſten gegen feinen Sohn Herzog Georgen zu Hülffe ruffeten. 
Er eroberte dazumahl Sröningen, Leemarden, Franecker, Harlingen. Groͤ⸗ 
hmm aber Herzog Beorge balde wiederum weg, und verfauffte 





um 

ningen, nahm 

darauf fein Recht für 200000. Rheiniſcher Gold⸗Guͤlden an Burgund. Da⸗ 
zu kahm nachgehends, daß als er auch die ihm unterroorffene Sriefen mit hats 
ten Auflagen beſchwehrte, und ſie eben ſo, wie die Sachſen ausſaugen wolte / 
dieſelbe alleſamt A. 1724. von ihm ab und zu K. Carln dem V. felen, desglei⸗ 
chen thaten hernacher auch wegen der ausgeſchriebenen uͤber Bigen Steuer 
die Gelderer, daß er faſt gaͤnzlich von Land umd Leuten gekommen waͤre. 


r ihnen wieder abnahm, was fie ihm abgewonnen, oder ſonſten fie mit al⸗ 


. A. 15 22. gluͤckte es ihm bey einer entſtandenen groſſen Bürgerlichen Un 


ruhe, Deventer, die Haupt: Stadt in Dber-Yfel, in feine Gewalt zu bekom⸗ 
mm: Es hatte Johann von Weelwede auf die Frage, warum ein Treffen mit 
Herzog Karin fo ungluͤcklich abgelauffen? dieſe unbedachtſame Antwort ges 
geben: Wy zyn alle verraeden, welches der Poͤbel guf den Sabre) 


’ \ 


RICH  Yv?: 
Ausdeutete ‚und dahero eineimgroffen Tumult erregte, bey weichen es Herzog 
Carln gar leichte war; Die Stadt emzubefommen. 

Bey der entſtandenen Zwiſtigkeit zwifchen den beeden reichen Handels, 
Staͤdten Campen und Swoll, wegen der Zoll Gerechtigkeit und Schiffart 
auf der Ißel, da Biſchoff oe Utrecht fidy der erſtern eifrigft annahm, 
fo ergab fich die 5 an Herzog Carln. Ingleichen nahm auch von ihm Ni- 
colaus Graf von Tecklenburg A. 15 24. die Grafſchafft ingen zu Lehr. 

Als A, 1507, die meilten Utrechter Pfahgraf Hemrichen nicht für ihrem 
Biſchoff erfennen wolten, und ſich deßwegen ein groſſer Zank groifchen dem . 
Kath und der Burgerfchafft ereignete, dieſe dahero Herzog Carln zu Hülffe 
anruffeten., fo ſtande er ihnen getreulich bey, und eroberte Haflelt. 

Mit feinen Gefangenen verfuhr er gar harte ‚rote er dann dem Johann 
Waßenaͤr, den allerlegten ſeines uralten und vortrefflich Adelichen Haufes, 
eben , wie Tamerlan den Bajazerh in einens eiſernen Kefich feßen ließ , im 
welchen er. auch fchlaffenmufte.- u | 

Er hielte auch ſteiff und feſte über die Catholiſche Religion , und ließ im 
Arnheim viele erſaͤuffen und koͤpffen, welche fi) zur Reformirten Lehre bes 
Tannten ‚und molte alſo, weil ſonſien nichts Gutes an ihm mar, fi) mit dem 
blinden Keligions-Eifer begleiſtern. 0 = 

Er vermaͤhlte ſich A. 1719. im 52. Fahr feines Alters mit Elifabeth, 
Herzog Heinrichs Bu Seaunfehtoeig Tochter , nachdem er vergeblich um die 
Annam von Elevegefreyet. Sie befahm zu ihrem Leib⸗Geding bie Stadt 
Geldern , und ſtarb daſeidſt A. 1572. ohne Kinder. Ä 

_ Derion Carl fam endlich auch im 77. Fahr feines Alters und A, 1538. - 
den 3 1. Juliizur Ruhe, und ward zu Arnherm in der Kirche Sc. Eufebis bes 

graben ‚twofelbft auf feinem Grabmal folgende Aufichrifft zu leſen: | 


Admirabilis magnificentix Princeps 
illuſtriſſimus 
CAROLVS, 
Dux Geldrie & Juliz, 

Comes Zutphaniz, Friforum, Groeninge, 
Covordz Tendterorumque Dominus, 
ad zrumnas füperandas 
ut alter HER En LES .natus, 








vario. rerum turbine 


tota vita jactatus 


876 BE — — 
ad 
omnes fortunæ caſus 
invictum animi robur geſtabat. 
Chriſtianam inferioris Germaniæ Eccleſiam 
pravis opinionum fimultaribus 
pollutam 

pettoris veri Chriftiani conſtantia, 
veluti facra anchora, ; 
piiflime ftabiliebar, — 


Poft : 
infinita pr=clariflima gefta - 
tandem 
mentis iniquo vulnere confeftus 
obdormiebatin Chrifto 
Anno MDAXXVIL. 
-pridie Kalendarum Augufli 
noftis hora undecima, 
vixit 
A,ıxz, M. vu D. xxi. H,xır, 
Ein unbefandter Dichter bat ihm auch Diefe gebundene Srabichrifft gefeket? 
-  Carolus, Imperii Dux illuftriflimus hujus, 
Hic jacet, inceptum filte, viator, iter, 
Qui feptem decies vixit feliciter annos 
Multa domi geftans proelia, plura foris 
Ter tria tranfierat fuperi fol brachia cancri 
Ä ‚ Cum datur extrudto corpus inane rogo. i 
Auf feinen Silber- Münzen ift um das Wappen Diefer Spruch zu leſen: 
EQUITA JVDICIA TVA DOMINE; Ingleichen diefer: IN EQVI- 
TATE. TVA. VIVIFICASTI. ME. 
Die erfte Gold: und Silbers Münge in Beldernhat Herzog Reinald IV. 
A. 1405. prägen laffen. Vid. Pontanus sn bifl.Geldrie Lib. 1X. Henr. Aqui- 
lius in Chren. Geldr. Harzus in annnal. Brabant. T. II, Aflertio juris Caro- 
li V. in Ducatum Geldrie & Zutphanix de A. ı541. Tefchenmaches 
P. U, ann. Clivia, Pontus Heuterus Lib. 9. 1. Knippenbergh, 
u hiſt. eccl, Ducatus Geldria Lib. IV. c. 3.7. Perizonius 
| in hiſt. Sec. XVI. 
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Sa igatihen | * 
— — Winz Keluſtigung 


0, Novembr 1729. 


— em; hate der Stadt ' 


Bern, von A. 1454. 





1. Beſchrebung deß Thalers. 
uſdt etangen nen des Heil, Vincentüü 
mit einem rundten um! be Sup, und wi Pr einem aufgefchlages 
" nen Bud) an ANETTE en Händen, in einem Leviten⸗ 
Mod, umberiiuiefen: 5 VINCENTIVS ba 1494 
Die andere Seite sei einen —— fehreitenden Bären, übertuets 
Kaum — —— a eat 
e en· Schildlein. Der Auffere 
Big eben fo geftelte Waͤpp \ 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung d elben, 
Mur 08 , aufeiner halb Infel ber Ancen , bat — 8 


est 
der V. von Zähringen deu feiner Delle Nydeck, feinem wiederſpenſtigen 2 
- zum Teog, A.ı 191. erbauet. Esftand vormahls an dem Ort ein Dicker Wald 
iw genaunt, in beym aushaurn ein 


- 7 
s7E BE. 
dahero die Stadt den Nahmen Bern. befahm, indem die Baw- Laute 
ageien: | 
var Du Sol; laß dich umhauen gern / 
Dann dieſe Stadt ſoll heiſſen ern. 
Kapſer Heinrich der VI.und K. Philipp verliehen ihr das Stadt. Recht; 
und Herzog Berhold vereinigte ſie mit der Stadt Freyburg, die ſein Vater 
angeleget, dergeſtalt, daß ſie zu ewigen Zeiten nicht ſolten voneinander getren- 
net werden, auch es miteinander beſtaͤndig treu: mennen:, und eine Der andern 
Nutzen und Aufnahm mit Verhütung alles Schadens befördern ſolte; wel⸗ 
ches ewige Bündnüß A, 1277. fie untereinander erneuert haben. 

Wie Herzog: "Berthold V. A, 1218. verſtarb, fo empfahlier biefe feine 
nenerbaute Stadt dem Reich, feine anderen Linden aber murden:unter feine 
zwey Schweſtern getheilet‘, Bavon die eine „ Anna‘, jo Graf Wernern vor 

burg zum Gemahl hatte, Die Städte —— im: Uchtiand, Burdolf, 
un, und alles andere im Ergau und Klein Burgund bekahm; die andere, 
nes — Graf Egons von Fuͤrſtenberg Gemahlin erbte die Zaͤhrin⸗ 
giſchen Güter ins Broßgair, Schwaben und Schwartzwald Kapſer Sri 
rich II. befrevete bie Stadt Bern gar fehre ‚und verſprach ihr, daß ſie we⸗ 
der von ihm / noch ſeinen ewigen Nachfolgern, vom Reiche nimmermehr ſolte 
abgeſondert werben, gab ihr auch Graf Otten von Ravenſpurg zum erſten 
Reichs⸗Vogt. Wie er auch ber Stadt ihre ſonderbahre treue: Dienſte und 
die Macht, ſelbſten ihre Gerichte und Stadt: Aemter nach’ eigenen © 
befe —— dem Ritter, Walther von Waͤdiſchwyl, zu ihr 
erſten Schultheiß annahm | 
Dieſe groſſe Freyheit beneidete Graf Werner von Kyburggarfehre,m® | 
wolte der Stadt Bern: feine Bruͤcke über die Aar verftatten , weil dag jen⸗ | 
tige: Ufer zu feiner ererbten Grafſchafft Burdolf gehörte. Die Stadt 
kauffte aber unter ber Re jenfeieden Jaren einen Garten, und brachte An. 
1230, inder größen: Köinbietglücich ihre rächen Bau Stand 
de: Wie ihr darauf dee Graf von rg: gar feinblich begegnen wolte, 
Kayfer Friedrich aber wegen. der Paͤbſtk Verbannung und anderer groffen 
indernuͤß keine Huͤlffe leiſten konnte, ſo nahm fie Graf Petern von Savoy, 
‚im: Pays de Vaux, zu ihrem Schuß, Herrn an, ber es auch dabin 
as richten wuſte, daß der Graf von Koburg ſich aller fernern Feindſeeligkeit 
enthalten muſte:. Die Berner nahmen hierauf A. 1228: eine groſſe Erwei 
terung ihrer Stadt vor, und brachten es auch nachdem dahin, daß, als fie 
ſattſanr an: Kraͤfften zuzenommen, und Amadeo V. Grafen von — 


— — —— — — — 
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ffuͤnffhundert Mann im Burgundifchen Krieg su Huͤlffe geſendet hatten, dies - 
‚fe ihnen zur Vergeltung den — wieder aushaͤndigte, und ſie 
son aller fernern Verbindlichkeit gegen ſich loß fagete. Sie begaben ſich alfe 
‚wieder ans Reich ‚mit Vorbehalt ihrer vorhero Durch Kayſerl. Begnadi⸗ 
gung erlangten a naniseepheiten, und ſchleffen mit dem Grafen von 
Savoy einemiges Buͤndnuͤß. . „n 

Kacdem bat die Stadt dennoth gar vielen Aufioß von den Grafen 

von Habſpurg erlitten,und Eahna.in die gröfte Gefahr, als.fie A. 1288. K. Rus 
dolph gar hart wegen der mit Gewalt ausgefhafften Juͤden, die ein Chriſten⸗ 
Knaͤblein foiten ge a etihaben ‚mit 30000. Mannibelagerte, auch zum 
‚aubermahl mit noch ſtaͤrkerer Macht wieder kahm / und dur chaus zaoco.f. 
Straf Geld derſelben wegen des Frevels abnoͤthigen wolte. (Es gediehenber 
doch endlich zu einem guten Vergleich. Wie ſie nachdem von den umliegen⸗ 
den Land⸗Herren und Adel gar keine Ruhe und Sicherheit haben konnte, ſo 
‚gab fie ſich den 6. Mart. A.a 353. mit den drey Laͤndern/ Ury, Schwotz und 
Ünterwalden, in den ewigen Buud ‚und hat nachund nach ein ſo groſſes Land 
worben, welches mit dem anſehnlichſten Fuͤrſtenthum gu vergleichen. An. 
1528. geſchahe in felbiger Die Religions Aenderung nach einer daſelbſt gehal⸗ 
tenen groſſen Diſputation, davon die Acta im Druck vorhanden. 
Zu ‚Dat ab Regment iſt Ariſtoeratiſch, und beſtehet aus den groffen 
Der fie Red 280. Perſonen ſtark/ und wird alle 8. Yahrevon 
Rath und ð echszehnern am Charfreytage aus.den Regiments, fähigen Bürs 
ym erroäh et und Ban feiner erwählet werden, er ſey dann im zoſten Jahr 
feines Alte. " 

Der Keine ober tägliche Rath beſtehet aus zweyen Schultheiſſen und 
XXV. Raths:Herren, worunter der Teutſche⸗ und Welſche⸗Seckelmeiſter, 
amd bie vier Venner mit begriffen. Diebeeden Schultheiſen find Die Höchften 
Häupter der Stadt, und wechſeln alle Oftern im Regimente ab. Die zwey 
jüngite Mathe. Herren heifien die Heimlicher, davon der allerjungfie des 
Nachts die Stadt ⸗Schluͤſſel verwahret. Dieſer tägliche Rath. ift anıko mit 
folgenden Perſohnen beſetzet: | | 

Scchultheiſſe. J 

a. Hieronymus von Erlach, Herr zu Hindelbank, Urthenen / Mooß⸗ 
Seeedorff, Baͤrisweyl, Wyl, Thun und-Maatftetten, Kayſerl. Caͤm⸗ 
merer und General-Feld-Warfchall- Lieutenant , Niter def Bran⸗ 
durg⸗Bareythiſch· und Wuͤrtembergiſchen 8. Huberis · Orden gebohren 
Bbha 667. den 








m“ “ 


EL ME 2. NEE 

| 1667. den 31. Martii, kahm im täglichen Rath 1715. ward Schalt 
% Ropb Gteiner.g bohren 1651. den 16. Nov, Des täglichen 

3, Chriſtop teiger , gebohren 1651. den 16. NOV, 

Raths 1709. Schultheig 1718. den 8. Dec, 


Räthe. 
1. Jobam Anton Tillier / Seckelmeiſter Teutſcher Lande , erwaͤhlt in 
ath, 1714. 
2. Jebam Rudolf Sinner, erwaͤhlt 1712. 
s. Nieolaus Tſcharner / Altvenner, und geweſener Holländifcher General- 
Majorund Obriſter uͤber ein Regiment zu Fuß, erwaͤhlt 1708. 
4. Antoni von Grafenried, Herr zu Bellerive und Valleman, 
der Geſellſchafft zu den Pfuͤſtern. 
5. Gabriel Friſching / De pt, ermählt, 1708. 
+ Michael Augfpurgen uner der Gefellfehaft zum Schmiden / er⸗ 
wählt 1707. 


u Ludwig von Wattenweil / Seckelmeiſter Wel cher Landen „Obriſter, 


Ober⸗·Commendant bes Pays de Vaud, erwaͤhlt, 1716. 
8, ——— — der Geſellſchafft zu den Gerweren, erwaͤhlt 1720 
9. anuet Willading / Venner der Geſellſchafft zum Metzgern, Geſand⸗ 
ter über das Gebuͤrg, und Kriegs Rath; Schreiber, erwaͤhlt 1725. 
10. Bertlieb von Gießbach / Bau Herr, erwaͤhlt 1721. 
11. Wolfgang von Muͤllinen, Obriſter, erwaͤhlt / 1725. 
12. Dernbard Mey / Umgelter, erwaͤhlt 1725. 
13. David Lerbet / erwaͤhlt, — | 
14. Emanuel Roth, Stadt dreier, erwaͤhlt 1710. 
15. Hieronymus Thorman, 'Böß-Pfenniger, erwaͤhlt 1716, 
16. Johann Rudolf Tillier, Sabk-Direttor, erwaͤhlt 1718. 
+7. Samuel Wutach / erwaͤhlt 1719. | 
18. Beatus Ludwig Berſet / Zeugherr, erwaͤhlt 1720. 
22: Geans Bub en Grafen’ lets Speer, erwaͤhtt/ 77 
a0. Stanz Ludwig von Brafentied/ Gleits erwaͤhlt / 1724 
ar. Friedrich von Werd, Obriſter, erwaͤhlt 1724. 74 
22. Samuel Morlot, ertwählt 1726. 
23. Nicolaus Steiger, erwählt 1726, 
24. Llicolaus Tjenner/ Heimlicher, erwählt 17727. 
25. Ban Stuͤrler, Herr von Serreaux , Heimlicher, erwaͤhlt 172% 
m); dem täglichen Rach bekleiden alfe bie zmälff Chren-Steken und 


De 


\ | RICH, 384 
1. Teutſche Sedeimeißer. nn 
2. 3.4. 5. Die Dier-Dennerder Befellfehafften. 
1. Zum Pflfteren, 2, Zum Schmicden, 
3. Zum Wengen, 4 Zum Berwern. 
6. Der WelfcherSecelmeifter, _ %. Der Bau-Kerr, 


8, Der Gleits Herr / 9. Der Salz Direft, 
10. Der Zeug herr, „Ir. Der Umgelter, 
12. Der Deß-Pfenniger. 


Neben dieſen beeden Raͤthen find nody folgende Collegia : er 

1. Der Gebeime Kath, defien Prefident der A-Schuitheig der præ⸗ 
confultando alle Staats⸗Sachen rractiret. — 

2. Die Dehner-Cammer, ſo der Teutich- und Welſche Seckelmeiſter und 
die vier Deiner conftstuiren, und DieStadt- undLanb-Einfänffte ad- 
miniitriren, | 

3. Die Staats-Commifßon, deren Prafes der Alt-Schultheiß. 

4 Dos Stadt · Gerichte / ſo 3. Herren des täglichen, und ee Herren 
deß groſſen Raths befehen, der Præſes aber iſt der Groß Weibel. 

5. und 6 DieTeurfche- und Welſche⸗AopellationCammern. 

7. Das Chor⸗Gerichte, fo aus 2. Herren des taͤglichen, 6. bes ſſen 
Raths, und 2. Predigern beſtehet, und in Ehe-Sachm, und erbres 
chen wider das fechfie Geboth Des Decalogi urtheilet, " 


8. Der Rriegs-Aath. 7.9 Das Wayſeyh Gericht. 
10, Die Reformatiens-Cammer: It. Det Commercien-Rath, 
»2. Die Dürgersimd Habitanten Cam̃er. 13 Die Rsen- Kammer, 
14. Die Rerruö-Camner. 15. Die 5oll-Lammer. 
36. Die SalzsCummer. 17. Die Umgeld Cammer. 
on der Tamte Br Da Dan Amt ıc = 
anley befinden fich : 
1. De ann cheat, 3. De Turbo Schrelberr 
3 er Unt reiber / 4. Die s8 Expectanten. 
ie übrige RathsBeamte find, 
1. Der Groß⸗Weibel, 32. Der Gericht⸗Schreiber. 


| 9. Der Amman. - | 
Ä Die oben gebachteSechszehner find XVL Perfonen des groffen Kath: 
weiche alle Jahre am Mittwochen vor Oſtern, aus denen alten an ner | 
Durch Das Loß ermählet werden. Dom grünen Donnerflag biß auf den - 
Dfe-Montag verwalten fie das hoͤchſte Regiment / und halten die Dber- 
Ooſcht über alle Raths · Glieder, Pay 2 abſchaffen Rum / von 
" | E chen, 
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IL u - RICH | Ä 
fehen, daß fieihrer Pflicht nicht nachfommen. Stefommen auch .alle Mo⸗ 
nathe.am erfien Donnerftag zuſammen. Es kan niemand in dieſe Zahl aufs 
‚genommen werben, der nicht in der Stadt geaufis worden. Jedoech 
fchlüffet:diefes Geſetze diejenige nicht aus, deren Vaͤter dazumahl, als fie ges 
bohren worden, auf einem Ambteaufjerhatb geweſen. 

Die Buͤrgerſchafft wird abgeiheilet in die Regiments: faͤhige Buͤr⸗ 
ger, und in die ewige Habitansen. Jene find diejenige, deren Vor⸗Ektern 
vor A.1635.das Bürger: Recht gehabt; Diefefind erſtlich nach befagtem 

ahre zum Bürger» Recht gelanget ; und haben ſich aller andern Bürger, 
en Freyheiten imd Nuten zu erfreuen ; aufler des Regiments ‚von tel. 





chen ſie beſtaͤndig ‚ausgefchloffen bleiben. Unter jenen ‚befinden ſich 
uralte Adeliche Se lee ale runden ſid ea⸗ 
1. Die von Erlach. 2. Die von Dießbach. 
3. Die von Waltenwyl. 4 Die. von Lurernay. 
5. Die von Mälinen. + 6. Die von Bannſtetten. 
Unter denen XIH. Geſellſchafften ſind die Wornehmften 
1. Der Pfifter. sa 2. Der en, 





3. Dein . . Der Berwer. | 
welche die vier enner«Befelifchafften heiſſen, dieweil vier Stadt- Den: 
ner alle vier Jahre dazu erwaͤhlet werden ; welchen die vier zu nächft umb 


bie Stade herum liegende Lands Gerichte, als 


4. Sefftigen‘ 2. Sternenberg. 
3. Zonolfingen. 4. Zollickofen. 
qugehören ‚deren Jeden iftein Venner mit ſeinem Freywebel vorgeſetzet. 
—— ber ——— Die 5 das —5 — und Weiſche⸗ 
and abgetheilet, und begreifft 47. Land⸗,Vogtheyen, davon ligen 35. iM 
Teutſchland / und 12. in Orgelfänand. 


Die Teutichen Landvogtheyen Tirb:nahmentlich“ 


3. Thun: 10. Trachfehnad, 13. Erlach. 

2. Burgdorf: 11. Aarwangen. 19. Laupen. 

3+ Buͤren. 12. Landshut. 20. Signau. 

4. Underſeen. 13. Rensbu 21. Dieberfteln. 
5, Wimmis. 1 5% N önb 2a Arburg. 

6. Srutigen. + Sche “3 23. Sanen. 

T- Doerbofen, 15. Arberg. - 24. Brandis. 
8. Arien. 16. Bipp, . 25. Interlappen. 
9. Haßli. 17, Nydau. 26. Koͤnigsfelden. 


28. Thorberg 


Du: ii 
7  Tosrberg. 30; Seienifperg- 33. Buchſe. 
.Frauenbrunn. 31. St. Johann. 34. Sunuswald. | 
2. Stift Soffingen. 32. Bottftat. 35 no eg DEU 
Die Weiſchen en führen foigenos, Mahmen: | 
 r. Yverdon.. - . Payerne " 
z. Laufanne.. £& Komaknmotfer, 15. Baumont:. 
3. Morges; 7: Oron. Ir. Avanche, 
4. Nyon, 8. Moudon. 12 Aubonne, 
Mit Bem: Canton "Srepburg, befitee Sen Diefe vier Derter 
r.. Granſon. Tierlig. 
2. Schwarzenburg. + Murt 
Die Land: Togthepen werde feit ne durchs Esch erhalten; wer eine 
gelbne Ballote heraus befomme, der hat. die ledige Vogthey, ſo ſechs Fahre 


of dieſem Thaler im ar die Wappen der beeden Schultheifs 

A de 22 Raͤthe hen. war da mal Wilhelm von 

Ritter: Der an An —5*— nd mir gänzlich unbekandt; Ich 
Fran a bie ——— Stumpff nicht, der doch ſonſten feißig allers 
Ä appen beubringet- 

Der ſchreitende Bär iſt aus dem Stadt: TBappen genommen; ale 
welches: ein: rothes Schild br mit Kine: vom sechten obern Winkel biß zum 
linken untern: Winkel uͤbereck Fi Sande auf welcher eim ſchwarzer 
Bär mit ausgeſchlagener ro unae gehet. Mach der Schlacht mit: 
jergog Albrechten von Oeſterreich A. 1289. im welcher das: Berner weiße 
amier etwas: mit Bluthe beſpritzet worden, habe die "Berner einen ro» 
en Schild angenommen + und den Bären af einer goldenen Zwergſtraſſe / 
eheauihalbat hineingefeget. Der groſſe Richter-Stuhfauf dem Rathhaufe 

ec ift andy mis nielem Bären ausgefehmücker. In dem Baͤren⸗Gra⸗ 

Br bakbf werben auch forr und fort 2. biß 3. Bären gehalten. 
ber dem Bären ſchwebende Reiche: — — geugettievon der Stadt 

Bar ee über ſich noch erkandte Tentſche Reichs Hoheit an- 

Der heilige Vincentius ftehe als ein: groffer Schug: » Patron der 
Stadt Bern: anf dem Thaler / wie Dann ihm auch das A. 1425. erbaute 
ANeue Münfter, oder Die Haupt Kirche bafelbft, gewiedmet. Es war der⸗ 
ſelbe ein Diaconus, oder Levita, weicher A. 208. den 22. Januarii: in der 
Biocletianifhen: Verfolgung ein Bluth⸗ Zeuge JEſu Chriſti geworden. 
Ob er zu Embrun, oder zu Gironna, nach groſſer und mancherley Marter 
auf Vefehl der Præſidis Datianũ iſt hinerichte w worden, iſt eine nie 






Be 1 
ei ge bey den Commentatoribus über Die alten Märtyrer Bücher. Cem 
an wird in Spanien de Portugal fehr hoch — Abſonder⸗ 


A. De — bie aller — eſchlagen worden, als 
welche Silber » I, von dem Bären Kurz raͤgt geweſen, 
Daten In insgemein genennet worden, Weiher Ramenan beftändig 


diejemi; den aͤlt lern eben, gedenken dieſes 
fee (Adna — E eig —ã Pille Dr 
von A. or, u alben 


Geſichte bekommen. rau einen 
, auf are n erften Seite das veäe| khende nbe Dane beabı des heiligen Vincentiä 
iin Profil ftehet,mät der imfchrifft : 8 VS. Die an⸗ 
dere Seiteenhält einen Bären mit einem über ſelbigem chenden untere 
ven Reichs⸗Adier; umher ſtehet· MONETA. NOVA. BERNENSIS, Vid 
Stumpf, Li.VINI. c. 3. ſeq. in der Schweitzer⸗Chronic. Waldkirch. in 
derinlen zur Zidgenoß- Bunds⸗ ımd Staats:Hif. P. I. in append, 
ad Part. il. Stetler, in der Chronik von Bern,ad 4b. . 
Sinalerussn rep. Helver. Plaatinus in Helvesis 
antigua & uovo. 


LE | BEER; 
Der Wöcentlichen 


- Sifforifhen Wuͤnz Zuuſtaug 


49. Stuͤck. den 7. Decembr 1729. 
anf ſchoͤner Wett Seießländifiper Thaler 


A 1556. 


quer liegenden ron 
parden gehen / und ben a —— als Sail 
1 eine oben mit fen Bee Orte Sn 
fiehen bie Worte : INSI IA, FRISIAR. CIS- 
RHENANAE, Um den du Rand finbbiefieben Heinen Wäpplein, 
Br ſammen Bet men een 
wor ie 
„ter fieben Städte zul — — 
das von Hooe Nein Zagdhom ; das Wappen von ENCKHI 
Enns —ã — geſetzte —— —— — von MEDENBLI CH 
Bus Bappenvon EDAM eine Kuh,über welche drey nebeneinans 
de ——— ———— — 


5 dep Thale. 
—— er, ge — nehm ie 
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und das Zbappen vonPVRMERENT.drey doppelte Wiederhacken, nehm 
ich 2. und 1. | 

- Die andere Seitegeigetden gefrönten Neptunum auf einem Wallfiſch 

in der See, mit feiner drenzänfigten Gabel, über welchen der Nahme m 
in einee Wolke ftrahlet. In der Ferne fichetman eine Stadt mit theils au 
kommenden, theils ablauftenden Schiffen. Die Umſchrifft ifl: SIDEREIR 
PROFICIANT 3% DEXTRO 4& NEPTVNIA 3% REGNA. b.i. 

GOttes holder Gnaden⸗ Schein / 
Woll der Schiffarth nuͤtzlich ſeyn. 
Unten in dem zierlichen Abſchnitt ſtehet Die Jahrzahl 1596. 


Darinnen find dievornehmften Städte: 





IL Goorn, 


wo 37 


II. Hoorn, iſt eine ander Zupder See ſehr wohl gelegene und reiche 
Handel ˖ Stadt, mit einem fehr guten Hafen. Sie harihren Anfang An, 
1300, aus der Dabey gelegenen ruinirten Stadt Voorne genommen, und 
iſt A. 1426. erſtlich mit Mauern eingeichlofien werden. Alsfie A. 1757. 
‚eine Sroffe Waſſerfluth gänzlich uͤberſchwemmet, fo iftfie A. 1577. ihrer gus 
ten/und sur Handlung fehr beanemen Laage halber von neuen wieber aufges 
bauet, und inden itzigen guten Stand gefeget worden. Wegen ihrer Be⸗ 
sahmang find vielerley Meinungen. Einige leiten dDiefelbe von ihren Hafen 
‚der ſo krumm als ein Horn ſeyn ſoll. Andere fagen, es wachfe um ſelbige 
uffig ein Kraut , ausbefien hohler und krummer Wurzel, die Knaben ſich 
Spiel- Hörner macheten , welches dahero Gelegenheit je ihrer ‘Benennung 
geben. Andere fagen, Horn hieffe in der alten Holändifchen Sprache ein 
inkel, weil ſie nun an einem Winkel ber Zuyder⸗See gelegen , fo habe fie 
davon ben Nahmen befommen , tie dann ſie der alte Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Heda in der Sateinifchen Sprache dahero auch Angulum nennet, Es iſt 
daſelbſt der.alierftärkfte Kaͤſe⸗ Handel inganz Holland, fintemahl öffters nur in 
Wochen⸗Maͤrkten dafelbft 1 50000. Pf. Kaͤſe verkauffet werden. Der berühms 
teHadrianusJuniusiftallhier gebohrn, Weil bie Münze von Nord Hols 
land ſich Dafelbft befindet ‚fo iſt auch Diefer Thaler allhier gefchlagen worden: 
. II. Enckhuͤſen / iſt eine groffe und wohlverwahrte Stadt ‚mit einem 
weiten Hafen, an der Zupder: See, über Horn nord⸗ wärts, Frießland ges 
gen über. Sie ift ſchon indem Frießlaͤndiſchen Kriege A. 1279. befandt. 
Sraf Wilhelm von Holland hat A. 1355. ihr Aufnehmen durch groffe Pir- 
vilegia befördert ‚und fie mit Mauern umgeben. Sie war nach Brieldie 
erfte Stadt / fofich A. 1572. gegen die Spanier empörete. Sie hat.ihre 
meifte Nahrung von Heeringefang ‚und Sal; fieden. So iftaud) A. 1606. 
der Dähnifche Dchfen- Markt von Horn dahin gekommen. Man findet allda 
die beiten Boots:Leute ‚und einfehr arbeitſames Volk. Ihren Nahmen fol 
fie von enckel ˖ de Huyſen haben, indemfie aus einzeln auı See⸗Ufer zerſtt eu⸗ 
eten Sifcher- Hütten erroachien. Einige aber fagen , fie heiffe eigentlich Ha⸗ 
reng⸗ huyſen, von dem grofien Deeringsfang. Der unruhige Herzog Earl 


von Geldern, deſſen in einem vorhergehenden Münz Bogengedacht worden, 


füchtefie A. 1537. durch einen nächtlichen Anfall zu überrum peln er mufte 
aber mit groſſen Verluſt und Schimpf wieder absiehen. Dahero noch an einem 
alten Thum deß Hafens diefes eingehauene Diſtichon sum ewigen Andenfen 
fen: 
ie Enchufum infidiis tacitis ſub no&e filenci 
Obruere adnixa eft Gelrica perfidia. 


Cec a IV, Medem⸗ 
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IV edembiichifi ein Fleiner Dre mit einem guten Hafen über End 
büfen ganz nordwaͤrts, und iſt mit überaus ftarfen Dämmen gegen dem 
Einbruch der ungeflümmen See verwahret. Es wird für weit älter als Enk⸗ 
hüfen nnd Horn gehalten, und fol ber Sig des alten Frieſiſchen Türftens 
Radbods geweſen fen. Bon dem Flug Medemelach, Davon fie den Nah⸗ 
men bekommen, fiehet man Das geringfte daſelbſt nicht mehr. 

V. Edam ifteine feine Stade und Hafen, aud) an der Zunber » Ges 
im Waterland, und \ fehr berühmt wegen der Eva Käfe, fo in felbiger 
Gegend gemacht ‚und daſelbſt verkaufft werden. Sie heiſt eigentlich Yebam, 
vor ber ia, ſo Durch Die ne t taufit. 

Woͤnickedam, iſt ein kleiner Ort eine Meile von Cham gel 

L einem See —— genannt, in weichen einmahl ein 
erſaͤuffet worden, von welchen fie auch benahmſet worden. Es kiegt babey - 
ih das Dorf Bonklebrsud, Es geſchichet deſſelben in ben. 


—S oder Puͤrmereynde r leine Stadt, nur 
eine Dei bon —— dem 5 * aͤrmer. Es bat dies 


Geraden und I torederum n, Burggrafen von Montfurt. 
Dee Eufel vernde errockete es Durch eine Relonie, ve . 
ae einoge, mb A. 1486. Ba — (den 


es Johann, Srafen von Egmond / kaͤu über! Die ——ã— i— 
iſie —A 15 — gebracht. 
Es gehoͤrte zu —— —* d —* Bremſter und Cromnierdyck. 
rinz Wilheims yon Oranien ſenden dieſe angeführte 
ſſeben — auch i Pr Deputirte in die Berfammlung ber Staaten vom 
Helland im Daag,in weicher Alckmar —ã Die dreyzehende Enke 
hu em Die viergehende, Edam die fun ende  KORer nickedam bie ie fehiehende, 
Medenblick die febemehenbe ‚und Puͤrmerendt Die ach de Stimme 
Es er ereignet fh dabey freylich Diefe geoffe Ungleichheit, daß des Fleinen St 
keins Pürmerendt Stimme eben fooie gilt, als dee Stadt Amfterdam ‚die 
doch — — Landes⸗Anlagen alleine mehr bezahlet, als die übrige ganze 
—— —— ade da Dun lan und anfehniicher 
Puͤrmerendt, gark timme hat Prinz fol aber das nom 
Ä —5*— der — 6. Rn Dortrecht, Haerlem, Delft, Leyden, Amſter⸗ 
dam und Gonda fo ſonſten nur alleine bie Staaten von Holland ausgemachet, 
—,—— 
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theils geringern Städten auch Sige und Stimmen in den Hollaͤndiſchen Stans 
sen Rath zu wege gebracht, nemi. Roterdam, Sorcum, Schiedam, Schoͤn⸗ 
ffen, Briel und den angeführten fieben Nord Holändifchen Städten. 
Daß diefes Thalerd andere Seite einen guten Wunſch zu gluͤckl. Schiff⸗ 
fahrt in fich enthält, kommt baher, weil dieſelde eines mit von den vernehmften 
Nahrungs Mitteln in Holland it. Denn da diefe Provinz nur im allengocooe. 
Morgen fruchtbahren Bodens hat, der zum Feld Bau gebrauchet wird, und 
man gewigweiß ‚daß jeder Morgen jaͤhrl 15. Saͤcke Getraͤhd, wann kein 
Mißwachs fich eräugnet, ertrage, fo hat man genau überjchlagen, Daß doc) Die 
400800. Morgen zwey Millionen Menfchen jedem ein Pfund Brod des Tages 
nicht verfchaffen Förmen, da doc) noch mit einer weit ſtaͤrkern Anzah! Einwoh⸗ 
ner Holland angefullet,und bap alleine Der geld "Bau mehr Mentihen brauche, 
als davon fönnen ernähret werden ; mithin müffen alfo Die Holländer das ans 
ende Waſſer auch gu Hülffe nehmen und dafelbft ihr Brod ſowohl mit dee 
iicherep, als Handlung ſuchen, ſonſten fie fi) aus ihrem Grund und Bo, 
nicht ernähren koͤnten. Dahero fie herzlich wünfehen, dag die Schiffarth 
auch gefegnet feye, mie fie dann auch mit felbiger am meiften geroinnen. Es iſt 
ihnen auch hierzu die Lage fehr bequem. Denn Holland liegt faft mitten in Eu⸗ 
sopa,umd kan nach Oſten und Weſten Schiffe frey auslauffen laffen. 
Mſonderlich proficiret Holland ſehr viel von Heerings und Wallfiſchfang. 


Weil gemeldet worden, dab die Stadt Enfhunfen ben flärkften Heeringsfang 


kan ich nicht unangeführet laflen , daß feibften ein Holländer in einem 

at ı 3 edirten Tradtat verfichert ‚Daß jährlich mehr als drey mahl hundert 
taufend Tonnen Heeringe gefangen und verfauffet würden, welche, auf 200 
Gulden die Tonne gerechnet, jgliches Jahr 25. Millionen fpecie Rihir. ges 
ben , wovon ber gemeinen Sage nach, das Land 17.Milionen Gewinn habe, 
Die übrigen achte aber auf die infoften giengen. Es brauchen aber auch bie 
Hohänder ſolche Sorgfalt beyihrem Heerings- Handel, daß biefelbe nicht 
19 Fan gepriefen werden, und find ein Hauffen Ordinanzien vorhanden, wie ' 


Sit den Deeringen foll umgegangenwerden. Sie müffen wohl fortiret, und 


Die untauglichen weggeworffen werben ; fie muͤſſen mit auten Satze in gehörte 
ner Manpeeingefalgen werden ; man fiehet aud) auf bie Tonnen, Daß dieſelben 
aber Bar ‚und von ſolchen der Heering nicht verborben werde, 

egen Des Wallfiſchs Fang behauptete A.1722.ein Engländer ineiner 
öffenti. Schrifft: Daß nach einer gemachten Calculation die Holländer feis 
1675.biß 1721. in Groͤnland gefangen hätten 32908. Wallfiſche von welchen 
fie eine Million 1250214, Maaß Trahn, wodurch ſie an die 140000: Millio⸗ 
un Gulden gewonnene _ 
* &crz In 
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In Horn und Edam werden auch vieleSchifjeven allerhand Sröffe und 
Gattung aus ausländifchen Holze gezimmert, und andern Europüifchen Voͤl⸗ 
Fern für groſſes Geld uͤberlaſſen, daß alſo Durch Die groſſe Hollaͤndiſche Schiffs⸗ 
Zimmerey auch anderer Nationen Schiffarth überaus fehre befördert wird. 
Insgemein glaubt man, d ap Holland ſich erſtlich nach dem Abfall von 
der Spanifchen Herrſchafft in dem See: Ißefen hervor gethan habe; Alleine 
es ift diefes Land ſchon von den diteften Zeiten her in Ruff geweſen, daß es ſehr 
geſchickte Einwohner zur Schiffarth gehabt, und die auf dem Meere fehre her« 
umgetvandert. Wie Germanicus in das Herze von Teutſchland auch durch 
bie indie Word See fich ergieffende Schiffbahre Stroͤhme, die Ems und Bes 
fer, unvermuthet eindringen wolte, fo fand er Ecin bequemersLand eine Flotte 
von 1000. Schiffen auszurüften, als die Bataver-Inſul, wie Davon beym 
Tacito Arm. Lib. IT. ce. 6. nachulefen, da er weitläufftig befehreibet, von was 
ver unter hiebener Groͤſſe und Art diefe zufammen gebrachte Schiffe geweſen. 
Er gebenfet auch im folgenden VIII. Capitel, daß bey dieſem Zug die Bataver 
ihre Sefchicklichfeit in Schwimmen bey dem Uberfag über Die Ems gezeiget 
hätten. Als Civilisdie Roͤmiſche Flotte angriff / fo meldeter Hiſt. Lib. IV. 
6,16. daß fi) ein Theil von Batavifchen Boots Leuten auf felbiger befun: 
. den ‚welche durch ihre Empörung ihm den Sieg zu Wege gebracht hätten, 
Parsremigum & Batavis, fagt er , tanquam imperica oflicia nautarum, 
propugnatorumque impediebant. Mox contratendere, &puppes ho- 
ftiliripx objicere,, ad poftremum gubernatorem centurionesque, niſi 
eadem volentes, trucidant,donec univerfa quatuor & viginti navium 
claflis transfugeret aut caperetur. Matthæus Paris in Hilft. Anglicana, 
und Mayer inAnnalibus Flandricis erzehlen mweitläuffig, wie in der mittlern 
eit Die Holänder fich in der Schiffarth hervor gethan, mie fie ſich in Creug: 
Zuͤgen gegen Die Saracenen gebrauchen laffen, was fie mit den Flanderern, 
tanzofen , Engelländern, Spaniern, Dähnen, Norwegern für groffe Sees 
ciegegeführet , mag fie für Bundnüffe zur Sicherheit der Schiffarth , und 
ger der Handlungen mit den Teutfchen Hanfee: Städten gefchloffen. 
daß auch inneuern Zeiten die Herzoge von ‘Burgund, und nachdem K. Ma- 
zimilian und 8. Carl V. ſich der Holländer groffen Sees Tapfferfeit mit fehe 
groffen Nutzen gegen — —* bedienet haben, iſt in allen Geſchicht Buchern 
zu leſen. Die vortreffliche Ubung im See Weſen machte auch den Holän- 
dern den Muth, daß fie am allererſten von den Spaniern abfielen. Briel mach⸗ 
te A. 1572.den Anfang, welchen bald Vlißingen und Enkhuyſen, und dieſen 
Horn, Alckmaer, Edam und Medenblich nachfoigeten ; worauf ſich auch Suͤb⸗ 
Holland regete, und Dortrecht Gouda und Leida es ihnen nachthaten. 
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Nach der Trennung von Spanien aber find allerdings die Holländer 
r See weiter gegangen,als, vorhrro, umd haben auch Die Wege nach beeden 
Erndien finden lernen. Ja es ift fa keine See Küfte in der ganzen weiten Weit 
mehr übrig ‚fo biefelben nicht befahren hätten. Dahero Famianus Strada billig 
ſchreibet. Dec. 1. Lib. FR Quæ vero ignota marium littora, quasve definentis mun- 
di oras ferutata non eft Belgarum nautica? Nimirum quanto illos natura intra fi- _ 
nes terre contractiores incluſit: tanto ampliores ipfifibi speruere. Oceanicampos, 
os fubigerent, incolerentque, Belgii velutpomarria prolatantes. Eben dicfer Hi. 
florieus „ob er gleich fonften allzu verächtlich son dem al ommet der Holläns 
Der redet ‚muß ihnen Doch endlich die See: Herrichafft eingeftchen in dieſen 
Morten 1.c: Epifcatoriis aliquotnavibus nova repente Respublica extulit caput; 
quæ armis in dies pr&valida,, ſuperiorem patinecterra velit,necmarijam poſſt. 
Am allernachdruͤcklichſten redet der berühmte Jeſuit Scribanius von der 
Holländer Anwachs in den Neptuniſchen Reichen in Inftir. Politico-Chrift.c. 38, _ 
als; Et fane cum plurima fuerint, qu& Belgicum aluere bellum , novarum re- 
sum cupiditas ‚loci apportunitas, maris, fluminum ; vicinorum Regum, & Princi- 
pum auxilia ; hoftilis in noftris contemtus;; confiliorum optimorum beneque ge- 
rendarum rerum neglectus, difhdentia, tarditas, æmulantium ftudia & odia do- 
meflica , multorum egeftas folo bello medicanda : qu& etiam invictam in hanc | 
diem non magnam provinciam tenuerunt, fruftra utriusque Indiz profufis opibus . ° 
sotiusque Hianici imperü viribus : tum unum maris fluminumque imperium 
audere & ftare docuit‘, & ulto etiam inferre bella , omnemque ladflımi regni par- 
sem, oriente ac occidente toto inimicis infeftare claflıbus. O qui credat ‚ exiguum 
populum fola inimica maris infeſtatione, orbi prope imperafle ? ac tanquam no- 
vam Numantiam ‚ omnem potentiffimi Regis annis amplius quinquaginta conatum 
luſiſſe? aufuque portentoo orbemnon femel enavigafle , audaciæque ingentis ſuæ 
igja omnibus , quafol oritur, qua occidit, orbis terrarum regnis imprefliffe, 
aulli fupplisem, omnibus minitantem? Sed & novas orbe novo terras, mariaque 
aullis ante claffıbus trita, rerexiffe, dum quod magnus Macedo noverat ‚orbes inve- 
nit novos? tanti fuitimperafle mari. Nulli illum zftus, nulla terruere frigora, nul- 
A fugere, etiam per ipfa concreta glacie maria, (quæ pofteritas credet ) navigare 
Jubuit, & naturæ vim inferre, claufaque fcculis retro omnibus clauftra referare, 
Magnos animos & ‚fi adfitDeus , ſi pietas, ſi cauſæ bonitas, imperio dignos.D. i. 
„Da ſehr viele Sachen den Nieberländifchen Kriegunterhalten haben, alg,, 
Die ‘Begierde nach neuen Dingen, Die Gelegenheit des Orts, des Meers der, 
üffe , ber bemachbahrten Könige und Fürften Hülffe ; unfers Seits die, 
— des Feindes ‚die Nachlaͤßigkeit in Befolgung guterAnfchlige,,, 
und gute Sachen auszuführen, das Mißtrauen, dleLangſamkeit, die 
gung, 
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ft, und dee Haß unter den Unſrigen; vieler Leute Duͤrfftigkeit, weicher . 
„durch den Krieg alleine abzuhelffen war , welches alles biß aufbiefen Tag 
„ein nicht geoffes Land ganz unüberrindlich gemachet haben, nachdem vers 
„gebens alle Kräfte von beeden Indien und des ganzen Spanifchen Reiche 
„angewendet worden ; So hat die einige Herrſchafft auf der See 
„md auf den Zlüffen ihnen. gezeiget, etwas zu unternehmen und fehle 
„zu ſtehen, auch von freyen Stücen einen Krieg anzuheben, und ale Theike 
„eines fo ausgebreiteten Reiches gegen Morgen und Abenb mit feindiichen 
„Flotten zu bekriegen. O wer folte wohl glauben, daß ein fo kleines Volck 
„durch die einige feindliche Beunruhigung bes Meeres faſt Die Welt beherr⸗ 
‚fehet ! und wie ein anderes Numancia alles bemühen des maͤchtigſten Ke⸗ 
„niges über so. Jahr verfpottet, jamit erftaunenden Umernehmen mebr als 
„einmahl die Welt durchfchiffet,, und ſowol gegen Auf als Untergang dex 
„Sonnen in allen Belt. Reichen Merkmahle Des groffen Unterfangens bit 
„teriaffen habe , Daben es Fein gut Wort ausgegeben, ſondern nur immer alle 
„und jede bedrohet. Daß auch inder neuern Welt neuefänder und Meere ent⸗ 
„dedet ‚bieniemahls vorhin befchiffet worden, ja gar, welches der große 
„DMacebonier gemünfher ‚neue Welten entdecket; So etwas * iſt es 
„Das Meer zu beherrſchen. Es hat ihn feine alas fein Froſt * 
„ober vertrieben Es hat ihm auch beliebet (weiche Nachkommen chafſt wich 
„dieſes glauben? ) ſelbſt das mit Eiß belegte Meer zu befahren ‚und ber Pas 
tur Gewalt anguthun, und die in vorigen Zeiten verfchloffene zu eroͤffe 
„nen. O groſſe Bemuͤther, welche, wann GOtt, die Froͤ it, und eine 
„gute Sache dabey twäre, der Herrſchafft wuͤrdig waͤren., ‘Diefes 

von den Neptuniisregnis der Holländer, deren — auf di 
Thaler ſo ſehre gewuͤnſchet wird, iſt um fo höher und ſtatthaffter zu halten, 
weil es don einem Feind herkommt, und alfo mehr von der dringenden War⸗ 
heit, als Gewogenheit, erpreffet worden. Vid, Guicciardinus sw Belgira fade- 
vara de[cript. cum addit p. 159. ſ9. Schoockiusin Belgic, federat. Lib, XII, 
6,15, /9.© in maritimo imp. c. 17. q. Boxhorn., de late Belgis 

fed, prev, c. 3. - 
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felgenber maflen: VON. G. G, JVLIVS: HERTZ. Z. BRUNSWIC. V.LV- 
NEBVRG. GOTTES. VERSEHEN.MYVS. GESCHEHEN, — 
Koh a Were orte iu lefen: O. HER. BEHVT. MIR. NICHT. MER. 
T. BHR. In dem dritten Kteyße befinden fich Die 
8 Bine Zehen des Thier⸗Kreyßes, ſowohl in. m ade Ge⸗ 
alt / als in —— Kafender- Zeichen, nd gt alſo, — 
ie⸗Waage, und zu a an ber St oepiom und Ce 
dann der Schuͤte und Kredf, der Steindock un bie 
mann und Stier; und unten die Fiſche und des Widder PR * 
etfind. Im vierdten Kreyße erſcheinen eben auf ſolche gedoppelte ei die 
eben Planeten / jedoch in diefer Ordnung, daß gu eberfi Somund Mond, 
na Jupiter und Mars, dann Venus undMercurfus gegeneinander über 
chen , und zuunterſt Saturnus fidy befinde, 
Der Revers hat in der mitiern Eleinen Kunmbung 1 den Fürftl. Bram- 
weig· IBofffenbüttel, vierfeldrigten Wappen⸗ Schiib mis dem Braun 
hreig, Lüneburg, Helm bedecket, hoifehen gepenwoilben Männern , berai 
ae sur rechten einen Reichs: Apfel mit der eingefchlagenen Zahl 24. und der 
Arge i ten ein er Senke bar ihr auf einem ae —— 
en wiederum vier Kreyße / davon der alleraͤuſſerſte un 
NEVVE.MVNZGEPREGE. ZV. HEINRICHST. ADT 


orte a faffet: NE 

| REICHS. SCHROT. VND.KORN.GENANDT. Der 8* 
— **— —— continuiret die im vorhergehenden —— * 
tealfo: BRVNSWIGS. IVLIVS LOESER. AM. WERT. ee: Be ern pm 

eingefchlagen) "FALER. ALIS. TNSERVIENDO. C 

dritten Kreyße kommen die zwölf himmliſchen Beiibem und in dem Kinn 

die ſieben Planeten eben ſo vor, ale wie auf ber erſten Seite, 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Gerseg Joltusgn 59 ers zu | 
gm: Obwohl ibm G — — nd Ve ern 


an Eden alten Spruch gedenken: — gi de mu A hanc anc ara, 


und dfe von dem — 5— thm gegoͤnn 


allen Stuͤcken zu zieren / gen. © std Race — 


Erftärung geweſen/ jene Hr: dien vollkommene ar elligung 





trefflichften Fürften geheiffen: Wie geredt / ſo gethan. Denn em er 
ch es SDates „Derog bein be mA, 5m m 11. Jun 


diefes guten Vorſates iederman geſchienen, indem es recht bet dieſem Dr 


endlich Die von ihm gegründete fo berühmete Ulniverfirät Hel 
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Wohlſtand ie alle Art imd Weiſe — wie | 
Dann öffters verlauten ließ, daß ihm nicht ſowohl an den Druchen 

Be eibe egeegen wär waͤre / als —— daran / Daß er fromme und —2 


tetaerg ee Landes  Regierungnicht nur mit gelehrt 
* umd erfahrnen Raͤthen und A Dann Die bornehunften * 
ren: Chriſtoph von Steinberg, Statthalter. D. Joachim Minſinger 
von Frondeck / Sanklar, Werner Hahn / Eraſmus Ebner / See von. 
Schulenburg und Heinrich vonder Luche / Hof Ruͤthe, Abel Runck⸗ 
Secretarius, und ſchrieb denenſelben ine gem neu verfaſte Fanılev- * 
und Land: Gerichts nor —A wohnete auch in Perſon unausg 
fest eis —— Srember rund ab ai lieber mit eigenen Augen 
und Ohren Sonnchenke einen 








a 1971. u — eine u a e a, aus welche 


aͤdt A. ı 57% 


erwachſen. 
um —— — — uverſchaffen, 
ierungen, Kuͤnſte und —— —— 


——* eine a andelſchafft anzurichten. Zub dem Ende bracdhteer mi 


‚nur bievon feinem Dater angefangene Heinrichs: Stadt bey —ãã 
voͤllig um Stande, und veranlaffete durch gro ePrivilegia und Freyheiten / 
Be viele frembde Handwerker, Künftier und Handelsleute ba —*2 

ſondern er erweiterte ſie auch A. 1579. mit einer Vorſtadt Die neue 
a Stadt zum GOttes Lager genant, und ferner,bey noch mehrern 
Aawachs der neuen Cinwohner, mit der ander andern Seite des Ocker Fluſſes 
A.ı5$4. —— FriedensStadt. Den leicht n Anbaudiefer 
Areyneien Si —— fer iron ſchiffbar 3machre Dan 
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welcher immer etliche zwanzig Schiffe mit allerhand’ Baus Diaterialien ab / 
* ——A— Aus be —* 4 er site indie Aller, und fofort —— 
iffen, und vigle Landes: und Bergwerks⸗Wagaren gar bequemnachZefleund 
en le Ingleichen wurden auffeine Veranſtaltung zu fande alle 
6 und Lanb⸗Straſſen ausgebeflert ‚und an nöthigen Orten dauerhafte 
Brücken und Daͤmme gemachet / bamit man überal befler fortfommen oe 
Fonbert. in Amt Woldenberg jmifchen.Doile und Brauflorf, zwiſchen Wolffen⸗ 
bůttel und Scheppenſtedt ander Ocker, und ander Ind Snderfte bey Hobenrode x. 
. Das Bergwerk auf dem Harzbeförderte er durch die von A. 1570. bis 
2m —* Jahren gefuͤhrte ei Haupt⸗Stollen, als dem Julius⸗Ober⸗Wilden⸗ 
Männer und d hei toßen dergeftalt, dag er. alle Jahr 20000. Mthie, 
anche Eittommnen von Demfeiben, al ein Water, befahm ‚auch feinem Sohn 
TE einen geofien Vorrath von Bley , Mebing, Kupfer, Eiſen, 
itriol, olmep bl gl. als einen Landes: Schag, hinterließ, we en er in 
feinem Teſtamente auf 7 oo. tauſend Rthlr. 88 t, ohngeacht er auch eine ſehr 
— Metallene Stuͤcke und Feuer⸗Moͤrſer fuͤr ſeine RT, m 
Pac Schloͤſſern hatte gieffen loffen,und A. ia u 
St. —— Magdeburg 600. Center Bley geſche 
| erlich waren feine Silber: Gruben Pr ergiebig, weidher reiche 
| Seegen ots ihm veranlaffete eine geoffe Menge ſchoͤnes nnd grobes Geld 
Auszumuͤnzen / v unter wen die von ihm benandte Julius⸗Loeſer Die allen 
vornehmſte Stuͤcke. . Es nahm fich dieſer loͤblichſte Sir vor, einen ae 
Noth · Pfennig zu Künftig fich . erdignenden Kriegs- oder andern j 
Staats Ausgaben hinzu legen und war ſo, Daß folcher in allen Fällen A 
bey der Hand wäre. Dieſes ur‘ Per Retrung Au Sandes heſtimmte Ca⸗ 
dpital gedachte er demnach am beſten in Den Händen feiner lieben Unterthanen gu 
derwaͤhren / ımd ließ in den Abfehen geoffe Stuͤcken Silber⸗Geldes von sehen, 
Santo vier, drey und zwey Species-Reichsthalern prägen, davon eines in aceu- 


xrater Abbildung auf dieſem Bogen flehet. Von ſolchen mufte ein ber inte ea 


ein Stüce nach feinem - Stand und Vermögen, um den drauf g 

; — wo wohlverwahrlich aufheben, und gu befkinunter. eit = 

VOdbrigkeit jährlich vorzeigen. Abeliche, Vornehme und wohlhab € Der 
nennahmen ein 10. aha er-Stücke; Leute von mittelmäßigen Vermoͤgen des 

. Eahmen ein halb ſoviel geltendes Stücke ‚und geringern Untertha nen rin wurden 

auch geringere Gattungen von dieſer zu gemelbierAbfict neugeprägt 

"ze sugetheilet. Der-Derzog Fonte alſo nicht nur genau Biffen, too für 

— — Geldes in ſeinem Lande gewiß vorhanden war, ſondern 

| cherlich darauf iu balanſa dat dey aller vorſalendene as 





| | Ex m 397. 
er ſolche auch gleich erheden, und zu des Landes Beſten anwenden konte. Das 
ben hatte er auch dieſen Vortheil, daß durch das einwechſeln er eben ſobiel Selb 

30 wieder in die Haͤnde bekahm, als er unter ſeine Unterthanen auf gemeldte 
Art vertheilete, und machte alſo aus einem Capital zwey; Eines ſo die Unter⸗ 
thanen von ihm empfiengen, und im ihren Kaſten feyernd und zu iedem 
Nothfall allemal bereit lag; Das andere gaben dielinterthanen beym eintwechs 
fein ihrem Landes» Fürften welches berfelbe Feines weges verſchwelge⸗ 
ge, verfpielete, oder durch uberflüßigen Pracht verfchläuderte, fondern es 
Plüglich anwendete, daß ed aus einer nüglichen Hand in die andere su dem alla 
„gemeinen Beſten gieng. Bu 
Es haben demnach diefe groſſe Silber Thaler den Nahmen der Julius 
- Roefer von dem einlöfen befommen, weil ſolche erſtlich bie Unterthanen nicht 
umſonſt Friegten,, fondern mit baarem Geldenach ihren gefeeten Werth, wie 
. esiedes Stand und Vermoͤgen zulieffe , einlöfen muften ‚und teil fürs andere 
der Landes. Fürftbep andringenden Geld⸗Mangel folche zwar wieder abfors 
derte, ‚und kleines Geld Daraus mungen hieß, iedoch nach verſchwundener boͤ⸗ 
eit denenſelben den Werth in anderm Gelde wiederum erſetzete, und alſo 
von ihnen wieder abloͤſete. Nihuſius und Oldenburger ſagen dahero 
faͤlſchlich, Herzog Julius habe einſten eine groſſe güldene Münze, fo man Por⸗ 
. tugalöfer nennet, zu Geſichte befommen, und weil er in den Gedanken geſtan⸗ 
- Den ‚die TBorts Endung Loefer hieffe foviel als eine grofe Mume / fo habe er 
ſich entſchloſſen, auch fo groſſe Silber⸗Muͤn nu agen,und fie von ſich 
"Hus:Loefer neimen zulaflen. Alleine wer folte wohl glauben, dag Herzog Ju⸗ 
lius in Löwen und Antwerpen, wo er ſich eine Zeitlang in feiner Jugend aufges 
“halten ‚nicht folte Bortugallöfer gefehen haben / die in den Niederlanden wegen 
‚Dee groſſen Handelſchafft mit Portugall dazumahl ſeher gaͤng und gäbe gewe⸗ 
ſen. & ift auch von einem fo gelehrten, welt · erfahrnen und Fugen Fuͤrſten der⸗ 
, gleichen einfältige Meynung nimmermehr zu vermuthen, 
Es find mir von den Julius Loͤſern viererley Stempel vorgekommen, bie 
* folgendermaffen voneinander unterkchieden. Die wey erſien und ditern.von A, 
1574/76,und 98, haben auf been Seiten gemeldte vier Kreyße umb das 
: Beruf Bild und Wappen. Das Wappen iſt auch auf beeden gan! lein nur von 
vier Feldern, und mit einem Helm bedecket. Sie differiren aber in Kleinig⸗ 
. Feiten inden Limfchrifften zu beeden Seiten, nehmi. aufdens andern iſt auf der 
erſten Seite die erftellmpcheifft alſo exprimirt: VON.G.G.IVLIVSHERZOG. 
"ZV.BRVN. V.LVN.G . VERSEHEN. MVS. GESCE. Unddie andere: 
i DAN. SEEL.LEIB. VND. EHR. 


"'O HER. BEHVT. MIR. NICHT. MEHR. DAN. ‚EHR. Auf 
der andern Seite ſtehet die erſte gtap ; NEW. HEINRICHSEDF Ä 
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398 & Ge: 
SCHE. MVNZ. NACH. DES. REICHS. SCHROT. VND. KORN. tind die 
andere : GENANDT. BRVNS. JVLIVS. LOESER. AM. WERT. 5. TALAIUL 


ISER- CONS 
wery —X und jüngern Sorten mit der bey dem 
Zinn 5 — Sahızahl ı Fr 86. und gs. haben z) mer au * * 
Bruſt Bild die vier chen beſchriebene Creybe / auf dem Kevers aber nur de 
—— 2) Enthaͤlt der Revers din a en 
pen⸗Schild von 6. Feldern, und mit 3. Damen; 3) Iſt die Umſchri — — 
en alſo voneinander unterſchieden. Einer von A.ı583. hat auf der erſten Gere 
im erſten Creyße: * VON. G. G. JVLIVS. HERZOG. XV. RRVNS. V.LVNE 
TTES.VORSEHVNG.MVS. ——58 Un; andern — * 
HER.BEHVET. -MIR.NICHT.MHER.DANS 
enbern Seite iſt die Umſchrifft im eften Kraße —— car — 
# NEVV.HENRICHSTETLMVNTZ.N D.R.SCHR.V.KO 
NA. BRVISSC Und im andern Kreyße: HVVEIGSCH IVLIVS.LOESER 
X. THA. ALIIS.INSER.CONS. Ein anders Deprägen von Aırtl 
bee ufber (per Haupt, Sei im 1eten@Rreofe Diet Lam ie Y G. GN 


GESCHEN. Und: im ade: 8 HER BEHVET. YET. MIR NIEHT MERRDAN. 
SEEL.LEBB. VND.EEHR. - gerner auf een: ‚Seite tehet im erfteu Rand: 
NEVV. HEINRICHSTET.MVNTZ.N R.SCHROOT.V.KORGE- 
NAN. BRAVNSH. Und im —8 WEGISCHIVLIVS.T.OESERAM 
— — 
ge haltendie Julius Loͤſer edailien wie 
aber die darauf ſtchende Worte: Nach des Reihe Schrot und Rorn.nb 
* an eigen, Das fi fienach dem damahligen Reichsthaler⸗Fuß / und nicht von fa⸗ 
lber dergleichen. doch zu Medaillen erfordert wird, geſchlagen worden 
Pad) den Reichs: Abſchieden und Drüns Ordnun he 15 5— 
70. wie auch en ofoied deß Deputarions-Fags 
A.ıszı.foltng. Stücke probirte Reichsrhaler an —— —— 
ten 14. Loth und 4. Graͤn. Es erklärte ſich dahero Her erj09 Julius in einem A. ' 
72. ben25.Sept. publicirten Münz-Edid, d aß er als. ein gehorfamer 
Des Reichs uͤber diefe Des Reichs gemeine und — Conſtitutione: 
Abſchiede ſteiff und feſt zu Halten entſchloſſen. 

Wieviel Thaler eine iegliche Art der Julius · Laſer gelten —— — 
die Zahl allemahl auf bemfelben theils eingeprägt ‚ theils mit einem be 
Stempel eingeſchlagen, ſowol im andern Schrift: eoßn alsind 
Apffel des widen DMamees auf dem Revers we jehen, w Fb 





accurat, 
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zccurat, ſintemahl auf dem, ſo ich —A gemacht bie Zahl 25. aufs deutlich. 


fr: eingeſtempelt iſt, der aber 5. Species thlr. vollkommen —5 — Auf einem 
andern ſtehet AM, VERT. X. TALER. und der wieget Doch nur 2. Spes. 
Tthlr. welches Verſehen ſonder Breiffelbie aus Unachtfamfeit vertwechfelte 
Etempel verur ſachet; iedoch hat wegen besrichtigen Gewichts u.ber e⸗ 
hre ſo eich je fpühren geweſen, miemand Dabeygufurg Fommenfönnen. 
— 32 — der Julius⸗Loeſer wird von A.1774 gehalten, und 
weil —8 etlich 80. ſortgefahren worden wie Die auf ſelbigen vorkommen⸗ 
de verſchiedentliche Jahr zahlen austdeiſen, ſo iſt es ein gewiſſes Anzeigen , daß 
Herzog Julius dieſelben nicht auf einmahb, ſondern nach und nad) von feinem 
a tea habe praͤgen, und unter die Einterthanen. 
ifen laſſen 
Den daranfgefektenSprad: Was Gt verſehn / das muß geſchehn / 
Hat Herzog Julius um deßwillen beliebet, weil es durch GOttes ſonderbahre 
Schickung, wider ſeines Vaters Anfehldge,f feiner Seinde BEbuno md Wil 
fen, und aller geute —— ja wieder ſein eigenes Vermuthen, sur Landes⸗ 
Regierung gelanget. Er war von ſchlechtem Anfehen, —— —æ 
und lahm an Fuͤfſen, weil ihm feine unvorſichtige Kinds⸗Fran hatte als ein 
zartes Kind vom Tiſche herab fallen laſſen, —* ihm — sang ein⸗ 
achſen, daß er Lebenslang ſehr ungeftaltumd cv hatteimep. | 
ünbere ud anfehnlichere "Brüder vor fidy, Carolum Victorem, 


ere ae —** 
1533. d. 9. Jul, in 
si 


und Philippum ae beed beaber hen ul A 
— tbey Swershauſen um. Seim eiffrigſt Catho 
Im wegen angenommener Evangeliſchen —58 — ſpinne⸗feind, und hatte 
ſchon em Gewoͤlbe zurichten laſſen in welches er ihn wolte vermauern fa mer 
entsieng aber dieſem groffen Vaͤterl Zorn, auf Warnung eines Hof. 
tens u.begabfi ® zu mem Schwage, Margs. Danfenzu Brandenb, in 4 
ſchritte auch A, 1556. zur andern — mit der 
Koͤnigl. ini schen Princeßin Sophie und evon ſelb —— einen 
Sohn zu bekommen, welchen er in ber Succeflion dem Prinz ale 
wolte. Wie auch diefe Hoffnung fehl ſchlug, ſo war er in Fe ——— J 
ser Eva Trottin erzeigten mehlichen Sohn, Eitel Heinrichen von Kirchberg, 
su ſeinem voͤlligen Erben einzuſetzen. Dieſer wolte aber durchaus nicht darein 
willigen, ſondern verlangte in dem Stande zubleiben , darein ihn GOtt geſe⸗ 
gerhatte, Da iedoch viele nachdruͤckliche Vorbitten geſchahen, mb H. Hein⸗ 
rich ſahe, daß ſeine wiedrigen Anſchlaͤge nirgends fort wolten ſo ließ ex end⸗ 
lich allen Wiederwillen fahren, und Berafte Denk nu eig und allein 
uvbrigen aͤchten Sohn A. 1559. wie —— ni teih Ines Jahr 
drauf mit ber Eowfürdt Vrand ceßin Sophia. 








er Vater war 





geunommenen und wieder ausgegebenen 


= X 
Ä er; iu dieVIT. Planeten und die XII. himmli eichen babe 
Diele Münze een fen noch eat recht fagen Pönnen. Die ee Beten babe of 
von iſt, daß er damit habe die Conftellariom des Himmels in feiner Gebnrihs. Stunde var 
Re machen wollen. Daß aber duch derfelbe fonften eben nicht groß aufden Geſtirn kauff 
, **5 daher abzunehmen ‚de dag da ihm D. Chemnisims ſchrifftlich eemabuste ‚er möge 

ey der Einweihung der Univ ah — — ja auch auf eine glädlidde Comftelletien 
feben ; Er ihm in Autwort dagegen meldete , daß er für nöthiger hielte / die Augen vidı 
aechro auf die Erde, als auf den Himmel zn richten,umb gnugfamme und fichere 
wu Erhaltung ber Univerkcät ausfügdig zu machen. 

Wie viel Julins⸗Loeſer in allen geichlagen worden, hat man auch nicht erfahren Eins 
nen , weil fie aber duch weit feltener, als alle aubere alte und grobe ara [nie Eine 
Burgifche Geld: Sorten zu Sefichte kommen — und dahers auch ſehr hoch, Ze 
meldet ‚um 40. und so. Thaler , eingewechfelt werden, fo muͤſſen biefelben —* nicht ir ' 
— groffer rn feyn gepräget me worden. Zumahl da anch gar nirgends gelefen wird , daf 

ren wieder eingelöfet worden. Herzog Juling hatte ed auch 
In e ale Draunfchweig. Handeln, in gan; gerubiger und gefegneter Megierung 
Be Jahr gelebet uud A. 1589. ben 5. May im 61. Jahr feines Alters verfchiehen. —* 
terlaſſung eines reich angefhten Gelb-Bewölbet zu Wolffenbättel, von nncipen er in ſei⸗ 
Im: a 2 338 —SS le —— lee o me 
noch die ihr zugeordnete Bormindetr / eroͤffnen, ſondern fo lange verſchloſſen 
—X Soha Herzog, Heinrich Jolin, die Regierung voͤllig angetreten 


Sarmlung fo r Baarſchafft, ließ er es doch an geziemenden Fuͤrſtl Start 
und he nam deren ‚and m EAN hd —— 
Br biungen urthen, und andern Freuden⸗Feſten alles Fürklic und voll x 
Me feine Hof- —E —— aller Zugehör reichlich und beſoldete fie ri 
hielte aber doch — ſo wohl Hauß, daß feine Ausgaben niemahls ſeine Einkuͤnffte 
ln —*— —55 Uberſchutz von dieſen erſpahrete. 
gone genau auf feine lntraden und Aus acht, daß alle Samfage von allen 
tern eine Berechnung in bie Färft ammer mufte eingeſchicket werben, von allen ein, 








ſchreiben und 
betzug, und barand die 


air —* lebete er ** fein ——— — fo datifh, daß er um 
r oa eine gute Mablzeit thaͤte; dei Abends aber nur mit ein Quartier- Raune 
urger Bieres, darein weiß Brot gefäinitten ı war, vorlieb — Bon feiner Deriſe, dem 
—** mit derüberfchrifft s Aliis infesviendo comfumor,isden ich andern diene, 
werde ich verzehret, haben fchen andere > gehandelt Vid. Contanı, Gur- 
‚gaanie, in itiner, Germ. eg * a08. Barchel * in hypodigmase p. 204 Tensdl, 
u de 209. Thuanus lib,96, Coyuraus iu, ZIP UL 
Or, Brunfs, Lonsb. Pill. a 62» 
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Der Woͤchentlichen 
Biſoriſchen Wuͤnz⸗ Feluigung 
51. St den 21. Decembr. 1729. 





Eine ſehr rare und merkwuͤrdige Daͤniſche Ge⸗ 
daͤchtnus⸗ Muͤnze auf die tapffer abgeliblageng Se Dee 
ſche Seftüenung der Königl. Refidenz 
Toppenbagen A, 1659, 


1 Beſchreibung der Gedaͤchtnus⸗Muͤnze. 


% ef Seitezeiget eine auf der rechten Seite aus den Wolfen hervord 
an e Hand, welche mit einem Saͤbel eine andere zur linken Seite” 
dende/und nach einer oben ſtehenden Koͤnigl. Krone greiffens 

ber oa entzwey —— dastoifchenftehet: 1 1. Febr, die Umſchrifft iſi 
— 233 — — re. Ahrigl. Kro f 

uf der an eiteftehet unter einer offenen Könii ne au 

einem Felſen F. und 3. ineinander verſchlungen, len —ãæ Nahme 
Koͤnig Friedrichs III. in Dannemarck, mit den unten her umgefegten, und 
durch den Felſen abgetheilten Sorten EBEN EZER. d. i. Diß bieher bat 


une ben der HErr gebolffen, ausdem 1. B. Sam. VI, 12, Umher iſt zulefen: 


MARCK. DANSKE. 1659, 
Ee« 8, Hiſto⸗ 
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2. Hiſtoriſche Erklaͤrung derfelben. 
Kaum war A, 1648.den 18. Febr. ber Rothſchildiſche guice wiſchen 
Dimemard und Schweden gefchloffen worden , als K. Earl Gufen in 
chweden ben ber Daraufden 4. Mart ‚zu Friedrichsburg erfolgten Zuſam⸗ 
menkunfft mit K. Sriebrichen IH. in Daͤmemarck ſchon wieder Dem Vorſae 
faflete, Denfelben von neuen zu befriegen. Es ſchmerzte ihm nicht wenig, daß er 
durch die Dänifche alliirte verhindert worden, Daͤnnemarck und Norwegen 
anter feine Bottmaͤßigkeit zubringen; dahero willigte er nur in Dem Abfehen 
in den Rothſchildiſchen Frieden, um dadurch Daͤmemarck von ſeinen Bunde⸗ 
Genoſſen zu entbloͤſen / und ſolches hernacher bald wiederum deſto ungehin⸗ 
derter enpufallen. Ob mn gleich die Dänen ale Puncta des getroffenen Frie⸗ 
dens auf das baldefle und richtigfte erfuͤlleten, ſo forderten doch die Schwe⸗ 
Den immer noch on von ihnen, und begehrten Wardhuuß in Lappland die 
Abdankung aller Soldaten ‚und Daß der König von Dannemart fe nicht 
mehr König der Gothen schreiben folte, weilerin Gothland nichts mehr zu bes 
fehlen hätte. Abfonderlich enſtand eingroffer Streit wegen der kleinen Inſel 
Huͤen, welche Die Schweden als eine Zugehörung von Schonen zur Bedw 
ckung von Landskron verlangten , hingegen Die Dänen klar erwieſen, daß 
ſolche jederzeit ein Stuͤcke von Seeland geieien. Die Schweden nahmen aber 
doch ſelbige mit Gewalt ein, und die Daͤnen gaben endlich hierinne auch nach. 





Als auch der Koͤnig von Daͤnnemarck ſeine neue Werbungen, ohngeacht des 


Schwediſchen proteſtirens / in * fortſetzen ließ, fo fahe der König im 
Schweden (olches als eine Zurüftung zu einem neuen Kriege an ‚und 
alſo demſelben durch einenneuen Anfall auf Dännemarc lieber bevorfommen, 
Er gieng bemnad) vom Gothendurg nach Kiel in Holftein, und lieg dahin 
viele Schiffe nnd Fahrzeuge von Wißmar kommen, unter den Vorwand / 
nach Preußen uberzuichiffen, und Die belagerte Stadt Thorn zu en .& 
war anfangs in Willens , geraden Weges gleich auf Coppenhagen loß zu ger 
hen. Alle eine Generale hielten aber dieſes Unternehmen für alzumißlich. 
Dahero er den 6. Aug. 1658. bey Corſoet auf der Opnfel Ceelanb me IL, 


Kriegs⸗Schiffen, und 6o. groffenumd Fleinen Fahrzeugen , jähling ohne ee 


Hindernuͤß ankahm auf weichen eh 4000. Dann zu Fuß / und 1200. zu Rß 


befanden. 
Über diefen unvermmutheten Einfall gerieth ganz Daͤnnemarck in das 
e Schrecken, und obwol die Schweden anfangs ausfprengeten, ihr Koͤni 
ühme als ein Freund dem König in Daͤmemarck gegen feinen hochmuͤthigen 
und wieberfpänftigen Adel zu Huͤlffe; fo erfuhr man doch balde das a 
. 4 


” 
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heil, da Drenflirnund Schlippenbach den von K. Friedrichen an den 
Ps von Schweden nach Ringſtaͤdt entgegen geſchickten zweven Deicper 

äthen , Hoͤcken und Scheelen ins Gefichte fageten : Der König von Dans 
nemarck habe durch die verzoͤgerte gaͤnzliche Vollziehung deß Rothfchildifchen 
— Tractats die Fortſetzung des vorigen Krieges felbften verurſachet; 

waͤre nunmehro das beftimmte Ende vonder Daͤhnen eigenen Herrſchafft 
gefommen; Siefolten nur gleich K. Carl Guſtaven für ihren Herrn erkennen. 
Esroürde ihnen eines ſeyn, ob ihr König Carl oder Friedrich hiege. 
dieſes ſchlechten Beſcheids, rierhen einige K. Friedrichen, er 
fit in Zeiten durch eine Retirade entweber nach Norwegen, oder nach Hols 
dauf Die Sicherheit feiner Perfon bedacht ſeyn. Allein dieſer gregmürhige 
König wolte fich dazu durchaus nicht bereden laſſen, ſondern ſagte: daß er 
fich fefte entfcblofjen babe/ in feinem Veſte su fterben. Er haͤte auch feis 
nes weges Fa Mate koͤnnen, ſintemal K. Carl Guſtav bem Admiral Wran⸗ 
gel allbereit Befehl gegeben, allenthalben, ſowol gegen Norden, als Suͤden, mit 
etlichen Schiffen zu kreuten, daß K. Friedrich weder nach Norwegen / noch 
nad) Luͤbeck entkommen moͤchte. Waͤre er aus Coppenhagen gegangen, f6 
würden die Schweden dieſe Stadt ohnfehlbar in ihre Gewalt. bekommen 
haben. Alleine fo machte der Heldenhaffte Entſchluß des Königesdie Bela⸗ 
gerung felbften auszuſtehen, Die Buͤrgerſchafft fo behertzt, daß fie ſich biß auf 
en letzten Bluts⸗Tropffen bey ihm gu roehren eutfchloße. Bu 
Dem ohngeacht, wuͤrde es fehr gefährlich für Coppenhagen ausgefehen 
Haben , wann es K. Carl Guſtav ſogleich mic aller Macht angegriffen hätte. 
Die Befeſtigung mar nicht imvollfomenen Stande; Es befanden ſich nur 1200, 
Soldaten in derfelben. Der Proviant war kaum auf einen Monat zulaͤng⸗ 
lich; Furcht und Schrecken hatte anfangs jederman gar fehre eingenommen. 
Nun war zwar auchdes Königes Meynung, fich fo gleich an Eoppenhagen zu 
machen ‚und verhoffeteer innerhalb 8. Tagen Meifter zu ſeyn. Es fügte es 
aber SH tt, daß ſich der König durd) den Wrangel von dieſem Vorſatz abs 
wendig machen ließ ‚indem ihm diefer anrieth, zuerft Sronenburg gu erobern, 
damit er badurch der zum Succursherbey eilenden Hoͤllaͤndiſchen Flotte dem 
Weg verfperren Fönnte. Es hatte Diefes der Dähnifche Keichs Rath, Hans 
nibal Seeſtaͤdt welcher bey Annäherung der Schweden mit Fleiß aus Cops 
penhagen auf feine Güter gegangen war , und fi) dafelbft hatte gefangen 
nehmen laffen, dem Wrangel bengebracht ‚und noch dazu ihm weiß gema⸗ 
chet / daß Cronenburg mit hmeingefiuͤchteten unſaͤglichen Schaͤtzen angefuͤllet 
waͤre; Dahero die Hoffnung dieſer groſſen Beute Wrangeln noch eifriger 
machte, den ſtaͤrkern Angriff der Stadt Eonpenhagen feinem König abzuras 
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then. Nicht weniger verficherte der Franzoͤfiſche Abgefandre Dem König von 
Schweden, daß in Eoppenhagen weit mehreretapffere Bürger und andere 
Mannſchafft wäre, als er Soldaten anjego hätte. 

SGs theilte demnach der König feine Macht, und ließ zu gleicher Zeit bie 
Belagerung von Eronenburgvon dem Admiral Wrangel den 16. Aug. mit 
3. Regimentern unternehmen als er ſich auch mit der ‘Belagerung der Stadt 
Coppenhagen, jedoch gar langfam, befchäfftigte.Zu Diefen mufte noch aus Scho⸗ 
nender Feld» Marfchall Steinbocd mit 3 Regimentern floffen. Der Com- 
mendant, Paul Benfeld, ließ es dariñe ganzer 20. Tage an gnugſamer Gegen⸗ 
wehr nicht ermangeln. Wrangel ließ aber unter der Guarnifon ausſprengen / 
daß fein König ſchon allbereit Coppenhagen erobert hätte, und daß alſo bey 
laͤngern Wiederſtand fein Menfch mit Dem Leben daven kommen folte. Kies 
durch wurde diefelbe dergeſtalt feige , Daß fie Durch eine Empörung den-Com- 
mendanten nöthigteben 6, Sept. Diefes hauptfeſte Schloß dem Wrangetl 
‚mit Accord jwübergeben, in welchem er, auffer einem groſſen Vorrath von 
Proviant, 80. Stüd brauchbahres Geſchuͤtze und 860. Centner Pulsver nebfl 
noch anderer vielen Munition fand, welches alles den Schweden in ber Be⸗ 
fagerung von Toppenhagen wohl zu ſiatten kahm. 

Rach diefer fo glücklichen Eroberung gieng es auch ſchaͤrffer mit der Be⸗ 
lagerung Coppenhagens her. Es hatten aber die Einmohner derfelben mit der 
gröften Geſchwindigkeit und Arbeit die Befeſtigungs⸗Werke derfelben fo wohl 
ausgebeffert und mit Pallifaden rings umher vermahret, dag die Schweben 
nirgends emerechte Schwache fanden. | 

Es befanden fich in der Stadt inallen bey ı sooo bewehrtet Mannſchaf 

Etliche 100. Studioſi macheten ein eigen Regiment aus / fo das Schwarze 
enennet, und vom Magno Kraghe commandiret wurde; Sie erwieſen auch 
ben aller Defenfonund Ausfällen ganz ungemeine Tapfferfeit. Der Com. 
mendant von ber Stadt war der General-Lieutenant, Hanf Schad. Die 
Schweden warenin allenund jeden nur 10000. Mann ſtarck, welche für au 
unyalinglic ſchienen, eine ſolche große Daupe, DBetung u beingeru. Jebenned 
eröffneten fie Den 13. Aug, Die aufge den gegendas oßefter, ollwerk. Die 
Belagerten hingegen legetenauf Kalebo zwey mit vielen Stuͤcken beſetzte Prah⸗ 
men, und nahe an dem Brauhauſe eine Fregatte mit 10. Stuͤcken, welche mit 
dem ſteten eanonĩren den Schweden das naͤhere Anruͤcken ziml. vermehrten. 

K. Friedrich ließ gleich zu anfangs der Belagerung K. Cart Guſtaven zu 
entbiethen ‚daß er ſich allemahl in Perfon an demfelben Orte würde finden 
laſſen weichen er am härteften zuſetzen und beftürmen würde, ja cher lieber Des 
ſelbſi mit dem Degen in der sanft fein Leben aufgeben wolte / als ihm bie Freude 

machen, 
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“ machen, lebendig im feine Gewalt zu fommen. Er forderte ihm auch mit fcharfs 

fen Worten zueinem Zweykampff heraus. Diefer aber gab zur Antwort, es 

ſey dergleichen Art zu fechten unter Konigennicht mehr gebräuchlich ; Hätte 
aber K.Sriedrid), grofe Begierbeeinen Gang mitihme zu wagen, fo würde 
er ihn ineiner Feld Schlacht allemahlan der Spige feiner Armee antreffn. 
Den groͤſten Schadenthaten die Dähnen den Schweden mit ihren 
haͤuffigen Ausfällen. Der gröfte davon gefchahe den 23. Aug.unter dem Com- 
mando Ehriftian Ulrichs Guͤldenloͤwens mit aller Reutherey, ſo in der Stadt 
war, und 700. Mann a aufdie Werke beym Weiter Thor, Es 
wurden ben folchen 400. Mann Schweden orleget, und ı so. Gefangene, nebſt 
s.möfffpfündigten und mit dem Nahmen und Mappen K. Ferdinands IE 
bezeichneten Stuͤcken, mit zuruͤcke in die Stadt gebracht. Als man hierbey Durch 
Die Sefangene erfahren, Daß die Schweden m Willens hätten, mit zuſammen 
gebrachten vielen Schiffen und Sahrgeugen Die Inſul Amack ansufalen 0 

- giengen Die folgende Nacht drauf der Vice-Admiral Held, und der Com- 
mendeur Bredal mit 200. Bots⸗Knechten auf Scherböthen dahin, erftiegen 
anfängt. eine GregattedegAdmirals Wrangels mit ro.Stäfen. nahmen das 

Geſchuͤtze davon, und fteckten fie in ‘Brand ;hieraufbemächtigten fie fich auch s. - 
grofler Prahmen, beluden dieſelben mit vielen Befangenen und groffer ‘Beute, 
und verbrandten dieübrigen Schüten und Beine Fahrzeuge alle miteinander. 

. Ein Schwediſches Kriegs- Schiff von 30. Stuͤcken kapte das Anckertau und 

. feegelten noch gluͤcklich davon. , | 

Weil aber der Königvon Schweden wohl fahe , er würde Coppenha⸗ 
gen ſchwerlich eher was anhaben Tonnen, als er die Inſul Amack, als die 
Speiſe » Kammer derfeiben, in feine Gewalt befähme , fo feßete er den 7. Oct. 

‚ auffelbige 700. Mann Fuß⸗Volk, und 300. Reuter ohne allen Wiederſtand 
bey Dragoe ans Land ‚und defendirete fid) Dafetbft aud) gegen den erften 
Daͤhniſcheu Ausfallfehre wohl. Er befahm dabey den Dähnifchen Major 
vonder Beck gefangen, welchen er fich dergeftalt anvertraucte , daß er mit 

ihm ganz alleine Chriffianshaven recognofcirete. Bey diefer Gelegenheit, 
biefgich der von der Beck in Sinn kommen, aus Lieber feinem Daterlande, 
den König entweder zu maflacriren ‚oder gefangen mit ſich nach Coppenha⸗ 
gen zu ſchleppen. Wie ihm aber beedesnicht nach Wuntſch angehen wolte, fü 
riß er ſich doch glücklich vom König ab, und entkahm wieder nad) Coppenha⸗ 

en. Er beredete hierauf feinen König ben 10. OA, zu einen nochmahligen 
flarfen Ausfall mit 700. Pferden , in welchen bey Holländerbye der Schwe⸗ 
diſche König dergeftalt ing Sedränge kahm, daß ihm von dem toͤdtl. Schuß 
Des van der Beck der Admiral Wraug mit Niederſchlagung der Pilole, 
> (€ 3 HR 
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und vonder Daͤhniſchen Gefangenſchafft der tapffere Major Baag-Lepenhelm, 
noch mir genauer Noth errettele; IBorauf auch die Schweden gänzlich mit 
groſſen Derluftvonder 1 Amack wieder getrieben wurden. 

Es continuirte alſo der Angriffund Die Gegenwehr zu beeden Theilen 
mit gleichen Eifer , Big endlich auf infländiges Anhalten deß Königes von 
Daͤnnemarck, die Hollaͤndiſche Flotte von as. Kriege Schiffen / «. Brandert / 
und6. Transport-Schiffen mit 2195. Mann friſchen Fuß⸗Volkes, unter 
Dem Admiral, Jacob, Baron von Waſſenaͤer, n von Opdam, und dem 
Vice-Admiral, Cornelis de Witte, der hart bedrängten Stabt Coppen⸗ 
hagenden 26.08, zu Hülffe im Dre-Sund anfahm und darauf fid) ben 29. 
mit Hülffe eines ſtarken Nord Weſt⸗Winds, nach einem harten ſech sſtuͤndi⸗ 

n Gefechte durch 32. Schwediſche Kriegs⸗Schiffe unter dem Commando 

es Wrangels, Geertſen, und Bielckenſtierna durchſchlug, und | 
gluͤcklich entſetzte. Don den Schweden waren baben 9. Schiffe theils genom⸗ 
men theils zu Grunde gerichtet worden ; ‘Die Holländer aber hatten 4. Schif⸗ 

feveriohren. Die Anzahl der Todten bee fih bey den Holländern auf 
‚400. Mann, worunter der Vice-Admiral Witte und ber beſchaͤdigten was 
‚ren 200. Mann. Die edem hattenüber 1000. Tobte, und unter folchen 
den Admiral Bielckenſtierna. 
Jedoch bradyen nach diefenblutigen See, Treffen bie Schweden nicht 
gän! von Coppenhagen auf, fondern sogen fich nur etwan 3. Stunden Davon 
iß Wallby zuruͤcke, und verfchanzten fid) Darauf bey Broͤnsby aufs nee ſehr 
ftark, woſelbſt ihr Lager, wegen ber vielen auferbaueten groffen Hütten, um 
. fi gegen die gewaltig zunehmende Kälte zu bedecken, Fi einer neuerbauten 
Stadt gleich fahe, wie dann auch daſſelbe dahero die Lartsftade benemet 
wurde. Anfangs hielten fiefich Dafelbft ganz ſtille wie aber ber König Die Nach⸗ 
richt erhielte, daß der Hollaͤndiſche Admiral Ruyter balde mit einer neuen und 
ſtaͤrkern Hülffe herbey kommen würde , und fahe, daß der hart anhaltende 
Wunter die Öräben und Seen fo ſtark beepfete , Daß das Eyß ganze Hauffen 
Keuter tragen fonnte, fo nahm er fich vor , noch einen rechten Haupt: Sturm 
auf Coppenhagen zu wagen. 

Nachdem er hiergu alles noͤthige gnugſam veranftaltet, und alle Gelegen 
heit um die Stadt hatte fleißig erſorſchen laſſen, fo gieng er den 8. und 9. Febr, 
A. 1659. mit ſeiner ganzen Armee über das Ep bey Kalebo, und poſtirte 
ſich mit feiner Reuterey auf Amack, in der Doffnung, daß Diecommandirten 
Voͤlker zu Super das Eyß in Ehriftianshafen eindringen, und ihm daſebſt ein 
Thor für die Reuterey öffnen würden. Der General- Angriff war auf Das 
König Brauhauß gerichtet, dahero auch Die Schweden, die dahin zu De 
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t durch zu ermüden. | | 
Die dritte Nacht aber drauf zwiſchen den 10. md 1 ı.Febr gieng nach 2, Uhren, Der fa 
Berühmte , aber für die Schweden [ehr ungluͤckl. ablauffende General- Sturm endl. vor fi: 
Es geſchahe derfelbe mit 6.Arsaquen ; zwey davon waren ernſtlich, viere aber waren nur jung 
uformiret, am die Belagerten zu zertbeilen, und fletig zu allarmiren. Die Vorhauffen 
tien aleüber igxeMontur weiſfe Hembder oder Küttel angezogen, damit fie im Schnee niche 
leichte erkaunt wuͤrden. Dean hatte ihnen auch viel Brandewein gegeben , um deflo herz⸗ 
ter anzulauffen. Die erſte rechte und alerbefiigfieArtanue eommandirte ber König ſelbſt, 
ud unter ihm der General- Major Berfen. Diefelbe gefchahe auf die Weſter ⸗Pforte, und 
Bängft der ganzen Schloß ⸗Seite von dem Zeug und Drau: Hanf an,und laͤngſt demẽ oͤnegang 
uud Weſter⸗Wall biß an dag halbe Bollwerk bey der Waſſer Kunſt. Die Referve dabey ſtand 
siater dem Gr. Erich Steinbock. Die andeserechte Arcaque gefchahe unterdem Generai Gu⸗ 
asv Banier auf die Oſter Pforten. Die vier falſchen Anfälle verrichteten ı) Der Obriſte 
‚Klaus Graf Totte aus der Juſul Amack aufEhrikinnshafen, 37 Der Oberſte Froͤlich, 3)Die 
Dberfi-Lieutenanes Lenſsmann und Bittinghoffen, und 4) der Obrifte Roth. Das Zeichen. 
ward durch etliche ange zuͤndete Pech⸗Tonnen gegeben, wurauf das Königl. Commande 
guerfi anfegete ‚ die Palliſaden aushub, und ohngeacht des erſchroͤckl. camonireng dergeftalt 
mit ftärmen anbielte, daß auch 2. Oficier den Wall erfliegen,, aber fogleich mit Picquen 
durchſtoſſen wurden. it gleicher Hefftigkeit geſchahen auch hieranf die an andern Orten 
angeorbuete Beftürmungen, Alleine Die Belagerten hatten auf erhaltene Warnung ſowohl 
won dem Uhlefeld, als Englifchen Geſanden Meadorrs, nicht nur allenthalben Die Gräben flei« 
aufgeeyſet, ſondern macheten auch einfo maufhoͤrliches Fener aus groffen md Heinen Ger 
ſchͤtze, daß überall die Schweden mit größten Verluſt abgetrieben wurden. Es binderte fie 
dabey am meiten daß alle ihre mitgeführte Sturm⸗Leitern und Brücken allenthalben gu kurz 
waren. Derunerichrodene König Friedrich Nl.war nad) feinem Koͤnigl. Worte an dem Ort 
Bey dem Wefter-Thore zugegen, welcher am flärkften unter dem KRönigl.Comarando beftürs 
met wurde,und machte Durch feine Gegenwart den Soldaten und Bürgern zu tapfferer Ge 
genwehr den groͤſten Muth. Es vermeinte jedoch K. Earl Guſtav daſelbſt mit aller Gewalt 
durchzudringen, und ließ dahero audy den Graf Steinbsck mit dem Echmaländifchen Reg 
meni den Seinigen zu Hülffe anruͤcken; Er wurde aber gleich im erſten Anmarſch von eineng 
fuͤcke Eifen in die Gruft tödtlich vermuntet,melches feine Soldaten nicht wenig beſtuͤrtzt ma⸗ 
chete. Ohngeachtet nun die Atraquen biß gegen 5. Uhr Morgens niit ber groͤſten Hefftigkeit 
dauerten / ſo lieffen fie Doch allenthalben ungluͤckl. ab, und konnten die Schweden nirgend Po- 
Ir en endlich der König in volen Unmuth bey aubrecheuben Tage Befehl zum ab⸗ 
eben ertheiten muſte. | 
Die Daͤhnen ſanden bey soo. todte Schweden um den Wal herum,und bekahmen au 
seo. Mann gefangen. Sn allen aber ſollen Die Schweden mit denen, fo erſoffen, oder ſonſten 
elendiglich umgekommen über 3000. Mann verlobren haben. Abſonderl.waren viele@enerals- 
Verſonen und hohe Olliciese geblieben / worugter bie vornehmſten Gr, Steiabock, de * 
sal- 
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ee SS 
sal-Maj. Vavaſoor, die Dbriften Gengel, Lenßmann, Fittinghof, Dromont ꝛc. ꝛc. Die Di 


nen hingegen hatten nieht mehr als ı7. Mann eingebüffel. _ 
Es hatteder Koͤnig von Schweden diefen Sturm wieder aller feiner Generale Nat 


und Meynung unternommen; Dahero ihm auch auf feinem Tod: Bette nichte mehr geaͤngſti⸗ 


get, als daß er durch Diefeg verwegene Unternehmen, ſo viel feiner SapffernOfhcierer sub Sol⸗ 
baten vergebens aufgeopffert. 


Er hatte fich aber feßigl. eingebildet dazumahl Soppenhagen au erobern, unb dahers 


allbereit beſchloſſen / diefelbe ganzi. zu fchleiffen, den Hafen surumiren, and alle Bürger nud 
Einwohner nad) Malmoe nnd Landskron überzuführen. Als er auch einsmahls in der Mey⸗ 
nung beymsecognofeiren einen General fragte: Was er banmmit ber Koͤnigl. Familie anfan« 


gen ſolte, wann er ſolche bey der Eroberung In feine Hände bekaͤhme, ſo gab ihm diefer die er» 


fhrecfliche Antwort: Eyerin die Pfanne/fo werden Beine Aliner draus. Mr. Terlon, 
der dapumahl, ald Ambafladeur des Koͤniges von Frankreich, lets um K. Carl Guſtaven wars 
meldet noch dieſes, daß er fich nach der Eroberung von oppenbagen vorgefeget habe,fotert 
aud) Norivegen wegzunehmen, und aledann, als ein mächtiger Koͤnig von den drey Nordi⸗ 
Shi n,und eine Armee von 30000.Maum zu 

uß und 40000. zu Pferde zu halten, um Damit auch endlich, als ein anderer Alarich die& tadt 
om,unter Der GothenGewalt, u bringen. Aber fo nichtig find Die größten menfchl.Aufchids 
geohne GOttes Willen, ber alleine denfelben gehörige Ziel und Map ſetzet. Ja es mag 
wohl derjenige helle Stern, welchen einige wollen neben wieder der Sonnesben der Abſahrt 
deß Koͤniges ans Kiel nah ®ecland,das vorige Jahr erblicket Haben,ein rechterlinfiern gerues 


fen ſeyn, weil nicht nur deß Köntges Wuntfch von Eoppenhagen garnicht erfllet wurde, ſon⸗ 


Derner auch dabey etliche mahl ſelbſten in die groͤſte Gefahr kahm, fein Leben. nud feine Frey⸗ 


. heit zn verlichren, und feine fo ſchoͤne Armee faft gänzlich auf Die Schlachtbanf lieferte. 


Zum ſtets währenden Andenken und Preig der Goͤttl. mächtigen Errettung aus feines 
Beindes Hand, ließ K. Friedrich gegenwärtig abgebildete Den? ze in Gold und Stiber 
unter zweyen Stempeln prägen. Auf der einen ſtehet um die Koͤnigl. Nahmend-Chiffre der 
Koͤnigl. Wahl. Spruch : DOMINMVS PROVIDEBIT. BeedeSorten find (0 rar, daß ein guter 
Freund dergleichen felbften in Coppenhagen für 8, Spec. Ducaren eingewechfelt. In Solid 
wiegt eine gemeinigl. 6.Ducaten.Bizeetn feiner Hiftoire merallique von der Rep. Holland des 
tet die abhauende Hand aufden Hollimdifchen Succurs. Er hat aber eine andere,chen auf 
dieſen abge[ölagenn Schwediſchen Sturm geprägte Dänifche Oval-Medaille nicht geſe⸗ 
hen, ſonſt würde er dergleichen ebrgeigige Anglegung nicht gemachet haben. Denn es ſtehet 
anf deren erftern Seite das Koͤnigl. Bruft Bild mit dem Titul : FRIDERICVS IN. D. G. 
DAN. NOR, VAN, G.REX. Die andere Seite hat eben die Vorbildung mitber Hand, die 
eine anderenady einer K. Crone greiffende Hand abbanet ; Es ftehet aber bey der Hand mit 
dem Saͤbel DAN. bey ber abgebauenen Hand SVED. bey der Krone: COPPENHAFEN. Uns 
ten ift EBEN EZER, und-SOLI DEO GLORIA, FRID, 1660. d.27.May,als an welchem Tage 
nach des Königes von Schweden Tod, endlich ber Coppenbagifche Friebe erfolgete. Um⸗ 
her ift zu lefen: 1649. DEN. XI. FEBR. SEINT. DIE, SVED. ZV. NACHT. VM. 2. VOR, 
EOPENH.MIT, EIN. GENERAL-STVRM. ANGEFALN. VND. SIE, GEENDET, MOR- 
GENS. VM. sg. Mithin enchult alſo DieMedaille die völlige Ächte Erflärung von der hiervor 
geſetzten Den: Münze. Vid.Pufend, Lib,. V. &VI. de reb.CaroliGufav,Bering.in Obfid, Haf 

Theatr, Burep. «d h.l. Memöoires du Cheval.de Terlon. p,147:/q. Vries Gedenkbeok 

f. 399. Laurenzen inhif. aumlım. Dauit, 
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Der Wochentuchen 
Biſtorichen Wuͤnʒ· Veluſtigung 
12. Stiel. dem 28. Decenbt. 1729. 
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it, bey der durch Paͤpſtl. Gewalt erlangten Erz⸗Biſchoͤffl. Wuͤrde ſahe, 
* ſein Gegner Erz⸗Biſth — noch am Leben, ſo ſchloß er am 
garethen Tag beſagten Si res, mit Pfalzgraf Ruprechten am Rhein 
Sraf Walramen von Span cam, und feinen wehen Brüdern, Abolphen 
und Johannſen, Grafen von Naſſau, ein B , daß ſie ihn mit geſamm⸗ 
fer Hand zum völligen und ruhigen Beſitz des ErzStifft Maynz verhelffen 
(ten; und verpfändete dagegen Pfalzgraf Ruprechten für z0000. Gold⸗ 
den die Schlöffer Richenftein, umburg und Fürfienau, wie auch 
Schloß nnd Stadt Wilnau / fo lange, bißer ihn mit ‘Bewilligung feiner 
Vettern Ditens, — und Heinrichs, Grafen von Naſſau, und der 
Burgmaͤmer, ‚das halbe Schloß Naſſau einliefern Fönnte, Graf Walra⸗ 
men von Spanheim verfprad) er 40000. Gold ulden, und gab ihm deß⸗ 
wegen Beckelnheim, Martinſtein und Sobernheim zum Unterpfande. Geis 
nen "Brüdern sahlete er 24000, Gold⸗Gulden zu Kriegs Unkoſten, und ver⸗ 
hieß ihren Kindern aufehnliche und reiche Præbenden, bedunge ſich aber das 
dey das Schloß Naſſau sur Wohnung aus, ſo lange er fonften am Rhein feinen 
ſichern Aufenthalt hätte. Dieſer Beyſtand machte ihi ſo muthig, Daß er den 
von Conrad von Kirckel angebothenen Vergleich mit ErzBiſchof Heinrichen 
girl ausſchlug, und Damit nicht zu frieben ſeyn wolte / daß er erftlich nach 
es Cry Bifhof Heinrichs Abfterben zum völligen Zeigdes Er Difrhnms 
gelangen folte. Er verlieh fich dabey hauptfächl. auf K. Carls eidliche Zuſage, 
mit allen feinen Kräften ihn das Erz-Stifft Maya wu wege zubringen. Er 
wuſte abernicht , Daß zueben gleicher Zeit dieſer Kaifer auch Erz Bifchof 
Heinrichen, umihn auf ieine Seite zuziehen / angelobet hatte, deſſen Wie⸗ 
derſachern, nahmentlidy Gerlachen von Naſſau und Eungen von Falkenſtein, 
Leinen Beuftand ferner zuleiften. Jedoch hatte ſich endlich Erz⸗Biſchof Ger⸗ 
Tach) länger der Gnade K. Carls zu erfreuen, ale Erz-"Bifchof Heinrich / und 
trachtete bahero auch Die beeden groffen Städte, Mayn; ımd Erfurt, durch 
allerhand Begnadigungen an fich zugieben. Maynzabfolvirte ex von dem 
Kirchen⸗Bann, welchen dieſe Stadt durch verübte Thätlichfeit an etlichen 
fonen von der Cleriſey vermürfet hatte, hub alle Anſpruͤche des 
Stifftern gu St. Victor. St. Alban, undSt. Jacob zugefügten 
auf / erließ derſelben den Pfund⸗Zoll, gab ihr die Freyber ‚ das gesen über 
am Rhein gelegene Caßel und dem Thurm in Flersheim aus Dem Grunde zu 
ſchleiffen, und verſprach, daß die Oppenheimer, Binger und Ringauer ihe 
an ihren Freyheiten und Zöllen ferner einen Abbruch thun folten. Erfurt 
wolte er wegen Der erfchlagenen , verbrandten,, und a Juden 
sicht beſtraffen, hingegen verſprach dieſe Sen der Err Bifhöfl. — 
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rf an Martind-Ta ‚die Ge —* Mark zu — 
*— —5 — De Sub ahlet hatte. A. 135.1. Monta vor Lichts 
meß —— — beym Rhein —* einen 
Tra hp — 5 — ben Aue fi den Kaiferl. Wahl mit gleichen 
Eifert trachten wolten, einen —— auf dem an ren u ſetzen, und 
—— sans Ne bep bamabligen Arte Say Daprmuß verantaft habe 
amahligen Zeiten Lau muß: vera 

€ Fe verteife hierauf nach Avii num Dapt um denfelben feine ſchuldige 
Submiffion zu machen; ——— glückl 

Canonicis und Vicariis Der Er Bill Kirche zu —E aynz / wegen vielen 
erlittenen Schadens das Jus Patronarus in Wal nheim, und con- 


Beben Frauen ad gradusieM Im, geftbehenen Fundatiormdes Spitals 8. 
Barbare. Abſonderl. * Carte alles sugefallen, was ihm nur moͤgſich 
war; —— in ebenfelbigen SE Ener nebR ber CORE daß der⸗ 


— — das Erz· Stifft bihhero and — — vom ee ges 
| Bade, wieder ans: Reich. 
beſagten 1353. Jahres m 7 m Di Dir 
feinbißheriger Gegner ann feinen Tod, latz, wor⸗ 
ei —— — von nn 1 ilhelm der Erz- — 5 — 
hannes, der Graſvon Velden; Heinrich, und ber Gra even Samen 


iedrich, ins: Mittel feolugen, und * Err · Biſchoffen Gerlachen und 
unger: von Falckenſtein, als bißheri t-Provifore des Maynʒiſchen 
Erz Stiffts, Bu zu Anfang Der —S — dahin: einen es 


trafen, daß ihm Gerlach 40000 B * len, und fo lange die Sch 
Si N) ame —— Zuge, ga — dem ge y Se 
Semmber en 
ten Afer —— käse big —— me 
big die Bezahlung erfolget; Dagegen folteer Gerlachen alles besjeni * 
—— — er bißfers von CH imnd gehabt, Auf ft 
Konten ih De a ar jähriger grofentinruhe ac , 
loß fo gleich zu ſeiner Fa mehrer Sicherheit, fomohf mie der * 

SE en zu Cdfin und rien, als mit dem Landgrafen von Thüringer, und 
Marggrafen zu Meiflen * tedrichen und Balthafarn eine Defenfiv- Al- 

Kanz, wie auch: mis dem Biſchof von Paderborn, Balduin, einen Soamds 
Katite Bund. A 1356 


Zuruckkumft ſchenkete er denar 


— BE 2 2 BR; 
A: 1356, fand erfich auf Dentaroffen Reichd-Tag zu Veürnbergein,und 
halff dafeloft die Haupt⸗Reichs⸗Satzung wegen des Wahl Geſchaͤfftes ei⸗ 
nes Roͤm. Teutſchen Kaiſers, der Churfuͤrſtlichen Vor⸗Rechte, und anderer 


Meicht-Sachen welche von der angehängten Guldenen Bulle den Nahmen 


behalten, verfertigen, und nachgehends auf den fortgeſetzten Reichs. Tag zu 
Metz in ara ‚ beftättigte auch mit feinen Wille-Briefen die befonderem 
Privilegia. fd über diefes Kaiſer Carl IV. dent Königreich Böhmen ‚. den 
Pfalzgrafen behm Rhein, und dem Herzogen von Sachſen, wegen verſchiede⸗ 
ner alten Gerechtſamen, ertheilete. Vor ſich brachte er damahls vom Kaiſer 
Die Vergoͤnſtignng —— chen den Schloͤßern Haßelach und Gerlachs⸗ 
fen bey Muͤmenberg, Städte anzulegen, und aus den Doͤrffern Gerns⸗ 
eim / Niedernhall bey Tragelsberg und Haſel bey Wertheim, Städte au 
machen , nit allen Stepheiten der Bürger zu Franckfurth. | | 
Nachdem gerieth er wieder A. 1357. mit Lumen von Faldenffein in ſo 
groffe feindfeeligfeit , Daßes auch sum Waffen zwiſchen beyden Fahın, weil er 
viele Einwendumgen machte, bie Schulden abzurichten / welche die Provifo- 
res des Erz Stiffts binnen ihrer Verwaltung gemachet hatten, fo er aber 
Doch in obigen Vertrag verfprochen hatte, Der Kaiſer ernemete dahero den 
Reichs Schultheiffen zu Oppenheim / Heinrichen zum Jungen / zu ihrem 
Schiedsmann, der ſie auch den 26. Mart. A. 7358. dahin vergliche Daß Ger⸗ 
lach von neuen auf ſich nahm, alle Schulden Cunzens von Salckenftein zu ber 


Noch mehrers kraͤnkte ihm, Bag Herzog Rudolph vom Oeſterreich F. | 


Eorinbeygebracht hatte, ob wär er auf Paͤpſtl. Anſtifften vor habens ihn vom 
Teutſchen Throne u bringen, und K. Ludwigen aus Ungarn auf felbigen zu 
erheben ;Er entſchuldigte a Daher nicht nur bey dem Kaiſer wegen dieſer Ders 
unglimpffung auf das hoͤchſte, ſondern beſprach auch, zu mehrern Erweiſung 
feiner Unſchuid, gemeldien Koͤnig und Herzog Darüber in Briefen, und wolte 
durchaus von denr letztern den licheber dieſer falſchen Auflage wiſſen; dieweil 
ihm dieſelbe beym Kaiſer in groſſes Mißtrauen geſetzet 


e 
A, 1364. entſtand zwiſchen ihm und —— — en von Heßen, Heinri⸗ 


chen und Otten / Vatter und Sohn ein groſſer Streit, indem er die Neu⸗ 
ſtadt wieder verlangte, und ſich gar fehre, ſowsl uber verſchiedene Feindſeelig⸗ 
keiten / fo einige Heßiſchen Unterthanen bißhero auß Maynziſchen Grund und 
Boden verͤbet hatten,als auch Darüber beſchwehrte daß Diefandgrafen etliche 
Maynzʒiſche Lehm Stuͤcker an ſich erhandelt hatten, ohne Vorwiſſen des Lehn⸗ 
Hofes ‚und die neue Stadt Franckenberg auf dem Maynziſchen Territoris 
angeleget; ferner auch „ daß ſie vor See Warten Hatten megtbun, und 

| # gen 
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Galgen und Mäder an der Serichts- Stätte umbauen laſſen. Heften hingegen 
— damit heleidiget, daß feine weltliche Umterthanen vor Das Maymis 
pie geiſtl Gericht geladen wurden. Beede Theile erwehlten nach vielen einan- 
er zugefügten Berdruß, A. 1365. den Probſten zu St. Victor in Mayn;; 
Nicolaus Gruͤnenberg zum Schiedsmam/ weicher Mittwochs per Pfin, 
ſten gu Aſchaffenburg ausſprach, dag wann Maynz mit erbarer Kundſchafft 
beybraͤchte, daß Franckenberg auf ſeinen Grund und Boden beſindlich fep, 
olte Heſſen den Bau abthun, auch Maynz in ſeinem Hochgericht zu Frizlat 
——— — laſſen, biß Daß es vor Gerichte erwieſen, daß ihm bas 
ericht gehöre. 
? ee ich gerfiel ee noch gar fehre mit der Stadt Maynz, , weilfiedie Immu- 
nieätender Geiſtlichkeit auf mancherley Weiſe kraͤnkete. P. Vrban V. that fie 
deßwegen in Bann, worauf die Eierifeyalle weggieng. Der Kaifer und die 
Nachbarn vermittelten esaber dahin, daß die Stadt mit einer Geld⸗Buße 
Bon ı sooo. Gulden vom Banne loß kahm. u 
| In feinem geiftl. Amte thate Gerlach fonften viel töbliches. Liber das m 
Der Kirche St. Johannis gu Maynz bepgefegte Eingeweide St.Bonifacii ließ er 
ein erhabenes Grabmahl von Stein aufführen, woran noch biefe Worte 
leſen: 
Anne milleno Salvatorisque triceno 
Ae quinquageno fepteno Præſul amoeno 
GERLACVS florerenovans tumbam ſub honore 
Qua funt intexta Bonifacii præſulis exta 
Nunc ibi condigna clarefcunt clerica ſigna. 
Auf Veranlafjung des Kaifers nahm er in ſeiner Dioeces eine Refor- 
. mation unter ben übelgefinnten Beiftlichen vor ; die abfonderlich fich gar nicht 
mehr nach ihren Stande kleideten finthemahldiefelingebühr  überhand nahm, 
Dap ber Kaiſer deßhalben feinen Verdruß öffentl. bezeigte, als er A. 1359. u _ 
pnz den Domheren , Cunzen von Falckenſtein, in einer fo ſchoͤnen Haube 
vor ſich ſtehen fahe ‚Die fich gar nicht für einem Geiftlichen fehickete, und weit 
Eoftbahrer war als diejenige, fo er damahls aufhatte. Er ließ ſich dahero von 
Demfelben folche geben , faste fie auf , und fagte drauf zu den umftehenden Fürs 
ſten und Hof-?euten: Sehe ich nicht in der Haube einen Soldaten ähns 
lidyer, als einem Beiftlichen Er wendete fich hierauf in vollen Unmuth zum 
1. Bifchof Gerlach, und geboth ihn bey der ‘Pflicht ‚romit er ihm und dem 
eiche beugethan, Daß er die Beiftlichkeit in guterZucht halten, und die unter 
ihr eingerifjenen Uppigfeit in Kleidern abſchaffen folte. Alsdie Cloſter⸗Frau⸗ 
— UM gar unorbentl lebeten, und deßwegen die Wahl einer ai 
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fin eine zeitlang verfchoben, fo muſten fie auf ſeinen ernfll. Befehl baldediefelbe 


sornehmen und ihre Ciofters Pflichten beffer beobachten. Die von St, Bo- 


nifacio gu Amoenebung erbauete Pfarr Kirche St.Michaelisserwandelte 


er A. 1361. in ein Collegium Canonicorum Regularium Se, Johannis 


Baptiſtæ, wie folgende aufder linken Seite des hohen Altars_an ber Wand 


angeſchriebene alten Verſe bezeigen: 


CILICIVM LILU dant ortum Canonicorum 


ebft dem Zoll zu einer Dergeltung, jedoch war dieſes nody 
il zuwenig — 


Ku Johannem von Weßmale angeleger. Es erhellet ſolches aus ſeinem 


- 


luſt zweyer Suffraganeorum und einer ſo ho⸗ 
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XILM: Febsusrü im caRro Al 
Rererendus in Chrifto Pater 
" DÖMINVS GERLACVS DE NASSAV, 
Üx Regali profapia ortus Archie; Magencious, ‚fe 
ss Maris Virginis gloriote Caplenarlumfur a * 
ls & has —— adauctione pr la} 
anstamiam 


& lux perpetun luceat el, Amen! 

Albertus Argene. Monachus Rebdocf. Trithemlus a⸗ Ci 
derus, Paralip. Vilp.: Gudenus is hiß, Erfert. IA. 11, Ser 
Hanrice Ill. & Qerlao ejuıgne insemparabilis commentator, DN 





Avertiffem: 
Auf uf änbiges Berta en die: Liehhaber ‚wird mit dergleichen 
n- N} ch es Jahr ordent⸗ 
ae a ee — $or — und Ge⸗ 
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Hiſtoriſchen Yen Daſtons 
Erſter SUBPLEMENTS- Bogen. 


ee | regen] 
Em alter und fehöner Medaillonvon der JSOTTA 
won RIMINI, einer Mekreiiu bes Sigmund I Malateſtæ. 
I 23 


„ 1. Beſchreibung des MEDAILLONS. 

uf der Haupt-Seiten ftehet das vechesfehende Bru Bild der 

Kon 6 von Rimini mit inoey ausgeflochtenen Haar⸗ ji fen nad) Das 

* 8 uge en ug, mit der uUmſchrift: D.ominz odee 
va, 


R . 
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% 
Auf der Meben-Seite en ein Elephante auf einem Biss 
men⸗Felde, mit ber Darunter geſetzten Jahr⸗Zahl M.CCCC. XLVL 
. . SVPPLEMENTA, 
Zum 1. Stüct p.i. | 
Der fehr feltene Ungariſche Ducaten der Königin Marid befindet fi) 
enmahl mit einem geringen Unterſcheid in dem Hochfürftlichen Gothais 
chen Medaillen⸗Cabinet. Auf dem einem flehet zujeder Seite des Heiligen 


. 
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Ku Ladislaieineilie; Auf dem andern zur rechten Sand folgende Margque 


(*) ‚welches fonber Zweiffel des Muͤntzmeiſters Zeichen. Sonften aber 


i J beyden deutlich zu lefen MARIE. Dahero auch auf den Unſrigen 
o muß gelefen werden, und zwar um fo mehr, meilder Nahme im Genitve 

auch auf. 8. „ubrvigs und K. Sigismunds Ducaten vorfommt. Woraus 

alfo abzunehmen, Daß dergleichen Ducaten von dreyen unterfchiebenen 

tempeln vorhanden find. 

| Weil von einigen Minsk: Liebhabern, die eben Feine Profeffion von 
der Hiftorie machen, eine Spefication der Ducaten begehret worden, fo 
die gantze Reyhe der auf einander folgenden Könige in Ungarn aus 
machen, fo habe ich ihnen hiermit folgender maſſen dienen tollen: 

Alle Ungariſche DUCATEN vom R, Ludwigen J. biß auf 

R. Earin VI. Bu | 
1.8. Ludivig6 des I. und Groſſen von A. 1342. biß 1382. | 
- Avers. Das Bildnuͤß des Heil, Ladistai. Umfchrifft: SANCIVS 
LADISLAVS. . | 
Revers. In einem Fleinen fang nerabgefpaltenen Schild das vers 
einigte Ungarifche und Neapolitanifche Wappen : Umſchrifft: LODOVICL 
D.ei. G.ratia.R.egis. VNGARIE &c. Diefe Ducaten find wegen des groſſen 
Alterthums fehr rar. 
2. Der Königin Mariä, 
von A. 1332. biß 1386. 
Deſſen Befchreibung ift im erften Müng:Bogen anzutreffen 
3. 8. Carls des Kleinen aus Neapoli 
von A.1285.biß 1386, 

Bon demfelben ift zwar weder dem Herrn Mellen voch mir ein Du⸗ 
cate zu Sefichtefommen. Es hat aber Diefer König ſonder Zweiffel auch 
Ducaren prägen läffen, weil bey den. Erönungen allemahi des Koͤniges 
neue Müngein Gold und Silber — wird. Man beſchuldiget 
ihn auch, daß er vieles Geld aus dem Reiche geſchicket. Es ſind alſo pi 


I. __ 48 
fen Gen Ducaten unter allen Ungarifchen en die a aller rarſten theils wegen feiner 
gar furgen Regierung, theils weil man nach feiner —ãS—— ß 
gegen denſelben, alle ſeine Muͤntze wird wieder eingeſchmoltzen haben, 
Solte ſich dennoch einer en in einem Müng » Cabinet finden, f* 
bitte mir davon eine zuverläßige Nachricht aus. 
4 8 © Si ae aus Böhmen 
A, Das Bildnuͤs bes. Hal, K. —** Vwoſchrifft: S LADISLAVS. 


R. Das Unggariſche und , Döhmifche Wappen in einem quadrirtem 
childe. Umſchrifft: SIGIS ei. G. ratia. R,egis. VNGARIE, 
Diele Ducaten Ind wegen des — nicht gemeine. 
5. K. „Aibrechte aus De Oeſterreich, 
A. 1437. 15 1439 
A. Das Bildnüs des Heil K,Ladislai. Umfpeifft: S. LADISLAVS; 


R.Das ineinem Schild von 4. gelben n aufanımengefegte Ungarifche 
und Böhmifche Wappen. Umfchrifft: ALBERTVS. D.ei. G.ratia. Rex VN- 
GARIE. % De —* — ſeind ſehr ſelten —* weil Albrecht kaum 
iwer re Koͤnig geweſe 

SR WLADISLAL L. ‚sömiglihen Pohlniſchen Dringens 


A. Das Bildnuͤs d * * 8. Ei Umfrifft: $.LADISLAVS REX. 
R. Ei quadrirter Schild in Defien erften Feld Das ngarifch e Waps 
pen nmit bem 4. Querftreiffen, im am een er Pohlniſche Adler, im dritten - 
er Litthaui In Reuther, und im vierdten Das Ungarifche Patriarchen; 
Creutz, jedoch ohne, Daß es aus einer auf einem Hügel liegenden Crone 
x vorraget. Umfchrifft: WLADISLAVS. D.ei. G.ratia. Rex. VNGARIE,; 
ieſe Ducaten Hin auch rar, weil die Regierung nicht lange gewaͤhret. 
. 7, Des GVBERNATORIS REGNI, JOHANNIS HVNIAD. 
von A. 1445. biß 14 
A. Das Bild des Heil, Ladislai, b neihen ein Kleines Schildlein, 
mit 1. unerf nntlichen Figur, Umfchrifft: S.LADISLAVS. REX. 
quadritter Schild, in been 1. und 4. Feld bie Ungaric rifchen 4. 
Qurrfreft,; im 2.das Ungarifche peteinrhen ⸗Creutz, im 3. ein Rabe, eis 
nen King im Schnabel NEN das 23 Stamm, ZSappen der Corvini- 


ſchen Jamilie. Umſchrifft: J ES. D.e. H.uniad, W.ladislai. R.egis. 
gg 2 VNGA- 


20 R ) Mi Ä — 
VNGARIE. GV. beraator. Dieſes iſt die erſte Gattung von den fo genannten äbleine 


aten. | j 
MD nach ſeines Vatters * Albrechts Tod gebornen K. ADISLAI. 


nA. 1433. biß 1457. . 
‚A. Das Bild des Heil. R. Ladislai, Umſchrifft: 8. LADISLAVS. 

R. Ein quadrirter Schild 3) mit den Ungariſchen, 2)Böhmifhen, 3) Oeſterreichiſchen 
und 4) Schlefifchen Wappen. Umfchrifit: LADISLAVS. D.ei.G.ratia, R,ex, VNGARIK, 

9, K. MATTHIAE CORVINI, 

i von A. 1457. biß 1435. " 
- A. Das Bild des Heil. K. Ladislai. Umfchrifft: 8. LADISLAVS REX, sur Finden 
bes Silber iſt Ks mit einem Rad bezeichnetes Schilblein, fo ſonder Zweiffel das 
en der ntzſtadt. 

p Ein quadrirter Schild, in dem 1. und 2. Feld mit den beeden Ungariſchen Bay 
pen, im 3. wit dem Mäblein, fo einen Ring in Schnabel hält, und im 4. miteinen aufge 
richten Lowen / wegen Boßninen.Die Umſchrifft: MATHIAS. D. ci. G.retia.R,ex, VNGARIE, 
Dieſes iſt die andere Gattuug von den AAbleins Duscasın. Beede werden ang Aberglan⸗ 
ben in Ungarn von gemeinen Weibern, als ein beſonders Huͤlffe Mittel in ſchwehren Ge⸗ 
burten gehalten So ſchaben auch einige bier zu Lande von ſelbigen etwas herunter, und 

eben es den Heinen Kindern für Die Gichter ein, dahero Diejenigen fo den Glauben daran 

ahen, fie gerne theuer einwechſeln; Es find aber beede Sorten gar wohl su bekommen. 
fonderlich die letztern, und zwar in mancherley Gepräge- 

| IO, x WLADSLAI I. in Böhmenund Ungarn 

von A 1490.bi 1516, . 
A. Das Bilduhs des Heil. X. Ladiciai. Umſchrifft: S LADISLAVS REX, 
R, Die anfeinem Thron figende und geeroͤnte Mutter GOttes mit dem JEſus⸗Kind / 


als Schutz Patronin von Ungarn, unter welcher der Pohlniſche Ydser, weil X. Wiadistuns, 


K. Cafımir IV. in Bohlen Sohn war, den er mit Elifaberh, KR. Ladisiai Poſthumi in Ungarn 
and Boͤhmen Scwelter ergeuget hatte. Limfchrifft : WLADISLAVS, Rex. VNG 
11. K. Ludwigs IE. 
von A. ı516, biß 1526. 

A. Das Bildnis des Heil, X. Ladislai dag erfie mahl geharnifät, mit einer laugen 
Hellebarte in ber zechten, und in der linden den Reichs Apffel gegen den Leib zu haltend, 
welche Geſtalt in allen folgenden behalten worden. Auf allen vorhergehenden Ducaten ers 

Meint er in König. Tracht mit einem Mantel, kurtzen Streit:Beil, und hält den Reicht 

Apffel auswärts. Umſchrifft: S.LADISLAVS, Es ſtehet ordentlich eine Jahr: Zahl dabey- 

R, Die figende Mutter Gottes unter den Fuͤſſen den gehörnten Mond habend, nad 

dem Bilde in ber Offenbahrung Sc. Jobannis XII. 1. Unter ſelbiger im Rande ber Pohlni⸗ 
ſche Adler. Umſchrifft: LYDOVICVS, D.ei. G.ratia. Rex. Vngarie, 

12, K. FERDINANDSL 

von A. 1527. biſt 1564, 
A. Das Bildnus des Heil. K. Ladislas in voriger Gefalt.Inmfhrifft: & EADIS- 
AAVSR I mit einer —— 
a ie Mutter Gottes, wie auf dent vorhergehenden Ducaten, unter ſelbiger mb 
| Rauds Das Oeſterreichiſche Wappen. Schildlein. Die Umſchrifft vaxiret nach dem Se 
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in welchen Ferdinand anfangs nur König in Ungarn nnd Böhmen, dann Roͤmiſcher König, 
und endi, Roͤmiſcher Kaifer geweſen. ol u 
13, 8. JOHANNIS 1.von ale, Ferdinands I. Gegners \ 
von A. 1526. biß 1540. 
A. Das Bild des Heil. K. Ladislal obbefchriebener maffen, mit der. gewögnlichen Um 
ſchrifft, und einer Jahr Zahl. | | . 
R, Die Butter Gottes in obiger Geſtalt. Unter felbiger im Rand das Stamm⸗ 
kn diefes Koͤniges, nehmlich ein aus einen dreyfachen H 


Bifche Priuceſſin war. t vierdten Quartier find die drey gecrönte Leoparden. Köpffe 
. wegen atien. Umſqhrifft: JO.bannen SECV.mdus, D.ei G.ratiz, ELE,Aus REX, 


YN. 
den Rahmen nad, welchen einige Ungarifche Malcontenten, als er furg vor feines Vatters 


15. K. Maximilians H. von A. 1563.biß 157% 
16. K. Rudolphs IL von A. 1572.biß 1612, 
17, K. Matthiæ H. von A. 1608.biß 1619. 
18. K. Ferdinands IE. von A. 1618, biß 1637. Ä 
Diefe Ducaten haben alle. nichts befonders, und find gang gemein. Jedoch If dabey 
yunterden,daß von K. Matthia au, das Bildnis des Heil. Königs Ladislai weggelaſſen 
worden, und an deſſen flatt das Bildnus der Könige von Ungarn im koͤnigl. Ornar, die den 
Daten baben prägen taffen, baranf jır jeben iſt , 
19. Gabriels Bethlen aus Siebenbürgen K. Ferdinandslt, 
Wiederſachers | 
von A, ı62r. bi 1622. 
8, Deſſen Bruſi Bild miteiner Ungariſchen Müge und einem Streithammer. Um 
fehriffe : GABRIBL: D.ei, G.rasia, Et. &us, HVNGARIE, DAL.matia, CR.oatie, S. cM- 


voriz,KEX. | 
R. Das Marien Bild. Umſchrifft: PATRONA VNGARIE 1621. 


€ 


Diefe Ducaten find wegen der Kuͤrtze des angemaßten Koͤnigl. Tittels von ungarn / 
welchen er hernach ſahren laſſen, jehre rar. 6993 20. &. 


[2 


BD; 

20, K. Ferdinands II. von A. 1625.bif 1647. 
21. 8. Ferdinands IV.vonA, 1647, biß 1654, 

22. K. Leopolds von A. 1655. biß 1707, | 

23, 8. Joſephs von A. 1687. big 1711. \ 
24. 8. Carl VI. von A. 1711. 

Diele Ducaten alle haben das —— Gepraͤge von K. Matthiaͤ Zeiten em, 
um 2, + PIE. 9% . 

Es iſt mir aud einer ſchoͤnen und zahlreichen Sammlung alter vor A. 1500, gebruck 
ten Bücher in Manufertpte gütig communiciret worden. Delatio Sigismundi Malarefte cri- 
salnım falta in Conſiſtorio publico per Advocatum Fifci, d. 1. die im Sffentlichen Pabſtli- 
chen Confikorio durch den Filcal geſchebene Anklage der Verbreche⸗ — 
Aclateſtæ, welche alles dasjenige weitlaͤufftig bekraͤfftiget, was von deſſen Weiber⸗Schin⸗ 
derey, und andern beſchuldigten Verbrechen / in dem andern Muͤntz Bogen kuͤrtzlich gemel⸗ 
det worden. Der Cardinal 8. Petri ad Vincula, welcher nach dem Bericht des Oobeli 
Löb, VII, Commenter, Pli II.P.R, diefe Anklage mit grofferBeredfamfeit und Hefftigkeit vor⸗ 
— erzehlet deſſen greuliche —53 nach den ſonſt gemeinſten drey Haupt⸗ka⸗ 
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ean der Meufchen/ und meifet, was fir erſchreckliche Ausbrüche bey ihm bie Wolluſt, der 
GeldeBeig und der Hochmuth gehabt. 

Nach der Wolluft befchreibeter ben Sigumundam Malaretam als einen gewaltſa⸗ 
men und liftigen Ehebrecher, und einen gang unerhörten Blut⸗Schaͤnder, der Vetter, 
Sruder / Mann in einer Derion gewefen, und Söhne und Endel zugleich erieuget. Seine 
Geilheit Hätte fich mit Chriſtlichen Brauens:Perfonen nicht erfättiget, fondern ex habe 
auch an ein Juͤdiſches Maͤdgen gemachet, und ale daffelbe von Rimini nach Pefaro, eutfie« 

en, fo Habe er ihren Eltern mit dem Tod gedrohet/ wann ſie Ihre Tochter nicht wieder bers 

ey fchaffen würden ; welches fie. dahero auch thun müffen.. Er habe fo gar auch der Rem 
nen nicht gefchonet. Ja, als eine Teutſche, vornehme und ſchoͤne Franens ; Perfon mit 
groſſen Gefolge auf das Jubilzum nad) Rom gereifet, Y babe er ſie in dem Gebiethe vonVe- 
sona, als er damahls in Venetianiſchen Kriegs, Dienften geftanden, angefallen, und als fie 
| ihn wiederſtanden, hart verwundet / und dennoch geſchaͤndet / habe fich darauf aber gleich 

nad) Rimini begeben; Als aber Die Republie Venedig dieſe gewalt ſame Schändung nicht 
..Odngeahndet gelaffen, fo habe er ihr einige von feinen Leuten gebunden uberfchidet, als os 

% dieſes Rapri violenzi ſchuldig waͤren / das er doch felbften begangen, ja, er habe gar einige 

elbften aufbencken laffen, um nur bie Schuld won fich abzuweltzen. Eine erbare Frau zu Ri- 
znias, Die er auf Feine Weife zu feinen Willen bringen koͤnnen, babe er als eine Miffe 
thäterin Öffentlich auspeitichen laffen. Eine Jungfrau, die fih ihm aud) hefftig widerfeget; 
babe er mit einem feidenen und mit geldenen Buckeln befegten Leib » Gürtel dergeſtalt Hart 
gefchlagen, daß fie bald baranf gefforben. 

Von feinem, Geld Geitz führet er an, daß er den berühmten Juriften Vgeliaum Po- 
lium, und viele andere wohlhabende Perfonen, nebft ihren gangen Familien, um ſchnoͤder 
Urfachen willen, habe ins Gefängnus twerffen, und ums Leben bringen laſſen, um nur ihr 
Haab und Guͤter zu bekommen; Daß er gange Städte ausgepländert, die Einwohner dar 
aus verjaget,und fich alles ihres Vermögens hemächtiget ; dad er falſche Mimger gehalten; 
baß er K. Alphonfum in Neapolitim 25 000. Ducaten betrogen, Daß er flet$ vonalem Gdem 
gehabt z falfche Verfchreibungenund Siegel gemachet, Kischenund Elöfter beraubet “oe 





nder Beſchreibung feines Hochmuths meldet er, wie er fih gegen die Päpfte/ feine 
auch —**88 weltlichen Ober⸗Herren, inſonderheit gegen P. Eugenium, aufgelehnet, 
und deren Staͤdte, Schloͤſſer und Länder, mit Liſt und Gewalt an ſich gebracht; wie er mit 
dem Kirchen Bann nur ein Geſpoͤtte getrieben und gefragt, ob den excemmunieirten nid) 
Effen und Trinden gut ſchmeckete. Wie er die Geiſtlichkeit und allen Gottes⸗Dien 
durchgehende verachtet und befchinpflet, ja einsmahls in einer Kirche des Nachts die 
Weyh⸗Waſſer⸗Keſſel mit Dinte angeſuͤllet, dag die Leute alle, fo in aller frühe in die Kir, 
che lommen, und ſich gewöhnlicher maffen in dundeln befprenget, wie ſchwartze Teuffels— 
Larven ausgefehen. Er babe das Coftniger Comcilium verworffen, und die —5 — Leh⸗ 
te gebilliget, daß die Cleriſey Feine weltliche Guͤter, noch Herrſchafft, haben ſolte. Er habe 
Öffters von der Religion fehr vermegen difpuriret und bejahet, daß die menfchliche ecke mit 
dem Leibe ſturbe, daß eg Feine hoͤlliſche Geifter gäbe, daß Das Geluͤbde der Reufäheit eine 
Narrbeit ſey. Ja dag gar kein GOtt märe,oder Doch fich nicht um Die Menſchen befümmere. 
Um ihn aud) der Grauſamkeit zn hberführen, erzeblet er, daß er 4. Teutſchen Büchs 
fen Meiftern, lateinifch werden fie Baliftarii genennet, welche wegen nicht gereichten &oldg 
bon ihm weggelauffen gemefen, aber wicher eingeboblet worden / babe am Heil. Ofter Tas 
- ge beebe Hände abhauen laffen. Als in einer be nachbahrten Gegend ein Serviten. Munch 
ein Marien-Bild aufgerichtet habe, zu welchen ein groffer Zul vondem Volcke gefches 
Jen, fo habe er dieſes nicht leiden wollen, fondern Meüchel: Mörder ausgefendet, welche 
entweder die Leute dabey niederhauen, oder zu ihm ſchleppen mäffen, da er fie dann auch 
babe binrichtenlaffen. Es Hätten dieſe auch des Nachts einsmahls einen Mönch ertappet, 
and gebunden fort geführet, als fie aber das anbrechende Morgen-Lidht übereilet/ fo hätten 
Se ihn an ein Straſſen⸗Creutz anfgefnäpffet, und ſich geſchwinde fortgemacht. _ Ed märe 
aber der Strang zerriflen, und babe dadurch der arme Mönch noch fein Reben errettet, 
Die allergröfteranfamfeit habe er aber an feinen 3. Weibern verhbet. Denn des Grafen 
son Carmignnala Tochter, mit welcher er fich zuerſt werfprochen, habe er, nach dem er dag 
toffe Heyrarh: Gut in feine Blauen befommen, und ihr Vatter noch vor volljogener Che 
— orben,ungeehliget ſitzen gelaſſen. Die darauf bermäplte Geneurayon Eſte ſey ihm zu 
fromm und Ten| peweien, und habe fein freches und unzüchtiges Leben nicht dulten Pdımeni, 
dahero habe er ihr bald einen Gifft Trunck beygehracht, woran ſie verſchieden. Die dritte 
"Gemahlin, des Sforti= und Grafens von Cotagniola Tochter, fo ebenfalls eine fehr ti 
gendfame Dame geweſen / habe er obne eingige Verſchuldung erdroffeln 34 und da er 
ihren jaͤmmerlichen Tod gerne mit einer Urſache rechtfertigen wollen, jo babe er ihre 
Beicht: Väter, etlihe Franciſcaner / anf mascherley Weife gepeiniget, daß fie ihm ihre 
Beichte offenbahren folten ;- als fie aber nicht dazu zu bringen geweſen / ſo habe erfie nach 
groſſer Marter, binrichten laſſen. 
Seiner Maitrefle der JSOTTAE aus Rimini, bie er anf der vorgefehten fehduen Me- 
deilion hat worflellig gemacht, wird mit Rahmen indtefer ſtarcken Anklage nicht gedacht, 
ondern dtefelbe meldet nur/ daß er auch feinem Kebs Weibe zugefallen, habe feine 2. Ehe 
auen ums Leben gebracht. Novisconjugiis, lauten Die Worte, novas pecunias ſperavit & 
pellici, cujus amer« peribat, fublasis coningibus fatisfecit, & jurgia eyitabit, qu= ab honeſis 
nzoribus surpis & ſuperbus adulter tolerare nom poterat. Es iſi Diefer Medaillen A. 1446, 
and alfo zu gleicher Zeit, und wie Die Arbeit auch zeiget, von eben dem Meifter, nehmlich 
Dem Virsoss Piagelle yerfertiget morden, dir des Malateſta feinen Medaillem nıit em 
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beiten Schloß zu Rimini gemachet, welche p. 11. angeführet worden. Mas die Figur des 
Wlephauten auf ber andern Seite deilelben bedeuten fol, Fan ich nicht errathen. den 
Roͤmiſchen en iſt ſonſt der Elephante wegen feines langen Lebens ein Bild der 
keit, wie denn Philoftratus in dem Leben des Apollonii yon Tyana erzehlet, Daß derjenige 
lephante des K. Pori in Indien, welchem Alexander der Groſſe eine goldene Kette um ben 
De geworffen, gantzer 400. Jahr gelebet habe. Vielleicht hat bemnach Malarefta auf dier 
Sinn Bild gezielet, und feiner Concubine Nahen und Bilduhs mit dieſem ſehr wohl 
gearbeiteten Medaillon zu verewigen gefuchet, ob es ſchon einen fchlechten Ruhm bey der 
Radıpeli bringet, wann ein groffer Herr auch Denckmahle von Erg won feiner ſchon ie 
enug berüchtigten Unkenſchheit mitt befonderer Geflieſſerheit flifftet. 
6,6, Herzus fiehet in ſeinem fonft fehr gelehrten Briefe an Tenzeln $. X. 
die Jfoma von Rimini für die be e Iſoita Nagarola gu, Leonhards Grafens 
von Nogarola und der Blanca uam Bosmomzo Torhter, welche zwar zu gleicher Zeit 
gelebet; aber dieſe tugendſame und gelehrte Gräfin war 1) von Verona gebie 
tig, 2) gebendet weder Blondas, noch Capacchıs, Tomafınus uud Alberti „ die 
te Elogium defchrieben, daß fie nur einige Bekandtſchafft mit dem Malarefta gehabt, Sie 
melden wielmehro 3), daß fie A. 1466 unverehlicht in ihrer Eltern Haufe gu Verona geſtor 
ben, und alfo aud) wohl Rimini Zeitlebens nicht mird mit Augen gefehen haben. Sie hat 
ke swen Schweſtern / die eben fo gelchrt waren / als fe. Die ältere Genewsamar des Gra 
fen Brunonis Gambarz su rigen Gemahlin, uud Die audere Laura, mar mit Nicolao Tre- 
wi, einen Raths. Herrn zu Venedig vermäblet, dahero man diefe 3. ſonderbahre Schwe 
ſtern in folgenden Epigrammate mit den 3. Gratien verglihe: - 
GENEVRA AÆlaio ef, LAVRA eſt bone comta Thalia 
Virginea Zuphrofwe eſt altera JSOTTA, comä. | 
Der Medaillen, welchen Herzus vonder JSOTTA angeführet, Hat, dieſe volſkomme⸗ 
nere Infeription : D, JISOTTAE ARIMINENSI FORMA BT VIRTVTE ITALIAB DE- 
-CORI, Er gedencket auch noch einer Medaille von diefer Weibes⸗Perſon, aufderen Re- 
vers ein zugemachtes Buch mit dem umgelegten Worte ELEGIA flünde, Ich habe aber 
‚auch Diefe weit Bleinere Medaille von gweperley Bilduüffen gefehen. Die erfte 

.. ber Jlottz Bildung mit chen den 2. ausgeflochtenen Haar Zoͤpffen wie auf dem Medaillem, 

- mit der Umfchrifft: D. JSOTTAE ARIMINENSI. Auf der andern iſt das Haupt ber 
oottæa mit einem Schleyer bedecket der gedoppelt hinten herab auf die öultern fätt. 
Die Inferigtion iſt: D, JSOTTAE ARIMINEN. M CCCC XLVI. Qufbeeder diefer 
‚Heinen Medaillen Revers iſt ein jugemachtes Buch zu fehen/ mit einer Claufur und Bas 
dela/ mit den weitläufftig auseinander berumgefegten Buchſtaben des Wortes: ELEGIAB | 
Bas digfes aber für ein Symbolum feynfoll, iſt mir and) verborgen. Vielleicht Hat fie 

fhöne Carmina in genere Elegiaco ſchreiben gelernets indem fie des Oridũ Libres | 
amerum und dran amandi fleifigergelefen, als die Schriften der 
| 
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Kine curiewfe Thaler » Alippe auf den Kayferl, 
Erntſag der Seftung Bryſach, Aıı 


1 Beſchreibung der Thaler-Klippe. 


Bund. in Drpangdi sel — und if mifhenibnen iu 


ER er erſten Seiten ſtehen die 3. Wappen «Schilde von Oeſt erreich 
aß 


——— et: —— ML onsess. —8 REINGR. Lk LET - 
I: ja; i. den 7. Jal.und 3 .Ang.im Jahr 4. 1633. iſt 

fach unter dem Commando des Rhein Grafens / Otto Ludwigs 
— Marggraffens von Baaden · Durlach / belagert worden, 


PR der andern Seite iftein a fo den Ausreiß nimmt, und nad) 


in Boll ihr ee oenbengrofen fern mit - 
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rimmigen Rachen zurückefiehet. Indem Stern ſtehet gar deutlich ein. 
Aber dem Wolff aber: HOC ORIENTE FVGIT. \ i. 
Da dieſer entſtehet / | 
Der Wolff gleich fortgebet. 
Die Umſchrifft iſt: ABb. VTRISQVE. TVREI. FVGA. DESERT. DIE 
XVL. de Anſariſt i. Iſt von beyden mit ſchaͤndlicher Flucht verlaſ⸗ 
ſen worden den 16. Tag des Octobers. 


2. SVPPLEMENTA 


Ä Sum sten Stüd. p. 33. 

In Luckens fchöner Muͤny Sammlung p. 73. iſt auch eim ſchoͤner Me- 
daillon von Dem Ferdinando Gonzaga anzutreffen, auf deſſen Revers die Auro- 
za quf einen von 2, fliegenden Pferden gegogenen Wagen in Wolken zu fe 

en,die inderrechten Hand eine Fackel halt ‚und mit der linken Rofen auss 

reuet, mit der Uberſchrifft: VIRTVTIS FORMEQ, PRIEVIA. Luck fiehet 
inden Gedanken, es ſey derſelbe A. 1530. na der Ersberumg der Stadt 
Florem sugeinen Ehren gepräget worden. Seine Auslegung aber feheinet 
mir gar gu gegmungen zu ſeyn. In dem unvergleichlichen Hoch⸗ Fuͤrſtl. 
Muͤnz⸗Schaʒ su Gotha befnbet ſich eben Diefer Revers auf einer Medaille 
yon des, Gonzagz einziger Tochter — wie ſich dann auch die Aurora 
beſſer für eine Dame, als einem groſſen General, ſchicket, dahero zu glauben 
dieſe Deviſe habe eigentlich In fie gehöret. Beym gucio p. 93, ftehet no 
eine andere Medaille von DiefemGonzaga, als Vice-Re in Sicilien, derer Avers 
fein geharnifchtes Bruſt⸗Bild mit ganzen Sefichte und bloffen Haupte zei⸗ 
get. In der Mitten der Bruftiftein miteinem Schein umgebenes Maris 
en- Bild. In dem umher gefehten Titel Defielben muß eim Fehler in Den 





Buchſtaben D.DARM ſeyn, indem man fiegar nicht expliciren kan. In ſei⸗ 


ner Grabſchrifft wird er DVX ARIANI genennet. Der Kevers ſtellet ein 
es Berg⸗Schloß an einen Waſſer vor, und gegen über einen andern 
. Berg, auf welchem ein Adler mit ſchwingenden Flügel figet. Das Stalids 
nifche Lemmaift VVO OMORTO.®. i. lebendig oder rodr. Luck deutet 
diefe Devife guf das von dem Gonzaga A. 1538. eroberte Tuͤrckiſche am Gol- 
fo di Cana liegende Felgen Schloß Caftell Novo, welche Auslegung ge 

ickter ift. . w 

1% In dem Hoch⸗Fuͤrſtl. Muͤnz⸗Cabinet zu Gotha iſt auch eine flberneMe- 
daüle von DiefemGonzaga von gleicher Gröffe und Arbeit, wie bie auf deng 
xten Stuͤck der Ming Belufligung vorfommende ‚anzutseffen, beren Re- 
vers 


— — — —— — — — — — — 


nuͤß⸗ 


nie in dem Revers aufdem Zettel, Denny der Heil, Apoftel 


ten Got ifchen groſſen Buchftaben, oder M 
Ä Solde & Sefichtefommen, als 


BE u Jay 


vers det Herculem mit ber Keule unster Den Monſtris prefentiref mit Der Bey⸗ 


fehrifft: TV NE CEDE 

‚Zum soten Stück, p. 74. - 
„ Jobert in feiner Einleitung sur Muͤnz⸗Wiſſenſchafft p. 57. und andere 
ung erfahene Männer mehr Halten des PabjtsEugenu WV. goldneGedaͤcht⸗ 
Inge für. Die allererfte Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤnze unter den Modernen. Jo- 
bert hat jedoch auch Diefelbegar nicht accurar abgebildet , indem Der Pabſt 

fein Crucifix ,fondern Das Pallium über den Leib herab hanget Ay fiehet au 
etrus ın den 
nben hält, SNT APLICA. d. i. Sancta Apoftolica, ſondern nur das einzige 
ort APLICA, oder Apoſtolica. Ich verſichere nochmahls, Das meine Abs 


‚zeichnung aus einem aͤchten Original genommen, wann man gleich vorgiebt, 


Daß dieſe fo ungemein rare Muͤnze alleine anjetzo in dem Koͤnigl. Franzoͤſt⸗ 
ſchen Muͤnz⸗Cabinet anzutreffen fey. _ _ 
- Zum ııten Stud. p. $1. 
In der Befchreibung des Revers und der erften Münze bes RönigesRo- 


geriin Sicilien iſt der Druckfehler DINI pro DMI, wie 8 auf der Muͤnze 


u leſen, äucorrigiren. | 
s u ‚Income Zum ı2ten Stüc ⸗. 


90. \ 
Ron den fchönen Medaillen, welche ein Juͤdiſcher Goldſchmied mit al⸗ 
| L Inder Schrift gepräget find 
mir nachdem nachfolgende 5. Stuͤcke und zwar alle in gar gering altigen 


in Gold⸗Stuͤck von Thaler Gröffe ‚Das auf der erfien Seite das 


Bruß-Bild Kayfers Conftantini des Groffen , als eines gr bärtigten 
chloſſenen Kr 


Manns vorftellet ‚in einer Dalmatica,mit Der 9 one auf Dem 


. Haupte, in der rechten Hand ein Buch), und in der Imfen den Scepterhals 
tend, faft wie K. Carl der Groſſe undk 


. Maximilian I, auf dem p. 90. u. I, 
und p.91.n. VI. befehriebenen Goldſtuͤcken. Oben zu rechten erh einet ein 
Bleines mit Wolken umgebenes Creuggen. Inwendig umher find die Wor⸗ 
te zu lefen:SVB CRVCE CRESCIT FIDES, Die euſſer Umfchrifft iſt: CON- 
STANTINVS. M. IN.HOC. SIGNO. SVPERAVERAT. HOSTES. Auf der 
andern Seite ſtehet in einer zierl. Einfaffung ein groffes Creuz involen 
©trahlen umb welches innen her Diefe Torte zu lefen: CHRISTI CRVX, 
MEA. LVX. Die äuffere ümſchrigt iſt: EST. ALIOVID. CHRISTI. PRO. 
CRVCE. FERRE. CRVCEM. Da dieſes Goldſtuͤcke alfo einen Lob⸗Spruch 
vom Creutz Chrifli,nebfl einer guten Chriſtl. Lehre,in ſich enthält ‚fo doͤrffte 
daher leicht jemand jweiffeln, ob dergleichen Fönne voneinem Juden ſeyn 

| | hb 2 gemacht 
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acht worden, der ein Feind defelben? Alleindiefem Zweiffel iſt damit 
Ficht abzuhelffen, Daß allerdings gewiß, daß von einem Chriften Die Inven- 
tiones alle zu Diefen Medaillen herfommen, der Juͤdiſche Goldſchmied aber 
wur mit feiner ungemeinen Fünftl. Hand ihre Stempel gefehnitten ‚und fie 
räget habe. Denn was thut ein Jude nicht des Profishalben? Der in 
Taͤntnuͤß der Medaillen und Münzenfo er ahene WilhelmErnſt Tenzel be 
geiget [oe Linden Traätleinvon dem Sächfifchen Beylagers⸗Medaillen, 
als inder Vorrede feiner Saxoniz numismaticz Linex Emmeftinz ‚daß die Me- 
daillen von Der heil, Eliſabeth, Maximiliano I. Carolo V. und Carolo M. ſo alle 
von gleicher Art und Gepraͤge, und Moͤnchen⸗Schrifft find, von einen Juͤ⸗ 
den, der ein Goldſchmied geiwefen herfommen. Doch möchte ich fehr gern 
a Iſden, wie er geheiſſen, wann und wo er gelebet, und wer ihm dabey 

eholffen. 

2 1. Ein Goldſtuͤck von 6. und F. Ducatengeiget auf ber erſten Seite 
das Links fehende Bruſt⸗Bild K. Ludwigs des XI. In Franckreich mit einen 
übergeftilpten Bareth, aus welchen Die mit Lilienbefegte Erone hervor ra⸗ 
get, und mit der umgehenkten Drbens-Kette, Die Umfehriffe iff: LVDOVI- 
CO XI. REGNANTE CÆSARE ALTERO GAVDEF OMNIS NATIO. 
Aufder andern Seite befindet ſich das rechts‘ fehende Bruſt⸗Bild der Koͤ⸗ 
nigin Annz, feiner Gemahlin „mit einem über dem Kopff hangenden Schley⸗ 
er, auf welchem die Eronemit ber Umfchrifft: ANNA REGINA HAC VI- 
VENTE OMNIS LETABATVR TERRA. Es iſt augenfcheinlich, F die⸗ 
ee 
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fes Goldſtuͤck nach Dem groſſen Medaillon von K. Ludwigen XU-unb 
Semahlingemacht fen, mit welchen Luckius feine Syllogen numism 
gantiorum angefangen. , 
Hr Ein Goldſtuck mit dem Links fehenden Bruſt⸗Bild K. Carls. V. mit 
einer Fleinen Haube auf dem Kopffe,in einer mit Belz breit aufgefchlagener 
Schaube, inderrechten Hand den Deepter ‚und in der linfenden Reiche» 
Apfel haltend, umher ift deſſen Tittel zu leſen: D. CAROLVS. V.ROM.IMP, 
SEMPER AVG. GERM. HISPAN. ET. IN. REX. Die andern Seite ſtellet 
die Kayſerl. Devife vor,nehmlich die 2. mit Cronen bedeckte Säulen des 
- Herculis ander Gaditanifchen Meer⸗Enge. zwiſchen welche ein rechts fehens 
der Adler mit ausgefpannten Flügeln deber.über demſelben iſt die Kapſerl. 
Krone ‚und die Uberſchrifft: PLVS VLTRA Umher ſtehet der Vers: HER- 
CVLIS EXCESSIE MAGNA VRTVTE COVMNAS. 
. IV. Ein Soldftüde von 6, Ducaten,fo die Dankbarkeit vorbildet. 
Die erſte Seite deſſelben zeiget einen fliegenden jungen Storch , ber den 
altenaufden Buckel träger, mit ben inwendig umber geſetten Lemma 
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GRATIA.GRATIAM, PARIT. indem äuffern Rand iſt iu leſen: AD, PRATVM.GENITO- 
REM. GRATA. CICONIA. DBFERT. Auf ber andern Seite befindet ſich Die bekanbte His 
ſtorie von dem Knechte, der einen Loͤwen den Dorn aus dem Fuße siehet, und von ihm nach⸗ 
dem Lebenslang ift begleitet worden : Umher ſtehet: SANANTI SESE SFRVO LEO GRA- 
TVS VBIQVE BST, | 
V. En dimnes Solöflücfuen 2. Kronen recht ſchlechten Golbes, ia Gröffe eines 
Kreanzöfiihen Gulbens, auf deſſen erften Seite ſtehet das zou Bildung des heil. Johannis 
des Taufers, mit einem Schein um das bloſſe Haupt, und hält in der Linfen ein Buch, auf 
weldyem ein Laͤmmlein figet, auf welches er mit der rechten. Dand deutet, mit den Umſchrifft: 
AGNVS. 15. ECCE DEI QVI. TOLLIT, CRIMINA, MVNDE Die andere Seite jeiget 
den heil. Evangeliſten Johannem ſitzend, ſchreibend, und gegen den fich mit hellen Strahlen 
der Himmel ſchauend; zu ſeinen Fuͤſſen Richet ein mit den Fluͤgeln fich aufhebender und 
n anfehender Adler, mit der Umfchrifft : SIC. AQVILA. IN. SOLEM, CERNIT. VEL, 
VT. ALTA. JOHANNES. 
In allen find mir demnach nunmehr XV, Stuͤck dergleichen finnreichen golduen Me- 
daillen mit Lateinischen Umfchrifften won folchen alten Gotthiſchen Charactere befannt. 
Sum ı ten Sıäd. p. 10%. | 
Wegen der Greiffenſeldiſchen Medaille har der über dem Hoch- Fuͤrſtl. Sothaifchen 
Mun;Schatz beſtellte wohlverdiente Herr Secserarius Chr-Adan Liebe in einem belichten 
Schreiben von 26. Apr}. folgendes Überfchrieben. „» Won des Groß Canzlers vou Greif, 
fenfeld Medaille „bedanere, Daß ihnen keit Original in die Hände kommen. Denn ie 
wil ihnen gerne glauben / Daß dasjenige Exemplar, fo ihnen anfgefloffen, nur Gold, 
fehmieds-Arbeit , und in Silber gegoffen / auch recht ſehr übel kormirt jeye- Allein die,, 
Originalia find allerdings gepräget ‚und zwar ganz fauber, gleich wie basjenige, ſo bas,, 
Hodh-Zürftl. Cabiner beſitzt, und über ss. Roth wieget, augen ſcheinlich Bezenget, Es hat,, 
daffctbe aber auffer dieſer groffen auch eine Fleine Medaille von dieſen unglüdt. Minifire,, 
auf deſſen Parte äd:erfa deifen Kopff misder inſeription. PETRVS, COM IN, GRIF, &,, 
TONS, Anfden Revers nichte ale die Worte: FORTVNAM. REVERENTER, HABE,,, 
3676. Diele Medaille möchte der KR. Chriftiamus V. eher auf diefen verunglückten Groß«,, 
Eanzler haben fchlagen laſſen, wiewohl ich auch darzu wenig wahr ſcheinlichkeit fehe/ale wie, 
auch roegen der mit der Eule, davon Herr Schurifleifch gedenket, welche das Färfliche,, 
Cabiner auch befigt,mierwol je fo nen ausſehet, daß man meinen felte, Daß fie er vor wenig. 
Jahren geprägt worden., — 
Iqh Habe von einem Patron ſeit dem auch einen Ab guß in Sipß vun gemelden fehr klei⸗ 
wen Nacht⸗Eulen⸗ Schau-Pfennig zugeſchickt befommen. Die Cule haͤlt mit den Klauen des 
rechtenFuß es 3.Kartcn-Blätter in Die Hoͤhe, und 2.Rarten- Blätter liegen bey ihren linken 

Ich kan aber nicht erfennen, mit was für Figuren Diefelben bezeichnet, und ob dieſelben 
anch eine Iymbohfche Bedeutung haben ſollen, welches wohl vermuthlich. Der Revers ent 
Yaltnur Diele Worte: VERSEMN IST VERSPIELT, 

um i ↄten Stuct p. ı5z- 

Es Hat X. Franeifeus feinen Salamander auch auf Current · Geld-Sorten fegen laſſen / 
—* 434 Ehe als Salamandre i ennet worden, wie bey le Blanc in feinem Traaat 
von Kran; n Münzenp. 265. iu ſehen. 

In Here Rhetmeyers Branuſchw. Luͤneb. Chronick p. 1179. finde, dag aufeiner 
Mauniẽ Derjog Henrich Julu on Dramfgmeiguud, De Salamander ortam, zum 
’ | 


439 E39 — 
Zum zoten Städ. p. ı73. 

Das Burgmildlingifhe Wappen habe juͤngſthin in einem alten &tamm-Buch,fo bla- 

fonitt angetroffen,daß in dem andern und drittenblauen feld goldue&iterne,und ein golduer 

geharnifchter Arm su fehen geweſen. Die Möhrin auf dem Helm iſt auch blau augelic 

det, ingleichen zu deren Rechten eine blaue Fahne mit einem rothen Adler /umd zur Linken 

auch eine blaue Fahne mit den selben Erengen von Zjerufalem. 

 Serner za p 176. 

Der fleißige Hr. Lünig bat in feinem Tom II, Corp. Jur.Pend, Germ. p. zı4.». LXIIL 
Kayfer Leopolds/ als Königs in Boͤhmen, Lehn-Brief producirt —*X Wolffgang “li, 
um von Hohenlohe und Gleichen, über das Stanım-Hauf Burgmilchling und deifen Peni- 
nentien d, A. 1669; auß welchen zu erfehen , Daß gedachtes Burgmildling, fo wor alters bie 
Veſtung Willmersdorff genandt worden, von derCron Boͤhmen zu Lehen ruͤhret, und babers 
mit Bewilligung K. Rudolphs ik. als damahls regierender K. zu Boͤheim, zu einem Stamm- 
Hauß deren von Burgmilchling iſt erhebet worden Jugleichen daß es nachdem Georg Haw 
nibal, Freyherr von Eckh kaufflich au ſich gebracht, und Damit A, 1665. bele werben, 
Mon welchen es au gedachten Wolffgang Julium, Graffen von Hohenlohe undSleichenend 


kaͤufflich gefommen. 
sum 24ten Std}, >. ‚ef. 

Wegen ber Umſchrifft aufder erfien Seite derBegräbnäß Münze K.Mazimillans über 
ſchreibt mir ein vornehmer Gönner und Freund Diefe gute Correktion. „, Siehaben iu 24, 
„Std die Titularur X, Maximiliani I alſo zu erflären beliebt.MAX. Imperator RO. mune- 
„rum Sec,dec, Weilen aber auf dem Nummo deutlich exprimirt. R.C. ſo folte faſt meinen, es 
„koͤnne füglicher explicirt werden, Maximilianus Romanorum Cæſar, &c. &c. Daun obgleiqh 
„das Wort Cafar bedenklich fallen wolte, fo iſt doch ſolches auch in dem Nummo von denen 
»3.Kanfern.Maximiliano, Carolo V. und Ferdinando gebraucht morden, auf welchen feibige 
„Romanor. Cæſ. titalirt werben. Ingleichen ift die Epigraphe auf dem Lüberfifchen Broͤm 
„ſenthaler Imp. Carelus V. Cæſarum nulli fecundus, | 

Sum 26ten Städ, pP. 208. 

In der andern Zeile ift der grobe Fehler zu corrigiren , ba ſtehet NAT= Anno CHRL 

M,DC, indem ee heiffen muß M.D.XXCVI, wie es auf dem Thaler beſindlich. 


29ten St .225. 

In des um die Teutſche Hiſtorie und Diplomarich ſo hochverdienten Herrn Schaunat? 
fhönen Hiftoria Fuldenfi, Tab. II. numismat.n, 17. iſt einander Gepräge von dieſein Thaler, 
obſchon von eben dem Jahr 1672. zu fehen, mit diefer Beränderung, baf die Infcriptien auf 
der eriten Seite alfo lautet : BERNHARDYSGVSTAVVS DEI ET APOST. SED. GRATIA. 
$.R. E. CARDINALIS P. ABBAS FVLDENSIS. MARCHIO BADENSIS. COAD]JV. CON- 
FIRMAT. CAMPIDONENSIS ET SIGE BVRGENSIS.XXN. FEBRVARI M.D. CLXXI. 
Auf der andern Seite bedeckte das ımten an dem gedruckten Palm Baum geflelite Wappen 
der Cardinals- Huth. Belobter Hr. Schannat erflärt die Devife als ein Siun-Bild von der 
groffer Demnth des Cardinals. Aus deffen guverläffigen Bericht it auch folgendes in der ke⸗ 
ben-Befchreibung dieſes Cardinals zu verbeffern. ı) Daß er A. 167 1. aus einem Probſt von 
Holzkirchen Abt von Fulda geworden , —3 fein Vorfahrer der Abt Joachim d, 4. fan 
verſtorben / worauf er ſich au Lucern von Pabſtl. Nuntio d. ı 2. April. hat confecriren laſſen 
2) Daß ihn Pabſt Clemens IX. zum Cardinal ernennet,und er aus den Haͤnden K. Leopelds 
d, 19, Aps.a.1578. zu Wien dasCardinals-Birerh empfangem 3) Daßer A.167 3. nach * 








BE " 43X 

Bihrbum Lüttich geftvebet,auf der Deimreiße aber von dar von den Franzoſen / wegen heiml. 

von dannen mit weggefuͤhrten Gewehr, aller feiner Bagage beraubt worden / wobey er einen 

Verluſt von mehr als 300, tauſend Gulden erlitten/welchen er ſich ſehr zu Gemuͤthe gesogen, 

daß er gt niemahls mehr eines frölichen Gemuͤths nachdem gemefen. 4) Daß er A. 1676, 

gun Pabfis- Wahl nach Rom gereifet,und Pabſt Innocentium XI. hat erwaͤhlen helfen, ber 
ihm den Cardinals- Huth aufgefegt cum Titulo 8, Sufannz, 


‚  Seeneer zu p. 230. 
Ein groffer Patron und Münz-Liebhaber ertheilte mir folgende fchrifftl. Information : 
» So viel den p. 230. n. 7. angeregten Scrupel betrifft,fo haben folchen Die Hamburg. Re-, 
marquen aud) gemacht. EA autem facillimz folutionis, maſſen ein Abt zu Fulda fich je und., 
allezeit Divz Augoftz Archi-Cancellarlum in feinem Titel ſchreibet, die Tayſerin mag leben,n 
oder ed mag eine Kayſerin vorhanden ſeyn oder nicht, e g. bey K. Rudolph, II, qui uxore, 
earuit, mithin will das Divus hier nicht fo viel fager, als quomdam, oder beatus, fondern,, 
Dirus, Diva, ifl ein Pr=dicatum,quo Imperatores & Imo-eratrices, tam viri, quam m 
mantari ordinarie confueverunt. Ita recte dicitur Divus Carolus VI, ob er gleich noch lebet. 
Ein auberer guter Freund bat mir faſt gleiche Sedauken hievon alfo überichrieben, „» Ich 
muß geſtehen, daß ichdiefen Scrupel von ganz Peiner Erheblichkeit anfehe,meilich dieſes Ad-, 
jetivum Diva nicht Hochſeelig / ſondern Allerdurchlauchtigſt / oder mas man jonflen einer, 
Kapferin vor ein Epibeton geben Fan, überjeget. Die Römer haben das Beywort Divus, 
aud) denen lebenden Kayſern zugelegt. Daß auf dem Baadiſchen Thaler das Wort Diva,, 
anf feine verfiorbene Kayſerin Pönne gedeutet werden, halte ich aus der Urſache wor gewiß/,, 
- weiten ein jedesmahliger Abt der jedesmahlen lebenden Kayſerin Erz-Sanzler iſt, und alfo,, 
wird es ganı wunderlich gelautet haben / waun fich Derfelbe von einer verfiorbenen Kanferin,, 
sisalirt hätte ‚da fie auch ſelbſten vor sen ſetzen daß bie Kapferin Margarecha Therehia,, 
A, 1672. noch in vollen Leben geweſen / ſo Fan Die Keen Diva nimmermehr vor hochfee:,, 
lig vertenticht werben , fondern es wird ſolche um fo mehrers in obgemeldten Verftande,, 
anzunehmen feyn,ale fich imPateinifchen faft Bein Wort ſindet, ſo dem Titul Allerdurdhlauch.,, 
tigft gleich gelten Fönte ‚ oder wenigflend SerenifkimeAugufta, auf Münzen und fonften nicht,, 
mmiich ifl.»» Es iſt demnach allerdings dieſes die Formula cwrialis, oder der Ganjlep- 
Stylus indem Fürfil, Titel des Abts von Fulda, daß er ſich laͤngſt gewoͤhnlicher maffen in La⸗ 
teinifcher Sprache : DIV AR AVGVSTE ARCHICANCELLARIYVM ſchreibet, wie die vielen 
Epitaphia und ander Monumenca in der Hiltoria Fuldenfi des Hn. Schaumats klar bemeifen 
and iſt Divvs * folches Epren-Wort, weiches nach Roͤm. Art von dem Kayſer Majepät 
alleine gebraucht wird. 
p. 232. in der dritten Zeile von unten auf in bed Abt! Bernharduultavs vöfigen Titel, 
wie er ihm geführet hat / iſt Mablberg für Muͤblberg zu lefen. 
Som zoten StÄd p. 235. 
Zu denenjenigen welche wegen der vorgegebenen verfälfchten Capitularion desfandgraf 
Philiÿps von Heſſen nicht nur K. Garn V, fonderu unfere ganze Teutſche Macion fehr unge 
buͤhrlich verunglimpffen , geböret auch vornehml. der zu felbiger Zeit lebende Brangöfiiche 
Hiftoricus, Arnoldus Ferronus , der in feiner Continwation des Pauli Æmyhi, p. 413, alfo bers 
aus bricht. Ea quoque Dogmara, qua poftea fancita funt , partim ex ritibus piorum, partim 
ex novisdogmatibus, (er redet yom laterim) difirabendorum magis Germanorum gratia pro- 
dita veiuere, talemque depingunt Carfsrem, qualis fit, aupud quem ausoritas honehatis, utili- 
mtis Specie ſit interaum ſuperata. Idhos hello Ndicaſſe cum volum ex Philippi Landgravũ 
aediuono⸗ 
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geditione:Leges deditionis ica callide prafcriptz ſunt, ut unins literæ apice füppo- 
fito, ille decepsus, Cosvenerat autem, ut obfequio exkibkko Cxfari, ille fine euflodia liber 
emineretur : pa&ioniitubferipturus erat Landgrayius, At dum obſequium ille exhiber I xlari 
veniamque deprecator „ tabulx faderis Germanicz dictioni dempto apice unico immutate 
ſunt: quibus ille poftea ſubſeripſit, bona ſide fecum adum exifiimans, Mox vero euſtodis le 

videm feptum, & violari quirirans leges foederis perpetuam tantum zuflodiam ademeam bi 
inselligis, pro ferunrus tabulz fubkripts , verbumque unum Germanicum in 
alind tranfılle videt, pa&iones pertubadle calliditace & periurio Cxfarianes clami- 
sans kc. Acc, Quod ſa olim a Germanis parum abfuerlt, qui Julius Cæſat fallererus, ſi Gm- 
plieitasis ſpecle Cæſares alios fefellerint, fi fe ipli domeltic# fediionibus aſſidue laceranı ‚non 
effe mirandum ‚fi satioaibus fubductis fidem ipfe illis non haberer, Veriffime a Vellielo Par 
serculo de his fcriptum ia jucama feritaie verluilimes natumgue sucndacio genus eſſe. 

‘ | Berner su p. 2 

Wegen des hohen Preyſes des fälichlich geprägten Tpalers mit dem Reim, bein 

Kaud nud Zeus verlobren ıc. bringe billig mit bey/ was ein vornehmer Herr mir 

bet: „Von den bißhero hervorgebrachten Thalern hefigemeiter keinen, alt a. 30. den Hepk 

„then PDikps- haler, beſſer Laud und Keuter. 2c. und zwar in faubern Gepraͤge wie 

„wohl thn ebenmäßig nicht pro vero gehalten, Denn er fichet in Peinem alten DrünzBud, 

„welches allein genug iſt. Das verhindert aber doch nicht, Daß er nicht gu den ſehr raren 

> Shalern zu veferiren ſey, dann man if einmahl zuviel durch ihn pre=occugirt, daß er and) 

detecta eriam fallitare „theuer bezahlt wird ‚ und bab id) allerdlugs es für ein Slͤck ger 
ichägt / ihn in der Frankfurter Ofter-Meß A, 1728. vor 12. Thlr. oder 13. fl. erobert za 
haben , obſchon die auch raren Münzen nicht ährig u bezahlen pflege, und doch, wann ich 
nfie einmal ii „ find fie mis nicht mehr fell, und mann gleich viel mehrers davor zu ber 

„sammen wuſte 5 

„er ten Sb, p. 289. 

ji 


Sum 37 9 
ven Hoch Färkl. Münz- da; zu Gotha befinden fich von der angeführten Drepfer 
Ser — Si 6. Sorten, fo theild der Groͤſſe, theils dem Gegräge nach , ven 
den einigen differiren. Denn einige find groͤfſer, und Haben no cheinmahl fo viel gegolten, 
indem XLVIIL, darauf ſtehet. Andere haben auch ſonſt entweder feinen Revers, oder auftatt 
der drey Wappen nur bas eine, nehmlich Das Bryſacher / dergleichen auch einer if, Daran, 
wie auf der meinigen, XXIIII. fichet, 

Von dar her ift mir auch gnädigft die Thaler-Klinpe commmunichtt worden, fo. nor die 
fem andern Supplemenes- Bogen fiehet; ans welcher erweiflich,, daß die Welagerung von 
Bryſach nicht ten ı ı. Oobr.wiep. 393. gemeldetmorbden, fondern den 16. dite von Pen 
Nhein Grafen aufgehoben werben. So Ban man aus Gedaͤchtnuß · Munzen Die Hiftesicas 

sosrigiren. Das anf derfelben in dem Stern ſtehende F. deutet vermuthlich dem 

Her og von Feria an, a fliehende Wolf deaXpein- 
raffen, 
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— Der Woͤchentlichen 
Oiſvriſchen Ming-Beluffigung 


Dritter und Iegter SUPPLEMENTS-Bogen. @ 
" Pfalggrafs Chriftiani Augufti zu Sulsbach — 
e Medal, I 


1. Befchreibung der Medaille. . 4 
uf der erfien Seite preſentirt fid) das Bruſt⸗Bilb i 
— ar ID ferne: mit en 

CHR. fen Bau te v gen Samen, Der herum ch Titeel 
Die andere Se gen in her Ir fe dia Wild nuͤß einen knien⸗ 
den Pigrim/ mit entb iöden ap! ke un gen imma 56 obenen Haͤn⸗ 
den, über welchem in ben eröffneten IB: ahmne CHRISTVS 
Fe —5— a die bey an Dorteohfäige, MIHLOMNIA, 


Jii Zum 





454 KR 00 
3. —— 
Zum 38ten Stud‘. 7. 29 
Beym Luckio p. 290, ftehet eden bersteichen Noth⸗Klippe von der 
Belagerung Bonn, jedoch nur mit einem eingigen eingefhlagenen G. Ders 
gleichen ich auch bey einem guten —— iginal angetroffen, 


... dm3 tück. ander 
‚Reit ſich vergleichen nie en au mit ber Hehr 8oh 
- . 4. 1620. finden , fo wollen einige nice 5 aß Biel efelbe: von den 
Boͤhmiſchen Ständen in ihrer Empörung 9, und. Seit. w ährenden von ihe 
publicirten interregni fey Alkeine ob wohl 
mit dee ben 19. Aug. An, 1419. e zn —— Pit, [as 
terregnum enbigte,fs Fan ich Doch um deswillen dieſe Stücke 
dem ah Pfaltzgrafen Friederichen zuſchreiben, weil de nö 
von mancherley Sorten unter feinen ahmen und | 
get worden. Zum andern iſt es auch von befjern Si e, als a | 
—5 — Friedrichens Geld, Drittens ob wohl ſchon A, 2620. die | 
oͤhmen einen neuen König über fich hatten, ſo Fr doch alles im Koͤ⸗ 
nigreich im folcher ee Verwirrung. und Unordnung u, daß nie 
mand wuſte, wer Koch oder Keller , König: oder Unterthan, war, dahers 
es auch mit der Muͤntze nicht ee ngehalten worden. Vierdrens, 
kan ich auch hier fragen ‚mes ift bas “Bild und Die ——— Antwort: 
der Krone Böhmen. Venn die Lmf tmfeheift beifer A REGRI, 
sicht REGIS , und Die Rkone,fo wohl als Das W pen ‚find Bocbilder 
des Königreichs. Daß auch die Stadt Prag d habe pr gen Taffen, 


dezeiget ein fi öner dreyfacher Ducaten, welchen Me bey ein 
guten Freund angetroffen - Es Ale t berfelbe u beeben * folgende 
in einem —— eingef iption. Aufber ef Seite ſtehet 
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tens, feßte man auch gerne au en bas folgende amit 
—õ— ſeyn moͤchten. * in lolzende Jehr 
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be ungemein wohl Schande, Ich Fan Davon feinen befferm Bene 
anführen , als ein fe Den morinne er etlichen feinen und der 
Sprasei feinen en Vergnügen auch wohl Fumdigen Soangeli 
Geiſtlichen Die efferung der Accentuation in dem Hebruͤi 
Palter mit einer gegebenen guten Inftrution aufgetragen hat: 
Von GOttes Gnaden Chriltianus —— 
| Pfalggraf beym Rhein ıc. 
Infen 2 rn Grußzusor wirbige, Do: und MWohlgelahten _ 
eiche etrene. ir mögeneuch hiermit gnd —— ten, daß, 
wir ann ero Verlangen getragen, in heiliger sen ee einen, 
ver en | 
I — — ImMeuengeflament —5 Im daß nicht Fr 
en Puͤnctlein vomGeſetz verfa —— sehaen werden folle. ” 


Dieweil mir aber A eu e allein Sortän in an.” 


gebracht, fondern auch, nahen wir euch .anhero beruffen haben, _ 

aus eurem an uns begeugten Wandel und Converltion, au ‚pn 

en amehmlich vrphre und | daß ihr fämtlih un 

der en rifft as ihren a Sutgeyer wohl ers 
ahren, darzu <uren een iß, als wir berichtet, nächft der Gottfees 
igkeit —* vor —* ren hergerichtet ; in bei Debräifhen pen 
infonderheitdiehöchft nöthige und ng e Sad | 
kennet, die folide ——,́ — d Sprache gebrauchet, und —* 
ii 4 r* 


ache der Accentuation exr- 








— — — — — 
ro ihr etwan nicht weniger ſolches zum guten Uberſetzen zu applici 


vermoͤget. | | 
Ais gelanget an euch unfer gnaͤdigſtes Degen: wollen auch diß⸗ 
falls an eurem darzu gewilligten Gemuͤth nicht weiglen ig werdet 
und wollet auf unſer jeglichen à part betreffend per naf- hen 
hjeran ung mit-und zugefallen fun. - . 82 | 
Und zwar ihr, Clamerus- Florinus , weil Durch euren gehabten 
Fleiß, was Samuel BohF in ber Accemtuation Altes Teftaments 
ben feinem Leben angefangen hat; was Cafpar Ledebuhr weiter aus 
gemheiter ‚ihe zur mehrerer Richtigkeit und Gewißheit zu jedes Ver- 
cuts beftändiger Interpunffation und gemwiefen Sins gebracht habt; 
weiche eure Arbeit wir auch gnaͤdigſt zum Druck wollen fördert laſſen; 
Daß ihr dieſemnach zum Anfang unter Handen nehmen werdet ben 
Hebräifchen Pſalter, felbigen nach der Accentuation zu emendirenk 
bergeſtatien, Daß. nach euerer Erkaͤntnuß und mit der heiligen Schrift 
in allen Exempeln confirmisten Reguln ihr zu conferiren haben werdet, 
Die hierzu von ung an euch retheilte zn anien: als des Bomber- 
ii, Rob. Stephan, Plantint, Buxtorfül, Bragadini,Amflelodamen- 
e in 4. it, Das neuefle des Arhias „ dag Lugdunenfe Batavicum, 
&cc. die Correfur aber hättet ihr rein und beutlich in des Elie Hur- 
teri Sremplar zu verrichten; bermaflen,, daß was von eudy geinbert 
werden fol, sum menigflen in ein, ober mehr guten Eremplaren bes 
Bndlich fen, welche baben in Endice ſollen gedacht werben. Was aber 
ihr nach eur | t zuveraͤndern nöthig zu ſeyn achtet, und Das 
von in keinem Eremplar Nachricht habt, Das ſoll nicht in bes Hut- 
teri Bibel gefeket , jondern mit einem Zeichen angedeutet, und in eis 
nen Indicem ordentlic) ‚wie es gu corrigiren ſey, geftellet werden, Eure. 
Arbeit, bie he alfo Daheim verrichtet , fan zun mmenägffen uenmahlen 
in der Wochen hierzu auf beliebte: Zeit und Art. mit Dem: Superinden- 
denen ‚und. dem Stabt-Prediger commmniciret , und. mit denen ihnen 
hierzu ebenfalls gegebenen Eremplarien conferiret und alſo corrigirter 





‚in ihre Exemplaria eingefragen werben. 


Sr ‚dent Tohanni Jacobo Fabricio, , anvertrauen wir, nach eu⸗ 
rer auf tigkeit: die Grammatlcaliz , und mas denen anhängig iſt; 
daß Ihr beobachtem werdet bie Wörter, nach derfelben —— — 
klein, hangend, umgekehrt, nad) dem Leſen und: Schreiben: Der 

Raben Puncten, worzu ihr nach Vermoͤgen Die Maforz neben euren 
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grammaticalen gewieſen Gründen werdet anwenden; und mir geben 
euch zu Förderung dieſes, über die Exemplarien, die ihr felbft habt, gu 
gebrauchen ben Bomberg in fol, Athias ; wie auch des EI. Hutteri, in 
welchem ihr die Corretion verrichten koͤnnet; die sorfallende ſchwere 
Fälle , und toorüber Feine gewiſſe Entſcheidung vorhanden, zum Indic& 
bringen, felbige wochentlich zweymahl communiciren mit Dem Superin- 
tendenten und Clamero, und die Corre&ur in ihre Exemplaria heiffen 
Sp orLIreU ; worzu ihr auch in den Pfahnen den Anfang machen 
wollet. | 

Euch aber, dent Superintendenten, M. Juſto Brauer, vers 
trauen wir gnddigft , daß ihr auf voreingenommene Corre&ion if 
eurem Exemplar Des Hutteri , beydes wegen der Accent und Gram- 
maticalien, eine teutſche Verfion der Palmen geben werdet, woran 
Fabricius und Clamerus mit euch zu arbeiten haften „nacy Zeit und 
Gelegenheiten ‚reiche wegen ihrer Verrichtung würde übrig fun. In 
welchem ihr Doch ni Feben foltet gebunden ſeyn, der vorigen Überfegung 








zu folgen, fondern fuͤrnemlich beobachten wollet, Daß die Verteut⸗ 
(hun geſchehe 1. ) nach der Woͤrter eigentlichen Bebeutung,z.) darnach 
nad) ihrer ordentlichen Folge, fo viel thunlich, 3.) nach der richtigen 
Anmeifung der Accentten; sum 4.) Die Hebräif en Accenten füllen mit 
bequemen und einfältigen ennzeichen ins teutiche eingefuͤhret werden, 
damit die bißhero unbekannte Art zu diſtinguiren moͤge in Gang ge⸗ 
bracht werden: Voraus aber daß eine ſo viel moͤgliche Harmonie des 
Teuiſchen mit dem Hebraͤiſchen gehalten werde. Zum 5.) koͤnnte es ſeyn, 
daß auch der richtige Innhalt eines jeden Pſalmen, mit deſſen und 
cher und bünblicher Ausführung ‚Fürglich würde angedeutet. Wieauh 
En 6) die eigentliche gemeine und ——— e Bedeutungen der 
oͤrter; endlich und zum 7) ber eigentlichen Nahmen Woͤrter ur⸗ 

ſpruͤngliche Erkl wuͤrde uns daran ein ſonderes Gefallen und Ge⸗ 
nuͤgen geſchehen. Was nun alſo von wird uͤbergeſetzet ſeyn, werdet 
ihr gleichesfalls mit dem Fabricio und Clamero, wie auch ſie mit euch in 
Der Verſion unſchwer communiciren, und um ſolches und Der Teutſchen 
Sprach euch bereden, hierinnen euren Fleiß, Treue und Muͤhe der 
Warheit zu Lieb anwendende. Hierzu wir euch Das Exemplar Hutteri 
einhandigen , wie auch daßs Wittenbergenfe in 4to, Ari Montani 
in fol. Amltelodamenfe Jofephi Achie in gvo, undtvas fonflen wich 
wörhig erachtet werden. _. 
| Ä iz Nach⸗ 
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Medaillen, Ducaten und Thaler. - 
Su fe fetener Ducaten ber Rönigin Maris in Ungarn von 


p 
3. Eine ma 5 ismundi Pandulfi Malatefle , Herrns von Rimini, mit mie 
ri ft erbauten Kirchen St. Francifei A. 1450, 9 
Ein ehmahliger Peters-Brofdyen in Engelland. ı7 
4 König Aeifreds in Engelland Wünge von A.8 





25 
| r Eine unver adliche ſchoͤne Medaille des Belt: berühmten Generals 


= Kaiſer Car 


bes V. FERDINANDS GONZAGAE, von A, u 


« € K. Enuts bes Groſſen, in Engeland, Daͤnnemarck und Norwegen, s 


Erſte Münze, von A, 1017 


1. K. Cnuts, des Groſſen, in Engel, Dannemarck und Worieen 5 


r”: 


Andere Wünge,von A 1030 
5. Eine einfeitige Medaille von CAROLO II, de MANFREDIS, Hertn 
‚von FAENZA, von A. 1468. Ä $7 
9. K. Davids II, in Schottland Muͤntze, von A. 1342. 6 


10. Pabſts EVGENI IV. goldene Bedächtnüs - Wünge von Vere⸗ 
nigung der Roͤmiſchen, Griechiſchen und Armeniſchen Kirche, von A, 
1439. 73 

11. Dry Müngen von bem erfien Könige in Sicilien, Rogeriodem ans 
dern biefeo Nahmens unter Den Normanniſchen Printzen, von A. ı al 
1128. UND 114 

12, ‚Eine fchöne geben Medaille auf die Kaiferin Eleonora, K. Gries 
richs des II, Gemahlin, 89 

13, Eine Wünge des legten Königs in Italien ‚ BERENGERS Il. von 


iu R 
9 KEr 14, Ein 


I, Regifter. 


14. Eine Medaille auf den unglu Flchen Daniihen Groß » Camper 


Peter ı Brafen in Greifenfeld von A, 1674, 


15, Einer Münze Pab drians Des VI. von A, 1523. 113 
16, Eine Wiedaille au 2 abft Hadrianum VI. 121 
17. Ein nicht gemeiner Sräfl. Solmifcher Thaler ‚von A.1627. 129 


18. Die ſo deruͤhmten ſieben Wolffenbuͤtteliſche Siocen Thaler pu 
von A. 1643. 

19. Des jungen Hertzogs von Valois und en von Engoulefine, 
FRANCISCI, Schau Muͤntze, mit feinem Sinnbild, von A, ı F 


20. Ein nicht gemeinen © Thaler Heinrich Herrmanns, Srerherrnsn 
Burgmi ling und Wilhermsdorf , von A. 1608, 

21. Se 1 ide e aufden berühmten Vice-Rein Neapoli ANDREAM 

161 

22, "Eine födne Miedaillevon Dominico Veneto auf K. Sigirmandım 

ugußsm in a Bohlen von A, 1548, 169 

8 Carl Buftavs in Schweden Begraͤbnuß⸗ Muͤntze von A, 1660, 


* 177 
24. 8. Maximilians des Erſten Begräbnlis-Mlünse,von A. 1519. 185 
25. Eine Münge von Kaifer Wilhelm aus dem Ge lechte der Grafen 
von Holland, von A, 124 193 
26, ine „Zubiwige de ðFungern zu Anhalt» Coͤthen Segräbnüs: 

Thaler ‚von A. 1624, 
27. Chri epb Seangens, Bifcyoffs zu Wuͤrtzdurg und Herzogs zu Gran 
cken er Thaler von A, 1725. 209 
28. Shebifchons Reonhards au Salzburg goldene Riippe von A, 1513 


217 

29, Bernhard Buftavs Marggr a Baaden⸗Durlach, Abte su 

KFulda / und — zu af u Thaler —* 1672. aa 
a0, San Sanboraf Dbitippe von Heſſen fülfchlich geprägter Thaler, mit dem 


— Land und Lent verlohrn / 
Als ein falfcher Eyd geſchworn. 233 
32. Georgens / Landgrafens zu Leuchtenberg,rarer Thaler vonA, 127 


Eine Medaille auf dem fo berühmt 
32. Eine ine ai —** ben fo —— en Pohlniſchen —— 
33. Eis 


. 1 Regiſter. | 
33. Ein altes und fchönes Bomftücde Reichs » Stadt Coͤlln, mit dem 
Jungfern⸗Schiffe vom A. 1516. 257 
34. Des letzten Herzo 098 zu Braunfchweig Brubenbagen / Philipps II. 
Thaler, mit dem Spruch: GOtt gibt, GOtt nimmt, von A, 1595. 


26 
35. Hertzogss GALEACIH MARLE SFORTIE u Mapland * 
Ducaten VON A, 1474. 
36, Dertog Heinrichs des nn De Sraunſchweig Weolffenbüneh 
Chaler von A. Pr Mit dem 
Ri GOttes Bewalt vr * gefuͤgt, 
ab ichs Geſtalt / daß mirs genügt. aa 
37. Bryſachet Nothklippe von A,1633. 
8. D Des Ertz⸗Biſchoffs und urfürften wu Eöln, Debbarder Mber de: 
lagerung a 1583. gefehlagene TToch- M 
39. Eine von den Böhmifchen Ständen fub utraque jr ihrer eur 
sung A, 1619. geprägtes fehr rares Stücke Beld. | 
aifer Serdinande IE. rare Bedächmüe Münze bey — 
irche und Clo — auf dem weiſen Zepp⸗ vo BEST 
—5— re, gegen Pf. Friedrichen ich dam 
41. ine merkwürdige 7 prtscis, Sunbairfereihan sad | 
von A, 1703, 
43. Eine rare auf dem alten Cardinal von BOVRBON ‚als vermeitten 
König Carl den X, in Franckreich, gemachte Wiedaille von A. 1150. 


43. Eine jehe rare in Der "Belagerung bes Schloffes PONTFRACTi ia | 
YORKSCHIRE bey der innerlichen groffen Unruhe in Engellanb, unter 
Koͤnig Carin J. seo TIorbs Wüngevon A. 1648. 337 

4 De rare erſte Preuſiſche SOUVERAINETAETS-CHaler von je 


u. De care Far Fuͤrſtl. Brandenburgifche Fehrbelliniſche — | 
aler von A, 1 
46. Die fehr ke 8 gürft, Badeniſche Brüberliche Eirsadis- 


a7. Ein nfeltene Bold; Sölden vom Hertzog Carin su Geldern und Zi 
* zer 2 alterund ſchoͤner Thaler ber Stadt Bern, von A, 1494. 33 


oͤner W leßlaͤndiſcher Thaler, von A. 1596. 38 
rſch eſt⸗Frieß A baler, 6 








1. Reifter: 

— — — —— — — 
so, Ein halber Julius⸗Loeſer am Werth 5. Spec. Reichs⸗Thaler. 393 
so. Fine fehr rare und merckwuͤrdige Dänifche Gedaͤchtnuͤs⸗ Wünge, 
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54. Eine curieufe en Rippe auf dem 18 ayſerl. Entſatz der Seftunn 
IS: dem P lem —RX an wu Sultzbach ſchoͤne Oval-Medaille mit 
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der vornehmſten in dieſem Buche vorkommenden Se 
chen, nach dem Alphabeth. 


Are efmibi,ne commovear, auf einen QBärgburgifchen Thaler. 


‚A Domino hoc factum, & mirabile eftin ocalis noftris, auf demChur: 
rſti. Brandenb. ‚ gehmelinilhen Siegs⸗Thaler. 460 


ii St. Marien⸗Kirche auf einem Gold⸗Stuck. 8 

Adelbert K. in Italien. 1701 

Wee lheit * Sen 101 
er in Pohlniſchen Wappen 1 

3 ⸗ Symbolum des Roͤmiſchen Reichs. | 2 

fol auf Reichs - Müngen ftehen. 157 

Nifeeds , K. in Engelland, Münge und Leben, 2f 


‚in Geben inte 376 


Æquitas judicia tuaDomine , auf Carls 
ei in Engelland. 30 


Neihelfreba eine ode eflin männliches Sei 
Hethiopifcher Kir ereinigung mit Der mifhen 

es , Gr.von Mansfeld, Gebhards Ertzb. zu Coͤlln Gemahlin 300 
A nen⸗ Tafel, r Vernhard und rnſts, Marggrafen zu Baden 368 


Il. Regifter. 


Ahnen: Tafel Dernharb Guſtavs, Marggrafen zu Baaden⸗ Durlach 
, und Abbts zu Fulda. 

oki ⸗ lar Chriſtoph Frantzens, Freyherrn von Hutten, und Bird 
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J eo s Gebhards des H. R. R.Erb⸗Truchſaͤß und Sehens — 
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⸗⸗⸗Georgens Landgrafens zu Leuchtenberg. 
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—** K. in Ungarn Ducat en. 419 
Silckmaer Stadt in Weſtfrießland beſchrieben mit ihren Wappen 386 
Alfgiſa, K. Cnuts rechte Gemahlin. 3 
Aqlii⸗ inferiendo conſumor, auf dem Julius⸗Loͤſer. 

Alles mit Bedacht, Hervo⸗ Auguſts zu Braunſchw. Symbolum fr: 


feinen Thalern. 137,144 
Alter 0, Jaͤhriger Unterthanen Tractament zu Sultzbach. 324 
agrammata duf Svecus, Dania, und Danus, 183 
ndreas auf Braunſchweigiſchen Thalern. 269 
— Grafſchafft in Maylaͤndiſchen Be 
Anhaltifches Wap 


Annd,Königin in ı Srancfteich, Bildnds — Juden⸗ So pr 


Armenifche Kicche vereiniget ſich mit Der 
Avarusnon implebitur, auf einem Scudi "Innocensii xt. 274 


Auguſti, Hertz % Ai: Braunſchweig garen ůttei Giocken⸗Thaler 137 


Aurea Bulla K. Friedrichs, vom Wuaͤrtzburgi hen Hertzogthum Francken, 
was daraus im gedruckten Exemplar ausgelaſſen. 212 

WMAdenſche Marggrafen, fo den Geiſtlichen Stand erwehlet 231 

8 ⸗ Ma Wr € Eintrahte-Medail 0 I 


⸗ auß hat keine gro e Geſchichtſchre 
Barbara — Si * —— in son Andere Gemabhn, zu 
wieder Willen Der niſchen Magnaten 
Beatius eſt dare, — auf Zaürtburgifchen Gelde, 2. 
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’ ; s s se &oppenhagen, A. 1658 404 
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Berengers II, und legten Königs in Italien Müngeund Leben 97.98 
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ler und 30 

Beſſer Land und Leut verlohren als einen atfehen Eyd gefchtsohen, a 
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Berhlens _ (Gabr.) ucaten mit Abk angemaften Tittel eines Rings a 
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ere Muͤntze und Leben 49 


c. itulation —* Philipps von Hefe —8 Carin, V. iſt nicht ver⸗ 


aͤlſcht worden. 335.433 
Earisdes Groſſen, Kayſers Bildnuͤß auf einem Juden⸗Goldſtuͤck. 

Carls des V. ildnuͤß auf Ak eh —* dr Ä 

Carls des V. Kayſers Bilönuf mit feiner erile, auf erofeichen, 28 

Earls des X. Königs in nSrandreich, ‚Medailleımd geben. 329 

| ‚Sul Des, Ränigsin geland Gefangenſcha Hafte-Hitorie 338° 

Carls —— ern, Goldguͤlden und 369 

Ei apoli — Scale. in Ugarn. 2 

18 

Ler — in Scpweben, Begräbnäß, Dinge ir 


deffen Pohlniſcher und Dähnifcyer Krieg. 178.1q. 

, un s . unglüclihe Belagerung und Beſtuͤrmung ber Stadt 

Caroli DE: die, Medaille und geben. 77.60 

Carrafa (Andreæ) Vice-Re in Napoli, Medaille, Familie und aeben 

1061, 9. 

⸗ geelehrte Leute aus dieſer Familie. 167 

s s  (Carolus@ardinal) wird ſtrangulirt. 166 

Charlotta Louifa, eingeffin von Pelſtein — ‚ fo mit bem 

Cantzler Sreiffenfeld vermaͤhlt werben. 

Chrifti Crux mea Lux: quf einem Juden⸗Gold 

——— V. weni! in Dämmen erhebt a fürte Peter ei 


Erifin 





| 


Chriſtian Augufts, Pfaltzgrafs zu Sulbad), Medaillen, und celebrirtes 
are wegen so. * X Regierung. . 321. ſq. 
ch andere Medaille. 42 
⸗ ⸗ Be die Hebräifche Sprache. 
⸗traͤgt dreyen von feinen Geiſtlichen eine verbefferte 
” ZTeutfche Uberfegung Des Pſalm⸗ nach der Accentuation auf, 43 s 
ChriftianaReligio auf allen Fraͤncktſchen Muͤntzen. 
Eriftoph Seangens,Srepberrns von Hutten und Bifchoffs su Würkburg 
Thaler und Leben 205. + 
Chriftusmiht omnia, auf einer Sultzbachiſchen Medaille, 
Chu Fi gen des Kayfers Nahmen , und den Reichs⸗Adler aus xeſ 
auf ı aler. 1 17 
Ehur- Mürde von Sachſen kommt nicht von P. Gregorio V. 117 
Codicis Theodo Johrebn en miches Manufcript,in der Dom ⸗ Tapituiſchen 
ibliochec zu Wuͤr 
Coͤlniſches Goldſtuͤck Pre den Heil. Drey Königen und Jungfern ‚Schif. 


Concilium gu Ferrara und Florenz wegen der Vereinigung ber gateinz 
fehen und Seiechiihen Kirche, 75 
Conftantini M.Bildnuͤs mit dem am Himmel von ihm gefehenen Era, 
lan, Juden⸗Goldſtuͤ 
Ca antiz K. Heinrichs VL Gemahlin, Bildnuͤs auf einem Zube 


Es ei pelngerung, A, 1658, 9 404 
Corvini (Matthix) Ducaten. 

Ereuk , das erfte Beben auf Müngen Chriftlicher Volcka. 48 
Ereuß,D —— as —— Conſtantinus M. am Himmel geſehen, auf einem Juden⸗ 





47 
Bunari vorgebildet auf einem Juden⸗Gold⸗Stuͤck. 2 
— Orden wird inſtauriret. 
Dr Bei, ſo fürchtet GOtt, nit werden Fan zu Spott,auf einem Aal 
en Thaler. 
—8 K. in Schottland Leben und Muͤntze. ** 
Devife ‚deren Schwierigkeit. 146, 148 


Deus dat,cui vult, aufeinem Dtrsburgifhen Guͤlden. 
Die Gnade GoOttes waͤhret ewiglich, au Brauſchweldiſchen Sale 


Disper- 





I 


u. Kegiften. 
Dißerh t.dedit paüperibus, Juftitia ejus manet in Seoulum Seculi, auf 
‚dem Juden — der Heil. Eliſabeth. | 91 
DivzImperatricis Archt Cancellarius was es heiſſet. 431 
Dominicus Venetus ein Medailleur. 9. 176 
Dominus Protefior meus & liberator meus, auf K. Dasibri Ir. a 
Schottland, Muͤntze. 
Dominus providebit.R. Sriebeichs IIE. in Daͤnemarck Wahlſpruch. ei 
Ducaten Alrech —— gs in Ungarn. 


—1 Carls in apol, alt Königs in Ungarn. d18 
2⸗ Sedimente N 8. in Ungarn. 420 
⸗ 41 
Pr Wabriel Bethlens, als K.inling 4421 
⸗⸗Galeacii Mariæ Sri, Dog su Mayland. ....273 
9 Gelache, Ertz⸗Biſchofs zu 409 
s s lohannis Huniad, ubernatoris —* Koͤnigreichs Ungarn. 419 
>» s Johannis l, von Zips. 421 
» s Johanis II. von Zins. | ' 421 
s » K.Ladislai in Ungarn. Ä 42a 
Pr) 8 Ludwigs I. in Ungarn. | 418 
⸗ ⸗ I. in Ungarn. 420 
„+ R Maridinlingarn. 418 
s s K.Mathiäl. in Ungarn. 420 
⸗ ⸗ ⸗* IL in Ungarn. - 421 
» s 8.Sigismunds in Ungarn. | 419 
3 &. WladislalL + — — ” 419 
⸗ Il, ; „9 420 
Ducaten aler Ungarifcpen Könige. 418 
Ducati, eine Gattung Hergoglicher Muͤntze. 88 
Dum fpiro fpero , aufeiner Noth⸗Muͤntze. 337 
Durlachifcher Linie der Marggrafen m; Baden Stiffter. 364 
Base auf einer Dänifchen Müne, | 401 
Edam Stabtin Welt-Friekland. 388 
Sogar 2. in Engelland beftättiget Den Peter⸗Groſchen. 18 
Edmunds K.in England unglücliche fara. 434 
Eduart K. in England erneuert den Peters⸗Groſchen. 18 
Eduard U1.K. in Engeland überwältiget Schottland. 68 


Egmondifches Haus erhält Geldern. 371 
Eleonoraͤ 


NIE Regifter. 


Foot Friedrichs bes III. Gemahlin Bildnuͤß auf. einem Sb 
ss undSeben. u „ 

eiiebeh K.in Ungarn, wird erſaͤufft. 
⸗ me ige) Landgr. in Thüringen, auf einem Juden⸗Goldſtuͤck. 97 





Enckhuy en Stadt in Weſt⸗Frießland. 387 
Engeland unterwirfft ſich hortlan. Ä 69 
s s s zahlt den Peters⸗Groſchen. 18 
F af Stifte von Zunen erobert, lachiſchen di 45 
nft, Stiffter der Baaden⸗Durla inie. 364 
Fpitaphium DL Carls von Egmond, Air 375 
...- Chri ſtoph —*2 —* zu Würgburg. 217 
— —*8 eat von Mayntz. 416 
PP Gonzagz (Ferdinands) 38 
- = - Hadriani Papz, 119.128 
- - > St, Ruperti, | 223 
- : - Themilti, | 13 
- Zamofcii. “ ae j 


| Erami Entfchuldigung wegen Lutheri, 
Et aliquid Chrifti pro cruce ferre crucem ‚auf einem Iuden Goldſie 


Et —— ausgelaſſen , verurſacht den Schwediſch⸗Pohlniſchen Kri Se, 
| I 78. 3 
Eugenii IV. rare goldene Medaille, auf Die Bereinigung der Taten. 
ſchen und Griechiſchen Kirche. 73.427 
Expenie Hertzogs Augulti zu Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel Sym- 
bolum. 144 
Fr ift unter ben Manfredi, als 1 Kanfeclichen Vicarii, ss 
Fano iſt unter der Gewait des M alateſtæ. 
Feder⸗ Krieg zwiſchen H. Carln von Sudermannland , und dem Za- 
vooiſei. 254 
ehrbelliniſcher Schlacht / und Siegs⸗Thaler. 353. 
—— i. K. in ungarn —* t Br 
Gerbinande u. Kim, Koyſers Gedochmü⸗ Mouͤnte auf bie Schlacht aufım 
Weiſſenberg bey Prag. 313 


‚ Fiat 


| —— — — — —— 


Por WER 


| H. Kegiſter. u 
ö —— — 
. Fiat!Voluntastua, Domine! vH einem he Thaler, 206 
Fide, fedcui vide > auf einem Heſſiſchen 20 
Follaris , eine Münge. 
. Francifci, Dergogs d von Valois, nachmahls Könige in Frankreich Devike 


auf einer Medail 145 


St. Franciſci —— ‚in Rimini, 14 
Friedrichs I. Rom. Kayſers Deylagere Umftände, 5 
>. s Bildnuß und feines Sohns. | R 
"9 f May imifians aufeimem Juden Goldſtuͤck. 
Seiebeid IIL, R. in Daͤnnemarck wehrt fich heidenmüthig im Der Sone | 
—— Belagerung von Eoppenhagen. 

Bi ber V. Pfaltz⸗Graf und —* beym Rhein, wird König in 


312 

rer —— — EEE m a 
— en zu Brandenburg erfier — 
| Sunff ig hr Re sicaung Yubebfeh eelebrit Malkgraf Sheiffian 
Auguſt zu ulkbach ‚mit einer groſſen Anzahl feiner Unterthauen von 


70. und mehrern Jahren. 324 
Abriel Bethlens Ducaten. | 421 
Galeacii Marix Sfortix Ducaten und Leben, | ‚273 


Gara (Nicolaus) ungeriſhe Palatinus. 
Gebhards, des H. R.R. Erbtruchſeß, Freyherrns von Waldburg und 
Ä — zu Coͤln in ber Belagerung Bonn geſchlagene Norh-Klippe 


297 . 
Sethrmip, Münze Chriftian Augufts , Pfaltzgrafs zu Sultzbach, wegen 
, feiner so Sährigen Regierun 321.322 
Eugenii IV. abfts auf die Vereinigung ber ara 
fon und Sriehifhen Kirche. 
‚ "ei s Ferdinands IL. Roͤm. Kayſers, wegen ber Prager 


j riedrichs III. K. in Daͤnnemarek, we wegen Der abgefchla, 
" gmen Schwedi gm Deftürmung der Refidens-Stadt Eoppenhagen, 


tlia j S:ldern 


N 








Geldern fomt an@gmo 371 
Gelehrte Laute org. Pandulfus Malarefie. 13 
⸗2. ieht K, Aelfred nad) Eugeland. 25 
Genealogie in Minsen. | 247 
Genua kommt unter Mayland, 280 
Beorgens Landgrafens zu geuchtenberg Shaker, Ä 241 
St. Georg, Ritter, sen. 247 
BGerlachs, Ergbifche zu Mayntz Ducaten und Leben, 49 
ot? ein je Hertogs 8 Wo 48 
en⸗Tha ogs Au raunſchwei buͤttel. 
Gloria auf oem Dritten — 5— —5 — .. 132 
Gold: Alben Dat Schrein: im Beben. 369 
Vold uͤcke Cdin mit dem Jungfern⸗Schiffe. 257 
F ns diſchen Goldſchmieds. 90.427 
—5 gi iebt, Gtt nimbt, auf einem Braunſchweig ‚Oubenhagifben 
8 
GOttes verſehen muß geſchehen auf dem Iulius⸗ Loͤſer. 393 
| er u — Leben. * 105.429 
| En Fe Lateiniſcher Kirche Vereinigungs⸗ Medaille. 78 
268 
Vuiſen erregen grofle Unruhe i in Frankreich 331 
EB yrpriang VI. Muͤnge und Leben. 12. 
;s #5 s Medaille. 121.128 
Pr Sn / ;s Raterland, 122 
125 
Hand eat nach br Sunss greift, wird abgehauen. 401,408 
Worſt, D. Luthers. 284 


Haarzöpffe find bey den alten Teutſchen Voͤlckern, inſonderheit bey ben 

Svevis,gewöhnlich. 
ee VI. —8— Kayſer nebſt ſeiner Gemahlin, Conſtantia, auf nam 
90 


einrich VII. 8. in Engeland ſhaffet! den Peters⸗Groſchen ab. 18 
einrich, K. in Navarrä, ſoll um die Sransöfiche Krone kommen. 330 


II. K. in Franckreich, erleidet groffe Unruhe von den Guiſen. 331 
= sul, Ertb. von Mayntz Haͤndel mit Gerlachen von Naſau 


U. Regiſter. Ru 
| Heinrich bes Juͤngern, Hertzogs zu Brau TERRA 
| Heimic Ip Sermanne, Gr ‚Seenherens von Burgmilchling, Thaler, Gamii, 
Her —— Medaillen Tafeln aus dem Kayſerl. Medaillen. | 


erings-Fang ift Holland fehr profitabel, 389 
= Er gif Delland (hr dem Keim: Beſſer Land und Leut 


Sara dee Könige gefehehen nach Staats » Abfichten, und * 
—— — eines dichen Goldſchmieds. RS 


orn, Stadt in Weſtfrießla 
Huniad ( Jobannis,) Gubernatoris bes Königreichs Ungarn , Du 


caten. 


Acobiuſcher Chri en Verein mit der Lateiniſchen Kiche. 78 
ea Te ———— Beaumf —— 


Impenor & Rex Arimini wird Sigismundus Pandulfus Malateftz ge 


13 
Img ein, Deren Schwierigkeit. 146.148 
—*28* in Weſt⸗Sachſen bringt den Peters⸗Gro chen auf. 18 _ 


‚In zquitate tua vivificaftime, auf H. Carls in Geldern Muͤntze. 376 
In Deo facierhusvirtutem, —7 — Anhaltiſchen Thaler. - 206 
In Deo fortitudo, aufdem Böhmifchen Empörunge: Geld ‚305. 
Io Domino fducianoftra, aufeinem Anhalti 206 - 
— Gewalt hab ichs geſtalt, zc. auf einem Braunfitwegifhen 
aber 
Infeription eines Luſt⸗Hauſes, Des Andrez Carraffie, | 164 
Johannis Huniad , Gubernatorisdes Köni greichs Ungarn, Ducaten 419 
lohannis J. von Zips Ducaten mit dem * eines Koͤnigs von Ungarn. 


* 
Iohannis II. ‚von Dips Ducaten, mit dergleiche en Tittel. 
Iohannes Baptifta, und loannes Evangelifta auf einem Juden⸗ Sb 


uͤcke. 
ee vi, Palzologus Kavfer vereiniget fi fid) mit der — 
Kirchen 
ll 5 zus gohamẽ⸗ 


ir 


1. Reste; 


— Bannus in Croatien, vergreifft ſich ander 8. Maria in Un⸗ 


er en Goldfi mieds ſchoͤne Gold⸗Stuͤcke. 
Feſt sosjähriger Regierung Pfaltzgraf Chriſtian Augufts zu U 


| tal, ertzogs zu Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel, Leben. 394 
a pertzoge bekommen Geldern. 371 
— 393.397 
nofern 2000, Heilige, 260 
‚Mabella de Capua, Fuͤrfiin von Malſetta, Ferd. Gonzagæ Gemahlin, auf 
einer Medaille. 33.39 
Iſotta von Rimini, Maitreſſe des Si Pand. Malateſtæ. 1 3 

Iſotta Graͤfin von Nagarola, eine gelehrte Dame. 


Iuſtitia non derelinquitur, it. luftusnon acrelinquĩtut auf H. eis 
. von Braunfchreig Thaler. 


Lippe Gebhards Erkb. zu Eöln,in der Belagerun Bom. 297 

⸗ » vonder Belagerung Hroſach. 289 

ss s vomKanferl, ie Der F de ung‘ Bryſach. 289 
6 s s LXeonhards, E offs zu Saltzburg. 7 


ee... under er Belagerung des Saftels Pontfrat. 


| ‚Heil. ep Önige aufs einem Coͤlniſchen Goldſtuͤcke, Deren Nahen, Way 
nah, 


en, egräbnüß-Drt. 257.258 
Koͤnigshelm. 


54 
Klu eh abgebildet , aufeiner Medailledes Andrex Carraff@. 161,165 


L*Y der heilige, Koͤnig in Ungarn, deſſen Bildnuͤß auf den Ungari⸗ 
* 


en Ducaten. 


Ladis a1, 8. in Ungarn Ducaten. 


eo von Keutſchach, Ertzbiſchoffs in Selgburg, Gob-Ripm, 


Beuchrenbergifcher Thaler und Landarafen. 2 
Lex Regia in Daͤnnemarck vom Greiffenfeld verabfaffet. 108 

Liga in Srandreih, macht X. Heinrichen III. groffe Unruhe, 330 
du wigs und groſſen, ‚in ngarn Ducaten. | 418 


420 
dudwi xir, 1.8 in france ‚ und feine Gemahin Anna, auf einem 
Su en Got une 


II. Kegifter. 
Ein de Juͤngern, Printzens von Anhalt Köhten Serie, 


20T. 


$uiterberg Srafichafft. 268 


MAateſiæ (Si gismundi Pandulß) Medaille, Leben, 


nflag 
Manfredis, (Caroli Te) Medaille, Geſchlecht, geben. \ ”7 
nenne Hoſpital⸗Kirche auf einem Juden⸗ Goldſtuͤck. 
aria, — gin a nebft ihrem Gemahl K. Dapimian, auf 
einem en⸗G 
St. Maria de aan if einer Mün 313,3 * 
Marid, Koͤnigin in Ungarn, Ducaten und fata. 


Marienbitd aufRogerii, in Sicilien, und Napoli Muͤntzen. 8 1.88- 


-  mıf den Ungarifchen Ducaten. * 
Matthiæ Corvini Ducaten. 
Maximilians J. Roͤm. Kayfes , und feiner. Gemahlin Marid, Zitnig | 
auf einem Juden⸗Goldſtuͤck 
Begraͤbnuͤß⸗ Minze, mühfeeliges Leben, ausgeftandene 


u 


Gefa rlichken 188- 
„ - bat Pabft werdenmwollen, 10%. 
Medatie , Bernhards und Ernſts, Gebrübere, Marggrafens von 
361 

- Bernhards, Marggrafens von’ Baden. 365 
Caroli Il. de Manfredis, | „7 

-  Caroli X. Königsin Franckreich. 329 


— — us, feltgraf Sulebach 16T: 

riſtian Auguſts, Pfaltzgrafs gu Sultzbach, mit, feiner 

Bildnuͤß, 321. 433. UND An das Sfubel- Feſt feiner so-$ährigen 
Regierung: 321 

- leonorz, Roͤm. Käyferin. ‚3 

-—  - Ernfis, Marggrafens zu Baden. 

P. Eugenti,iV. auf die Dereinigung ber Lateiniſchen G 


und Armeniſchen Kirche. 73.42 
_ Hide Francifei von Valois, mit feiner Devife. 1 
Gonzag«,(Ferdinandi)nebft feiner Gemahlin, 33 


- -Sreifenfelds, (Peters, Örafens von) os 
r Malace Sigismund! Pandulfi) mit der Kirche S. Frl 
j i zu 


tı 3 908 


Bi 7 
J 


II. Rehiſter. 


— zu Rimigi,g. mit dem Caſtell zu Rimini, 11. mit deſſen Bm 


15. 16. mit deſſen Bildnuͤß zu Pferde, 
— — — —* hi Ä 165 
- - Zamoyski (Johannis) | 249 
« Medaillen von eiriem ‚zuben-Sotbfhmicd. Ä 90.427 
Medaillon auf die lſotta an Rimini. 417 
Mebemblid in Wells Frießl 388 


Mein End und Leben i rn ergeben , auf einen Aupaltifhen | 


—2 — genannt Schutzſpeer eine alte adeliche und Brenperih 


Mi a ins Domini i in «ternum cantabo, auf einem ürkber, 


one Ar m Weſt⸗Frie 288 


—E et eure ; auf Peters Grafens, von reifeneh 
— 25 Anti warius in feipsig veranla afle, den falfchen Heffifpen 


ilipps » Thaler mit Ffſer Land und Leut verlohren, ꝛc. 239 
— — Aelfreds in Engeland. ⸗ 25 
. Berengers II. 8. in Stalin, 37 
- Böhmifche bey ber Einperung 

. Enuts ‚in Daͤnemarck und nein m mit der Krone, pt 


. mitd 49 

- Davids I. R. in Schottland; 6 

- Rogerii, K.in Sicilen. - 81 

- Wilhelms aus Soland Rd, Kayſers. 193 
Mänken des Reichs follen dem Reichs; Adler füh hren. 


— wird mit der Churfuͤrſten Bewilligung vom Kayſer ve 
I 
Muͤntz⸗ Meifters Nahme ſtehet auf alten Engliſchen Müngen. 48 


TH t + Eule auf einem SchausStüde. 104.429 
TR abeft, auf einer Medaille des Andrex Carraffz, 161 


Nit it Schimpfi mit Ernft, auf Marggraf Ernfts von Baaden Dur⸗⸗ 


Medaille. 


N vidi Ju Juftum derelitum, auf vers Heinrichs m Berufe 
—* 








1 Regiſter. 


u SrorhMüngen. 
von Vonn. | 297434 
von Bryſach. | 283 


von Pontfract Caflle, 
Notrifce albuono ſtĩngo el reo, über dem Salamander im Feuer af 





ber Medaille Franciſci von Valois. 145 
Het behbtmir nicht mehr, dann Soc Bei aundEhr uf ben Julius 

| 393 

b cives — auf dem Fehrbelliniſchen ae Thale, 373 

8 


Offa 8. in Mercia,flifftet den Peters⸗Groſchen. 
af, 11.8: in ——z— von K. Canut bezwu 
8 in manu Domini, auf einer Medaille K. — X in Brand, 


* Koͤnig in Teutſchland, wird Konig in Italien und Kö 


ode ort, N Tniverficde dafelbſt erneuert K. Aelfreb. a 3 


ab erhebtden Peters⸗Groſchen m n Engeland. 19 





- Defien Be numen are N 20 
— ma viel zinßbare Rei | 23 
W ———— jus in Italien Ion RL 

=... WÄR. Marimilion ‚erden, 


Eugenii IV. goldene Gedaͤchtnuͤß⸗ e eu bie Vereinign 
—* — en, und —— 


Parcere ſubjectis &debellare ſuperbos, auf einen m Defien au | 
Payis orof von) hHeiffet der erfigebohrme Sohn des Hertoge * 
a 


* ⸗Groſchen in Engelland. 3 
Philipps, Hertogs zu Braunſchweig⸗Grubenhagen Aalen und 20 


Philipps —eS— zu Heſſen falſcher Thaler, mit: Beſſer Sand und 
a. - fine Capitulation mit K. Carln V. iſt nicht verfäifeht 


Ä worden 235.431 
Philipp Reinhards Srafens von Sotms Thaler und Leben, 2129 


U. Regiſter. 


ö— — — 7 75 ,s — e U ⸗ïz — 7 

pontfracts Caſtle Noth⸗Muͤntze 337.438 

. reuffen kommt an Brandenburg. j 346 
Fralioe erfter Souverainetzts- Thaler, 345 

rovidentiz bzo divinz obnoxia, auf dem erfien Preuffifchen Souve- 

345 


rainitæts Thale | 
Puͤrmernd in Befifeieplan. 388 


. Qw: non pro Religione? auf einem Solmiſchen Thaler. 129 


äbleins Ducaten. 
Razivil (Bafbara) K. Sigismundi Augufli ſauer gemachte aber 
Gemahlin. 


\ Rex Romanorum , mas Diefer Tittel bedeute. 


Rex Ungariæ, und nicht Regina, muß aufdem Ducaten ber K. Me 


‚gelefen tuerdeit 
Rimini ift unter des Malateſtæ Gewalt. 
Rink (Eucharius Gottlieb) Profeflor juris en in A ** 
chen Philipps Th 


u erft die Betrugs⸗Hiſtorie, mit dem 

1: Land und Leutverlohrn,zc. Dei 
Rogerii erfien Königs in Sicifien Müngen und Leben. 81.59 
Romelina eine geringe Kanferlihe Münge, 88 
Roſe mit einem Verſe auf der K. Eleonord guldenen Juden „Medaille 


st. er efenErgbifchofi u Saltburg, Bildnuͤß auf —R 







ie Chur» ⸗Worde konnmt uht von P. Gregorio V. her. 11 

ge alamander im Feuer K. Francifci I. ing Franckreich —* * 
ehet auf verſchiedenen Muͤntzen. — 

Saltz ein n altes Koͤnigliches Fraͤuckiſches Palatium, 

SamofeiustJoh. Po Singer angler und Feidherr,fihe Zamoyski 


rt en mſte N ‚Mittel in Holland, 389 
Safe —*— ng Augu * — Wolfenboͤttel. 144 
acht bey F Kr i >: 
auf dem Beiffenbergbep Prag 
Schottlands Zesrüttung wegen der eigen Reichs⸗Folge. 


Schott⸗ 


4 


IF; Regiſter 
EN * unter Engeland. 8 
Schumacher (Peter) deſſen Medaille, Steigen und Fall. | 
Saunfperr. , genannt ilchling, ein alte adeliche und Beate 
Familie, | 


Sgmaise Einfall in das Brandenburgifche, A. 1674. 2 254 
mweißtuch unter den Kronen. . 47 
Scotus (Hieronymus)ein Schmarkfünftler 299 
Scribanii Urtheilvon der Holländifchen Schifarth. > 


Seeweſen hilfft Holland auf. 
Sfortiz (Galeacii Mari) Hertzogs zu Mayland Ducaten und the 


Ä Sigismundus, Marggraf zu Brandenburg, wird durch Die Vermihlung 


mit der K. Maria König in Ungarn. 
-  Defien Ducaten. 
Sigismundi Aue nige in Pohlen, Medaille und Verdr —8* 


einer andern Heyrath. 171 
Sinnbild gee onimenes iſt ſehr ſchwehr zu erfinden, 148 
— 7* 1 
Andreæ Carraffæ. 1 7 
-  -  Francifci Hergogs von Valois, 145.149 
Geleacii Vifeonti, 280 
L2ubwigs XI. K. in Franckreich. 8 


Ludwigs XIV. K. in Franckrei 
—— V. ab mißbilliget. der Guifen Begirinengegen K. Heinrich) ik. 
in Gran 335 
Solms ( hp Reinhards, Grafens von) Thaler und Leben. 3% 
rafen fo ſich im 30jährigen Kriege hervorgethan. 
Souverainetzt in Preuſſen, wie fie von Sranbenburg kluͤglich bewuru | 


worden. 349 . | 


erſter Thaler Davon, 345 
Syruͤche auf Muͤntzen, Thalern, Mebaillen, Klippen: 

Lateiniſche. | 

A dextris eftmihi, ne commovear. 214 
ADomino hoc fadum &cmirabilieeft in oculis noftris, 360 
Aliis inferviendis confumor, 394 
Zauitas Judicia tua Domine. j 7,376 
Avarusnon implebitur, 214 


Mmm2 Bca- 


— — — — — — — — 


U. Regiſter. 


Beatius eft dare, quam accipere. 243 

. Chrifti crux mea lux, | .. 47 
" Deus dar, euivult. 213 

Difperfit, dedit Dauperibus,jufticia ejusmanet in feculum feculi. 

91 

Dominus proteltor & liberator meus, “ 6 
Dominus providebit, . 48 
Dum fpiro fpero, 0. J 337 
Ebe 401 
Eft alla id Chriftipro erace ferrecrucems . 427 
Fiat voluntas tua Domine. 206 
Fide, ſed cuĩ vide, 240 
Gloria, . 337 
In zquitate tua vivificallime, _ 376 
In Deo faciemus virtutem. | nu 206 
InDeofortitudo, _ " 305 
In Domino fiducia noſtra. . 206 
Iuftitianon derelinquitur. } 288 

_ Juftus non derelinquicur, } Ä 5 
Mihi omnia Chriftus. 43 
Mifericordias Domini in «ternum cantab®, 209 
Non vidi juftum dereliltum, 288 
Omnia in manu Domigi. on 329 
Parcere ſubjectis & debellare ſuperbos. 240 
Providentiæ hæc divinæ obnoxia. 345 
Quidnonproreligione? | 149 
Secundum vires da pauperi. 223 
Senes cum junioribus laudent nomen Demini, 322 
Sicut foloriensDei, fic mulierbona domus ejus ornamentum. 92 
Soli Deo gloria, 401 
Tandem 137 
Tandem patientia victrĩx. 137 
Uxor calta eſt roſa ſuavis. 92 
Tanfhe, 
Alles mit Bedacht. 

Beſſer Land und Leut verlohrn, als einen falſchen Eyd gefhtsore, 
233 

Das 


— — — — — — — — — 


001 Regiſter. 
— 5 dfürchtet SOtt, ‚nichtimerben erden fanzu Spott, 208 


D ttes waͤhrt ewiglich. 271, 
SH eh, GOtt nimmt, * 
GOttes Der ehen muß g Dre . 39% 
In GOtts Gewalt hab ichs faft, der hats gefügt daß mirs genügt, 
Mein End und Leben iſt GOtt ergeben. | 201 
Pit Schimpff mit Ernſt. | 1365, 


D Herr behüt mir nicht mehr — eel Leib und Ehr. 333 - 


Was GOtt bewahrt,i iſt wohl verwahrt. 


Steine mit wunderbahren Figuren werden i im Wirtomſchenciini 
Stell ein dein ſchelmiſches Prägei bebrutenbie Buchflaben:S.E, * pi 
auf dem Heffifchen fa Se ha 239. 
Storch, der den alten trägt, ein —52— Dandtbartei, 48 
Stradæ Urtheil von der ol änder S 391 
Symbolum S Cam v. deſſe ER — alter Eintheilung 146.1q. 
— — 8 
. Franciſci l. in Franckreich. Tas 
- — K... Ludwigs XH, Inge —5 ug 
RK.Ludwigs XIV. in Franckrei | 149 


Tinten auf dem Sieden Ähaler, ı 7 
and andem patientia victrix, auf dem Glocken⸗Lhaler. 
miftii, Byzantini Philofophi Gebeine werben nad) Rimissi grad 


Thenerband des Pßntzings. 188 

Thaler Anhattifcher ältefter. - 205 

auf Pr. Ludwigs des Fingern Begraͤbnuͤß. 201 

.. — Derogs zu Braumſchwes—⸗ elf 7. Glocken 
33 

= S ⸗ lo r. | - 

- - Des Stadt Bern — * 


11981 


Er. b 
—— = * a — von Hutten, mb Bichen 
mun-⸗ —* 


En) 


| II. 1. Regifter 
Thaler, Fuldifcher Bernhard Guftavs. 
- - = aa —5— Churfuͤrſtens zu Brandenburg, gehrbeiczt 
eSieg aler 353 
2. erſt ferpeesffäerSonvernineven Thaler. 3 5 
.. 7. Giocken⸗ Thaler. 137 
.- —* 0 Deinvihe Des Juͤngern zu Braun [eprveig, ZBot enbüttel, 
Spaler FAT bemSpruih: ttsGewa eb che olt,.t. 281 
ga Hermanns, Freyherrns von Burgmilchling. 159 
ſſiſcher — 55 mi Bei er Land u Leut verlohrn, ıc. 3 
Leuchtenbergiſcher, Land af Geor 
Ludwigs des Joͤngern, rintzens on m Anhalt Zegräbnißr@pal 


Phitipps, letzten Dre < zu Braufemcig-Brabenbagen, Car, 
mit dem Spru tt gibt, GOtt nimt. 
Philipps, Landgrafens zu Heſſen falſcher Thaler, mit beſſer —* 


Rn | K 8 Io. 
| s ss 8 


md Seut verlohrn,2c. 233.432 

.. en A nnikder, Grafens von Solms. 129 

- 0“ ieß and isch " 385 
ln. ——— viſchoff Chri oph Frantzens. "303 
 Tricarico, Srafihafft m Königreich Neapoli. Ä 280 


Alturii (Robertĩi) Buͤcher deremilitari. 
- Bereinigung der Lateinifchen , Griegiſchen, Armeniſchen, m 
| Aethiopiſchen Kirchen, duch p. Eugenium IV. 
Vicarlus Generalis in Italien will bey einem Tentſchen Interregno * 


Vicart Sapferfihein Italien. s 
Vincentius SchugPatron der Stadt Bern. 


383 
* Sol mit ihrem 13, u —— auf ei einem Coͤlniſchen 
| ..257 


Duf, 
ri Hiſto ſtori | 260 
utrewht P Hadriane vi. —* Geburths ⸗Stadt. 122 
Allfahrt K. Canuts nach Rom 51 
Wallfiſch⸗Fang iſt Holland hroßtabel 389 


— 
⁊ 


ladislai r , im Yogarı Duraten, . 419 


420 
Mappen 


IE: Begifter on 


W Fyper c Ackmaer. J 8 
vr A inhalt he. \ 303.204 | 
Badenſche. 
- der Stabt Bert, 383 
Braunſchweig Ba | | Ä ‚265 
- — lingiſche. | 15.430 
Der Stabt Coͤln. 257 
Der Stadt Edam. | 385. 
. Dei Fe Enckhuyſen. | 385 
- | ln u 
. salezcii Marix Sfortie, nn 1m 
.. Seiffenfeifhe | 106 
. 7 VE ' 11 
| | 233,19, 
Der Stadt Hoor. - 3 
Der Freyherrn von Hutten. r 205 ‘ 
Der von Keuͤtſchach. 217 
ne en 257 
- euchtenbergifche, . 247 
- Des Malareftz. 1 * 
Der Mantfredi. 63 
Mapnhlaͤndiſches. 0 24280 
Der Stadt Medenblick. 83885 
Der Stadt Moickledam. 385 
. Des Königreich Napoki. 5 
- Stadt Purmerend. 386 
— 217 
Soolmiſche. = | . 229 
- eftfriehlänbifäje.. 5 2387 
Wuͤrtburgiſche 1 Br 


zer rer TR 


Der rafen von ft ips. 
Was Goti bewahrt, iſt wohl verwahrt, fen eigen Anhaltifchen Sale 


We laͤndiſcher Thaler, und enheit dieſer Provin 

Wi = Grafen som unb Bethafeneit bie Kapfs N —* 

— ober Burgmilchling iſt Boͤhmiſch Lehen. ee | 
Wolfen “ 


iR F 


 Kigffe: 


Wolfenbüttel Tommt In D 
. - == inKapferlihe. 

= "wird H. Auguſto eingeraumt. 
iegburgger Thaler, Biſchofs Chriſtof Frantzens. 


134 
140 
208 


A h. und Feb! 
Zιν Diaereumie ‚mb Baneny 


Ziaßbahre Reiche des Pabſts. 
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